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Siena, ben 2. Januar 1798, 

Es ſoll mir ein gutes Omen ſeyn, daß Sie es find, an den 
ih zum erftenmal unter dem neuen Datum ſchreibe. Das Glüd 
jey Ihnen in diefem Jahre eben fo hold als in den zwei legt vers 
gangenen, ih kann Ihnen nichts Beſſeres wünfchen. Möchte auch 
mir die Freude in diefem Jahr beichert feyn, das Beſte aus meis 
ner Natur in einem Werke zu jublimiren, wie Sie mit der Ihrigen 
es gethan. 

Shre eigene Art und Weife zwifchen Reflerion und Production 
zu alterniren ift wirklich beneidens- und bewundernswerth. Beide 
Geihäfte trennen fih in Ihnen ganz, und das eben madt, daß 
beide als Gejhäft jo rein ausgeführt werben. Sie find wirklich fo 
lang Sie arbeiten im Dunkeln, und das Licht ift bloß in Ihnen; 
und wenn Sie anfangen zu reflectiven, fo tritt das innere Licht von 
Ihnen heraus und beftrablt die Gegenitände Ihnen und andern. 
Bei mir vermifhen ſich beide Wirkungsarten und nicht jehr zum 
Vortheil der Sache. 

Bon Hermann und Dorothea Tas ich karzlich eine Recenfion 
in der Nürnberger Zeitung, welche mir wieber beftätigt, daß bie 
Deutichen nur für's Allgemeine, für's Berftändige und für’! Moras 
life Sinn haben. Die Beurtheilung ift voll guten Willens, aber 
auch nit etwas darin was ein Gefühl des Poetijchen zeigte, oder 
einen Blick in die poetiihe Delonomie des Ganzen verriethe. Bloß 
an Stellen hängt fi der gute Mann und vorzugsweiſe an die, 
welche in’3 Allgemeine und Breite gehen und einem etwas an’s 
Herz legen. 

Schiller und Goethe, Briefwechfel II. 1 
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Haben Sie vielleiht das feltiame Buch von Retif: Coeur 
humain de&voil& je geſehen oder davon gehört? Ich hab’ es nun 
gelefen jo weit e3 da ift, und ungeachtet alles Widerwärtigen, Platten 
und NRevoltanten mich fehr daran ergößt. Denn eine jo beftig finn- 
lihe Natur ift mir nicht vorgelommen und die Mannigfaltigleit ver 
Geftalten, beſonders weiblicher, dur die man geführt wird, das 
Leben. und. bie ‚Gegenwart der Beichreibung, das Charafteriftifche ver 
Sitän: uni, ‚die Därkellung des franzöſiſchen Weſens in einer ges 
wiſſen. Boltätlaiie muß „interefliren. Mir, der jo wenig Gelegenheit 

£n 3a yore caißen zu Ichdefen und die Menſchen im Leben zu ſtudiren, 
ehat! elnꝰ folhes' Bd,“ in bvelche Claſſe ich auch den Cellini rechne, 
einen unſchätzbaren Werth. 

Diefer Tage las ich zu meiner großen Luft im Sntelligenzblatt 
ber Lit. Zeitung eine Erklärung von dem jüngern Schlegel, daß er 
mit dem Herausgeber bes Lyceums nichts mehr zu ſchaffen habe. . 
So bat alfo doch unfere Prophezeiung eingetroffen, daß diefes Band 
nicht lange dauern werde! 

Leben Sie wohl für heute; ich erwarte nun morgen eine bes 

- Stimmte Anzeige, wie bald Sie zu und kommen. Meine Frau grüßt 
Sie beitend. Meyern hoffe ich doch wenigſtens auf einen Tag wieber 
bei und zu feben, 

Sch. 


405, 


Es ift mir dabei ganz wohl zu Muthe, daß wir zum neuen 
Sabre einander jo nahe find; ich wünſche nur daß wir uns bald 
wieder jehen und einige Beit in der Gontinuation zufammen leben. 
Ich möchte Ihnen mandye Sachen mittheilen und vertrauen, damit 
eine gewifle Epoche meines Denkens und Dichtens ſchneller zur Reife 
fomme, 

Ich freue mich ſehr darauf. etwas von Ihrem Wallenftein zu 
feben, weil mir auch dadurch eine neue Theilnahme an Ihrem Weſen 
möglih wird, Ich wünfce nichts mehr als daß Sie ihn dieß Jahr 
vollbringen mögen. 

Schon künftigen Sonntag gedachte ich zu Ihnen zu lommen, 
es ſcheint ſich aber ein neues Hinderniß dazwifchen zu ftellen; auf 
den Sonnabend werde ich mehr fagen lünnen. Sie erhalten alsdann 





auch eine Abſchrift eines alten Geſprächs zwiſchen einem Chineſiſchen 
Gelehrten und einem Jeſuiten, in welchem jener ſich als ein ſchaffen⸗ 
der Idealiſt, dieſer als ein völliger Reinholdianer zeigt. Dieſer Fund 
bat mich unglaublich amuſirt und mir eine gute Idee von dem 
Scharfſinn der Ehinefen gegeben. 

Das Buch von Netif babe ich noch nicht gefehen, ich will es 
zu erhalten juchen. 

Denn uns als Dichtern, wie den Tafchenfpieleen, daran ges 
legen jeyn müßte daß niemand die Art, wie ein Kunftftüdchen bers 
vorgebracht wird, einjehen dürfte, jo’ hätten wir freilich gewonnen 
Spiel; jo wie jeder, der das Publicum zum beften haben mag, in, 
dem. er mit dem Strome ſchwimmt, auf Gluck redmen kann. Sn 
Hermann und Dorothea babe ih, was das Material betrifft, ven 
Deutfchen einmal ihren Willen gethan und nun find fie Außerft zus 
frievden. Ich überlege jept ob man nicht auf eben diefem Wege ein 
bramatifches Stüd fchreiben könnte, das auf allen Theatern gefpielt 
werben müßte und das jedermann für fürtrefflich erklärte, ohne daß 
e3 der Autor felbft dafür zu halten brauchte. 

Diefes und fo vieles andere muß bis zu unferer Zuſammen⸗ 
funft verfchoben bleiben. Wie fehr wünfchte ih daß Sie in dieſen 
Zagen bei und wären, um eine ver größten Unformen der organis 
ſchen Ratur, ven Elephanten, und die anmuthigſte ver Kunftgeftalten, 
die Florentinifche Madonna des Raphael, in Einer Stunde und alio 
gleichſam neben einander zu fehen. 

Schelling’s Ideen zu einer Philofophie wer Natur bringe ich 
mit; es wird und Anlaß zu mancher Unterhaltung geben. 

Leben Sie recht wohl und grüßen mir Ihre liebe Frau recht 
vielmals. 

Friedrich Schlegel hat in ein Stück des Lyceums, da da 
Journal in Berlin gebrudt wird, wo er ſich jetzt befindet, als es an 
Manufcript fehlte, ohne NReiharbt’3 Vorwiſſen, einen tollen Auffag 
einrüden laflen, worin er auch Boß angreift und worüber ji dann 
die edlen Freunde brouillirten. 

Deimar, am 3. Januar 1798. 
®. 


406. 


Sena, den 5. Januar 1798. 
Meine Hauswirthe können ven freundlihen Empfang den Sie 
bei Ihnen erfahren, und die fchönen Sachen die ihnen gezeigt wors 





den find, nicht genug rühmen. Wirklih wundre ic mich über ven 


Anteil, womit der Alte über diefe Kunſtwerke ſpricht, und ber 
Künftler hat Urſache, ſich feiner Wirkung auf eine ſolche Natur zu 
freuen. ’ 

Es thut mir fehr leid, daß Ihre Anherokunft fo viele Verzöges 
rungen findet, da ich nach einem frühern Brief von Ihnen ſchon 
vom Chrifttag an darauf rechnen konnte. Unterbeflen babe ich einige 
Schritte weiter in meiner Arbeit gewonnen und bin im Stand, 
Ihnen viermal mehr als der Prolog beträgt vorzulegen, obgleich 
noch nichts von dem dritten Acte dabei iſt. 

Seht, da ich meine Arbeit von einer fremden Hand reinlich 
gefehrieben vor mir babe und fie mir fremder ift, macht fie mir 
wirklih Freude. Ich finde augenſcheinlich, daß ich über mich felbft 
binausgegangen bin, welches die Frucht unſers Umgangs ift; denn 
nur der vielmalige continuirliche Verkehr mit einer fo objectiv mir 
entgegenftebenden Natur, mein lebhafte Hinftreben darnach und die 
vereinigte Bemühung fie anzuſchauen und zu denken, konnte mid 
fähig machen, meine fubjectiven Gränzen fo weit auseinander zu 
rüden. Ich finde, daß mich die Klarheit und die Beionnenbeit, 
welche die Frucht einer fpätern Epoche ift, nichts von der Wärme 
einer frühern gefoftet hat. Doc es ſchickte fich befler, daß ich das 
aus Ihrem Munde börte, als daß Sie es von mir erfahren. 

Ich werde es mir gejagt feyn laflen, keine andern als biftorifche 
Stoffe zu wählen; frei erfundene würben meine Klippe ſeyn. Es 
ift. eine ganz andere Operation, das Nealiftifche zu ibealifiren, als 
das Ideale zu realifiren, und lehteres ift der eigentlihe Fall bei 
freien Fictionen. Es fteht in meinem Vermögen, eine gegebene, be- 
ftimmte und beſchränkte Materie zu beleben, zu erwärmen und gleich 
fam aufquellen zu machen, während daß die objective Beftimmiheit 
eines folhen Stoffs meine Phantafie zügelt und meiner Willfür 
widerſteht. 

Ich möchte wohl einmal, wenn es mir mit einigen Schauſpielen 
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gelungen iſt, mir unſer Publicum recht geneigt zu machen, etwas 
recht Böfes thun, und eine alte Idee mit Julian dem Apoſtaten 
ausführen. Hier ift nun aud eine ganz eigene beflimmte biftorifche 
Melt, bei der mir's nicht leid ſeyn follte eine poetiſche Ausbeute zu 
finden, und das fürchterliche Anterefie das der Stoff hat, müßte vie 
Gewalt der poetifhen Darftellung vefto wirkſamer maden. Wenn 
Julian's Mifopogon, oder feine Briefe (überfegt nämlich) in der 
Weimariſchen Bibliothek feyn follten, fo würden Sie mir viel Vers 
gnügen damit machen wenn Sie fie mitbrädhten. 

Die Charlotte Kalb, hör' ih, fol wirklich in Gefahr ſeyn, 
blind zu werben; fie wäre doch ſehr zu beflagen. 

Leben Sie recht wohl; ich lege bier etwas von Körnern bei, 
was er über Ihren Pauſias ſchreibt. Haben Sie die Güte mir den 
Humboldtiſchen Brief, den ih auf den Montag beantworte, zurüds 
zujenden. i 


Sch. 
407. 


Ih wünſche Ihnen Glück zu Ihrer Zufriedenheit mit dem ferti⸗ 
gen Theil Ihres Wertes. Bei der Klarheit mit der Sie die order 
rungen überfehen, die Sie an ſich zu maden haben, zweifle ich nicht 
an der völligen Gültigkeit Ihres Zeugniſſes. Das günftige Zuſam⸗ 
mentreffen unfjerer beiden Naturen bat ung ſchon manden Bortheil 
verſchafft und ich hoffe dieſes Verhältniß wird immer gleich fort 
wirken. Wenn ich Ihnen zum Nepräfentanten mander Objecte diente, 
fo haben Sie mid von der alzuftrengen Beobadhtung der Außern 
Dinge und ihrer Verhältniffe auf mich felbit zurüdgeführt. Sie haben 
mich die Bielfeitigleit des innern Menfhen mit mehr Billigleit ans 
zufchauen gelehrt, Sie haben mir eine zweite Jugend verfchafft und 
mi wieder zum Dichter gemacht, welches zu ſeyn ic fo gut als 
aufgehört hatte. 

Sehr fonverbar fpüre ih noch immer den Effect meiner Reife. 
Das Material das ich darauf erbeutet, Tann ich zu nichts brauchen 
und ih bin außer aller Stimmung gelommen irgend etwas zu thun. 
Sch erinnere mich aus früherer Zeit eben folder Wirkungen, und es 
ift mir aus manden Fällen und Umftänven recht wohl befannt, daß 
Gindrüde bei mir fehr lange im Stillen wirlen müflen, bis fie zum 


poetifhen Gebraude fih willig finden laſſen. Ich babe auch deß⸗ 
wegen ganz paufirt und erwarte nur was mir mein erfter Aufent⸗ 
balt in Jena bringen wird. 

Die Körner’fche Aufnahme des Pauſias ift abermals ſehr merk 
würdig. Man fol nur feine Arbeiten fo gut und fo mannigfaltig 
machen ald man kann, damit fich jeder etwas auslefe und auf feine 
Weiſe daran Theil nehme. Körner’3 Bemerkung bat in fih was 
Nichtiges, die Gruppe des Gedichts iſt fo entfchieben als wenn fie 
gemalt wäre, nur dur Empfindung und Erinnerung belebt, wos 
durch denn der MWettftreit des Dichters mit dem Maler auffallender 
wird. 

Ich habe übrigens bei den Gedichten des legten Muſenalmanachs 
erſt wieder recht deutlich gefehen, wie vie ſchätzbarſte Theilnahme uns 
nicht3 lehren und feine Art von Tadel uns was helfen kann. So 
lange ein Kunſtwerk nicht da iſt, bat niemand einen Begriff won 
feiner Möglichleit; fobald es vafteht, bleibt Lob und Tadel nur 
immer jubjectivo, und mander dem man Geſchmack nicht abſprechen 
kann, wünſcht doch etwas dazu und davon, wodurch vielleicht die 
ganze Arbeit zerjtört würbe, fo daß der eigentlich negative Werth 
der Kritil, welcher immer ber wichligite feyn mag, uns auch nicht 
einmal frommen Tann. 

Sch wünſche in gar vielen Rüdfichten dag Ihr Wallenftein bald 
fertig werden möge. Laſſen Sie uns, ſowohl während der Arbeit, 
als auch binterbrein, die dramatiſchen Forderungen nochmals recht 
durdarbeiten! Sind Sie künftig in Abficht des Plan und der Aw 
lage genau und vorausbeitimmend, fo müßte es nicht gut jeyn, wenn 
Sie, bei Ihren geübten Talenten und dem innern Reichthum, nicht 
alle Jahr ein paar Stüde ſchreiben wollten. Denn das fcheint mir 
offenbar beim vramatifchen Dichter nothwenbig, daß er oft auftxete, 
die Wirkung die er gemacht hat, immer wieber erneuere, und wenn 
er das Talent bat, darauf fortbaue, 

Unfere arme Freundin Kalb ift wirklich fehr übel. Sie ift ſchon 
des beften Gebrauchs ihres Gefichtes beraubt, und es wäre wirklich 
möglich daß fie es ganz verlöre. 

An den Julian will ich denken. 

Hier Tide ich die angekündigte philofophiihe Unterrenung. Der 
Chinefe würde mir noch beiler gefallen, wenn er bie Gluthpfanne 


ergriffen und jie jeimem Gegner mit dieſen Worten überreicht hätte: 
„Sa, ih erihaffe jie, da nimm fie zu deinem Gebrauch!“ I 
möchte willen was ber Jeſuit hierauf geantwortet hätte. 

Bei Gelegenheit des Schelling’ihen Buchs habe ich auch wieder 
verichiedene Gedanten gehabt über die wir umſtändlich ſprechen müſ⸗ 
fen. Ich gebe gern zu, daß es die Natur nicht ift die wir erkennen, 
fondern daß fie nur nah gewillen Formen und Fähigkeiten unfers 
Geifted von und aufgenommen wird. Don dem Appetit eines Kindes 
zum Apfel am Baum bis zum Falle defjelben, der in Newton die 
Idee zu feiner Theorie erwedt haben foll, mag es freilih ſehr viele 
Stufen des Anſchauens geben, und es wäre wohl zu wunſchen daß 
man und biefe einmal recht deutlich vorlegte und zugleich begreiflich 
madte, was man für die höchſte hält. Der tranfoenventelle Idealiſt 
glaubt nun freilih ganz oben zu ftehen; Eins will mir aber nicht 
an ihm gefallen, daß er mit deu andern Boritellungsarten ftreitet: 
denu man kann eigentlih mit keiner Borftellungsart ftreiten. Wer 
will gewifien Menſchen vie Zwedmäßigteit der organiſchen Naturen 
nad außen ausreden, da bie Grfahrungen felbit täglich dieje Lehre 
auszusprechen fcheinen, und man mit einer ſcheinbaren Erklärung der 
ſchwerſten Phänomene fo leicht weglommt? Sie willen wie ſehr ich 
am Begriff der Zweckmäßigkeit der organifhen Raturen nad innen 
bänge, und doch läßt fich ja eine Beitimmung von außen und 
ein Verhältniß nah außen nicht IAugnen, woburd man mehr 
oder weniger fich jener Borftellungsart wieder nähert, jo wie man 
fie im Vortrag als Nedensart nicht entbehren Tann. Eben fo mag 
fih der Idealiſt gegen pie Dinge an ſich wehren wie er will, er 
ſtößt doch ehe er ſichss werfieht an die Dinge außer ihm, und 
wie mir fcheint, ſie lommen ihm immer beim erften Begegnen jo in 
die Duere wie dem Chineſen die Gluthpfanne. Mir will immer 
dänten, daß wenn bie eine Partei von außen hinein den Geift nies 
mals erreichen kann, die andeve von innen heraus wohl jchwerlich zu 
den Körpern gelangen wird, und dab man aljo immer wohl thut 
in dem philofophifhen Raturftande (Schelling’3 Ideen p. XVL) zu 
bleiben und von feiner ungetrennten Eriften; den beiten möglichen 
Gebrauch zu maden, bis die Philofopben einmal übereinlommen, 
wie das was fie nun einmal getrennt haben wieder zu vereinigen 
jeyn möchte. 


Ich bin abermals auf einige Puncte gelommen, deren Beftins 
mung ih zu meinen nädften Operationen braude und worüber ich 
mir Ihr Gutachten mündlih erbitten werde. Leben Sie recht wohl, 

Ich verfhiebe meine Ankunft lieber auf einige Zeit, um in ber 
Continuation mit Ihnen erfreulihe und fruchtbare Tage erleben zu 
können. | 

Weimar, 6. Januar 1798. 

©. 


408, 
Senn, den 9. Januar 1798. 

Inlage ſchickte mir Cotta für Sie und wird ferner damit con⸗ 
tinniren. Er will Ihr Palet immer an mich einfchließen, weil man 
nit bis Weimar franfiren kann. 

Heute kann ich Ihnen bloß einen guten Abend jagen. Ich habe 
die Nacht nicht gefchlafen und werde mich gleich zu Bette legen. 
Wie iſt's Ihnen bei dem gräulicden Wetter? Ich fühle es in allen 
Nerven. Es ift mir für Sie felbft lieb, daß Sie jetzt nicht hier find. 

Reben Sie recht wohl, 

Sd. 


409. 


Die legten Tage waren wirklich von ber Art daß man wohl 
that fo wenig als miöglih von dem Dafeyn des Himmels und der 
Erde Notiz zu nehmen,. wie ih mich denn auch meiltens in meiner 
Stube gehalten habe. Indeſſen babe ich in dieſen farb» und freuds 
Iofen Stunden die Yarbenlehre wieder vorgenommen, und, um das 
was ich bisher gethan recht zu überjehen, in meinen Papieren Ord⸗ 
nung gemadt. ch hatte nämlih von Anfang an Acten geführt, 
und dadurch fowohl meine Irrthümer al3 meine richtigen Schritte, 
bejonderd aber alle Verſuche, Erfahrungen und Einfälle confervirt; 
nun habe ich diefe Volumina auseinander getrennt, Papierfäde mas 
hen lafien, dieſe nah einem gewillen Schema rubricirt und alles 
bineingeftedt, wodurch ich denn meinen Vorrath zu einem jeden 
Capitel deſto beſſer überfehen kann — wobei ich alle unnüte Papiere 
zeritören Tann — indem ich das Nügliche abjondbere und zugleich das 
Ganze recapitulire. Sept hinterdrein fehe ich erft wie toll die Unter« 








nehmung war, und werde mich wohl hüten mid jemals wieder in 
etwas Aehnliches einzulafien. Denn felbit jegt, da ich mich fo meit 
durchgearbeitet habe, bedarf e3 noch einer großen Arbeit bis ich 
mein Material zu einer reinen Darſtellung bringe. Indeſſen babe 
ih dabei fehr an Ausbildung gewonnen, denn ohne dieſe feltfame 
Theilnahme wäre e3 meiner Natur kaum vergönnt gemwejen einen 
Blid in diefe Fächer zu thun. Sch lege einen Leinen Aufſat bei, 
der ungefähr vier bis fünf Jahre alt feyn kann; es wird Sie gewiß 
unterhalten zu ſehen wie ich die Dinge damals nahm. 

Zugleich lege ich de3 Herrn Bouterweks Afthetiihe Bemühungen 
bei, vie ih bis zu meiner Ankunft wohl zu verwahren bitte. Nicht 
leicht ift mir etwas fo wunberlich vorgelommen. Das Ganze feheint 
mir aus alter überlieferter Waare, aus eignen unbeftimmten Ans 
fihten und aus Lappen der neuen Philofophie zu beftehen. Es müßte 
luftig genug fepn wenn man bereinft nachgefchriebene Hefte erwiſchen 
fönnte, wornad ich aufftellen will. 

Cotta ift jehr artig daß er ung feine neue Weltkunde über» 
ſchickt, ih werde ihm jelbft danken. Das Blatt wird ein großes 
Publicum finden, ob ich glei nicht läugnen will daß mir die Manier 
wideriteht; fie erinnert mih an die Schubartifche Chronik und hat 
weder Gefhmad noh Würde. Doh was hat das zu beveuten? 
Denn Freund Gotta nur feine Rechnung dabei findet. Wenn ich in 
der Folge mit irgend einem Beitrag dienen kann fo werde ich es 
gerne thun. Das dritte Stüd ift mir geftern ſchon unmittelbar zus 
gelommen. 

Halten Sie fih fo gut al möglih! Ih will auch den Januar 
noch bier ausdauern, auf den 30ſten noch eine Oper geben und 
dann zu Ihnen binübereilen, wo i& den Wallenſtein auf gutem 
Wege zu finden hoffe; ich werde wohl indeflen nichts thun können 
als aufräumen und ordnen. Leben Sie recht wohl. 

Meimar, ben 10. Januar 1798. 
©. 


410. 


Sena, den 12. Januar 1798. 
Ihr Aufſatz enthält eine treffliche Vorftellung und zugleich Rechen: 
ſchaft Ihres naturbiftorifhen Verfahrens, und berührt die höchften 
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Angelegenheiten und Erforderniffe aller rationellen Empirie, indem 
er nur einem einzelnen Gejchäfte die Regel zu geben ſucht. Ach werde 
ihn noch forgfältig durchleſen und überdenken und Ihnen dann meine 
Zemerfungen mittheilen. Das ift mix 3. DB. fehr einleuchtend, wie 
gefährlich es ift, einen theoretiihen Sap unmittelbar durch Verſuche 
.beweifen zu wollen. Es ftimmt dieß, wie mir daͤucht, mit einer an« 
dern philofopbifhen Warnung überein, daß man feine Säge nicht 
durch Beifpiele beweifen folle, weil fein Sag dem Beiſpiel glei ift. 
Die entgegengejegte Methode verleunt den eflentiellen Unterſchied 
zwifchen der Naturwelt und der Berjtandeswelt ganz, ja fie bebt 
die ganze Natur auf, indem fie bloß dieſe BVorftellung uns in den 
Dingen und nie umgelehrt finden läht. Ueberhaupt kann eine Er⸗ 
jheinung, oder Factum, die etwas durdgängig vielfah Beitimmtes 
ijt, nie einer Regel, die bloß beſtimmend ift, adäquat ſeyn. Ich 
wollte wünjchen, es gefiele Ihnen, den Hauptinhalt dieſes Aufſatzes 
auch für fi felbjt und unabhängig von ven Unterſuchungen und 
Erfahrungen, denen er zur Ginleitung dient, auszuführen. Sie 
würden auf eine ftrengere und veinere Scheibung des praktiſchen 
Verfahrens und des theoretiſchen Gebrauches bedeutende Fingerzeige 
geben; man würde dahin gebracht werden ſich zu überzeugen, daß 
nur dadurch die Wiſſenſchaft erweitert werden kann, daß man auf 
ber einen Seite dem Phänomen ohne allen Anjprud auf eine her: 
vorzubringende Einheit folgt, es von allen Seiten umgehet und bloß 
die Natur in ihrer Breite aufzufaflen ſucht, auf der andern Seite 
(und wenn jene erfte nur in Sicherheit gebracht ift) die Freiheit ber 
vorjtellenden Kräfte begünftiget, dag Combinationsvermögen ſich nad 
Luſt daran verfuchen läßt, mit nem Vorbehalt, daß die voritellende 
- Kraft au nur in ihrer eignen Welt und nie in dem Factum etwas 
zu conftituiren ſuche. Denn mir daäucht, es ijt bisher auf zwei ents 
gegengejebte Arten in der Naturwiſſenſchaft gefehlt worden; einmal 
hat man die Natur dur die Theorie verengt, und ein andermal 
die Denklräfte durch das Object zu fehr einjchränten wollen. Beiden 
muß Gerechtigkeit geſchehen, wenn eine rationale Empirie möglich 
ſeyn fol, und beiden kann Geredtigleit geſchehen, wenn eine firenge 
kritiſche Polizei ihre Felder trennt. Sobald man bie Freiheit der 
tbeoretiichen Vermögen begünftigt, fo kann es nicht fehlen, und bie 
Erfahrung lehrt es, daß die Mannigfaltigleit der Vorftellungsarten, 
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wodurch fie fich wechſelsweiſe einjchränten und öfters aufheben, ven 
Schaden gut macht, den der Deſpotism einer einzigen ftiftet, und 
ſo wird man jelbit auf dem theoretifhen Wege zu dem Objecte zw 
rüdgendthigt. 

Das metaphufiiche Geipräh des Paters mit dem Chineſen bat 
mich ſehr unterhalten und es nimmt fi in der gothiſchen Sprache 
befonders wohl aus. Ich bin nur ungewiß, wie e8 in ſolchen Fällen 
manchmal geht, ob etwas recht Geſcheidtes oder etwas recht Plattes 
hinter des Chinefen feinem Raifonnement ftedt. Wo haben Sie vie 
ſchöne Morceau aufgefunden? Es wäre ein Spaß, es abbruden 
zu laffen, mit einer leifen Anwendung auf unfere neueften Philos 
jophen. 

Bouterwels äfthetiicher Kramladen ift wirklich merkwürdig. Nie 
hab’ ich den flachen belletriftifhen Schwäßer mit dem confufen Kopf 
fo gepaart geſehen, und eine jo unverfhämte Anmaßung auf Wiſſen⸗ 
ſchaft bei einem fo erbärmlich rhapfodiftifhen Hausrath. 

Daß Sie Ihre Herreife bis zum Februar verfchieben, verlängert 
mir wirklich dieſen traurigen Januar; aber ich werde aus dieſer 
Einſamkeit wenigftens den einzigen Bortheil zu ziehen ſuchen den fie 
bat, und im Wallenitein fleißig voranſchreiten. Ohnehin ift es gut, 
wenn ich die Tragödie, ehe fie Ihnen vorgelegt wird, exit bis zu 
einer gewiflen Hiße der Handlung geführt habe, wo dieſe fih dann 
wie von felbjt bewegt und im SHerabrollen ijt, denn in den zmei 
ersten Acten fteigt ſie erſt bergan. 

Leben Sie wohl und grüßen Sie Meyern. Meine Frau ems 
pfieblt ſich beiten. 

Sch. 


411. 


Ihr lehrreicher Brief trifft mich eben bei den Farben der an⸗ 
einander gebrudten Glasplatten, dem Phänomen das Sie ſelbſt jo 
ſehr intereflirte und das ich jegt auf feine eriten Elemente zu vers 
folgen vorhabe, indem ich ein Capitel nad) dem andern ausjuarbeiten 
gedenke. Schreiben Sie doch ja bei Gelegenheit meines Aufjages 
was Sie denten hin, denn wir müflen jest einen großen Schritt 
thun und ich glaube wieder bei Gelegenheit des Schellingichen Buches 
zu bewerten, daß von den neuern Bhilojophen wenig Hülfe zu hoffen 
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ſey. Ich babe dieſe Zage, beim Zertrennen und Ordnen meiner 
Papiere, mit Zufriedenheit geſehen, wie ich durch treues Vorfchreiten 
und beſcheidnes Aufmerken von einem fteifen Nealism und einer 
ftodenden Objectivität dahin gekommen bin, daß ich Ihren heutigen 
Brief als mein eignes Glaubensbekenntniß unterfchreiben kann. Ich 
will ſehen ob ich durch meine Arbeit dieſe meine Ueberzeugung prats 
tiſch darftellen Tann. 

Indem ich diefe Woche verſchiedene phyſiſche Schriften wieder 
anſah, it e8 mir recht aufgefallen, wie die meiften Foricher die 
Raturphängmene als eine Gelegenheit braudyen die Kräfte ihres In⸗ 
dividuums anzuwenden und ihr Handwerk zu üben. Es geht über 
alle Begriffe wie zur Unzeit Newton den Geometer in feiner Optik 
macht; es ift nicht beſſer als wenn man die Erfcheinungen in Muſik 
fegen oder in Verfe bringen wollte, weil man Kapellmeifter oder 
Dichter ift. Der Mechaniker läßt das Licht aus Kugeln beftehen, 
die fich einander ftoßen und treiben; wie fie nun mehr oder weniger 
ſchief abprallen, jo müfjen die verſchiedenen Farben entftehen; beim 
Chemiter fol’3 der Wärmeftoff und befonders in der neuern Zeit 
das Oxygen gethban haben. Ein ftiller und beſonders beſcheidner 
Mann wie Klügel zweifelt und läßt es dahin geftellt ſeyn; Lichtens 
berg madt Späße und nedt die Vorftellungsarten ber andern; 
Wunſch bringt eine Hypotheje vor die toller ift als ein Capitel aus 
der Apokalypſe, verſchwendet Thätigleit, Gejhidlihleit im Erperi⸗ 
mentiren, Scharffinn im Gombiniren an dem abfurbeiten Einfall in 
der Welt; Gren wiederholt das Alte, wie einer der ein ſymboli⸗ 
iches Glaubensbelenntniß abbetet, und verfichert es fey das redte: 
genug es ift mehr oder weniger jedem darum zu thun feinen inbis 
viduellen Zuftand mit der Sade zu verbinden und ſich wo möglich 
dabei feine Convenienz zu maden. Wir wollen nun fehen wie wir 
und vor diefen Gefahren in Acht nehmen; helfen Sie mir mit aufs 
merlen. 

Ich will nächftens Ihnen ein Aperçu über das Ganze fchreiben, 
um von meiner Methode, vom Zwed und Ginn ber Arbeit Rechen⸗ 
ſchaft zu geben. 

Heute nur noch einen Glückwunſch zum fortfchreitenden Dals 
lenftein. 

Das tolle pbilofophifche Geſprach ift aus des Erasmus Frans 








13 


cisci neupolirtem Geſchicht⸗, Kunfts und Siütenjpiegel, einem ab⸗ 
gefhmadten Buche, das aber manden für uns braudbaren Stoff 
enthält. ' 
Leben Sie recht wohl. Die Botenfrau fteht vor der Thüre. 
Weimar, den 13. Januar 1798. 
©. 


412. 


Sena, den 15. Januar 1798. 

Nur einen freundlichen Gruß für heute. Morgen Abend werde 

ih mit der Poſt fchreiben. Ich hab' mich in eine Haupticene fo 

vertieft, daß ich vom Nachtwächter gemahnt werde aufzubören. Es 

geht noch immer ganz gut mit der Arbeit, und obgleidh ver Poet 

fein erſtes Concept nit gewiſſer ſchätzen kann als der Kaufmann 

feine Güter auf der See, fo denke ich doch meine Zeit nicht vers 
loren zu baben. 

Leben Sie recht wohl. 

Sch. 


413. 


Die gute Nachricht daß Ihre Arbeit fördert, erſetzt mir einen 
längern Brief den ich ſonſt nicht gern entbehre. 

Sie erhalten hierbei einen Heinen Auffag über einige Puncte, 
die ich in diefen Tagen noch lieber mündlich mit Ihnen abgehandelt 
hätte. Ich vente, wenn wir die Sache noch einigemal recht angreifen, 
jo muß fie fih geben: Sch habe geftern das Gapitel von der Elek⸗ 
tricität in Gren's Naturlehre gelejen; es ift fo vernünftig gefchrieben 
als unvernünftig das von den Yarben; allein wie fand er es auch 
durchgearbeitet und vorbereitet, 

So viel ich jetzt überfehen kann wird die Yarbenlehre, wenn man 
fie recht angreift, in Abfiht auf ihren Vortrag einen Vorzug vor 
der eleltriihen und magnetiſchen haben, weil wir bei ihr mit feinen 
Zeihen fonvdern mit den Berhältnifien und Wirkungen fichtbarer 
Naturverſchiedenheiten zu thun haben. 

Bugleih erhalten Sie einen Nachtrag von Freund Hirt über 
feinen Laokoon. 
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Böttiger bat, nad feiner beliebten Art, meinen Auffatz über 
diefe Materie an jenen Freund verrathen und diefer iſt dadurch in 
die größte Bewegung geſetzt worden, wie der Nachtrag ausmweist. 

Bemerkungswertb ift es daß er feine Beifpiele von Basreliefen 
bernimmt, die als juborvinirte Kunftwerle Schon allenfalls etwas 
weiter geben dürfen, daß er aber von der Familie der Niobe ſchweigt, 
einem Kunſtwerk auf der höchſten Stufe, das aber freilih feiner 
Hypotheſe nicht günſtig ift. 

Wäre nur die Gruppe ſelbſt glüdlih in Paris angelangt und 
wieder aufgeftellt, jo möchten unfere Saalbavereien hierüber ſäämmt⸗ 
lich in Rauch aufgehen. 

Man fängt in Paris ſchon an fi über ven übeln Zuftand der 
bingefchafften Kunftwerte zu beflagen. So wie unfer Meyer ver 
fihert daß z. B. die Cäcilie von Raphael gar nicht zu transportiren 
geweſen ſey, meil der Kreidegrund fih an vielen Stellen gehoben 
hatte, der aljo durch die Erſchütterung abgefallen if. Wie finde 
ih Herrn Poſſelt glüdlih daß er fih über den Succeß viejes übers 
mäditigen und übermüthigen Volks bis tief in die Eingeweide 
freuen Tann. 

Leben Sie recht wohl, Es fteht mir jebt noch einige Wochen 
manche bevor, ijt aber der Geburtstag vorbei, fo komme ih, um 
an Ihren Arbeiten Theil zu nehmen. Grüßen Sie Ihre liebe Frau. 

Weimar, den 17. Januar 1798. 
©. 


414, 


Sera, den 19. Januar 1798. 

Ea wird Ihnen intereflant und belehrend ſeyn, wenn Sie Shre 
Gedanken, die in jenem Altern und in Ihrem neuelten Auffag aufs 
geitellt find, nad den Kategorien durchgehen. Ihr Urtheil wird 
ganz bejtätigt werben, und es wird Ihnen zugleich ein neues Ders 
trauen zu dem regulativen Gebrauch der Philofophie in Erfahrungs: 
ſachen erwachſen. Ach will mich bier nur bei einigen Anwendungen 
aufhalten, und zwar gleich in Beziehung auf Ihren neuften Aufſaß. 

Die Vorftellung der Erfahrung unter den dreierlei Phänomes 
nen ift volllommen erfchöpfend, wenn Sie fie nah ven Kategorien 
prüfen. Ä 
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a. 

Der gemeine Empirism, der nicht über das empirische Phäno⸗ 
men binausgeht, bat (der Duantität nah) immer nur Einen Fall, 
ein einziged Element der Erfahrung und mithin feine Erfahrung; 
der Qualität nah aflerirt er immer nur eine beftimmte Eriftenz, 
ohne zu unterfcheiden, von ihr auszufchließen, ihr entgegen zu ſetzen, 
mit Einem Wort, zu vergleichen; der Relation nad ift er in Gefahr 
das Zufällige ald das Subftantielle aufzunehmen; der Modalität 
nad bleibt er bloß auf eine beftimmte Wirklichkeit eingefehräntt, ohne 
das Mögliche zu abmen, oder feine Erkenntniß bis gar zu einer 
Nothwenvigleit zu führen. Nach meinem Begriff ift der gemeine 
Empirism nie einem Irrthum ausgeſetzt, denn der Irrthum entfteht 
erſt in der Wiſſenſchaft. Was er bemerkt, bemerkt er wirklich, und 
weil er nicht den Kigel fühlt, aus feinen Wahrnehmungen Geſetze 
für das Object zu machen, fo können feine Wahrnehmungen ohne 
irgend eine Gefahr immer einzeln und accidentell feyn. 


Erft mit dem Rativnalism entfteht das wiffenihaftlide 
Phänomen und der Irrthum. In diefem Felde nämlich fangen die 
Denkträfte ihr Spiel an, und die Willlür tritt ein, mit der Freiheit 
biefer Kräfte, die fich jo gern dem Objecte fubftituiren. 

Der Quantität nach verbindet der Rationalism immer mehrere 
Sälle, und fo lang er fich beſcheidet die Pluralität nicht für Zotalität 
auszugeben, d. h. objective Gejete zu machen, fo ift er unſchaͤdlich, 
ja nüglih, da er der Weg zur Wahrheit ift, welche nur dadurch 
gefunden wird, daß man von dem Einzelnen fich loszumachen weiß. 
In feinem Mißbrauch hingegen wird er verberblich für die Wiflens 
ſchaft, weil er, wie Sie in Ihrem Auffag fehr einleuchtend fagen, 
die ungeheure Berbindungsgewalt des menſchlichen Geiltes auf Koften 
einer gewiflen republilanifchen Freiheit der Facten geltend machen 
will, kurz weil er in die bloße Pluralität ſchon feine Einheit legen 
will, und alſo eine Zotalität gibt die feine ift. 

Der Qualität nah febt der Rationalism, wie billig ift, vie 
Phänomene einander entgegen; er unterjcheidet und vergleicht, wels 
ches gleichfalls (fo wie der Nativnalism überhaupt) löbli und gut 
und der einzige Weg zur Wiflenfchaft iſt. Uber jener Deipotism 
der Denkkräfte zeigt fih auch bier fogleih durch Einſeitigkeit, 
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durh Härte der Unterfcheidung, jo wie oben durch Willkür ver 
Verbindung. Gr kommt in Gefahr dasjenige ftrenge zu fondern, 
was in der Natur verbunden ift, wie er oben verband was die Natur 
ſcheidet. Er macht Eintheilungen wo feine find u. |. w. 

Der Relation nad ift e8 das ewige Beftreben ves Rationalism 
nah der Caufalität der Erfheinungen zu fragen, und alles qua 
Urſach und Wirkung zu verbinden: wiederum ſehr löhlih und nöthig 
zur Wiffenfhaft, aber durch Einfeitigkeit gleichfalls höchft verberblich. 
Ich beziehe mich bier auf Ihren Auffag felbft, der vorzüglich diefen 
Mißbrauch, den die Cauſalbeſtimmung ver Phänomene veranlaßt, 
rügt. Der Rationalism fcheint bier vorzüglid dadurch zu fehlen, 
daß er bürftigerweife bloß die Länge und nit bie Breite der 
Natur in Anſchlag bringt. 

Der Mopalität nach verläßt der Rationaliem die Wirklichkeit 
ohne die Nothwendigkeit zu erreihen. Die Möglichkeit ift fein 
ungebeures Feld, daher das gränzenlofe Hypothefiren. Auch viele 
Function des Berftandes ift nach meinem Urtheil nothwendig und 
conditio sine qua non aller Wiſſenſchaft, denn nur durd das 
Mögliche gibt es, nach meinem Bedünken, von dem Wirklihen einen 
Durchgang zu dem Nothwendigen. Daher wehre id mich, fo jehr 
ih Tann, für die Freiheit und Befugniß der theoretiſchen Kräfte im 
Felde der Phyſik. 

c. | 

Bu dem reinen Phänomen, welches nah meinem Urtheil 
eins ift mit dem objectiven Naturgeſetz, kann nur ver rationelle 
Empirism bindurdpringen. Aber, um es noch einmal zu wieder⸗ 
bolen, der rationelle Empirism jelbit kann nie unmittelbar von dem 
Empirism anfangen, fondern der Rationalism wird allemal erit das 
zwiſchen liegen. Die dritte Kategorie entjteht jederzeit auß der Vers 
fnäpfung der erften mit der zweiten, und fo finden wir au, daß 
aur die vollflommene Wirkſamkeit der freien Denklräfte mit der reins 
ften und ausgebreitetften Wirkſamkeit ver finnlihen Wahrnehmungss 
vermögen zu einer wiflenfchaftlichen Erlenntniß führt. Der rationelle 
Empirism wird folglich diefes beides thun: er wird bie Willlür auss 
fließen und die Liberalität hervorbringen: die Willlür, melde ents 
weder der Geift des Menſchen gegen das Object, oder der blinde 
Zufall im Objecte und die eingeſchränkte Individualität des einzelnen 
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Phänomens gegen die Denkkraft ausübt. Mit Einem Worte, er wird 
dem Object fein ganzes Recht erweifen, indem er ihm feine blinde 
Gewalt nimmt, und dem menfchlichen Geiſt feine ganze (rationelle) 
Freiheit verichaffen, indem er ihm alle Willlür abſchneidet. 

Der Quantität nah muß das reine Phänomen die Allbeit der 
Fälle begreifen, denn es ift das Gonftante in allen. 3 ftellt alfo, 
völlig nad dem Sinn der Kategorie, die Einheit in der Mehrheit 
wiederum ber. 

Der Qualität nah limitirt der rationelle Empirism immer, 
wie auch das Beifpiel aller wahren Naturkundiger Iehret, die von 
einem abfoluten Bejahen und Verneinen fich gleich entfernt halten. 

Der Relation nad achtet der rationelle Empirism zugleih auf 
die Caufalität und auf die Unabhängigkeit der Erſcheinungen; er fieht 
die ganze Natur in einer reciprofen Wirkſamleit, alles beftimmt ſich 
wechjeläweife, und er bütet ſich demnach, die Gaufalität bloß nad 
einer einfachen dürftigen Länge gelten zu laflen, er nimmt immer 
auch die Breite mit auf. 

Der Movalität nach dringt ber rationelle Empirigm immer zu 
der Nothwendigkeit hindurch. 

Der rationelle Empirism ift, feinem Begriffe nah, zwar nie 
einem Mißbrauche ausgefebt, jo wie die zwei vorhergehenden Ers 
Ienntnißarten; aber vor einem faljhen und angeblichen rationellen 
Empirism ift doch zu warnen. So wie nämlich eine weife Limis 
tation den eigentlihen Geiſt dieſes rationellen Empirism ausmacht, 
jo fann eine feige und ängſtliche Limitation den andern hervor⸗ 
bringen. Die Frucht des erftern ift dad reine, die Frucht des andern 
bad leere und hohle Phänomen. Ich babe mehrmalen bemerkt, 
daß bedenkliche ſchwache Geiſter aus einem zu weit getriebenen Refpect 
vor den Gegenftänden und deren Mannigfaltigkeit, und aus zu 
weit getriebener Furcht vor den Seelenträften, ihre Affertionen und 
Enunciationen zulegt jo einjchränten und gleichſam aushöhlen, daß 
das Reſultat Null wird, 

Es ift no fo vieles über viefe Materie und über Ihre Theſen 
zu ſprechen, daß ich Ihre Hieherfunft erwarte, um noch recht in die 
Sade bineinzugehen, denn nur das Geſpräch hilft mir eigentlich 
die Vorftellung des andern ſchnell zu faflen und feft zu halten. In 
dem Monolog eines Briefes bin ich ftets in Gefahr, nur meine 

Schiller und Goethe, Briefwechſel. II. 2 
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Seite zu fallen. Beſonders will ih Sie ſelbſt noch mehr über das, 
was Sie die mittelbare Anwendung der Fälle auf Regeln nennen, 
reden hören. - 

Meine. poetiiche Arbeit ftodt feit drei Tagen, ungeachtet einer 
ganz guten Stimmung in der id war. Eine Verſchleimung des 
Halfes, die in unferm Haus von Mann zu Mann berumging, hat 
endlich auch mich ergriffen, und weil mich dieß Uebel gerade in einem 
erhöhten Zuſtand von Reizbarkeit überrafchte, in den mich mein Ges 
ſchäft verſetzt hatte, fo hatte ich geftern ven ganzen Tag Fieber. 
Heute ift mir aber der Kopf ſchon viel freier, und ich hoffe in 
etlihen Tagen den böfen Gaft los zu feyn. 

Zu dem neuen Zenion gratulive ih. Wir wollen es ja ad 
Acta legen. 

Die tollen Sprünge, melde Herr Poſſelt vor dem Publicum 
macht, werden dem Verleger nicht zum Schaden gereichen. 

Man frägt bier fehr, ob Sie in Weimar nicht die Gotterifche 
Oper: die Geifterinjel, geben würden? 

Hätten’ Sie jetzt nicht Luft, da Herr Hirt Ihren Auffag über 
Laokoon gewiflermaßen anticipirt, dieſen Auffag in bie Horen zu 
geben? 

Leben Sie recht wohl, Meine Frau grüßt. 

SH. 


415, 


Für die Prüfung meiner Aufjäge nah den Kategorien danke 
ih zum jchönften; ich werde fie bei meiner Arbeit immer vor Augen 
haben. ch finde felbft an der Stimmung womit ich dieſe Gegen 
ftände bearbeite, daß ich bald zur edlen Freiheit des Denkens darüber 
gelangen werde. Ich fchematifire unabläflig, gehe meine Collectaneen 
durch, und ſuche aus dem Wuft von Unnöthigem und Falichem die 
Phänomene in ihrer fiherften Beftimmung und die reinften Refultate 
heraus, Wie froh will ich feyn wenn der ganze Wuft verbrannt ift 
und dad Brauchbare davon auf wenig Blättern ſteht. Die Arbeit 
war unfäglih, die doch nun ſchon acht Jahre dauert, da id) fein 
Organ zur Behandlung der Sache mitbrachte, ſondern mir es immer 
in und zu der Erfahrung bilden mußte Da mir nun einmal jo 
weit find, jo wollen wir uns die letzte Arbeit nicht verdrießen laflen; 
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fteben Sie mir von der theoretiſchen Seite bei und fo wird es gewiß 
geſchwinder geben. 

Ich lege einen flüchtigen Entwurf zur Geſchichte ber Farbenlehre 
bei. Sie werden dabei auch ſchöne Bemerkungen über den Gang 
des menſchlichen Geiſtes machen können; er vrebt fi in einem ges 
willen Kreife herum, bis er ihn ausgelaufen hat. Die ganze Ges 
Ihichte, wie Sie ſehen werben, brebt fi um die gemeine, das 
Phänomen bloß ausſprechende Empirie, und um den nad Urſachen 
haſchenden Rationaliem herum, wenig Verſuche einer reinen Zus 
fammenftellung der Phänomene finden fih. Alfo jchreibt ung die 
Gedichte auch ſchon felbit vor was wir gu thun haben. Es wird 
fih bei der Ausführung etwas recht Intereſſantes machen laſſen. 
Stehen Sie mir bei weiterm Yortfchreiten bei. 

Die öftern Rüdfälle Ihrer Geſundheit betrüben mich fehr ſowohl 
um des Leiden ala des Verluftes willen. Die milde Witterung ver 
ſpricht ung für die nädfte Zeit no nichts Gutes. 

Cotta ift zu beneiden; er fühlt fih gewiß glüdlih, daß fo ein 
herrliches Blatt durch ihn in die Welt geht, wobei der goldene Bei⸗ 
fall doppelt willlommen ift. Ich habe es in Weimar fehr in Gang 
bringen helfen. 

Die Gotter'ſche Oper geben wir vorerjt noch nicht. 

Meinen Auffag über Laoloon will ich gelegentlih nochmals 
durchſehen und dann wollen wir überlegen was zu thun fey. Leben 
Sie recht wohl, grüßen Sie Ihre liebe Frau und haben Sie noch⸗ 
mald Dank für Ihren langen fürdernden Brief. 

Weimar, den 20. Sanuar 1798. 
G. 


416. 


Jena, den 23. Januar 1798, 

Ich bin meines Halsübeld doch nicht fo leicht los geworben, 
wie ich's in meinem legten Brief glaubte verfihern zu lönnen. Noch 
heute plagt e&& mid, und da das Uebel gerade den Kopf einnimmt, 
jo macht e8 mic, ungebuldiger als fonft meine Krämpfe thun. Es 
ift mir in diefem Zeitpunct boppelt Täftig, da ich gerade im beften 
Zuge war, und vor Ihrer Ankunft noch eine gute Station zurüds 
zulegen dachte. 
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Das Heine Schema zu einer Gejchichte der Optik enthält viele 
bedeutende Grundzüge einer allgemeinen Geſchichte der Wiſſenſchaft 
und bes menſchlichen Denkens, und wenn Sie fie ausführen follten, 
fo müßten ſich viele philofophifche Bemerkungen machen laflen. Der 
deutfche Geiſt würde aber nicht zu feinem Vortheil dabei erjcheinen, 
wenn nicht die Entwidlung anticipirt wird. Es ift doch eigen daß 
fih die Lebhaftigleit der Franzoſen jo bald einſchüchtern und ermüden 
ließ. Man möchte fagen daß es doch mehr die Paſſion ala Liebe 
zur Sache war, was den Widerſpruch der Franzoſen nährte; fonft 
würden fie der Autorität nicht nachgegeben haben. Den Deutfchen 
bält die Autorität und ein dogmatifcher Irrthum lange nieder, aber 
endlich pflegt doch bei ihm feine natürliche Objectivität und fein Ernſt 
an der Sache zu fiegen, und gewöhnlich ift er es doch, der für die 
Wiſſenſchaft erntet. 

Es ift gar feine Frage daß Sie das Mögliche für Ihr Gefchäft 
thun und eine fo weit ſchon geführte Sache zu einem gewünſchten 
Ende bringen müflen, denn daß Sie endlich durchdringen werben, 
ift mir feinen Augenblid zweifelhaft. Ich glaube aber Sie thun 
wohl, wenn Sie jebt, nachdem Sie vergeben? auf einen Begleiter 
und Mitforfher gewartet haben, fih auch nad feinem mehr umjehen, 
und Ihr Geſchäft ſtill für fich felbft vollenden, um alsdann mit dem 
Fertigen, fo weit es auf Ihrem Wege ſich bringen läßt, auf einmal 
bervorzutreten.. Das erit Entitebende imponirt, ſcheint es, ven 
Deutſchen nicht, es reizt fie vielmehr und macht fie eigenfinnig, 
wenn man ihre Dogmata bloß erfchüttert ohne fie ganz und gar 
umzureißen. in völlig fertiges Ganzes, und ein methodiſch ernfis 
licher Angriff hingegen überwältigt den Eigenfinn und bringt die 
natürliche und angeborne Sacdliebe des Deutfchen auf die Seite des 
Gegners. So vente ih mir die Sache, und wenn Sie in drei, 
vier Jahren Ihre ausführliche und methodifhe Darlegung vor das 
Publicum bringen, fo wird man gewiß Folgen davon ſehen. Unters 
deflen verläuft ſich auch in etwas diefe chemiſche Sünbfluth und ein 
neues Snterefje gewinnt Plag. 

Böttiger höre ich wollte über den Vandalism der Franzoſen, 
bei Gelegenheit ver jo ſchlecht transportirten Kunftwerle, einen Aufs 
fat ſchreiben. Ich wünſchte er thäte e8 und fammelte alle dahin 
einfchlagenden Züge von Rohheit und Leichtfinnigleit. Ermuntern 
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Sie ihn doch und verfchaffen mir alsdann den Aufſatz für die 
Horen. 
Leben Sie recht wohl, Heute über acht Tage hoffe ih Sie 
bier zu feben. 
Sch. 


417. 


Schon heute könnte ich ein beſſeres Schema einer kunftigen 
Geſchichte der Farbenlehre überfhiden und es fol von Zeit zu Zeit 
noch beffer werden. Wenn man die Reihe von geiftigen Begeben« 
beiten, woraus doch eigentlich die Gefchichte der Wiflenjchaften befteht, 
fo vor Augen fieht, jo lacht man nicht mehr über den Einfall eine 
Geſchichte a priori zu ſchreiben: denn es entwidelt ſich wirklich alles 
aus den vor⸗ und rüdjcreitenden Eigenſchaften des menfchlichen 
Geiftes, aus der ſtrebenden und fich felbft wieder retardirenden Natur. 

Eines einzelnen Umftandes muß ich erwähnen. Sie erinnern 
fih des Verſuches mit einem gläfernen Cubus, wodurch ich fo deutlich 
zeigte, daß die ſenkrechten Strahlen eben jo gut verändert und das 
Bild aus dem Grund in die Höhe gehoben wird. Snelliuß, der die 
erfte Entvedung des Geſetzes der Brehung machte, erinnerte fchon 
eben das; allein Huygens, der jene Entvedung eigentlih befannt 
machte, gebt gleich über das Phänomen hinaus, weil er es bei feiner 
mathematischen, übrigens ganz richtigen Behandlung der Sache nicht 
brauden kann, und feit der Zeit will niemand nicht? davon wiſſen. 
Der perpendiculare Strahl wird freilich nicht gebrochen und die 
Berehnung kann nicht angeftellt werben wie bei den gebrochenen 
Strahlen, weil man keine Vergleihung der Winkel und ihrer Sinus 
anftellen Tann; aber ein Phänomen das nicht berechnet werben kann 
bleibt deßmwegen doch ein Phänomen; und fonverbar ift e8 daß man 
in dieſem Falle grade das Grundphänomen (denn dafür halte ich's), 
woraus alle die übrigen ſich herleiten, bei Seite bringt. 

Erſt feit ih mir feit vorgenommen babe außer Ihnen und 
Meyern mit niemanden mehr über die Sade zu conferiven, feit der 
Zeit habe ich erft Freude und Muth; denn die fo oft vereitelte Hoffs 
nung von Theilnahbme und Mitarbeit anderer fegt einen immer um 
einige Zeit zurück. Nun kann ih, wie es Zeit, Umſtände und 
Neigung erlauben, immer fachte fortarbeiten. 
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Möge das jhöne Wetter und die Höhe des Barometer etwas 
zu Ihrem beſſern Befinden mit beitragen; ich fehne mich recht aus 
biefer Masten: und Zheaterwelt zu Ihnen hinüber. An Böttiger 
will id das bringen oder bringen laſſen; er läßt fi feit einiger 
Zeit nicht fehen, ſeitdem er mir eine Art won tüdiihem Streich ges 
fpielt hat. Meyer ift fleißig und grüßt fchönftens. 

Weimar, den 24. Sanuar 1798. G 


418. 


Jena, den 26. Januar 1798. 

Eben habe ich das Todesurtheil der drei Göttinnen Eunomia, 
Dike und Irene förmlich unterſchrieben. Weihen Sie dieſen edlen 
Todten eine fromme chriſtliche Thrane, die Condolenz aber wird 
verbeten. 

Cotta hatte ſchon voriges Jahr nur eben die Koſten wieder, 
und wollte ſie auch noch dieſes Jahr ſo vegetiren laſſen, aber ich 
ſah wirklich keine entfernte Möglichkeit ſie zu continuiren, weil es 
uns ganz und gar an Mitarbeitern fehlt auf die man ſich verlaſſen 
kann, und ich, ohne eigentlichen reellen Geldgewinn, ewige Sorge 
und kleinliche Geſchäfte bei dieſer Redaction hatte, wovon ich mich 
durch einen entſchloſſenen Schritt befreien mußte. 

Wir werden, wie ſich's von ſelbſt verſteht, beim Aufhören 
feinen Eclat machen, und da ſich bie Erſcheinung des zwölften Stüds 
1797 ohnehin bis in den März verzögert, fo werben fie von felbft 
felig einfchlafen. Sonft hätten wir aud in biejes zwölfte Stüd einen 
tollen politifehsreligiöfen Auffag können fegen lafien, ver ein Verbot 
der Horen veranlaßt hätte, und wenn Sie mir einen foldhen willen, 
fo ift noch Platz dafür. 

Mit meiner Gefundheit geht es zwar feit geftern wieder befjer, 
aber die Stimmung zur Arbeit hat fi noch nicht wieder eingefunven. 
Unterdefien habe ih mir mit Niebuhr’3 und Volney's Reife nad 
Syrien und Aegypten die Zeit vertrieben, und ih ratbe wirklich 
jevem der bei den jegigen ſchlechten politifchen Afpecten den Muth 
verliert, eine ſolche Lectüre; denn erft fo fieht man welche Wohlthat 
e3 bei alle dem ift, in Europa geboren zu ſeyn. Es ift doch wirklich 
unbegreiflih daß die belebende Kraft im Menfchen nur in einem fo 
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Heinen heil der Welt wirkſam ift, und jene ungebeuren Volker⸗ 
mafjen für die menſchliche Perfectibilität ganz und gar nicht zählen. 
Beſonders merkwürdig ift es mir, daß es jenen Nationen und über 
haupt allen Nichts Europäern auf der Erde nicht ſowohl an moralischen 
als an Afthetifhen Anlagen gänzlich fehlt. Der Realism, fo wie 
au der Idealism, zeigt fich bei ihnen, aber beide Anlagen fließen 
niemals in eine menſchlich fchöne Form zufammen. Ich bielte es 
wirtlih für abjolut unmöglihd den Stoff zu einem epifchen ober 
tragifhen Gedichte in dieſen Völlermafien zu finden, oder einen 
ſolchen dahin zu verlegen. 
Leben Sie mohl für heute; ; meine Yrau grüßt Sie beitens. 
Sch. 


419. 


Weimar, den 26. Januar Abends, 1798. 

Da ih nicht weiß wie es morgen früh mit mir ausſehen wird, 
fo will ih heut Abend ein Blättchen in Vorrath dictiren. 

Aus beiliegenden Stanzen werden Sie fih ein Traumbild von 
dem Aufzuge formiven können, der heute Abend ftatt haben fol. 
Sechs ſchöne Freundinnen belieben ſich auf’3 beite zu putzen und wir 
haben, um ja feine Allegorie mehr in Marmor, und wo möglich 
auch nicht einmal gemalt zu feben, die bedeutendſten Symbole mit 
Pappe, Golds und anderm Papier, Zindel und Lahn, und mas alles 
noch von Stoffen biefer Art zu finden tft, auf das klärſte dargeſtellt. 

Der Jmagination Ihrer lieben Frau wird es einigermaßen nach 
belfen, wenn ich nachſtehendes Perfonal herſetze. 

Der Friede, Fräulein von Wolfskeel. 

Die Eintracht, Frau von Egloffftein und Fräulein von Sedendorf. 

Der Ueberfluß, Frau von Werther. 

Die Kunft, Fräulein von Beuft. 

Der Aderbau, Fräulein von Seebad. 
Hierzu kommen noch ſechs Kinder die auch nicht wenig Attribute 
jhleppen müflen, und jo boffen wir, mit der größten Pfufcherei, in 
dem gebanlenleerften Raum, die zerjtreuten Menſchen zu einer Art 
von Nachdenken zu nöthigen. 

Auf dieſes Vorſpiel paßt die Nachricht volllommen die ich Ahnen 
von dem berühmten englifchen Gedichte Darwin, der botaniſche 
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Garten, zu geben gedenke. Ich wünſchte nur daß ich Ihnen dieſe eng⸗ 
liſche Modeſchrift, wie ſie hier in groß 40, in Saffian gebunden, vor mir 
liegt, auch vor Augen ſtellen könnte. Sie wiegt 51/, Pfund accurat, 
wie ich mich geftern felbft überzeugt habe Da nun unfere Tafchens 
bücher ungefähr eben fo viel Loth an Gewicht haben, fo möchten wir 
und aud von diejer Seite zu den Engländern wie 1 zu 32 verhalten, 
wenn wir nicht allenfall3 durch zwei und dreißig Taſchenbücher einen 
folden engliſchen Moderieſen aufzuwiegen im Stande wären. Es ift 
auf geglättetes Papier prächtig gebrudt, mit wahnfinnig allegorijchen 
Kupfern, von Füepli, verziert und außerdem noch mit botanischen, 
antiquarifhen, Tags» und Liebhaberbarftellungen bie und da ges 
Ihmüdt, hat Einleitungen, Anzeigen des Inhalts, Noten unter dem 
Tert, Noten hinter vem Text, in welchen Naturlehre, Chemie, Naturs 
geihichte, Erobefhreibung, Botanik, Fabrits und Handelsweſen, bes 
fonders aber Todter und Lebender berühmte Namen auf das befte 
producirt find, fo daß, von Ebbe und Fluth bis zur ſympathetiſchen 
Dinte, alles wohl eingeſehen und begriffen werben kann. 

Bei allen diefen Sonverbarkeiten feheint mir aber doch das fonders 
barfte: daß in dieſem botanischen Werke alles, nur feine Vegetation, 
zu finden ift. Wenigſtens ift dieß von dem erften Theil deſſelben beinahe 
buchftäblich wahr. Hier haben Sie den Inhalt des zweiten Geſangs: 

Anrede an die Gnomen. Die Erde wird durch einen Bulcan 
aus ter Sonne geworfen; ihre Atmofphäre und Dcean, ihre Reife 
durch den Thierkreis. Abwechſelung Tages und der Naht, fo wie 
der Jahreszeiten. Uranfänglide glüdlihe Eilande, Paradies over 
goldnes Alter, Venus fteigt aus der See. Die erften großen Erd⸗ 
beben, feite Länder fteigen aus der See; der Mond wird von einem 
Vulcan ausgeworfen, bat Teine Atmofphäre, und ift froftig; die tägs 
liche Bewegung der Erde wird aufgehalten, ihre Are neigt fich mehr, 
fie dreht ih mit dem Monde um einen neuen Mittelpunft. Ents 
ftehung des Kalkſteins durch wäflerige Auflöfung, Kalkipath, weißer 
Marmor, antite Statue des Hercules der von feinen Arbeiten rubt, 
Antinous, Apoll von Belvedere, Venus Medicis, Lady Elifabeth 
Yofter und Lady Melbourn von Herrin Damer. Von Moräften. 
Woher das Salz der Erde komme? Salzminen bei Krakau. Hervor⸗ 
bringung des Salpeter3. Mars und Venus werden durch Bulcan 
gefangen. Hervorbringung des Eiſens. Herrn Michels Verbeſſerung 
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künſtlicher Magneten. Gebrauch des Stahls beim Ackerbau, Schiff⸗ 
fahrt und Krieg. Urſprung der Säuren. Woher die Siefelfteine, 
der Seefand, Gyps, Asbeſt, Fluß, Onyr, Achat, Moda, Opal, 
Sapphir, Rubin, Diamant. Supiter und Europa. Neue unters 
irdiſche Feuer durch Gährung. Der Thon wird hervorgebracht. 
Porzellanmanufaltur in China, Stalien, England, Herrn Wedgwoods 
Derle zu Etruria, in Staffordfhire. Kamee, einen Mobrenfclaven 
in Ketten vorftellend. Die Figuren auf der Bortlands oder Barberinis 
Bafe werden erlärt. Kohlen, Schwefellies. Naphtha, Obfivian und 
Ambra. Doctor Franklin's Erfindung dem Gewitter feine Blitze zu 
nehmen. Freiheit Amerika's, Irlands, Frankreichs. Alte unters 
irdiſche Gentralfeuer. SHervorbringung des Zinns, Kupfer, Zink, 
Blei, Mercurius, Platina, Gold und Silber. Berfiörung von Mexico. 
Eflaverei von Afrila, Untergang der Heere des Kambyſes, Gnomen 
wie Sterne an einer Himmelsmaſchine. Einbrüchen der See wird 
Einhalt getban, Felſen werden bebaut. Die Materie circulirt, die 
Düngung ift den Pflanzen was der Milchſaft den Thieren. Pflanzen 
fteigen aus der Erde. Gt. Peter wird aus dem Serfer erlöst. 
Wanderungen der Materie. Tod und Auferftehung des Adonis. 
Entfernung der Gnomen, 

Hier haben Sie alfo das Schema eines Gedichtes! So muß 
ein Lehrgedicht ausfehen, das nicht allein lehren, fondern auch unters 
richten jol. Nun können Gie fih denken was für Beichreibungen, 
für Allegorien, für Gleichniffe in dem Werte herumſpuken, und mie 
das ganze Material auch nicht mit einer Spur von poetifhem Gefühl 
zufammen gebunden ift. Die Verſe find, wie mir ſcheint, nicht übel 
und manche Stellen haben eine rhetorifche Tournüre, die dem Sylbens 
maße angehört. Genug da3 Detail erinnert einen an fo viel engs 
lifhe Dichter die im Didaktiſchen und Beichreibenden gearbeitet haben, 
Was mag die englifche zerftreute Welt fi nicht an einzelnen Stellen 
vergnügen, wenn ihr fo eine Menge theoretifche8 Zeug, von dem fie 
fhon jo lange fummen hörte, nun wieder im bekannten Sylbenmaße 
vorgefungen wird! Ich habe das Buch erft feit geflern Abend im 
Haufe und finde e8 wirklich unter meiner Erwartung, denn ich bin 
Darwin im Grunde günftig. Zwar fehon feine Zoonomie — — 

So weit war ich geſtern gelommen, al3 man mid abrief um 
Chorführer zu feyn. Es ging alles ganz gut, nur daß auch bießmal, 
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wie bei ähnlihen Fällen, zulegt der Raum fehlte, ſich gehörig zu 
probuciren. Die Yrauenzimmer hatten ſich recht ſchön gepußt und 
die zwölf, theil3 großen, theils Tleinen Figuren, in einem Halbkreiſe, 
würden durch ihre verfchievdenen Gruppen, auf dem Theater, wo man 
‚Nie ganz überjehen hätte, einen guten Effect gemadt haben. So 
ward aber in dem engen Raum alles zufammen gevrängt, und weil 
jeder recht gut jehen wollte, ſah faft niemand. Indeſſen waren fie doch 
auch nachher noch einzeln hübſch geputzt, und gefielen fih und andern. 

Daß Sie unjere Freundinnen wollen einjchlafen laſſen war mir 
nicht ganz unerwartet. Was jagen Sie aber zu dem Gedanken daß 
man Monatſchriſten nur auf ein Jahr berausgeben folte? Dan 
ſammelte 3. B. 98 und gäbe 99 zwölf Stüd, und jo fort wenn 
man im Gange wäre, vielleicht immer mit einer Paufe. Man müßte 
fih zum Geſetz große Mannigfaltigfeit machen, interefjante nicht zu 
lange Aufjäge, in dem Einem Jahre gewiß alles ganz, und feine Sache 
fo madıen daß ed am Ende noch als ein ganzes Werk verkauft werden 
könnte. — Sol ih Böttiger's Aufſatz noch für Sie beſprechen? 

Einfievel hat ein paar Märchen gefchrieben, die artig feyn 
follen, ih wollte fie auch zu erhalten fuchen. 

Für den Almanad) habe ich einen Einfall der noch toller ift alg 
die Zenien; was fagen Sie zu biefer anmaßlich ſcheinenden Vers 
fiherung? Ich communicire ihn aber nicht anderd als unter ges 
wiffen Beringungen, indem ich mir Nebaction dieſes abermaligen 
Anhangs vorbehalte, Ihnen aber zulegt wie billig die Wahl frei 
fteht ob Sie ihn aufnehmen wollen oder nit. Ehe man eine Sylbe 
davon zu druden anfängt, muß das Ganze, wie ein anderes Wert 
entfchieden jeyn. Sie werden wenn Sie in der Welt recht herum⸗ 
rathen es zwar ſchwerlich auffinden, doc vieleicht entdecken Sie 
etwas Aehnliches zum Gebrauch Tünftiger Zeiten. 

Leben Sie recht wohl; das fchöne Wetter möchte ih nun gar 
zu gern in Ihrer Nahbarfchaft zubringen. Ich warte nur auf einen 
Brief von Stuttgart, ob nicht Thouret, den wir zur Decoration des 
Schlofjes verjchrieben haben, bald Tommen wird. 

Zaflen Sie ung denn aljo, wenn es auch in Europa nod etwas 
bunter zugeben follte, gerne in dieſem Welttheile verweilen. 


Weimar, den 27. Sanuar 1798, G 
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420. 


Senna, den 30. Januar 1798. 

Für die fchönen Neuigkeiten und Curiofitäten, die Ihr lehter 
Brief enthielt, vanten wir Ihnen fehr. Sie haben uns an dem 
ganzen ftattlichen Aufzug Theil nehmen lafien, ohne daß uns das 
Gedränge und der Staub incommodirt hätte. 

Die Schrift von Darwin würde wohl in Deutihland wenig 
Glück machen. Die Deutichen wollen Empfindungen, und je platter 
dieſe find, deito allgemeiner willkommen; aber dieſe Spielerei der 
Bhantafie mit Begriffen, dieſes Reich der Allegorie, vie kalte Ins 
tellectualität und in Verſe gebrachte Gelehrfamleit Tann nur bie 
Engländer in ihrer jegigen Froſtigkeit und Gleihgültigleit anziehen. 
Diefe Shrift zeigt indeß, melde Yunction man ver Boefie, bei 
einer großen und rejpectabeln Boltsflaffe, anzumeijen pflegt, und 
gibt den Bhiliftern einen neuen glänzenden Triumph über ihre 
poetifhen Widerſacher. 

Ich glaube übrigens nit, daß der Stoff unzuläfiig und für 
die Poefie ganz ungefhidt iſt. Dieſe verunglüdite Geburt fchreibe 
ih ganz auf Rechnung des Dichters. Wenn man glei anfangs 
auf alles fogenannte Unterrichten Verzicht thäte, und bloß die Natur 
in ihrer reihen Mannigfaltigleit, Bewegung und Zuſammenwirkung 
der Phantafie nahe zu bringen fuchte, alle natürlichen Erzeugungen 
mit einer gewiflen Liebe und Achtung aufführte, jedem feine felbft: 
ftändige Criftenz refpectirte und fo weiter, fo müßte ein lebhaftes- 
Snterefle erregt werden können. Aber aus vem Küchenzettel, ven 
Eie von dem Buche geben, muß ich jchließen daß der Verfaſſer, grade 
umgekehrt, das poetifche Intereſſe bloß in ver Zuthat, nicht in der 
Sade jelbft zu erweden gefucht, und daß es mithin das contras 
dictoriſche Gegentheil eines guten Gebichtes ift. 

Den Trumpf, womit Sie felbjt die Zenien ftechen wollen, kann 
ich wirklich nicht errathben, und um aud nur möglicherweife darauf 
verfallen zu Tönnen, müßte ich wenigitens wiſſen, ob darin, fo wie 
in den XZenien, einzelne Perfonen herumgenommen werden jollen, 
oder ob der Krieg dem Ganzen gilt. Im lebteren Fall würbe es 
jhwer ſeyn, eine lebhaftere Bewegung hervorzubringen, als bie 
Xenien erregt haben. 
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. Shren Bedingungen will ic mich recht gern unterwerfen; nur 
einen Antheil an ver Arbeit felbft würde ich vor Ende Zulius, wo 
der Wallenitein hoffentlich fertig ſeyn wird, nicht übernehmen können. 
Ich vermuthe aber aus Ihrem Briefe felbit, daß es keine gemein- 
fchaftlihe Unternehmung feyn wird und daß Sie aljo allein auch 
alle Koften ver Ausführung haben werben. 

Böttiger’3 Aufſatz und Herrn von Einfievel’3 Erzählungen würven 
mir beide zum lebten Horenftüde willlommen ſeyn; nur müßte ich 
beide binnen drei Wochen erhalten, und könnte mir Einſiedel gleich 
jegt etwas fenven, jo wäre im vorlegten Horenftüd auch noch Platz. 

Ihr Gedanke, eine Monatsfhrift jahrweife herauszugeben, ift 
jo übel niht, nur würde der Verleger feine Rechnung nicht dabei 
finden, weil man nicht gern auf einmal fo viel Geld bezahlt. Wie 
bei den Horen wäre aber die Hauptfchwierigleit immer, wo man bie 
Auffäbe bernehmen follte; denn es ift merkwürdig daß wir e3 nicht 
einmal dur den Neiz eines ungewöhnlich großen Honorars haben 
dahin bringen können, gewifle Bäche in unfer Journal zu leiten, 
die in andern Sournalen um da3 halbe Geld jo ergiebig fließen. 

Es thut mir leid, daß Ihre Hieherkunft noch nit ganz zu 
beftimmen ift. DBielleicht bringt mir Ihr morgenvder Brief die Nach: 
richt mit. 

Meine Frau grüßt Sie beſtens. Leben Sie recht wohl. 

i Sch. 

Dieſer Tage hat ſich wieder ein neuer Poet angemeldet, der 
mir gar nicht übel ſcheint, es müßte mich denn ein gewiſſer Widerſchein 
Ihres Geiſtes beſtechen, denn dieſer ſcheint viel auf ihn gewirkt 
zu haben. Ich lege das Gedicht bei, ſagen Sie mir doch Ihre 
Meinung darüber. 


421. 


Geſchaͤfte und Zerſtreuungen bringen immer wieder neue Ges 
burten ihrer Art bervor, fo daß ich mich faft entſchließen möchte 
nur auf Einen oder ein paar Tage zu Ihnen hinüber zu kommen, 
weil ich noch feine ruhige Zeitfolge vor mir febe. 

Geftern haben wir eine neue Oper gehört; Cimarofa zeigt fi 
in biefer Compoſition als einen vollendeten Meifter; der Tert ift nad) 
Italiänifher Manier, und ich babe dabei die Bemerkung gemacht, 
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wie es möglih wird, daß das Alberne, ja das Abſurde fich mit der 
höchſten äfthetifchen Herrlichkeit der Mufil jo glüdli verbindet. Es 
geichieht dieſes allein dur den Humor; denn dieſer, felbit ohne 
poetifch zu ſeyn, ift eine Art von Poefie und erhebt uns feiner Natur 
nad über ven Gegenftand, Dafür hat der Deutfche fo felten Sim, 
weil ihn feine Philifterhaftigleit jede Albernheit nur äftimiren läßt, die 
einen Schein von Empfindung oder Menfchenverftand vor ſich trägt. 
Hier ſchicke ich eine eigene Erſcheinung, eine Ankuündigung daß 
ein letter Ablömmling der alten Nürnberger Meifterfänger eine Aus⸗ 
wahl feiner Gedichte herausgeben will, Ich kenne jhon manches von 
ihm und babe keider verjäumt ihn in Nürnberg felbft zu eben. Er 
bat Sachen gemacht von Humor und Natürlichkeit, die leicht in's 
seimere Deutſche zu überfegen wären und deren fi niemand ſchämen 
dürfte. Wir erhalten das Buch durch Knebeln, wenn es herauskommt. 
Diefer Yreund ift nun wieder in Ilmenau angelangt, feine 
Schöne wird in wenigen Tagen abreifen, um ihm das och der Ehe 
auf ven alten fteifen Naden zu legen. Da ich ihm herzlich gut bin, 
fo wünfche ih ihm zu diefem Unterfangen das möglichſte Glück. 
Bon allem Webrigen bald auf eine oder die andere Weiſe 
mündlich. Leben Sie recht wohl und grüßen Ihre liebe Frau. 
Weimar, den 81. Januar 1798. 6 
Könnten Sie nicht gelegentlich erfahren, ob Juſtizrath Boie die 
ſechs Bände meiner neuen Schriften erhalten bat, die ich ihm mit 
Dank für Cellini ſchon am 6. Juni gejendet habe? Bis jebt vers 
nahm ich no nichts von ihm. 


422, 


Siena, ben 2. Februar 1798. 

Ihre Bemerkung über die Oper hat mir die Ideen wieder zurüds 
gerufen, worüber ich mich in meinen äſthetiſchen Briefen jo fehr ver: 
breitete. Es ift gewiß, daß dem Aeſthetiſchen, fo wenig es auch bie 
Leerheit vertragen kann, die Frivolität. doch weit weniger wiberjpricht, 
als die Ernfthaftigleit, und weil es dem Deutſchen weit natürlicher 
ift ſich zu beichäftigen und zu beftimmen, als fih in Yreibeit zu 
jegen, jo bat man bei ihm immer fchon etwas Aeſthetiſches gewonnen, 
wenn man ihn nur von der Schwere des Stoffs befreit, denn feine 
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Ratur forgt ſchon binlänglih dafür, daß jeine Freiheit nicht ganz 
ohne Kraft und Gehalt if. Mir gefallen darum die Gefchäftsleute 
und Philifter überhaupt weit beſſer in einer jolchen fpielenvden Stim⸗ 
- mung, als die müßigen Weltleute, denn bei dieſen bleibt das Epiel 
immer kraft⸗ und gehaltler. Man follte einen jeden immer nad) 
feinem Bebürfniß bedienen können, und fo würde ich den einen Theil 
in die Oper und den andern in die Tragddie fhiden. 

Ihr Nürnberger Meifterfänger fpriht mich wie eine Stimme 
aus einem ganz andern Zeitalter an, und bat mid fehr ergögt. 
Denn Gie Knebeln jchreiben, fo bitten Sie ihn doch, auch mich zu 
einem Exemplar mit Kupfern unter den Subfcribenten anzumerten. 
Ich halte es wirklich für nöthig, daß man fich bei dieſem Werklein 
vorher meldet, weil es fonft vielleicht nicht zu Stande kommt, denn 
ber gute Freund bat jein Zeitalter überlebt, und man wird ihm bie 
Gerechtigkeit fchwerlich erzeigen, die er verdient. Wie waͤr's wenn 
Sie nur ein paar Seiten, zu feiner Einführung in's Bublicum, in 
den Horen fagten? Er ſcheint es wirklich fo ſehr zu brauden als 
zu verbienen. | 

Mit Boie habe ih nur einmal Verkehr gehabt, aber feit faft 
anderthalb Jahr nicht wieder. Ich weiß alſo nicht wie es mit dem 
Palete fteht; daß er es werde erhalten haben, ift wohl kein Zweifel, 
und daher glaube ih, daß Sie ihm zu viel Ehre anthun würden, 
wenn Sie weiter darnach fragten. Gelegentlih kann man's jchon 
an ihn bringen. 

Möchten Sie nur endlich einmal berlommen. Nehmen Sie ſich's 
nur auf vier oder fünf Tage vor, fo werden Sie ſchon in dem alten 
Schloß die Mufe finden die Sie halten wird. Leben Sie recht wohl. 

Sch. 


423. 


Ich ergebe mich in die Umſtände welche mich noch hier feſthalten 
nur in ſofern mit einiger Gemuthsruhe, als ich, wenn nur erſt ges 
wiſſe Dinge theil® bei Seite geſchafft, theils in Gang gebracht ſind, 
auf eine Anzahl guter Tage in Zena hoffen Tann. 

Hier jhide ih eine Arbeit von Einfiebeln, die ich wegen Kürze 
der Zeit nicht babe leſen können; fie Steht, wenn Sie ſolche brauchen 
fönnen, für bie Horen zu Dienften. Nach ver gemöhnlihen Erjcheis 
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nung der Wiberfprüde, die der Zufall fo oft in den Gang des 
Lebens mifcht, erfcheinen jeßt gerade am Ende noch voluminofe Beis 
träge, und Boͤttigers Auffat über die neufränfifche Behandlung ber 
Kunftwerte wird wohl gar erjt nah dem feligen Hintritt unferer brei 
geliebten Nymphen eintreffen. 

Ich braude die Stunden, die mir übrig bleiben, theils zum 
reineren Schematifiren meines künftigen Aufſatzes über die Farben» 
lehre, theils zum Verengen und Simplificiren meiner frühern Arbeiten, 
theils zum Studiren der Literatur, weil ich zur Geſchichte derfelben 
fehr große Luft fühle und überhaupt hoffen kann, wenn ich nod die 
gehörige Zeit und Mühe daran wende, etwas Gutes, ja fogar durch 
die Klarheit der Behandlung etwas Ungenehmes zu liefern. Sie 
haben in einem Ihrer legten Briefe volllommen recht gefagt: daß ich 
erft jeßt auf dem rechten Flede ſtehe, da ich auf alle Außere Theils 
nehmung und Mitwirkung Verzicht getban habe. In einem ſolchen 
Falle verdient nur eine vollendete Arbeit, die fo viele andere Menſchen 
aller Mühe überhebt, erit ven Dank des Publicums, und erhält ihn 
auch gewiß, wenn fie gelingt. 

Vebrigens hab’ ih etwa ein halb Dugend Märchen und Ges 
ſchichten im Sinne, die ich als den zweiten Theil der Unterhaltungen 
meiner Ausgewanderten bearbeiten, dem Ganzen noch auf ein gewiſſes 
Fleck helfen und es alsdann in ver Folge meiner Schriften berauss 
geben werde. 

Sodann denke ich etwas ernithafter an meinen Yauft und ſehe 
mid auf diefem Weg fchon für das ganze Jahr befchäftigt, befonvers 
da wir doch immer einen Monat auf den Almanad rechnen müſſen. 

Durch die Verſchiedenheit diefer Vorjäge komme ich in ven 
Stand jede Stunde zu nußen. 

Die Idylle ift wirklich wieder eine fonderbare Erſcheinung. 
Wieder ein beinahe weibliches Talent, hübſche jugendliche Anfichten 
der Welt, ein freundliches, ruhiges, fittliches Gefühl, Wäre e8 nun 
den Deutfhen moͤglich fih zu bilden, und eine ſolche Perfon lernte, 
was doch zu lernen ift, in Abfiht auf innere und äußere Form des 
Gerichts, fo könnte daraus was recht Gutes entjtehen, anjtatt daß 
es jetzt bei einer gewiflen gleihgültigen Anmuth bewenden muß. 
Meo voto müßte 3. B. die Mutter die Abweſenheit der Tochter 
merken, ihr nachgeben, Erkennung und Entwidlung müßten in der 
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Gapelle geſchehen, wodurch der langweilige Rüdiweg vermieden würde 
und der Schluß ein pathetifches und feierliche Anfehen gewinnen könnte, 

Zu läugnen ift es nit daß Hermann und Dorothea ſchon auf 
diefe Natur gewirkt bat, und es ift wirklich ſonderbar wie unjere 
jungen Naturen das was fih von einer Dichtung durch's Gemüth 
auffafien läßt an ſich reißen, nad ihrer Art reprobuciren und bas 
durch zwar mitunter ganz was Leibliches bervorbringen, aber auch 
gewöhnlih was man durch die ganze Kraft feiner Natur zum Styl 
zu erhöhen ftrebte, fogleih zur Manier berabwürbigen, und gerade 
dadurch, weil fie fih dem Bublico mehr nähern, öfters einen größern 
Beifall davon tragen als da3 Driginal, von deſſen Verdienſten fie 
nur theilweife etwas Losgerifien haben. 

Bei diefen Betrachtungen fallen mir unſere dichterifchen Freun⸗ 
dinnen ein. Amalie bat wieder etwas vor. Meyer fürchtet dab das 
Eujet ihr große Hinvernifje in den Weg legen werde. Es ift ſonder⸗ 
bar daß bie guten Seelen nicht begreifen wollen wie viel darauf ans 
kommt, ob auch ver Gegenitand fih behandeln laſſe. Ich babe auch 
diefe Tage den zweiten Theil von Agnes von Lilien gelefen. Es ift 
recht Schade daß dieſe Arbeit übereilt worben if. Die ſummariſche 
Manier in der die Gefchichte vorgetragen ift und die gleihfam in 
einem ſpringenden Zact rhythmiſch eintretenden Reflegionen lafien einen 
nicht einen Augenblid zur Behaglichkeit Tommen und man wird haftig 
ohne Intereſſe. Dieß jey zum Tadel der Ausführung gejagt, da die 
Anlage fo ſchöne Situationen darbietet, die, mit einiger Sodezz aus: 
geführt, eine unvergleihlihe Wirkung thun müßten. Was das 
Naturell betrifft, das dieſes Werk überhaupt hervorgebracht, fo erregt 
es immer noch Erftaunen, wenn man auch den Einfluß Ihres Um⸗ 
gangs auf die Entjtehung, und Ihrer Feder auf die VBollbringung 
des Werks nicht verlennen kann. Freilich fällt die Abjonderung für 
uns andere Leſer ſchwer; aber ich glaube doch immer fagen zu 
dürfen: daß eine folde Natur, wenn fie einer Kunſtbildung fähig 
gewejen wäre, etwas Unvergleichliche hätte bervorbringen müſſen. 
Meyer ift voller Verwunderung, ber ſich ſonſt nicht leicht verwundert. 
Und ih am Ende des Blatts grüße ſchönſtens, wünjche ven beiten 
dortgang Ihrer Arbeiten und fehe Ihrem Wallenftein, als einem 
aufgehäuften Schage, entgegen. 

Weimar, am 8. Februar 1798. G. 
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424. 
(6. Februar 1798.) 

Es ift mir lieb, auch von Ihnen zu hören, daß mein Urtheil 
über die Idylle und ihren Urheber mich nicht ganz getäufcht hat. Daß 
es eine weiblide Natur ift, ift wohl kein Bweifel, und biefer ganz 
naturaliftifhe und dilettantiſche Urfprung erllärt und entſchuldigt das 
Ungebörige in der Behandlung. 

Sie feinen mir auf das Product meiner Schwägerin einen 
größern Einfluß einzuräumen, als ich mir gerechter Weife anmapen kann. 
Plan und Ausführung find völlig frei und ohne mein Zuthun entitanden. 
Bei dem erjten Theil habe ih gar nicht zu fprechen gehabt, und er 
war fertig, ebe ich nur feine Exiſtenz wußte. Bloß diefes dankt er mir, 
daß ich ihn von ben auffallenden Mängeln einer gewillen Manier in 
der Darftellung befreite, aber auch bloß folder die fih durch Wegs 
fteeihen nehmen ließen; daß ich durch Zufammenziehung des Bebeutens 
den ihm eine gewifje Kraftlofigleit genommen und einige weitläufige 
und leere Epijoden ganz herausgeworfen. Bei dem zweiten Theil war 
an nichts zu denken als an das Fertigwerden und bei dieſem habe ich 
nicht einmal mehr auf die Sprache Einfluß gehabt. Wie alſo der zweite 
Theil gejchrieben ift, fo kann meine Schwägerin völlig ohne fremde 
Beihülfe ſchreiben. Es ift wirklich nicht wenig, bei fo wenig foliber 
und zwedmäßiger Cultur, und bloß vermittelft eines faft leidenden Au fs 
ſich⸗ wirken-laſſens und einer mehr hinträumenden als hellbeſon⸗ 
nenen Erijtenz, doch fo mweit zu gelangen als fie wirklich gelangt ift. 

In dem Berzeichnig Ihrer Arbeitspenfen für dieſes Jahr finde 
ih Ihre neue Epopde nicht, da ich doch glaubte Sie würden ſchon 
im Spätjahr ernitlih daran geben können; doch das können Sie ja 
felbft noch nicht willen, wie die Göttin Sie führt. 

Ihr Tängeres Ausbleiben vermehrt allerdings meinen Wallenfteinis 
ſchen Borrath, und da ich biejenige Scene, welche am meiften von 
ver äußern heitern Influenz abhängt, babe liegen lafjen und zum erften 
Ausflug in meinen Garten verſchoben, jo könnte ich in etlihen Wochen 
ben dritten Act geendigt haben. Der vierte und fünfte find zufams 
men nicht größer als der erfte, und machen fich beinahe von ſelbſt. 

Leben Sie recht wohl. Ich habe Beſuch im Haufe, von meiner 
Schwägerin, vie Sie fo wie auch meine Frau ſchönſtens grüßt. 

Sd. 

Schiller und Goethe, Brtefwechlel, II. 8 
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425. 


Das was Sie mir von Ihrem wenigern Einfluß auf Agnes 
von Lilien jchreiben vermehrt meinen Wunſch daß die Verfaflerin im 
Stillen vie Arbeit, beſonders des zweiten Theild, nochmals vornehs 
men, ihn an Geſchichtsdetail reicher machen und in Neflerionen mäßi- 
ger halten möge. Das Werk ift e8 werth, um fo mehr da fie 
ſchwerlich, ihrer Natur nah, ein zweites Süjet finden wird in dem 
fie fih jo glüdlid ergeben fann. Im zweiten Bande find mehrere 
jehr glüdlihe Situationen, die durch die Eile mit ver fie vorüber 
rauſchen ihren Effect verfehlen. Ich müßte nicht leicht einen Fall, 
durh den man den Lejer mehr ängftigen könnte ald die Schein⸗ 
heirath mit Julius; nur müßte freilich diefe Stelle jehr retarbirend 
behandelt werben. 

Wenn Sie meiner Meinung find fo juhen Sie die Verfaflerin 
zu beterminiren, um jo mehr da es feine Eile bat, und man natürs 
lih den erften Einprud eine Zeit lang muß walten laſſen. 

Da ih von aller Production gleihfam abgefchnitten bin, fo 
treibe ih mich in allerlei Praltiihem herum, obgleich mit wenig 
Freude. Es wäre möglich ſehr viele Ideen in ihrem ganzen Ums 
fang auszuführen, wenn nicht die Menfchen die Determination, die 
fie von den Umftänden borgen, aud ſchon für Ideen hielten, wors 
aus denn gewöhnlich die größten Pfujchereien entitehen, und bei Bers 
wendung von weit mehr Mühe, Sorge, Geld und Zeit doch zuletzt 
nichts, das eine gewiſſe Geftalt hätte, hervorgebracht werben lann. 
Mit ftiler aber deſto lebhafterer Sehnſucht fehe ih dem Tage ent 
gegen, der mich wieder zu Ihnen bringen foll. 

Ich ſende Ihnen Schlofjerd zweites Schreiben. Es wirb mir 

interefjant feyn über dieſen Mann und deſſen abermalige Aeußerun⸗ 
gen umftändlier zu fprehen, wenn wir zufammen kommen. Mir 
fommt nichts wunderbarer vor als daß er nicht merkt daß er im 
Grunde feinen Gott doch auch nur poftulirt; denn was ift ein Bes 
dürfniß, das auf eine beftimmte Weije befriedigt werben muß, ans 
ders als eine Forderung ? 

Leben Sie recht wohl; es ift jpät geworden und ich kann nur 
noch Sie und Ihre Frauenzimmer beitens grüßen. 

Weimar, den 7. Februar 1798. G. 
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426. 


Sena, den 9. Februar 1798. 

Herr Schloſſer hätte befier getban, die Wahrheiten die ihm 
Kant, und die Impertinenzen die Zr. Schlegel ihm gejagt, in der 
Stille einzufteden. Mit feiner jeynfollenden Apologie macht er Uebel 
ärger, und gibt fi die unverzeihlichiten Bloͤßen. Die Schrift hat 
mich angeelelt, ih kann's nicht Täugnen, fie zeigt einen gegen laus 
tere Meberzeugung verftodten Sinn, eine incorrigible Gemuͤthsver⸗ 
härtung, Blinvheit wenigitens, wenn kleine vorſätzliche Verblendung. 
Gie, der den Menſchen befjer kennt, erllären ſich vielleicht richtiger 
und natürlicher durd eine unmwilllürliche Beſchränktheit, was ich, ver 
die Menſchen gerne verftändiger annimmt, als fie find, mir nur 
durch eine moralifhe Unart erklären Tann. Deßwegen inbignirte 
mich diefe Schrift mehr als fie vielleicht verdienen mag. In einem 
arroganten Philofophenton finde ich eine recht gemeine Saalbaberei 
eingelleivet; überall wird an das gemeine niebrige Intereſſe ber 
menfhlihen Natur appellirt, und nirgends finde ich eine Spur von 
einem eigentlichen Intereſſe für Wahrheit an fi felbft. 

Es läßt fih im Einzelnen über die Schrift nichts fagen, weil 
ber eigentlihe Punkt, auf den alles ankam, nämlih die Argumente 
des Kriticism anzugreifen und die Argumente für diefen neuen Dogs 
matism zu führen, gar nicht von weitem verſucht worden if. Es 
ift wirklich Tein einziger philofophifcher Gedanke da, der einen philos 
fophifchen Streit einleiten könnte. Denn was foll man dazu fagen, 
wenn nah jo vielen und gar nicht verloınen Bemühungen der neuen 
Bhilofophen, ven Punkt des Streit3 in die beftimmteften und eigents 
lichften Zormeln zu bringen, wenn nun einer mit einer Allegorie 
anmarfchirt kommt, und mas man forgfältig dem reinen Denver: 
mögen zubereitet batte, wieder in ein Hellbunfel hüllt, mie dieſer 
Herr Schloffer bei der Vorlegung der vier philofophifhhen Secten thut. 

Es ift wirflih nicht zu verzeihen, daß ein Schriftfteller der auf 
eine gewifle Ehre hält, auf einem fo reinlihen Felde als das 
philoſophiſche durch Kant geworben ift, fo unpbilofophifch und unreins 
lich fi betragen darf. Sie und wir andern rechtlichen Leute wiſſen 
z. B. doch auch, daß der Menſch in feinen höchſten Functionen ims 
mer als ein verbundenes Ganzes handelt, und daß überhaupt die 
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Natur überall ſynthetiſch verfährt. Deßwegen aber wird und doch 
niemals einfallen, die Unterfcheidung und vie Analyfis, worauf alles 
Forſchen beruht, in der Philofophie zu verkennen, fo wenig wir dem 
Chemiler den Krieg darüber machen daß er die Syntheſen der Natur 
fünftlicherweife aufhebt. Aber dieſe Herren Schlojler wollen ſich auch 
durch die Metaphyſik hindurch riechen und fühlen, fie wollen überall 
fonthetifch erkennen, aber in diefem anfcheinenden Reichtum verbirgt 
fih am Ende die ärmlichſte Leerheit und Blattitüde, und dieſe Affecs 
tation folder Herren, den Menſchen immer bei feiner Zotalität zu 
behaupten, das Phyſiſche zu vergeiftigen und das Geiftige zu vers 
menſchlichen, ift, fürchte ih, nur eine Häglihe Bemühung ihr armes 
Selbit in feiner behaglihen Dunkelheit glücklich durchzubringen. 

Wir werben, wenn Sie fommen, über diefe Materie noch vieles 
ſprechen, aber ver Schrift felbft werden wir dabei nicht wiel zu danken 
haben. Schloſſer wird übrigens feine Abfiht nicht ganz verfehlen, 
er wird feine Partei, die Unpbilofophen, beftärken, denn um die 
Philofophen mag es ihm überhaupt nicht zu thun ſeyn. 

Leben Sie recht wohl. Das Schmußmetter ift meinem Yleiße 
nicht fehr günftig, da e3 vie alten Uebel Katarrh und Schnupfen 
wieder zurückgebracht bat, 

Meine Frau empfiehlt ſich beitens. 

Sch. 


427. 


Nah einer Neboute, welche meine Facultäten fehlimmer von 
einander getrennt bat als die Bhilofophie nur immer thun Tann, 
war mir Ihr lieber Brief ſehr erfreulih und erquidlid. Mir war 
die Schlofjerfhe Schrift nur die Neußerung einer Natur mit der ich 
mich jchon feit dreißig Jahren im Gegenſatz befinde, und da ich eben 
in einem wiflenjhaftlichen Sache in dem Falle bin über beſchränkte 
Vorftelungsarten, Starrfinn, Selbftbetrug und Unreblichleit zu dens 
ten, fo war mir biefe Schrift ein merkwürbiger Beleg. Die News 
tonianer find in der Yarbenlehre offenbar in demfelbigen Falle, ja 
der Pater Caftel gibt geradezu Newton ſelbſt Unreblichleit ſchuld, und 
gewiß geht die Art, wie er aus feinen Lectionibus opticis die 
Optik zufammenfchrieb, in diefem Sinne über alle Begriffe. Er hat 
offenbar die ſchwache Seite feines Syſtems eingefehen. Dort trug 
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ee jeine Verſuche vor wie einer ber von feiner Sache überzeugt ift 
und in der Ueberzeugung mit der größten Confidenz Blößen gibt; 
biet jtellt er da3 Scheinbarfte voraus, erzwingt die Hypotheſe und 
verſchweigt, oder berührt nur ganz leife, was ihm zumiber ift. 

Was ung im Theoretifchen fo auffallend tft fehen wir im Prals 
tiſchen alle Zage. Wie fehr der Menſch genötbigt ift, um fein eins 
zelnes, einjeitiges, ohnmächtiges Weſen nur zu Etwas zu maden, 
gegen Verhältniffe die ihm widerſprechen die Augen zuzufchließen umd 
fi mit der größten Energie zu fträuben, glaubt man feiner eigenen 
Anſchauung nit, und doch liegt auch hievon der Grund in bem 
Tiefern, Beflern der menſchlichen Natur, da er praktiſch immer cons 
jtitutiv ſeyn muß, und fi eigentlih um das was geicheben könnte 
nicht zu befümmern bat, jondern um das was geichehen follte. Nun 
ift aber das legte immer eine Idee, und er ift concret im concreten 
Buftande; nun geht es im ewigen Selbftbetrügen fort um dem Cons 
creten die Ehre der Idee zu verſchaffen u. f. w., einen Punkt ben 
ich ſchon in einem vorigen Briefe berührte und der einen im Prak⸗ 
tifhen oft jelbft überrafcht und uns an andern ganz zur Verzweif⸗ 
lung bringt. 

Die Philofophie wird mir deßhalb immer werther, weil fie mich 
täglih immer mehr lehrt mich von mir felbft zu jcheiden, das ich 
um jo mehr thun Tann, da meine Natur, wie getrennte Queck⸗ 
füberkugeln, fich fg leicht und fehnell wieder vereinigt. Ihr Verfah⸗ 
ren ift mir darin eine fchöne Beihülfe, und ich hoffe bald durch mein 
Schema der Farbenlehre und Gelegenheit zu neuen Unterhaltungen 
zu geben, 

Ich habe diefe Tage das Werk des Robert Boyle über bie 
Farben gelefen und kenne in diefem ganzen Felde noch feine ſchönere 
Natur. Mit einer entfchiedenen Neigung zu einer gewillen Erflärung3s 
art, die freilich auf den chemiſchen Theil, ben er bearbeitet, noch fo 
leidlich paßt, erhält er fi eine ſchöne Liberalität, die ihn einjehen 
laßt daß für andere Phänomene andere Borftelungsarten bequemer 
find. Die Unvollkommenheiten feiner Arbeiten erkennt er ſehr Kar, 
und feine Darftellung ift in diefem Sinne ſehr honnet. Er unterläßt 
nicht feine Meinung vorzutragen und auszuführen, aber immer wie 
einer der mit einem Dritten ſpricht, mit einem jungen Manne, und 
dieſen immer ermahnt alle8 noch befier zu unterfuden und zu übers 
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denken. Er berührt faft alle bedeutenden Fragen und beurtheilt das 
meifte mit fehr viel Sinn. Nur die zwei erften Abtheilungen feines 
Werts find eigentlich ausgearbeitet; im lebten find die Erperimente 
weniger methodiſch zujammengeftellt. Er jchrieb das Werk, da er 
ſchon jehr an den Augen litt, aus einzelnen Papieren und aus dem 
Gedächtniß zufammen, um das was er gedacht und erfahren hatte 
nicht untergehen zu laffen. Er fpricht mit einer erfreulichen Klarheit 
und Wahrheit vom Werth und Unwerth feiner Bemühungen und 
ſcheint mir bis jegt in viefem Fache der einzige der nach des Baco 
gutem Rath gearbeitet hat. Sein Bud fam ein Jahr früher heraus 
ehe Newton auf feine Hypotheje fiel und mit berjelben ganz antis 
baconifch diefes Feld tyranniſirte. Wären nur noch zwei Menfchen 
auf Boyle gefolgt, welche dieſes Fach in feiner Art fortbearbeitet 
hätten, fo wäre und nichts zu thun Übrig geblieben und ich hätte 
meine Zeit vielleicht befler anwenven können. Doch man wendet jeine 
Zeit immer gut auf eine Arbeit die und täglich einen Fortſchritt in 
der Ausbildung abnöthigt. Leben Sie recht wohl Ich wünſche guten 
Succeß Ihrer Arbeiten. 


Weimar, den 10. Februar 1798, 
®. 


428, 


Jena, den 18. Februar 1798. 

Ich ſuchte mid über Ihr längeres Augbleiben durch meinen 
Fleiß und duch die Ausficht zu tröften Ihnen deſto mehr von meis 
ner Arbeit vorlegen zu fönnen, aber die Jahrszeit und die uns 
ordentliche Witterung ift mir gar nicht günftig und hindert alle meine 
Fortſchritte, einer lebhaften Neigung und guten Stimmung zum 
Troge. Der Kopf ift mir wieder feit faft acht Zagen von einem 
tatarrhalifhen Zufall angegriffen und das alte Uebel plagt mid auch. 
Um mein Gemüth frifeh zu erhalten, darf ich an meine gegenwärtige 
Arbeit nicht einmal venfen, ich befchäftige mich mit dem Gedanken 
an eine entferntere und mit allgemeinen Ideen. 

Da ich feit dieſem Winter viele Reifebefchreibungen las, fo habe 
ih mi nicht enthalten können, zu verſuchen, welchen Gebraud der 
Poet von einem foldhen Stoffe wohl möchte machen können, und bei 
diefer Unterfuhung ift mir der Unterſchied zwifchen einer epifchen 
und dramatischen Behandlung neuervings lebhaft geworben. 
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Es ift keine Frage daß ein Weltentveder over Weltumſegler wie 
Coof einen fchönen Stoff zu einem epifchen Gebichte entweder felbft 
abgeben, over doch herbeiführen könnte: denn alle Requifite eines 
epifhen Gedichte, worüber wir übereingelommen, finde ich darin, 
und auch das wäre dabei jehr günftig, daß das Mittel dieſelbe Dig⸗ 
nität und felbfiftändige Bedeutung hätte wie der Zwed jelbit, ja daß 
der Zwed mehr des Mitteld wegen da wäre. Es ließe fi ein ges 
wiffer menſchlicher Kreis darin erjchöpfen, was mir bei einem Epos 
wejentlih daäͤucht, und das Phyſiſche würde ſich mit dem Moralifchen 
zu einem fehönen Ganzen verbinden laflen. 

Wenn ich mir aber eben diefen Stoff ala zu einem Drama bes 
ftimmt vente, jo erkenne ih auf einmal die große Differenz beider 
Dihtungsarten. Da incommodirt mich die finnlihe Breite eben fo 
fehr als fie mid dort anzog; das Phyſiſche erſcheint nun bloß als 
ein Mittel, um das Moralifhe herbei zu führen; es wird läftig durch 
feine Bebeutung und ben Anſpruch den e8 macht, und kurz der ganze 
reihe Stoff dient nun bloß zu einem 2eranlafiungsmittel gewifler 
Situationen, die den innern Menſchen in's Spiel jegen. 

63 nimmt mid aber wirklich Wunder, daß ein folder Stoff 
Sie noch nicht in Verſuchung geführt bat, denn hier finden Sie beis 
nahe ſchon von felbft fertig, was jo nöthig und doch fo ſchwierig ift, 
nämlih vie perfönlide und phyſiſche Wirkſamkeit des natürlichen 
Menſchen mit einem gewillen Gehalt, den nur die Kunft ihm geben 
tonnte, vereinigt. Le Baillant auf feinen africanifhen Zügen ift 
wirklich ein poetifcher Charakter und ein wahrhaft mächtiger Menſch, 
weil er mit aller Stärke der thierifchen Kräfte und allen unmittelbar 
aus ber Natur gefhöpften Hülfsmitteln die Vortheile verbindet, welche 
nur die Eultur gewährt. 

Leben Sie wohl für heute Ich werde eben, Nachts um adıt 
Uhr, zum Mittageffen gerufen. Meine Frau grüßt jchön. 

Sch. 
429. 

Ich überſende, was Sie wohl nicht erwarten, die Phänomene 
und hypothetiſchen Enunciationen über die Farbenlehre, nach den 
Kategorien aufgeſtellt. So wenig eine ſolche Arbeit mich kleiden 
mag, fo werden Sie doch meine Abſicht loöblich finden Ihnen ent⸗ 
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gegen zu arbeiten, und Sie für diefe Sache noch mehr zu intereflis 
ten, da denn doch jet auf die Härfte Darftellung des Ganzen alles 
anlommt. Unter Ihren Händen wird biejes Blatt gar bald eine 
andere Geitalt gewirmen. 

Ah habe eine Erklarung der Terminologie meiner dreifachen 
Eintheilung vorausgefhidt und einige Bemerkungen nachgebracht. 
Nehmen Sie mit dem mas ich gebe einftweilen vorlieb, bis ih - 
komme und die Sache durch ein lebhaftes Geſpräch geſchwind ein 
paar Stufen überjpringt. Ich fuche jegt zu erlangen daß mir fein 
Name in der ganzen Literargefchichte dieſes Faches ein bloßer Name 
fey, dann ift der fittliche Charakter von der willenfchaftlihen Wirs 
fung ganz unzertrennlih. Dabei ift unglaublid wie ſehr die Wiflens 
ſchaft retardirt worben ijt, weil man immer nur von einzelnen, 
praftiihen Berürfniffen ausging, dieſe zu befriedigen ſich im Ein- 
zelnen lange bei gewillen Punkten verweilte, und fih im allgemeinen 
mit Hypotheſen und Theorien übereilte. Doch bleibt es immer ein 
reizender Anblid, wie durch alle Hinvernifle der Menſchenverſtand 
feine impräfcriptiblen Rechte verfolgt, und mit Gewalt zur mögliche 
ften Webereinftimmung der Ideen und der Gegenitände losdringt. Ich 
hoffe, ehe ich am Ende der Arbeit bin foll ſich auch alle Bitterkeit 
gegen den Widerſtand verloren haben; ich hoffe ich werde barüber jo 
frei fühlen als denken. 

Die wiederholte Nachricht von Ihrem Uebelbefinden betrübt mich 
fehr. Es ift gerade jegt das einzige Böfe das mich in meinem Vers 
hältnifje trifft und ift mir um deſto empfindlicher. 

Mein längerer Aufenthalt hier am Orte bewirkt mir immer eine 
freiere Ausfiht auf die nächfte Zeit. Und in diefem Sinne freue ich 
mich mehr auf die bevorſtehende Reife nach Jena. 

Ich bin mit Ihnen völlig überzeugt daß in einer Reife, bes 
ſonders von der Art die Sie bezeihnen, ſchöne epifche Motive liegen, 
allein ich würde nie wagen einen ſolchen Gegenftand zu behandeln, 
weil mir das unmittelbare Anſchauen fehlt, und mir in dieſer Cats 
tung die ſinnliche Spentification mit dem Gegenſtande, welche durch 
Beihreibungen niemals gewirkt werden kann, ganz unerläßlich fcheint. 

Ueberdieß hätte man mit der Odyſſee zu kämpfen, melde bie 
intereflantejten Motive fchon weggenommen bat. Die Rührung "eines 
weiblihen Gemüth3 durch die Ankunft eines Fremden, ala das ſchönſte 
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Motiv, ift nad der Naufilaa gar nicht mehr zu unternehmen. Wie 
weit fteht nicht, ſelbſt im Altertbum, Medea, Helena, Dido ſchon 
den Berhältnifien nach hinter der Tochter des Alcinous zurüd, Die 
Narine des Baillants, oder etwas Aehnliches, würde immer nur Bas 
rodie jener berrlihen Geftalten bleiben. Dabei komme ich aber auf 
meinen erften Satz zurüd: daß und die unmittelbare Erfahrung viels 
leiht zu Situationen Anlaß gäbe die noch Reiz genug hätten. Wie 
nöthig aber eine unmittelbare Anfhauung ſey wird aus folgendem 
erhellen. 

Uns Bewohner des Mittellandes entzüdt zwar die Odyſſee, es 
iſt aber nur der fittlihe Theil des Gedichts der eigentlih auf uns 
wirkt; dem ganzen bejchreibenvden Theile hilft unſere Imagination 
nur unvolllommen und Tümmerlih nad. In weldem Glanze aber 
biefe® Gedicht vor mir erſchien als ich Gefänge deſſelben in Neapel 
und Gicilien las! Es war ald wenn man ein eingejchlagenes Bild 
mit Firniß überziehbt, wodurch das Werk zugleich deutlih und in 
Harmonie erfcheint. Ich geitehe daß es mir aufhörte ein Gedicht 
zu ſeyn, es fchien die Natur felbft, das auch bei jenen Alten um 
jo nothwendiger war, als ihre Werke in Gegenwart der Natur vors 
getragen wurden. Wie viele von unfern Gebichten würden aus 
halten auf dem Markte oder fonft unter freiem Himmel vorgelefen 
zu werden! 

Leben Sie recht wohl und grüßen Sie Ihre liebe Frau. Bes 
nugen Sie jeden guten Augenblid. 

Weimar, den 14. Gebruar 1798. 
©. 


450. 


Siena, ben 16. Februar 1798. 

Es ift eine mißliche Unternehmung einen jo vermifchten empis 
riſchen Stoff nah einer Form zu behandeln, die den Anſpruch auf 
eine erſchöpfende Vollſtändigkeit mit fih führt. Weil die zwölf Kates 
gorien alle möglihen Hauptfragen enthalten, die an einen Gegenftand 
gemacht werben können, jo muß, wenn richtig fubfummirt worden, 
ein Gefühl von Befriedigung erfolgen, welches ich aber gar nicht 
babe, fondern eher das Gegentheil. Indeſſen glaube ich liegt e3 
mehr an der Materie als an Ihrer Ausführung, daß diefe noch ein 
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viel zu rhapfopiftifches und daher willlürliches Anfehen bat. E3 liege 
aber woran e3 will, fo zweifle ich fehr, daß Sie mich auf diefem 
Wege ſich näher bringen werben: denn unter einer jo ftrengen Form, 
die eine Forderung ber Totalität unausbleiblid erregt, wird mir 
biefer empirifhe Gegenſtand immer als eine unüberjehbare Mafle 
ericheinen, und ich werde gerade deßwegen, weil der Verftand dars 
über herrſchen will, meine empirische Infufficienz empfinden. 

Wenn die Kategorienprobe überhaupt ftattfinden und von Nuken 
ſeyn joll, jo muß fie, däucht mir, mit dem Allgemeinften und Eins 
fachſten der Farbenlehre angeftellt werden, ehe von den befonvern Bes 
ftimmungen die Rebe ift, denn dieſe können nur Verwirrung erregen. 

Ferner fcheint mir daraus eine Verwirrung entfprungen zu feyn, 
daß Sie nicht immer bei dem männlichen Subject ver Frage geblies 
ben, fondern in der einen Kategorie das Licht, in der andern bie 
Farbe vor Augen hatten, wie es fih am gelegenjten machte, da doch 
dad Weſen diefer ganzen Operation darauf beruht, daß vie Katego⸗ 
rien immer nur die Prävicate hergeben, da3 Subject, von welchem 
präbicirt wird, aber immer daſſelbe bleibt. 

Ich veripare e8 auf unfere mündlichen Communicationen, auf 
die Sache genauer einzugehen, weil das Geſpräch mir viel fchneller 
forthelfen wird. Nur ein paar Anmerkungen will ich vorläufig niebers 
ſchreiben. 

Bei dem Moment der Qualität müßte, daäucht mir, die wichtige 
Frage beantwortet werden, ob die Yarbe als pofitive eigene 
Energie oder nur als limitirte Lichtenergie wirkt, und ob 
mithin bei der Wirkung der Farbe das eigentlih Wirkende nur das 
Licht, die Farbenerfheinung felbft aber nur eine eigen mobificirte 
Negation des Lichts iſt. (Ohne Licht gibt es für das Auge natürlich 
feine Farbe, weil das Licht die Bebingung alles Sehens if. Aber 
ohne Licht gibt e3 für das Auge auch feine Geftalt, Größe zc., und 
e3 frägt ſich aljo, ob nicht die Qualität der Farbe auch unabhängig 
vom Licht eriftirt.) 

Bei der Relation müßte alfo gefragt werben: 

1. Sit die Farbe nur ein Accidens vom Licht, und mithin 
nichts Subjtantielles ? 

2. Iſt die Farbe bloß Wirkung des Lichts? 

3. Zit fie das Product einer Wechſelwirkung zwiichen dem Licht 
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und einem von bemfelben verfchiedenen fubftantiellen Agens = X? 
(Weil bei der Kategorie der Relation alles nur relativ genommen 
wird, jo wird bei obiger Frage das Licht als eine Subſtanz gleich 
geſetzt, und die Frage ift alfo bloß: ift die Farbe durchaus nur ein 
Accidens, relativ vom Licht, oder ift fie aud etwas Gelbftftändiges?) 

Sollte e3 nicht vielleicht zu fruchtbaren Anfichten führen, wenn 
die Yarbe in dreifacher Beziehung betrachtet würde: 

1. In Beziehung auf das Licht und die Finfterniß. 

2. In Beziehung auf das Auge. 

3. In Beziehung auf die Körper an denen fie erfcheint. 

Ihre Eintbeilung ver Farben bat mir jetzt noch etwas nicht 
völlig Beftimmtes, daher ich nicht gewiß weiß, ob ich bei vem was 
Sie 3.2. phyſiſche Farbe nennen, gerade das rechte denke. So mie 
e3 jet dafteht, denke ich mir darunter prismatifhe Farben. Unter 
hemifchen Farben verftehe ic Pigmente. 

Ich habe heute wieder verfucht zu arbeiten, aber ich werde einige 
Zeit brauden um die rechte Stimmung wieder zu finden. 

Leben Sie recht wohl mit Meyern. Die Idylle von der Eapelle 
im Walde erbitte ich mir gelegentlich zurüd. 


Meine Frau grüßt Sie herzlich. 
Sch. 


sl. (17. Februar) 1798. 

So jehr ich die Unvolllommenheit jenes erften Verſuches fühlte 
und fühle, fo ein großes Vertrauen habe ich doch auf eine beſſere 
Ausführung, bei der Sie mir gewiß, wenn wir nur erft wieder zus 
fammen fommen, auf3 nachdrücklichſte beijtehen werben. 

Der Hauptfehler jener Arbeit, den Sie aud mit Recht bemer⸗ 

fen, ift, daß ih nicht immer bei dem nämlichen Subject geblieben 
bin, und daß ich bald Licht bald Farbe, bald das allgemeinjte bald 
das befonderjte genommen babe. . 

Das bat aber gar nichts zu jagen. — Wenn man ftatt einer 
Tabelle drei macht, und fie ein halbdutzend mal umjchreibt, jo müſſen 
fie Schon ein ander Anſehen gewinnen. 

Ich glaube zwar jelbft, daß die empirifhe Maſſe von Phänos 
menen, die, wenn man fie recht abjondert und nicht muthwillig vers 
ſchmilzt, eine fehr große Zahl ausmachen und eine ungeheure Breite 
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einnehmen!, fi zu einer Bernunfteinheit ſchwerlich bequemen werden, 
aber auch nur die Methode des Vortrags zu verbeſſern iſt jede Be⸗ 
ſtrebung der Mühe werth. 

Auch iſt meine Eintheilung diejenige die Sie verlangen: 

1) In Beziehung auf's Auge phyſiologiſche; 

2) in Beziehung auf Licht und Finſterniß phyſiſche, 
welche alle ohne Mäßigung und Gränze nicht beftehen und von denen 
die prigmatifchen nur eine Unterabtheilung find. 

3) Chemifche, die uns an Körpern erfcheinen. 

Wenn man diefe Cintheilung auch nicht weiter als zum Vor⸗ 
trage geben will, jo kann fie doch nicht entbehrt werden, und bis 
jegt weiß ich feine andere zu machen. 

Was mich aber eigentlich zu jenem Schema nad den Kategorien 
geführt hat, ja was mich genöthigt auf veilen Ausführung zu bes 
fteben, ift die Geſchichte der Farbenlehre. 

Sie theilt ſich in zwei Theile, in die Gefchichte der Erfahrungen 
und in die Geſchichte der Meinungen, und diefe legtere müſſen doch 
alle unter den Kategorien ftehen. Cine Sonderung iſt daher höchſt 
nöthig, vorzüglih weil man fonjt nicht durch die neueren Ariſtote⸗ 
liter durchkommt, welche die ganze Naturwiſſenſchaft und beſonders 
auch dieſes Capitel in’3 metaphyſiſche, oder vielmehr in's bialectifche 
Fach fpielten. 

Dabei, ſcheint mir’, haben fie wirklich die möglichen Vorſtel⸗ 
Iungdarten erihöpft, und es wäre interefjant, fie in einer reinen 
Drbnung neben einander zu fehen; denn weil die Natur von fo uns 
erichöpflider und unergründlider Art ift, daß man alle Gegenfäte 
und Widerſprüche von ihr prädiciren Tann, ohne daß fie fi im 
mindeften dadurch rühren läßt, jo haben die Forſcher von jeher fi 
biefer Erlaubniß redlich bedient, und auf eine fo ſcharfſinnige Art 
die Meinungen gegen einander geltellt, daß die größte Verwirrung 
daraus entftand, welche nur durch eine allgemeine Weberficht des 
Präpdifabeln zu heben ift. 

Ich bin überzeugt und es wird ſich in der Folge darthun laſſen, 
daß das Newtoniſche Syftem nah und nah fih fo viele Belenner 
erwarb, meil ein Emanationds orer Emiſſionsſyſtem, wie 
man's nennen will, do immer nur eine Art von moftifher Eſels⸗ 
brüde ift, die den Vortheil hat aus dem Lande ver unruhigen Dias 
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lectit in das Land des Glauben? und der Träume hinüber zu 
führen. | 

Das erite meo voto follte alfo feyn: die Lehre vom Licht und 
von den Farben im allgemeinften, jeve beſonders, nad den Kates 
gorien aufzuftellen, wobei man fi alles empiriſch Einzelnen enthalten 
müßte. 

Das empiriſch Einzelne ift nun ſchon nad den drei Eintheiluns 
gen, die mit Ihren geforberten übereinftimmen, aufgeſtellt. Nächſtens 
erhalten Sie wohl das Schema über das Ganze, Sie werden fi 
über die ungeheure Mafje verwundern, wenn Sie ſolche nur erft im 
Detail ſehen. 

Alles rüct in überfehbare Ordnung zufammen, und ich werbe 
mid büten irgend einen Theil auszuarbeiten, bis ih an meinem 
Schema nichts mehr zu beflern weiß, dann ift aber aud die Arbeit 
fo gut al3 gethan. Ich bitte Sie um gefälligen Beiſtand, durch 
Einftimmung und Oppofition; die legte ift mir immer nöthig, nies 
mal3 aber mehr ald wenn ih in das Feld der Philofopbie übergehe, 
weil ich mich darin immer mit Zaften behbelfen muß. 

Sch babe diefe Woche ein Dutzend Autoren, die in meinem 
Face geihrieben haben, nur flüchtig durchgeſehen, um für die Gejchichte 
einige Hauptmomente zu finden, und fühle ein Zutrauen, daß fi 
aus venjelben etwas artig Lesbares wird machen laffen, weil das 
Bejondere angenehm, und das Allgemeine menſchlich weitgreifend ift. 

Indeſſen fürchte ih und wünſche ich, daß der momentane Trieb 
zu diefer Materie mich bald verlafien und einem poetifchen Platz 
maden möge. Doc kann ich immer zufrieden ſeyn, daß ich in meiner 
jegigen zerftreuten Lage noch ein Intereſſe habe, das mich durch alles 
durhhält. 

G. 


432. 


Herr von Brinkmann, der um Sie zu ſehen nach Jena geht, 
wünfcht einige Worte von mir mitzunehmen. Da er Ihnen durch die 
Mufen jhon empfohlen ift, und feine lebhafte Unterhaltung Ihnen 
gewiß angenehm feyn wird, fo brauche ich weiter nichts zu jagen. 

Meinen geitrigen Brief konnte ich nicht einmal mit einem Gruße 
ihließen, fo ging alles bei mir durcheinander, Leben Sie recht wohl 
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und grüßen Ihre liebe Frau; wie fehr wünſche ich zu vernehmen, 
daß Ihre Arbeit bald wieder in Gange fey. 
Weimar, am 18. Februar 1798. 

G. 


433. 


Jena, den 20. Februar 1798. 

Da ich eine Zeitlang „von dem Schall der menſchlichen Rede“ 
faſt ganz entfernt lebte, ſo war mir die lebhafte Geſprächigkeit des 
Freunds, der mir geſtern Ihren Brief überbrachte, ſehr erfriſchend 
und ergötzend. Es iſt überhaupt unterhaltend, einen Leſer zu ſehen, 
und ſich die eigenen oder fremden Ideen in irgend einer Geſtalt 
wiedergeben zu laſſen. Dieſem ſieht man übrigens die Filiation ſtark 
an, weil er durch Humboldts in unſern Kreis gezogen worden. Eigen 
iſt es, wie ſich bei einem gewiſſen Zuſtand der Literatur ein ſolches 
Geſchlecht von Paraſiten, oder wie Sie's nennen wollen, erzeugt, die 
ſich aus dem was von andern geleiſtet iſt, eine gewiſſe Exiſtenz bilden, 
und ohne das Reich der Kunſt oder Wiſſenſchaft ſelbſt zu bereichern _ 
oder zu erweitern, doc zum Bertrieb deſſen dienen was da ift, 
Ideen aus Büchern ind Leben bringen, und wie der Wind ober ges 
wiſſe Vögel ven Samen dahin over dorthin ftreuen. Als Zwifchen- 
läufer zwiſchen dem Shhriftfteller und dem Publicum muß man fie 
wirklih fehr in Ehren halten, obgleich es gefährlich feyn möchte, fie 
mit dem Publicum zu verwechſeln. Uebrigens bat dieſer gegen: 
wärtige Freund einen feinen Sinn, und bei feinem railonnirenden 
Hange fcheint er mir eine zarte Empfindung zu bejigen, babei eine 
befonbere Gejchmeibigfeit, fi in Fremdes zu finden, ja es fih an- 
zueignen. 

Die Anwendung der Kategorien auf Ihren aufgehäuften Stoff 
kann für Sie nicht anders als fruchtbar ſeyn. Indem e3 zugleich 
eine trefflihe NRecapitulation ift, thut Ihnen dieſes Gefchäft die 
Dienfte eined Freundes von entgegengefegter Natur. Es zwingt Sie, 
wie ich mir’8 vorftelle, zu ftrengen Beltimmungen, Graͤnzſcheidungen, 
ja harten Oppofitionen, wozu Sie von fi ſelbſt nicht fo geneigt 
find, weil Sie ver Natur Gewalt anzuthun fürdten; und meil diefe 
Härte und Strenge, fo gefährlih fie auch im Einzelnen ausſieht, 
dur die Totalität des Geſchäfts felbft immer wieder gut gemacht 
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wird, fo werben Sie durch diefe Operation immer wieder befriedis 
gend zu Ihrer eigenen Vorftellungsweife zurüdgeführt. Diefen Dienft 
leiftet Ihnen vorzugsweife der Begriff der Wechfelwirkung und ver 
Limitation; Sie werden aber auch bei dem der Allbeit und der 
Nothwendigkeit das Nämliche erfahren. Da Sie bei dem Werke 
jelbjt polemifch zu ſeyn nicht vermeiden können, fo gibt Ihnen die 
Kategorienprobe einen entſchiedenen Vortheil, und wie fehr fie Ihnen 
zur Meberficht des hiſtoriſchen Theile dient, begreife ich ſehr gut. 

Auf das Schema jelbit bin ich jegt mehr als jemals begierig, 
und wenn Sie lommen, fo wollen wir und mit rechter Luft und 
Ernft darüber verbreiten; ich finde es unabhängig von der Sache 
felbft, die mich jo fehr intereflirt zu approfondiren, ſehr intereflant 
Ihnen die Stelle eines guten Leſers zu vertreten und zu verfuchen 
wie ſich die doppelte Rüdficht auf den Gegenftand und auf das fub: 
jective Bebürfniß des Leſers in einer und berfelben Wendung ver: 
einigen läßt. 

Da ich fo oft in meiner Arbeit gehemmt werde und bewegen 
das Ende noch nicht abjehen Tann, fo ängftigen mich die Nachfragen 
nach dem Wallenftein, die nun anfangen von außen an mic) zu ges 
ſchehen. Schröder will ihn felbit fpielen und fcheint nicht abgeneigt, 
jelbft in Weimar darin auftreten zu wollen. Auch Unger aus Berlin 
ſchreibt mir geftern, daß mir das Berliner Theater jedes beliebige 
Honorar bezahlen wolle, wenn ich das Stüd ihm noch vor dem Abs 
druck fenden wolle. Wäre ih nur erſt fertig! Die Arbeit gebt jetzt 
wieder ein wenig, obgleih mir der Kopf noch nicht recht frei ift. 

Leben Sie recht wohl. Meine Frau geht morgen hinüber, um 
die Zauberflöte zu hören, wird Sie aber, da fie in der Nacht wieder 
geht, ſchwerlich fprechen fünnen. Kommen Sie nur envlih einmal, 
wir jehnen uns nach den hübjchen Abenden. Meyern recht viele Grüße, 

| Sch. 


434. 


Heute früh erwartete ich vergebens einen Brief von Ihnen, wenn 
nur nicht das Außenbleiben deſſelben auf ein Uebelbefinden deutet. 

Brinkmann war ſehr erfreut mit Ihnen einige Stunden ver⸗ 
traulich zugebracht zu haben. Seine lebhafte Theilnahme an ſo vielem 
verdient wirklich eine gute Aufnahme; geſtern aß er mit mir und 


— 
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ich hatte ihn zwifchen unfere zwei liebenswürbigen Schriftftellerinnen 
placitt, wo er ſich außerorventlich gut befand. Eigentlich aber ſcheint 
er mir eine rechte Natur für ein fo großes Element wie Berlin zu ſeyn. 

Sagen Sie mir doch Ihre Gedanken über die Versart in welcher 
der Schlegel'ſche Prometheus gejchrieben if. Ich habe etwas vor 
das mich reizt Stanzen zu machen, weil fie aber gar zu obligat 
und gemeſſen periodiſch find, fo habe ih an jenes Sylbenmaß ges 
dacht, es will mir aber bei näherer Anficht nicht gefallen, weil es 
gar feine Ruhe bat, und man wegen ver fortfchreitenden Reime 
nirgends jchließen Tann. 

Sonſt habe ich noch manches durchgedacht, um die Anforderungen 
an die rationelle Empirie nad Ihrer Ausführung, die Sie mir vor 
einigen Wochen zuſchickten, noch recht nach meiner Art durchzuarbeiten. 
Ich muß damit aufs Reine kommen eb’ ih wierer an den Baco 
gebe, zu dem ich abermals ein großes Zutrauen gewonnen habe. 
Ich laſſe mich auf diefem Wege nichts verdrießen und ich jehe ſchon 
voraus, daß wenn ich mein Farbencapitel gut durchgearbeitet haben 
werde, ich in manchem Andern mit großer Leichtigleit worfchreiten 
kann. Nächfteng mehr und ich hoffe bald mündlich. 

Weimar, am 21. Yebruar 1798. 


435. | 
Sena, den 23. Februar 1798. 

Bei der Art, wie Gie jet Ihre Arbeiten treiben, haben Gie 
immer ben ſchönen doppelten Gewinn, erftlich die Einfiht in den 
Gegenjtand und dann zweitens die Einfiht in die Operation des 
Geiftes, gleihfam eine Philofophie des Geſchäfts, und das lebte ift 
fajt der größere Gewinn, weil eine Kenntniß ver Geifteswerkzeuge 
und eine deutliche Erkenntniß der Methode ven Menſchen fchon ges 
wifjermaßen zum Herrn über alle Gegenftände madt. Ich freue mid 
ſehr darauf, wenn Sie bieher fommen, gerade über dieſes Allge⸗ 
meine in Behandlung der Empirie recht viel zu lernen und nachzu⸗ 
denken. Vielleicht entjchließen Sie ſich dieſes Allgemeine, an ver 
Spige Ihres Werks, recht ausführlih abzuhanveln und dadurch dem 
Werke, fogar unabhängig von feinem befonvern Inhalt, einen ab» 
joluten Werth für alle diejenigen welche über Naturgegenjtände nach⸗ 
denken, zu verſchaffen. Baco follte Sie billig dazu veranlafien. 


©. 
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Was Ihre Anfrage wegen des Eyfbenmaßes betrifft, jo kommt 
freilih das Meifte auf den Gegenftand an, wozu Sie es brauchen 
wollen. Im allgemeinen gefällt mir dieſes Metrum aud nicht, es 
leyert gar zu einförmig fort, und die feierliche Stimmung fcheint 
mir ungertrennlih davon zu ſeyn. Eine folde Stimmung ift es 
wahrfcheinlic nicht, was Sie bezmeden. Ich würde alfo die Stanzen 
immer vorziehen, weil die Schwierigleiten gewiß gleich find, und die 
Gtanzen ungleih mehr Anmuth haben. 

Ich erfahre über Paris (dur Humboldt) daß Schlegel’3 Jena 
verlaffen und nah Dresden zieben wollen. Haben Gie vielleicht 
auch davon gehört? 

Nah dem was meine Frau mir fagte, bat Brinkmann in 
Weimar gar großes Glüd gemacht, und befonders am verwittweten 
Hofe. Er iſt ein fehr unterhaltender Menſch in Gefellihaft und 
ſchlau genug, das Gelftreihe und das Triviale an beiden Enden 
zufammen zu Inüpfen. 

Humboldt fchreibt mir auch das Urtheil, welches Voß über 
Ihren Hermann gefällt bat; er bat e8 von Vieweg, der jebt in 
Paris if. Er babe gefürchtet, fagt Voß, der Hermann werde feine 
Louife in Bergeffenheit bringen. Das fey nun zwar nicht der Fall, 
aber er enthalte doc einzelne Stellen für die er feine ganze Louiſe 
bingeben würbe. Daß Sie im Herameter die Bergleihung mit ihm 
nit aushalten könnten, ſey Ihnen nicht zu verdenken, va dieß ein 
mal feine Sache jey, aber doch finde er daß Ihre neuelten Hexa⸗ 
meter viel volllommener ſeyen. — Man ſieht daß er auch keine ent, 
fernte Ahnung von dem innern Geiſte des Gerichts und folglih auch 
keine von 'vem Geift der Poeſie überhaupt haben muß, kurz feine 
allgemeine und freie Fähigkeit, fonvern lediglich feinen Kunfttrieb, 
wie der Vogel zu feinem Net, und der Biber zu feinen Häufern. 

Leben Sie recht wohl, Meine Frau will auch noch etwas beilegen. 

Humboldts Brief Tann ich nicht fogleich finden, ich will ihn ein 
andermal fchiden. 

Sd. 


436, 


Schon Mittwochs hatte ih ein Blatt an Sie bictirt und beute 
fing ih an etwas dazu zu fügen, dadurch wurden aber meine Aeuße⸗ 
Schiller und Goethe, Brtefwechjel. 11. 4 
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zungen fo confus, daß ich e& no einmal zebigiren muß. Gs foll 
morgen Abend mit der veitenben Poſt abgehen. 

Bor Shlegeln weiß ih fo viel, hab er nach Dftern über Berlin 
nach Drehen geben will, künftigen Winter wird er aber wieder in 
Jena ſeyn. 

Wenn ich hinüber kymme werde ih ben Vorſchlag thun daß 
Sie ihn vor, feiner Ahreiſe noch ein paarmal ſehen, damit er nicht 
etwa, aus Unmuth, feine Beiträge die ich doch nicht gern enthehren 
möchte, Ihrem Almanach entwende. 

Leben Sie recht wohl und behalten mic lieh. 

Weimar, am 24. Yebruar 1798, 6 
437. 


Jedem ber Mittwochs oder Gomngbenps fruh in mein Dimmer 
komms wird anf die Finger gejehen gb ex nicht einen Brief van Ihnen 
bringe, und da ich heute dieſes erfehnte Frübitäd entbehren mußie, 
fp bat mir ein blaues Goungrt gm Abend deſto mehr Freude gemacht. 

Unjern Schweden ven Sie trefflich geſchildert haben, habe ip 
noch morgen zu bleiben heredet. Unſere Frauen in Meimar hedurfen 
gar ſehr ſolcher fremder Erjheinungen, und ich mag ihnen, ha fie 
ſonſt jo wenig Bergnügen haben, vergleichen gerne gönnen. Gepif; 
ſind dieſe Naturen ſehr mänigpensiperth weil fie zur affirmativen Geite 
gehören und doch immer. Talente in der Welt jupponizen mülen, 
wer, ihr Talent geken jgll. 

Ich Tann nicht ansbräden wie. jehr ich hoffe die Reſultate Ihrex 
Arbeiten zu ſehen und mich mit Ihnen über. ſo vieles zu unterhalten, 
Hätten mich hie. Stuttgarter nicht ohne Antwort gelaſſen, fo. daß ich 
über Thourets Ankunft ungepiß wäre, ſo hätte ich ſchon var, einigen 
Zapın zu Ihnen kommen können, 

Ich erinnere mid kaum a3, ic. heute früh über den rationellen 
Ganpirasm. Ihrieb, mir ſcheint es aher ala mann er. auf feinem, höchiten 
Puncte auch nur kritifch werden könnte. Er muß gewiſſe Vorſſellungs⸗ 
arten neben einander jtehen lafien, obne daß er ſich unterfteht eine 
auszuſchließen oder eine über das Gebiet der andern auszubreiten. 
In der ganzen Geſchichte der Farbenlehre fiheint mir dieß der Fehler, 
daß man die drei Gintheilungen nicht, machen wollte gab daß man 
bie empiriihen Guunsiationen, die auf Fine Ahtheilung. dex Crfab⸗ 
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zungen paßten, auf die andere ausdehnen wollte, da denn zulegt 
nicht3 mehr paßte. | 

Eben fe fcheint es mir mit Ideen zu ſeyn, die man aus dem 
Reiche des Venlens in das Erfahrungsreich hinüber bringt; fie paflen 
auch nur auf. Einen Theil der Phänsmene, und ich möchte fagen, 
die Notes ift deßwegen unergrünblih, weil fie nicht Ein Menſch ber 
greifen Tann, obgleich die ganze Menfchheit fie wohl begreifen Könnte, 
Weil aber die liebe Menſchheit niemals beifanmen ift, fo but vie 
Rats aut Spiel fih vor unſern Augen zu verfteden. 

In Shelling’s Ideen habe idy wieder etwas gelefn und es if 
immer merhoürbig ſich mit ihm gu mnterhalten; doch gfanbe ich zu 
finden, daß er das was ben Borftellungtarten die er in Gang bringen 
möchte, widerſpricht, gar bebächtig verſchweigt, und mas babe ich 
denn an einer Idee die mid nöthigt meinen Vorrath von Phänv⸗ 
menen zu verlümmern? 

Bon der andern Seite find die Mathematiker, welche ungeheure 
Bortheile haben der Natur zu Leibe zu geben, auch oft in dem Falle 
das Intereſſanteſte zu vertufchen. Gin alter Hofgärtner pflegte zu 
fagen: die Natur läßt ſich wohl foreiven aber nicht zwingen, und 
alles was wir theoretiſch gegen fie vornehmen find Apprortmationen 
bei denen die Beſcheidenheit nicht genug zu empfehlen iſt. Es war 
mir neulich ſehr intereffent Lambert's Photometrie durchzugehen, der 
wirtlich liebenswärkig erſcheint, indem er feinen Gegenſtund für 
unerveichbar erklärt und zugleich vie außerſte Dlühe anwendet ihm 
beizufommen. 

Das toll nun alles, befonderd wen tch meine Arbeit erſt vor⸗ 
logen kann, zu den beften Geſpeüchen Anlaß geben. 


So weit war ich am Mittwoch gekommen. Was ich geftern 
dictiste bat gar feine Geſtult, und Boch ſolk dieß Aiatt ungefäumt 
zw Ihnen. Die Herrfhaft At nah Gotha. Diefen gungen ruhigen 
Tag. habe ich mit neuen BViblisthefgeinriitinngen zugebracht, wobei 
noch nichts gewonnen iſt als was ſich won ſelbſt verftünde. 

Sehen Sie recht wohl und erfreuen mich Mittwoch wieder mir 

Reimar, am 25. Februar 1798, 
GBG. 
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438, 


Sena, den 27. Yebruar 1798. 

Diefer Februar ift aljo hingegangen, ohne Sie zu mir zu bringen, 
und ich habe, erwartend und boffend, bald den Winter überftanden. 
Deſto heiterer feh’ ih in's Frühjahr hinein, dem ich wirklich mit 
neuerwadhten Verlangen mich entgegen jehne. Es befchäftigt mid 
jegt zuweilen auf eine angenehme Weife, in meinem Gartenhaufe 
und Garten Anftalten zur Verbeflerung meines dortigen Aufenthalts - 
zu treffen. Eine von dieſen ift bejonders wohlthätig und wird eben 
fo angenehm feyn: ein Bad nämlih, das ich reinlihd und niedlich 
in einer von den Gartenhütten mauern laſſe. Die Hütte wirb for 
gleih um einen Stod erhöht und ſoll eine freundliche Ausſicht in das 
Thal der Leutra erhalten. Auf der entgegengefegten Lambrechtifchen 
Seite ift ſchon im vorigen Jahr an die Stelle der Hütte eine ganz 
mafliv gebaute Küche getveten. Sie werben aljo, wenn Gie uns 
im Garten beſuchen, allerlei nüglihe Veränderungen darin finden. 
Möchten wir nur erit wieder dort beijammen feyn! 

Ich lege doc jet ganz unvermerkt eine Strede nad) ber andern 
in meinem Penfum zurüd und finde mid jo recht in dem tiefiten 
Wirbel der Handlung. Beſonders bin ich froh eine Situation binter 
mir zu haben, wo die Aufgabe war, da3 ganz gemeine moralifche 
Urtheil über das Wallenfteinifche Verbrechen auszuſprechen und eine 
folde an ſich triviale und unpoetiſche Materie poetifch und geiftreich 
zu behandeln, ohne die Natur des Moraliihen zu vertilgen. Ich bin 
zufrieden mit ber Ausführung und hoffe unferm lieben moralifchen 
Publicum nicht weniger zu gefallen, ob ich gleich Feine Predigt daraus 
gemacht habe. Bei dieſer Gelegenheit habe ich aber recht gefühlt, wie 
leer das eigentlih Moraliſche ift, und wie viel daher das Subject 
leiften mußte, um das Object. in der poetiihen Höhe zu erbalten. 

In Ihrem legten Briefe frappirte mid ber Gedanke, daß bie 
Natur, obgleich von keinem Einzelnen gefaßt, von der Summe aller 
Individuen gefaßt werden könnte Man kann wirllih, däucht mir, 
jede3 Individuum ala einen eigenen Sinn betrachten, der die Ratur 
im Ganzen eben fo eigenthümlich auffaßt als ein ‚einziges Sinnen . 
organ des Menfchen und eben jo wenig durd einen andern ſich ers 
fegen läßt, als das Ohr durd das Auge u. f. w. Wenn nur jede 
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individuelle Vorſtellungs⸗ und Empfindungsweiſe auch einer reinen 
und volllommenen Mittheilung fähig wäre: denn die Sprache hat 
eine der Individualität ganz entgegengefehte Tendenz, und ſolche 
Naturen, die fih zur allgemeinen Mittheilung ausbilden, büßen ges 
wöhnlid jo viel von ihrer Individualität ein, und verlieren alfo 
ſehr oft von jener finnlichen Qualität zum Auffafien der Erfcheinungen. 
Veberhaupt ift mir das Berhältniß der allgemeinen Begriffe und der 
auf diefen erbauten Sprade zu den Sachen und Fällen und Intui⸗ 
tionen ein Abgrund, in den ich nit ohne Schwindeln ſchauen Tann. 
Das wirkliche Leben zeigt in jeder Minute die Möglichkeit einer 
ſolchen Mittheilung des Bejondern und Befonderften durch ein allges 
meine Medium, und der Berftand als folder muß fich beinahe bie 
Unmöglichleit beweiſen. 

Leben Sie recht wohl. Ih lege Humboldt's legten Brief bei, 
den ih mir zur Beantwortung bald zurüd erbittee Meine Frau 
grüßt Sie auf's beſte. Meyern viele Grüße. 

| Sch. 


439. 


Wenn bie Stuttgarter Freunde artiger geweſen und mir die Zeit 
von Thourel’3 Anlunft gemeldet hätten, jo könnte ich vielleicht jetzt 
bei Ihnen feyn, denn außer diefem Einen Geſchäft habe ich alles 
Vebrige hinter mich gebradt. Geht Ihr Wallenftein indeſſen auf 
feinem Wege mit ftarlen Schritten fort, fo will id das bisherige 
Entbebren verfämerzen; man fiebt freilich, wie es auch Humboldten 
geht, wenn gewifle Unterhaltungen fehlen, wie nötbig fie einem 
werden Tönnen. 

Die Franzofen muß Humboldt, wenn fie ein theoretisch Geſpräch 
anfangen, ja zu elubiren ſuchen, wenn er fi nicht immer von 
neuem ärgern will. Sie begreifen gar nicht daß etwas im Menſchen 
fey, wenn es nit von außen in ihn bineingelommen iſt. So vers 
fiherte mir Mounier neulih: das Ideal jey etwas aus verfchtenenen 
ſchönen Theilen Bufammengefegtes. Da ich ihn nun denn fragte: 
woher denn der Begriff von den fchönen heilen läme? und wie 
denn der Menfch dazu käme ein ſchönes Ganze zu forbern? und ob 
nicht für die Operation des Genie's, indem es fi der Erfahrungss 
elemente bedient, der Ausdruc zufammenfegen zu niebrig ſey? 
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ſp hatte ex für alle diefe Fragen Antworten aus feiner Sprache, 
indem er verficherte daß man dem Genie fchon lange une sorte de 
er6ation. zugeſchrieben habe. 

Und fo find alle ihre ‚Diacurfe: fie geben immer ganz em⸗ 
fheidenn von einem Verftanbäbsgriff aus, und wenn man die Frage 
in eine höhere Region fpielt, jo zeigen fie daß fie für vieles Ver⸗ 
haͤltniß auch allenfalls ein Wort haben, ohne ſich zu befümmern ob 
e3 ihrer erſten Aflertion widerſpreche oder nicht. | 

Durch Ihre Frau Schwägerin werden Sie ja wohl erfahren 
baben daß gud Mounier Kantens Ruhm untergrgben bat, und ihr 
näditenz in die Luft zu ſprengen denkt. Diefer moraliſche Franzos 
bat es äufßerft. übel -genommen daß Kauft die Lüge, unter allen Bes 
dingungen, für unfittlih erklärt. Böttiger bat eine Abhandlung 
gegen biefen Say nad Paris geihidt, ver eheftens in der De&cade 
philosophique mieher zu uns zurüdtewumen wire, worin denn zum 
Troft jo mander edlen Natur Har bewiefen wirb daß mon von Zeit 
zu Zeit lügen müſſe. 

Die fehr Freund ubique ſich freuen muß, wenn diefer Grund⸗ 
fat in die Moral aufgenommen wird, können Sie leicht denken, ba 
er feit einiger Zeit bie Bücher, bie man ibm geliehen bat, harte 
nädig abihwört, ob «8 gleich gax kein Geheimniß ift, daß er fie im 
Haufe hat, und fi. deren. ganz garubig fort bedient, 

Ich babe jekt. ein Berhältnik mit dem Grafen. und ber Gräfin 
Fouquet wegen naturbilterifcher Gegenftände GE find recht artige, 
böfliche, dienitfertige Leute und au mit mir. recht einig und wahl 
zufrieden; doch merkt man daß fie ſich immer im ftillen ein gewiſſes 
Präcipuum vorbehalten manches beiler zu willen, über manches befler 
9. denlen glauben, 

Mein Gedicht ſcheint, mie ich aus dieſen Nachrichten ſehe, Voß 
nicht fa: wohlthatig ala mir das feine. Ich bin mir. noch recht gut 
des reinen Enthuſiasmus bewußt, mit dem ich ven Pfarrer van 
Gränau aufnahm, als ex ſich zuerſt im Merkur: ſehen lieh, mie oft 
ich ihn vorlas, fo daß ich. einen großen Theil danon noch, answendig 
weiß, und ich habe mich ſehr aut dabei befunken, denn dieſe Freude 
iſt om Cube doch probucin bei mir geworden, fie bat. wid in dieſe 
Gattung: gelodt,. den Hermann erzeugk, und wer meiß, was. noch daraus 
etiteben. kann. Daß Voß dagegen mein Gedicht nur se defendende 
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genieht, thut mit fehr leid für ihn, denn was iſt denn an unferem 
ganzen bischen Poefie, wenn e8 und nicht belebt, und uns für alles 
und jedes, was gethan wirb, empfänglih macht? Wollte Gott ich 
önnte wiedet von votn anfangen, und alle meine Arbeiten als au 
getretene Kinderſchuhe hinter mir lafien, und was Beflere machen. 

Sept erheitere ich mich mit dem Gedanken daß Ich bei Meinem 
nachſten Aufenthalt in Jena Kleine Suchen maden will, in einer Art 
zu der ich den mwohlthätigen Einfluß des Frühlings brauche. Wie 
fehr frent es mich daß wir beide gewiß fo feft an der Sache als an 
einander halten werden. 

Heute Nacht haben wir, nad der unvermutheten Ankunft ver 
Sothriichen firftlihen Jugend, einen Ball aus dem Stegreife und 
Soupe um zwei Uhr gehabt, worüber ich denn einen fchönen Morgen 
zum größten Theil verſchlief. Leben Sie recht mohl, grüßen Sie 
Ihre Liebe Fran und bereiten fih für den Sommer im Garten ein 
beiteres Daſeyn. 

Weimar, den 28. Februar 1798. 8 
440, 
Sena, den 2. März 1798. 

Ich babe ed in diefen fhönen Tagen einmal Mieder mit der 
friſchen Luft verfucht und mich recht wohl dabei befunden. Es if 


wirklih Schade daß Sie gerade jegt nicht Bier ſeyn konnen. Gewiß | 


würde fih die Mufe jeht bald bei Ihnen einftelten. 

Was Sie über die Franzoſen, und ihten Cmigritten, aber immer 
gleich würbigen Reptäfertanten Mounier ſchreiben, ift ſehr wahr, und 
fo Häglich es auch an ſich ift, fo freut ed einen, weil es fo noth: 
wendig zu dem ganzen Begriff diefer Eriften, gebött, und man follte 
immet nur rein die Naturen auffaflen, fo würde han auch gleich 
die Syſteme rein bemonftrirt fehen. Cs tft wirklich ver Bemerkung 
werth daß vie Schlaffheit über aſthetiſche Dinge immer fi mit ber 
moraliſchen Echlaffheit verbinden zeigt, und vaß vas reine ftrenge 
Streben nad den hohen Schönen, bei ver höchſten Liberalität gegen 
alles was Natur ift, den Rigorism im Moralifhet bei fi führen 
wir. So ventlih fcheiben ſich die Reiche ver Vernunft und des 
Berſtanmbdes, und diefe Scheidung behauptet fi nad allen Wegen und 
Richtumgen, die det Menſch nur nehmen känn. 


% 
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Mounier ift mir ein mwürbiger Pendant zu Garven, ter fi 
au auf ähnlihe Art gegen Kant proftituirte. - 

Geſtern babe ih nun im Ernſt das franzöfiihe Bürgerbiplom 
erhalten, wovon jhon vor fünf Jahren in den Zeitungen gerevei 
wurde. Es ift damals ausgefertigt und von Roland unterfchrieben 
worden. Weil aber der Name falſch gefhrieben und nicht einmal 
eine Stadt oder Provinz auf der. Adreſſe jtand, jo hat es freilich 
den Weg nicht zu mir finden können. Ich weiß nicht wie es jet 
noch in Bewegung kam, aber kurz es wurde mir geihidt und zwar 
durch — Campe in Braunfchweig, der mir bei dieſer Gelegenheit 
die ſchönſten Sachen jagt. 

Ich halte dafür, es wird nicht ganz übel jeyn wenn ich ed dem 
Herzog notificire, und um dieſe Gefälligkeit erſuche ich Sie, wenn 
es Sie nicht beſchwert. Ich lege deßwegen die Acta bei. Daß id 
als ein deutſcher Bublicift xaz’ &&oy7» darin erſcheine, wird Sie 
hoffentlich auch beluftigen. 

Leben Sie recht wohl. Ich babe einen Pofttag und noch allerlei 
abzufertigen, Meine Frau grüßt ſchön. 66 


441, 


Zu dem Bürgerdecrete, das Ihnen aus dem Reiche der Todten 
zugefendet worden, Tann ih nur in fojern Glüd. wünjchen, als es 
Sie noch unter den Lebenpigen angetroffen hat; warten Sie ja nod 
eine Weile ehe Sie Ihre verewigten großen Mitbürger befuchen. Herr 
Campe ſcheint an der gefährliditen aller Tollheiten, fo wie nod 
mander gute Deutſche, trank zu liegen. Leider ift dagegen fo wenig 
als gegen eine andere Pet zu thun und zu fagen. 

Tas ſchöne Wetter ruft mich jeden Tag zu Ahnen und ich bes 
nuge mein Hierfeyn jo gut ih Tann. Ich habe die Inſecten wieber 
vorgenommen und auch meine Mineralien geordnet. Wenn man jo 
viel zujammenfchleppt und nur eine Zeit lang anjteht das Eingebrachte 
einzurangiren, jo weiß man bald nicht wo man fich laſſen ſoll. 

Meyer rüdt mit feinen Arbeiten vor und es wirb bald ein 
Bänden zufammen feyn. 

Nach ten neueften Begebenheiten in Italien und in der Schweiz 
bin ich volllommen über unfern Rüdzug getröjtet; auch wird es ber 
Sache nit ſchaden, wenn dos was wir geiammelt fragmentariſch 
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heraus fommt. Das Publicum nimmt jo was Einzelnes immer beffer | 
auf, und einen methodiſchen Weberblid Tann man auf dem Wege 
immer auch einmal, geben. Die Einleitung dazu wird wohl meine 
erſte Arbeit in Jena feyn, da ich denn auch das Schema ſowohl 
über daS Theoretiihe als über das Erfahrungsganze, das ſchon ent⸗ 
worfen ift, noch beſſer ausarbeiten werde. 

Meine Betrachtungen über organiſche Naturen, jo wie über bie 
Zarbenlehre, arbeiten jenen Kunftbetrachtungen entgegen und eine 
zweite Ausgabe des Cellini wird an Meyer's Arbeiten über die Floren⸗ 
tiniſche Kunſtgeſchichte mit wenigen bebeutenden Noten angejchlofien. 

Da ich wohl der Einleitung die Form einiger Briefe an Sie, 
mein wertbefter Freund, geben möchte, fo wäre es recht hübſch wenn 
Sie aud bei diefer Gelegenheit ein Wort an ung fagten, um eine 
Ausficht zu geben daß Sie aud mit Ihren Arbeiten künftig wohl 
mit uns zufammentreffen möchten. Denn da und das Jahrhundert 
von außen noch manche Hindernifie in ven Weg zu legen fcheint, fo 
ift es defto nöthiger von innen einftinmmig und unverrüdt zu wirken. 

Leben Sie recht wohl und grüßen Sie Ihre liebe Fran. 

Weimar, am 8. Mär; 1798. 6 
442. 
Jena, den 6. Mär; 1798. 

Aus Zhren mir neu eröffneten VBorfägen muß ich fchließen, daß 
Sie noch eine gute Weile lang auf dem wiſſenſchaftlichen Felde bleiben 
werben, welches mir für die poetifche Ausübung leid thut, jo jehr id 
au den Ruten und die Nothwendigkeit davon einſehe. Ihre vielen 
und reihen Erfahrungen und Neflerionen über Natur und Kunjt und 
über das britte Idealiſche mas beide zulegt zufammenknüpit, müflen 
ausgeſprochen, geordnet und feitgehalten werden, es find fonft nur 
Laſten die Ihnen im Wege liegen. Uber die Unternehmung wirb 
weitläuftig werden, und aus Arbeit wird ſich Arbeit erzeugen. Bik 
jest hab’ ich noch keinen Haren Begriff von den Grängen bie Sie 
dem Werk jegen werden, unbeſchadet feines Anſpruchs auf eine ges 
wifle umfaſſende Bollftändigleit: ein Anſpruch der ſchon in Ihrer 
Natur liegt, wenn auch der Gegenitand ihn nicht machte, . ch erwarte 
daher Ihr Schema darüber mit großer Begierde. Dieſes wird mir. 
denn aud den Ort ſchon zeigen, wo ich mit meinen Ideen, anf eine 
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mit dem Ganzen übereinftimmende Welfe, eintreten Tanı. Mit Bars 
guügen werbe ich den Antheil daran nehmen, beit Gie mir beſtimmen, 
und ba es einmal eim gefellfchaftli Wert ift, fe kann es recht ſeyn, deß 
auch der dritte Mann fpricht. Selbft ver Rigorism der barin herrfchen 
wird, gewinnt mehr Eingang, wenn eine vielfältigere Anficht und Eitt 
Heidung dabei ift. Immer aber wird das Werk in einer beftiinnttchl 
DOppofition mit dem Beitalter bleiben; und da an eine gütlide Aus 
kunft nicht zu denken ift, fo wäre die Frage, ob man den Krieg nicht 
lieber decidirt erfläten und Wurd die Schärfe des Geſetzes ſowohl 
als der Zuftiz das Werk deſto pifanter machen follte. Doch darüber 
mundlich ein Dlebreves, wenn ich erft mehr von dent Plane weiß. 

Ich ſelbſt hoffe, nad meiner jebigen ziemlich langen poetifchen 
Praxis, die mir viele Grfahrungen mehr verſchafft bat, mit gutem 
Erfolg zum Raiſonnement zurüchzulehren. 

Meine Frau ſpricht Sie heute, wie fie hofft, warum ich fie ſehr 
beneide, denn ich kann wohl fägen, daß mich redit herzglich verlangt, 
Sie wieder von Angeſicht zu ſehen. 

Das Reſcript, das mich zum Profeſſor otdinarius macht, ift 
endlich von Coburg angekommen, und fo ſehe ih mich Mt kurzer 
Zeit mit mehreren Würden bekleidet, von denen ich nur wüufchte, 
daß fie mich wärmer bielten. 

Leben Sie recht wohl, grüßen Sie Meyern und fchreiben Sie 
mir bald, daß ich Sie erwarten darf. 

\ Sch, 

Ihre liebe Frau hat uns, obgleich nur auf allzu kurze Zeit bes 
fucht, doch Hat fie wenigſtens einen guten Sindrud von Meyers 
Arberten mitgenommen, wovon fie Hit werig Genuß haben wird, 
und es wäre ſehr ſchoͤn geweſen wenn Sie venfelben theilen konnten. 
Ueberhaupt muß ich bei dieſer Gelegenheit ſagen daß Gie, da ſich 
Ihr Herr Schwager nah und nach einrichten kann, doch auch für 
ein Quartier fire den Winter bejorgt ſeyn follten. Denn wenn ich 
and umjer Theater nur nehme wie es ift, fo blelbt es doch ſchon 
ein großer Gertuß fat alle acht Tage eine gute Mufil' zu hören; 
denn unſere Oper iſt: recht artig und die Vorftellungen derſelben muchern 
oft .ein artige® Ganze. Ich konnte Ihnen einem’ beſſern, bequenrerti 
Plag verſchaffen als ven im Profeenio, und an ver Einſambkeit zu 
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Haufe würde es Ihnen, nad dem belannten Weimarifchen Iſolations⸗ 
ſyſtem, wicht fehlen, und «3 würbe gewiß für Sie vom Vartheil ſeyn, 
wenn Sie dio äußere Einwirkung nit ganz ausichlöfen. Was wid 
betrifft, jo werde ih, wie Sie mwiflen, immer in meinem Bobial 
berum genötbigt und jedes Zeichen in das ich trete gibt mir neut 
Deihäftigung und Stimmung Was mit mir zunächſt werben wir, 
hoffe ih Sonnabends jagen zu lünnen. 

Ih babe den Cellini wieber vorgenommen, corrigire meine Abs 
ſchrift und mache mir ein Schema zu don Noten. Daburch fee ich 
mid) in den Stand ie kleinen biltorifchen Aufſaͤge, bie hierzu nöothig 
find, von Zeit zu Zeit angzaurbeiten. Ich will fie hinten an's Wert 
fließen, und fie nach ven Materien fellen, je daß man fie au 
allenfalls, wie einen Heinen Aufiag, binter einander lefen Tan, 
Meyer’ Arbeit über die Florentiniſche Kunftgeichichte ruckt indeſſen 
auch nor, und eins greift in’S andere. 

Eine Zeit zur Faſſung umy Sammlung. und zur Ueberſicht über 
das Mannigfaltige was wir treiben, wünjce ich mir bald in Ihrer 
Nähe, fie muß mir num nächſtens werden, und fie ſoll uns in mehr 
als Einem Siune Frucht bringen. 

Zu dem endlich amgelangten Coburger Reſcript wünſche ich 
Glüd, Eigentlih bat diefe Erpedition auch unfer Herzog. ausgewirkt. 
Coburg wur wohl mit ein Dutzend Reſcripten zurüd, und ba feine 
Gellicitation. bei den Geheimeraͤthen helfen wollte, fıhidie endlich 
unſer Herzog unmittelbar einen Boten auf Execution mit freunbs 
ſchaftlichen Cmpfehlungsichreiben an ven Herzog und bie Herzogin, 
wodurch dena endlich die Arpebitionen flott gemadıt warden; möchte 
doch auch etwas Reelles für Sie dabei geweien ſeyn. 

Humbelde's Brief lege ih wieder bei; fein Urtheil über das 
fenmzöfifche Theater gefällt mix recht mohl. Ich möchte dieſe wunder⸗ 
lichen Kunſtproducte wohl auch eimml mit Augen chen. 

Leben Sie recht wohl. 

Weimar, den 7. März 1798. A 
AAA. | 
Jena, den 9. März 1798, 

Meine Frau bat fi fehr gefreut Sie neulich. in Ihrem Haufe 

zu jeben, und kann es noch nicht fatt werden, Meyer's ſchöne Werke 
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zu preifen, Sie hat meine Begierde darnach aufs neue rege ges 
madt, und wenn Sie binnen acht Tagen nicht follten herkommen 
können, jo werde ich noch einen Flug nah Weimar vornehmen. 

Es ift auch mein ernftliher Wille, wie Sie mir rathen, künftig 
das Theater in W. befier zu benutzen. Nur an ven Anftalten zur 
Wohnung lag es in diefem Winter, daß ich es nicht ausgeführt habe. 
Für die Zulunft werde ich mich aber gewiß darauf einrichten. Wenn 
e3 auch bloß um die Mufit wäre, müßte man's jchon thun, denn 
die Sinne werden ja fonft gar nicht auf eine äſthetiſche Weife berührt. 
Aber auch das Theater ſelbſt wird gut auf mich. wirken. In dieſen 
legten Monaten babe ich freilich alles Andere meinem Geichäfte nach⸗ 
jegen müflen, um darin einen entfcheidenden Schritt zurüdzulegen. 
Das habe ich erreicht. Jetzt ift mein Stüd im Gange, und das 
Schwerſte ift hinter mir. Drei Viertel der ganzen Arbeit find abſolvirt. 

Haben Sie noch feine Neugierde gehabt, die neue englifche Tra⸗ 
gödie von Walpole the mysterious Mother zu Geſicht zu befommen ? 
Sie wird ald eine. volllommene Tragödie im Geſchmack und Einn des 
Oedipus Rex gerühmt, mit“ dem fie dem Inhalt nad, davon ich 
einen Auszug gelefen, in einer gewiffen Verwandtſchaft ſteht. Wiels 
leiht daß von biefer. materiellen Aehnlichleit auch das ganze Uriheil 
berrührt. Wäre dem fo, fo follte man den engliichen Kunftrichtern dieſe 
Leichtſinnigkeit nicht fo hingehen laſſen; und in jedem Falle fcheint 
mir’3 nicht übel, ein folhes vorübergebendes Intereſſe des Publicums 
zu ergreifen, und, da einmal der Fall da iſt, über das Geſetz 
und die Forderungen ein Wort zu fagen. Ich werde tradıten das 
Stüd zu befommen, ob e8. vielleicht zu einem Reiſonnement über die 
Gattung Anlaß geben kann, 

Der Herzog, wie mir mein Schwager ſagt, wunſcht daß ich 
mein Bürgerdiplom der Bibliothel ſchenken möchte, wozu ich ſehr 
gerne bereit bin. Ich will es bloß abſchreiben und mir im Namen 
der Bibliothek atteſtiren laſſen, daß das Original bei ihr niedergelegt 
iſt, wenn etwa einmal eins meiner Kinder ſich in Frankreich nieder⸗ 
laſſen und dieſes Bürgerrecht reclamiren wollte. 

Leben Sie recht wohl. Vielleicht bringt mir der morgende Boten⸗ 
tag die erwünſchte Nachricht von Ihrem baldigen Kommen. Meine 
Frau gruͤßt Sie beſtens. 

Sch. 
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445. 


€3 fehlte nur noch, daß in das zehnte Haus meines Horoſcops 
noch einige Hufen Landes eingefchoben würben, damit meine Eriftenz 
ja noch bunter werden möchte Und doch iſt es fo, ich babe das 
Oberroplaer Freigut endlich doch noch erftanden, nachdem mir bie 
bisherigen Pächter, fo wie auch ver Hofrath Gruner, durch zwei 
Jahre diefe Acquifition fauer gemacht haben. Indeſſen bin id mit 
dem Beſitz und mit dem Preiſe no ganz zufrieden, denn es gebt 
jegt mit Grund und Boden wie mit den Sibylliniihen Büchern, 
jedermann zaudert beim fteigenden Preife während der Preis immer 
fteigt. " 

Mebrigens babe ich einen ganz reinen Kauf gethban wie wohl 
felten geſchieht, denn ih habe das Gut und die Gebäude bis auf 
den heutigen Tag nicht gejehen und werde es morgen zum erftenmal 
in Augenfhein nehmen. Das was dabei zu bedenlen und allenfalls 
zu thun ift, wird mi kaum act Tage aufhalten. Wenn Sie uns 
befuchen lönnten, fo wäre es recht fchön, doch will ich bemerken daß 
in der nächſten Woche die Oper den Donnerftag iſt und Sonnabend 
ein neues Kotzebue'ſches Stüd zu dem ich Sie nicht einladen will. 
Wenn Sie fi neben Freund Meyern in dem grünen Stübchen be 
helfen wollen, fo find Sie mir auch herzlich willlommen, mehr Raum 
Tann ich Ihnen dießmal nicht anbieten. 

Bon dem Engliihen Trauerfpiel babe ich nichts vernommen: 
e3 wäre auf alle Fälle gut wenn wir es erhalten koͤnnten. 

Don Ihrem Bürgerdiplom wollen wir Ihnen eine vidimirte Abs 
fhrift, mit dem DBelenntnig daß ſolches auf der fürftlicden Bibliothel 
verwahrt jey, ausfertigen lafien. Es ift recht artig daß Sie de 
Herzogs Gelüft nad diefem Document befriedigen. Es ift ſchon ein 
ähnliches reponirt, die Nachricht in vielen Sprachen, an alle Volker 
der Welt, von der herrlichen franzöfifhen Revolution. 

Wenn es Ihnen möglich. ift, fo kommen Sie ja; dem id 
wünjchte jehr daß Sie die Meyerifchen Arbeiten gejeben hätten, ehe 
wir weiter zufammen zu leben fortfahren. 

Leben Sie recht wohl und grüßen Ihre liebe Frau. 

Weimar, den 10. März 1798. 
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446, 
Siena, den 18. Mär; 1798. 

Nachdem ich einmal ein vierzehn Tage erträglich wohl gewefen, 
und mir etwas Anftrengung zugemuthet, ſetzt fih’3 mir wieder in 
den Kopf und macht mich unluftig und unfähig zu allem. Freilich 
ift das Wetter auch wieder fehr rauf geworden. Dennoch hoffe ich 
meine Reife zu Ihnen, wiewohl nur auf Einen Tag, noch dieſe 
Woche ausführen zu Tönnen. Meine Abſicht wirb erreicht feyn, wenn 
id Ste und Meyer's Arbeiten fehe und eine beftimmte Gewißheit 
Irer Hieherkunft mit zurüdbringe. 

Zu der Acquifition wünſche ich von Herzen Glid. Ich fühle 
bei meinem kleinen Befigthbum, wie viel Freude es gewährt, für ſich 
und die Seinigen jetzt ein Stüd Erde in Anſpruch zu nehmen. 

Ich babe einen braven Menfchen für Monnier’3 Inftitut aufs 
gefunden, dem ich dadurch zu eimer einftweiligen Criftenz verbelfe, 
während dab Mounier damit gedient feyn wird. 

Man fagt hier daß die Franzofen bei Murten eine Schlappe 
beiommen. Es jollte mich berzlih freuen, denn aud ein Meines 
Gluck, und gerade an diefem Ort, würde am Anfang beſonders fehr 
gute Folgen für die Schweiger haben. 

Ich babe diefe Tage ein altes deutſches Mitterftüd, das Sie wahrs 
ſcheinlich langſt vergeſſen baden, Fuſt von Stromberg wieder durch⸗ 
geleſen. Es läßt ſich freilich ſehr viel dagegen fagen, aber die Bes 
merkung habe ich dabei gemacht, daß der Dichter eine erſtaunliche 
Macht über das Gemütb ausüben kann, wenn er nur recht viel Sachen 
und Beftimmungen in feinen Gegenſtand legt. So ift diefer Fuſt von 
GStremberg zwar überlanen von hiftorifhen Zügen und oft gefuchten 
Anfpielungen, und dieſe Gelehrfamfeit macht das Stüd ſchwerfällig 
und oft kalt; aber der Einprud iſt höchſt beftimmt und nachhaltig, und 
der Poet: erzwingt wirffih die Stimmung die er geben will. Auch 
ift nicht zu läugeen, daß ſolche Sompofitionen, ſobald man ihnen die 
poetiſche Wirbung erläßt, eine andere allerdings ſehr ſchatzbare leiften, 
denn Feine noch fo gut geſchriebene Geſchichte Könnte fo lebhaft und 
fo finnli in jene Seit bineinführen, als viefes Stud es thut. 
Leben Sie recht wohl. Mein Kopf ift ganz wuüſte. 

Meine Frau grüßt herzlich. 84 
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HN. 


Es würde recht fhön ſeyn wenn Gie diefe Woche noch herüber 
kommen Könnten, nur wünfchte id den Tag zu miflen, um mid ein 
wenig darauf einzurichten. Ich bin ziemlich mit allem fertig, und 
auch meine Heine Acquifttion ziemlih im Klaren, jo daß es meiner 
Gegenwart weiter nicht bedarf. Bei näherer Unterfuhung findet fi 
daß ih nod einen ganz leiblichen Kauf gethan habe, ob er gleid 
ver bisherigen Nugung nad zu hoch fchien, deßwegen Gruner auch 
wohl abgegangen ſeyn mag. 

Nun babe ich aber das größte Bebürfniß wieder einmal ganz 
in meinem Innern zu leben und boffe bald dazu zu gelangen. 

Damit Sie fehen in welcher unmittelbaren Sonnerion unfer fiebes 
Weimar mit Paris fteht, überſende ich Ihnen einige franzöfifche 
Blätter. Mir find dergleichen ſalbaderiſche Gemeinpläße in der Natur 
zuwider. Die franzöftfhe Sprache ift aber auch recht dazu gemacht 
um die Erfcheinung der Erfcheinungen auszubrüden; übrigens fcheinen 
ihre Literatoren jo zahm als ihre Politik yewaltfam if. 

Die Schweiger werden auf alle Fälle ven Hürzern ziehen. Ich 
erwarte täglich daß die Franzoſen Bafel befepen, denn fie haben von 
außen nichts mehr zu fürchten noch zu fcheuen. 

Leben Sie recht wohl und grüßen Sie Ihre liebe ran. 

Weimar, den 14. März 1798. 

Des Sturm von Bodsberg erinnere th mich kaum, id 
weiß nur daß mir der archivariſche Aufwand darin läftig war, 

©. 

Da heute noch eine Pait gebt, fo. ſende die franzöfiiehen Sachen 
gleich mit. 

Der Discurs über Hermann und Darpthea, gefällt mir doch gar 
nicht übel, und wenn ih wüßte daß er von einem recht leibhaften 
Franzoſen herrührte, jo Lönnte mid diefe Empfängligkeit für das 
Deutſche des Stoffes und das Homeriſche der Form erfreuen und 
ruhren. 

Mounier erſcheiſu in feinem Briefe, jo wie id ihn erwartete, 
ala, der vuhig heichränkte und. menſchliche Reprälentant des gemeinen 
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Verftandes, mit dem man, ba er wirklich ohne Arges ift und dag 
gar nicht ahnet worauf es anlommt, gar nicht hadern mag. Die 
Inſtanz am Ende, daß es ein Unglüd wäre, wenn ein DVorfrichter 
die Moral eines Kant befennte und darnad handelte, ift aud wirt. 
lich alles, was ich umgelehrterweife dem. Mounier zur Abfertigung 
jagen würbe. 

Leben Sie recht wohl. Ich freue mich zu hören, daß Sie mit 
der Anficht Ihres Kaufs jo zufrieden find, und daß Sie die Hände 
nun frei haben um wieder etwas für fich felbit vorzunehmen. 

Mein Kommen kann ic darum nicht wohl beftimmt annonciren, 
weil alles von dem Schlaf der vorhergehenden Nacht abhängt. Leben 
Sie recht wohl. 

Sch. 
449, 
Sena, den 16. März 1798. 

Nur ein paar Worte zum Gruße. Ich häbe Pofttag und ber 
Kopf ift mir fehr eingenommen. 

Bei meinem beften Willen habe ich die Reife nah Weimar noch 
nit wagen können, da mir nit wohl und aud dad Wetter zu 
taub war. Kann ich es vor Ihrer Ankunft nicht ausführen, fo werbe 
ih es auf jeben Fall auch bei ihrer Anweſenheit in Jena noch thun, 
und kann es fo einrichten, daß ich vor Abend wieder bier bin, denn 
es liegt mir felbit zu viel daran, Meyer's Arbeiten felbit gejeben zu 
haben jo lange Sie nod bier find. 

Ich hoffe Sie bringen viel Gefchriebenes, Schemata und Auss 
arbeitungen mit, denn ih kann Ihnen nicht jagen, wie fehr mich 
nad einer lebendigen Communication auch über ſolche Gegenſtände 
befonder3, die mit meinem Gefchäft nichts gemein haben, verlangt. 
Auch wünſchte ich von Meyer’3 Arbeiten bald etwas zu lejen. 

Leben Sie recht wohl. Bielleicht erfahre ich morgen, wann Sie 


fommen. Meine Frau grüßt Sie beftens. s& 


450, 


Künftige Woche, denke ih, fol nicht verfließen ohne daß wir 
uns: wieder zufammen befinden. Alle die Gefchäfte auf die ich Eins 


lub habe find im Gange, und werben nun wohl ihren Weg fort 
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fhreiten. Es wird mir nun ein großes Bedurfniß taufend Ideen 
Raum und Ordnung zu verihaffen, wozu mir nur die Jenaiſche 
abfolute Stille und Ihre Nähe verhelfen kann. 

Ich lege ein paar wunderlie Briefe bei, die Ihnen ein Abens 
teuer erzählen werden, das in unfern Tagen feltfam genug klingt. 
Ich kenne die Leute felbft und die Blätter bürgen ſchon für ihre 
eigene Wahrheit. 

Den franzöiifchen Auffag über Herman babe ih nun noch ein⸗ 
- mal, und zwar mit Ihren Augen, angejehen und ihn denn aud von 
der Art gefunden daß man damit nicht ganz unzufrieden ſeyn folle, 
ja es wäre ein Wunder wenn ihn ein Franzos gefchrieben hätte; es 
ift aber ein Deutfcher wie ich wohl weiß. Uebrigens wird es künftig 
ein wunderlihes Amalgam geben, da fo viele Franzoſen und Eng 
länder Deutfch lernen, fo vieles überfegt wird und unfere Literatur 
in verjchiedenen Fächern mehr Thätigkeit hat als die beiden andern. 

Die armen Berner haben alfo eine traurige Niederlage erlitten. 
Meyer fürchtet daß fih nun ein Canton fo nad dem andern wirb 
todtſchlagen laſſen, denn in ihrer Vorftellungsart find fie immer noch 
die alten Schweizer; aber der Patriotismus fo wie ein perjönlic 
tapferes Beitreben bat fih fo gut als das Pfaffthum und Ariftos 
fratismus überlebt. Wer wird der beweglichen glüdlidh organifirten 
und mit Berftand und Ernſt geführten franzöfifhen Mafle wider⸗ 
fteben! Ein Glüd, daß wir in der unbeweglichen nordiſchen Maſſe 
fteden, gegen vie man fich fo leicht nicht wenden wird. 

Denn ed Ihnen um Zerſtreuung und um allerlei Fremdes an 
Planen, Auffägen und Cinfällen zu thun ift, damit kann ich aufs 
warten; was ich mitbringe wirb nicht viel unter einem Rieß Papier 
betragen. 

Nach Ihrer Herreife frage ich alfo nicht mehr; da Sie nur einen 
Zag dazu verwenden wollen, fo fchabet es nichts, wenn ich auch 
Ihon brüben wäre. Leben Sie recht wohl, grüßen Sie Ihre liebe 
drau und arbeiten Sie fo fleißig als möglich ſeyn will. 

Weimar, den 17. März 1798. F 
451. 


Da ih Sie vor Abend nicht fehe, fo werde id bis dahin in 
meinem vierten Act ſuchen vorwärts zu kommen. Ich habe heute früh 
Schiller und Goethe, Briefwechſel. II. 5 
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die Phädra des Euripides, freilih nur nad einer ſehr geiftleeren 
Ueberfegung von Steinbrüchel gelefen, aber es ift mir doch unbes 
greiflich, wie leicht und obenhin dieſer Schöne Stoff behandelt worden ift. 
Leben Sie recht wohl. 
Ed. 


452. 

Ih muß doch no einmal wegen Schlegel’3 anfragen, deſſen 
ih ſchon in einem Brief erwähnte, Haben Sie aud für die Zukunft 
feine Verbannung feft befchloffen, jo laſſen wir alles ruben und id 
werde mich darnach benehbmen. Möchten Sie aber vielleicht ihm einen 
Iparfamen Zutritt gönnen, fo wäre jest, da Tifchbein Sie zu be 
ſuchen wünſcht, die befte Gelegenheit und, da S. nah Dftern fort 
geht, für den Sommer Feine Zubringlichleit zu befürchten. Da ich 
diefe Berfonen ſehen muß, und Zifchbein zu befuchen nicht vermeiden 
fann, fo wünſchte ich Ihre Gefinnungen zu vernehmen, weil man 
von mir immer eine Mittlerfhaft erwartet. Wünfche übrigens gute 
Fortſchritte. G. 

453. 
Jena, den 6. April 1798. 

Heute früh, oder vielmehr heute Mittag als ich aufſtand und 
mich nach Ihnen erkundigte, fand ich unſere unglückſelige C., die id 
länger als ein Jahr nicht gefehen und nicht viel verbefjert fand. 
Sie ift wo möglich noch materieller geworben und ihr geipanntes freud⸗ 
loſes unerquidliches Dafeyn hat mir keine gute Stimmung gegeben. 

Ihr Aufenthalt bier kommt mir jetzt noch kürzer vor als er 
war. Er ging gar fchnell vorüber und für eine jo lange Abmefen- 
beit war es wirklich zu wenig. 

Unterdefien will ich fuchen mich wieber recht in die Arbeit zu 
werfen, daß ich nur erft das Gedankenbild aus mir heraußftelle, weil 
ib es dann heller anfhauen kann. Ich freue mich, denlen zu pin 
fen, daß Sie mit meinem Wallenftein im Ganzen zufrieden find, 
und vorzüglih darüber, daß Sie keinen Widerfpruch weder mit dem 
Gegenftande nod mit der Kunftgattung zu der er gehört darin 
rügten; denn über die theatralifchen Forderungen vente ih ſchon noch 
weg zu Tommen, wenn die tragiſch⸗dramatiſchen nur befriedigt find. 

Leben Sie wohl für heute. Meine Yrau gräßt fie beftens, und 
wir vermifien Sie leider jehr. Sch. 
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Hätten mich die Heinen häuslichen Geſchäfte, welche jet noth⸗ 
wendig abgethan feyn wollen, nur in Ruhe gelaflen, fo wäre id 
gewiß nicht fo bald von Ihnen weggegangen, um fo weniger als 
ih, bei Ankunft des ſchönen Wetters, auch eine recht gute Dispo⸗ 
fition zu meiner Arbeit fühlte. Ich babe mich nun brein ergeben und 
denke mih nun nad und nad hier wieber frei zu arbeiten, um deſto 
länger das nächſtemal bei Ihnen bleiben zu können. 

Wir haben gewiß alle Urſache uns unſers Verhältniffes zu 
freuen, da wir und nad einer jo langen Entfernung nur näher 
fühlen und die Oppofition unferer Naturen eine Wechfelmirkung deſto 
wünfchenswertber macht, von der wir auch für die Zukunft das Beſte 
boffen können. 

Was Sie von der zunehmenden Materialität unferer Freundin 
fagen, ift mir aud bei vielen andern Perfonen merkwürdig. Es 
foheint daß die meilten Naturen die Keine Portion der idealifhen 
Ingrediengien dur ein faljches Streben gar bald aufzehren und dann 
durch, ihre eigne Schwere wieder zur Erde zurüdlehren. 

An Ihren Wallenftein vente ih mit Vergnügen zurüd, und 
babe die beiten Hoffnungen davon. Die Anlage ift von der Art daß 
Sie, wenn das Ganze beifammen ift, die ideale Behandlung mit 
einem jo ganz irdiſch beſchraͤnkten Gegenſtande in eine bewunderns⸗ 
würdige Uebereinſtimmung bringen werben. 

Ich lege einen derben Amor, von Guttenberg, nach Meyer, 
bei, mit dem wir ganz wohl zufrieden ſind, obgleich einiges, z. B. 
das Geſicht ſehr verfehlt iſt. 

Meyer weiß nun was und wie jener arbeitet und kann fih in 
einer naͤchſten Zeichnung darnach richten. Iſt es Ihnen recht, fo bes 
forgen wir glei etwas Aehnliches für den Almanach, und wie diefes 
mein gewöhnlicher Siegelring ift, fo nehmen wir vielleicht einen ans 
dern Stein aus meiner Sammlung. 

Leben Sie recht wohl und nehmen Sie mit Ihrer lieben Frau 
Dank für alle Vorforge. 

Das Büchelden fol nur das Kupfer unbeſchädigt hin und wieder 
bringen. | 

Weimar, den 7. April 1798. “ ® 
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455. 
Jena, den 10. April 1798. 

An dem Amor, der bier zurückfolgt, erkennt man gleich die 
träftige und folide Kunft unſers Meifters, wenn er ſich nur nicht an 
der Spite des Meinen Werkleins, vor dem er zu ftehen kommen foll, 
etwas zu ftreng und zu ernſthaft ausnimmt. Es wird recht gut feyn, 
wenn Sie aus Ihrer Sammlung etwas für den Almanad wählen 
und Meyer e3 zeichnet. Ich brauche nicht zu jagen daß eine poetifche 
Idee von der Art, wie diefe mit dem Amor, die zwedmäßigfte feyn 
wird; und weil der Almanach feines Kleinen Formats und fpielenden 
Gebrauchs wegen auch nur Keine Dimenfionen erlaubt, fo ſchien mir 
ein folder Gegenftand, wo weniger auf der Ausführung al3 auf dem 
Gevanlen beruht, der paſſendſte zu feyn. Doch das iſt Ihre Sache, 
Sie werden ſchon das Beſte erwählen. 

Ich lege Ihnen hier einen Brief nebſt Gedichten von einem ge⸗ 
wiſſen Jalobi bei, der ſich an mich um Nachrichten von Ihnen ge 
wendet hat. Die Gedichte habe ich kaum flüchtig angeſehen und weder 
Gutes noch Schlimmes darin bemerkt. Indeſſen wäre mirs nicht 
unlieb, wenn ich eins davon in das letzte Horenſtück brauchen köunte, 
da mir gerade noch ſoviel daran fehlt. Haben Sie die Güte mir 
diefe Gedichte, im Fall eins davon zu brauden wäre, morgen durch 
die Botenfrau wieder zu fohiden, da ich es an dem nämlichen Abend 
noch fortbringen Tann. . 

Wenn Sie beim Geheimerath Boigt ein gutes Wort für unfern 
Niethbammer fprechen wollten, fo würden Sie etwas Gutes befördern; 
ih, habe Urſache zu glauben, daß er wenig Eifer für ihn bat, ja 
wirkli zu wenig, und hingegen feinen unbebeutenvden Rivalen be: 
günftigt. Findet fich Gelegenheit, Schellingd Sache, die bei Voigten 
zu liegen jcheint, noch einmal in Bewegung zu bringen, fo wäre es 
auch ſehr gut für uns Senaifche Philojophen, und ſelbſt Ihnen würbe 
e3 nicht unangenehm feyn, das hieſige Perfonal mit einem fo guten 
Subject vermehrt zu haben. 

Obgleich das ſchöne Wetter bier noch fortvauert, fo bat doch die 
ſchnelle Kälte mir mieder einen heftigen Katarıh mitgebradht und 
mein altes Uebel erneut. Die Arbeit rüdt langiam fort und ich ſtehe 
gerade an einem Bunlt, wo die Stimmung alles thun muß. 

Hier fagt man, daß Iffland am 24ften dieſes Monat3 nad 
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Weimar kommen würde, um acht Tage dort zu fpielen. Da Sie bei 
Shrem Hierfegn noch gar nichts davon zu wiſſen ſchienen, fo kann 
ih es kaum glauben. Wäre es aber, fo zweifelte ich ſehr, daß er 
noch den alten Empfang finden würde, und unjer würviger geftiefelter 
Rater würde in einiged Gedränge kommen. 

Leben Sie recht wohl, Ich höre von meinem Schwager ver 
beute bier war, daß Thouret nun nächſtens kommen wird. So ift es 
auch in diejer Rüdficht gut für Sie geweſen, daß Sie gerade jekt in 
Weimar find und nicht mitten in der Arbeit unterbrochen werben. 

Meine Yrau grüßt Sie auf's befte. Leben Gie recht wohl. 

Sch. 


456. 


So ungern ib von Jena abreiäte, jo war es doch eben die 
rechte Zeit. Manches was bier flodte mußte wieder in Gang gebracht 
werden und nun rüden ſowohl allgemeine als befondere Angelegens 
beiten beſſer vorwärts, 

Iffland gibt wirllih, vom 24ften an, ſechs Repräfentationen. 
Denn ich nicht fehl fchließe, jo wird der Zudrang noch lebhafter feyn 
als das erftemal. Schon in der Stadt haben wir mehr Fremde als 
damals, und die Liebbaberei zum Theater ift ſowohl bier als in der 
Nähe gewachſen. 

Damit mir die nächften vier Wochen die ich doch hier zubringen 
werde nicht ungenutzt verftreihen, habe ich gleich den Fauſt vorges 
nommen und finde Ihre Bemerkung richtig: daß die Stimmung des 
Frühlings lyriſch ift, welches mir bei dem rhapſodiſchen Drama ehr 
zu Gute kommt. 

Zalobi, der an Sie gejchrieben bat, ift der Sohn, der in Jena 
ſtudirte; die Gedichte, die ich zurüdidide, konnte ich nicht durchleſen, 
ih bin ganz in entgegengefegten Beihäftigungen und Stimmungen. 
Die nächften vierzehn Tage überhaupt wird es wieder ein wenig bunt 
geben. Ich fete voraus daß Sie Montag ven 2äften bei uns eins 
treffen und das theatralifche Feſt mit uns celebriren werben. Sie 
lönnen neben Meyern ſich recht gut einquartieren. Leben Sie recht wohl, 

Weimar, den 11, April 1798, 
G. 
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Jena, den 24. April 1798. 

Endlich bin ich wieder im Stande Ihnen felbft von meinem 
Befinden Nachricht zu geben. Bierzehn Tage war ich zu allem uns 
fähig, weil fi) der Rheumatism in den Kopf geſetzt batte, und noch 
darf ih vor den naͤchſten acht Tagen nicht hoffen, ein Geſchäft vors 
zunehmen. Es ift recht Schade, daß ich bei dieſer Unfähigkeit zum 
Arbeiten nicht wenigſtens von ven theatralifchen Unterhaltungen in W. 
profitiren kann; aber wenn mic) auch nicht mein fortdauernder Huften 
in’3 Haus fpräde, fo fehlte es mir doch gänzlih an Stimmung für’ 
irgend einen Geifteögenuß, und ich muß mich hüten, mich an äſthe⸗ 
tiſche Dinge auch nur zu erinnern. 

Ich wünfche Ihnen deſto mehr Vergnügen an Iffland's theatras 
liſchem Beſuch. Ueber die Wahl der Stüde haben wir uns bier ges 
wundert, beſonders aber hat mich die Wahl des Pygmalion bes 
fremdei. Denn wenn darunter wirklich das Monodram gemeint ift, 
welches, däucht mir, Benda componirt bat, ſo werden Sie mit 
Meyern einen merlwürbigen Beleg zu den unglüdlihen Wirkungen 
eines verfehlten Gegenftandes erleben. E3 ift mir abfolut unbegreiflich, 
wie ein Schaufpieler, auch bloß von einer ganz gemeinen Praris, 
den Begriff feiner Kunft fo fehr aus ven Augen fegen kann, um in 
einer jo froftigen, handlungsleeren und unnatürlihen Frage fih vor 
dem Bublicum abzuquälen. Dazu kommt noch, daß Sffland in feinem 
Leben nie eine Schwärmerei oder irgend eine eraltirte Stimmung 
weder zu fühlen noch barzuftellen vermodt bat, und als Liebhaber 
immer abfcheulih war. 

Doch Sie werden ja ſehen, und vielleicht ift auch an den Pyg⸗ 
malion nit gedacht worden. 

Zu den Fortfchritten im Fauft wünjhe ih Glück. Dieſe theas 
tralifchen Zerſtreuungen follen Sie, den!’ ich, eher darin fürbern als 
ftören. Leben Sie recht wohl. Meine Frau grüßt fchönftens. 

| 64 
458. 
. Ich kann Ihnen nur fo viel fagen daß ich mich freue wieber 
einen Brief von Ihrer Hand zu fehen. Möchte fih Ihre Geſundheit 
doch immer zunehmend befiern. 
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land bat feinen Eſſigmann fürtreffiih geſpielt. Naturell,. 
Studium, Weberlegung, alte und gewohnte Uebung dieſer Rolle, 
Mäsigleit, Mannigfaltigleit, Lieblichleit und Kraft war an ihm zu 
bewundern. Das Stüd ging im ganzen nicht fließend genug, weil 
unfere Schaufpieler es erit vor kurzem gelernt hatten und nicht eins 
mal fo gut fpielten als fie fähig gewefen wären; daher ihm felbft 
manches verloren ging und er ftatt eines freien Spiels bie und da 
Sontenance brauchte, wobei er ſich aber felbft meifterlich zeigte. 

Heute ift der Hausvater, was den Freitag gefpielt wird wifien 
wir noch niet. 

Es ift wirllih der Pygmalion von Benda der noch gegeben 
wird; ich bin Außerjt neugierig darauf. Das Stück kenn' ih und 
babe e3 mehrmals gejeben; es ift ein jehr fonverbares Unternehmen, 
indeflen ift doch Iffland viel zu Hug als daß er etwas wählen follte, 
wo er nicht eines gewiflen Effectes ficher wäre. Sie babe naͤchſtens 
wieder Nachricht von mir. 

Weimar, den 26. April 1798. 


459. 


» 


G. 


Jena, den 27. April 1798. 

Ich ſende Ihnen bier Cotta's Antwort auf meine Anfrage wegen 
der zu verlegenden Heinen Abhandlungen. Es it ihm, wie Sie ſehen, 
zu viel daran gelegen, eiwas von Ihnen zum Verlag zu belommen, 
als daß er feine Defiveria und Wünfche bei diefem Werke ganz offen 
hätte herausſagen follen. So viel aber zeigt fi, dab er bei dieſem 
überwiegenden kunſtwiſſenſchaftlichen Inhalt ein zu eingefchränttes 
Publicum fürdtet, und deßwegen einen mehr allgemeinen Inhalt 
wünſcht. Ih kann ihm darin vom buchänbleriihen Stanppunlt 
aus gar nicht Unrecht geben, da aber auf der andern Eeite von dem 
Plane des Werls nichts erlaflen werben kann, fo wäre mein Vor⸗ 
ſchlag, ihm die Erfpectanz auf Ihr nächſtes poetifches Werk, etwa den 
Fauſt, zu geben, oder es ihm lieber gleich zu veraccordiren. Wenn ich 
bei viefer Gelegenheit einen Vorſchlag zu thun hätte, fo würbe ih 
für den Bogen der theoretiichen Abhandlungen, ungefähr gevrudt wie 
Meifters Lehrjahre, 4 Louisb’or und für den Bogen vom Fauſt 
8 Louisp’or zu fordern rathen. Wenn Sie aber denken, daß Unger 
oder Vieweg beijer bezahlen, jo Tann Cotta es auch, und ich erwarte 
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nur, daß Sie ein Gebot thun, fo will ich e3 Cotta, der jetzt in 
Leipzig tft, fogleich melden. 

Wie ich höre, fo fpielt Iffland heute Pygmalion. Daß er feinen 
Calcul auf das Publicum wohl zu machen verfteht, habe ich nie ge 
zweifelt. Er wird auch in diefer Rolle beveutend und verftändig ſeyn, 
aber ih Tann darım meine Meinung nicht ändern und der Erfolg 
wird mich nicht widerlegen. 

Mit meiner Geſundheit gebt es jeht von Tag zu Tag beiler, 
doch habe ich noch keine Stimmung zu meiner Aıbeit finden können. 
Dafür leſe ich in dieſen Tagen den Homer mit einem ganz neuen 
Vergnügen, wozu die Winke, die Sie mir darüber gegeben, nicht 
wenig beitragen. Man fchwimmt ordentlich in einem poetiichen Meere; 
aus diefer Stimmung fällt man aud in feinem einzigen Punkte und 
alles ift ideal bei der finnlihiten Wahrheit. Webrigens muß einem, 
wenn man fi in einige Gefänge bineingelefen bat, der Gedanke an 
eine rhapſodiſche Aneinanderreihung und an einen verfchievenen Urs 
fprung nothwendig barbariſch vorlommen: denn die herrliche Conti 
nuität und Neciprocität des Ganzen und feiner Theile ift eine feiner 
wirkſamſten Schönheiten. 

Die unterftrichene Stelle in Humboldt's Briefe, den ih Ihnen 
zurüdjende, ift ihm vermuthlich felbft noch nicht jo recht klar geweien, 
und dann fcheint dad Ganze mehr eine Anſchauung als einen deuts 
lichen Begriff auszuſprechen. Er will, däucht mir, überhaupt nur 
jagen, daß das Gemeinfame, folglich Nationelle, in den Franzofen 
fowohl in ihren gewöhnlichen Erfcheinungen, als in ihren Vorzügen 
und PBerirrungen, eine Wirkjamleit des Verſtandes und feiner Ads 
börenzien, nämlich de3 MWiges, der Beobachtung x. jey, ohne vers 
hältnipmäßige Mitwirkung des Ideenvermögens, und daß fie mehr 
phyſiſch als moraliſch rührbar ſeyen. Das ift keine Frage, daß fe 
beſſere Realiſten als Spealiften find, und ich nehme daraus ein fiegen» 
des Argument, daß der Nealism leinen Poeten machen kann. 

Leben Sie recht wohl für heute, und möchten Sie in dem Ges 
wühl von Menfchen, das Sie jegt dfterd umgibt, fi) recht angenehm 
unterhalten. Ä Sch. 

460. 

Ich bin, um mit Lieutenant Wallen zu reden, ſo zu ſagen 

in Verzweiflung daß Sie dießmal an unſern theatraliſchen Abenteuern 
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keinen Antheil nehmen können, fowohl weil Sie eined hohen Genuſſes 
entbehren, als auch weil alles zur Sprade Tommt was und im 
dramatifchen Face interefliren Tann, und morüber man doch nur 
eigentlih mit dem fi zu unterhalten im Stande ift, ber das uns 
mittelbare Anfchauen davon gehabt hat. 

So war geftern eine Außerft intereflante Repräfentation. Pyg⸗ 
malion machte Anfprud an vie höchſte theatralifche Wurde und Yülle, 
und jo wie Iffland den Wallen nimmt ift e8 die perfonificirte Welt 
leerheit, durch einen pudelnärrifhen Humor ausgeftopft und ausges 
ftattet. Was er in beiden Rollen geleiftet bat wird durch feine Worte 
auszubrüden ſeyn; doch müflen wir abwarten was Freund Böttiger 
leiften wird. Mündlich gebt es eher an daß man darüber ſich einiger: 
maßen erfläre. 

Montag wird Benjowsky feyn, Mittwoch der taube Apotheler; 
was er Donnerftag zum Schluffe gibt, weiß ih noch nicht. Sobald 
er fort ift, eile ih mein Haus zu beitellen, um wieber bald bei 
Ihnen zu ſeyn. | 

Für Cotta’ Erflärung danke ich, doch halte ich's für befler, 
ehe man ſich näher beftimmt, ein paar Bände Manufcript rein fertig 
zu haben. Was einen etwas mannicdhfaltigeren Inhalt betrifft, dar⸗ 
über babe ich ſchon felbft gedacht, es wäre eine Gelegenheit, Manches, 
wo man fonft nicht mit bin weiß, anzubringen, und was dem Buchs 
händler nugt, nußt aud in jevem Sinn dem Autor; wer gut bes 
zahlt wird, wird viel gelefen, und das find zwei löbliche Ausfichten. 

Ebenjo will ih meinen Fauft auch fertig machen, ver feiner 
nordifhen Natur nah ein ungeheures norbifhes Publicum finden 
muß. Yreund Meyer wird es auch für keinen Raub adten, zu 
diefer barbarifchen Production Zeichnungen zu verfertigen. Wir haben 
den Gedanken, die Umriffe auf graubraun Bapier bruden zu laflen, 
und fie alsdann auszutufhen, und mit dem Pinfel aufzuhöhen, eine 
Operation, die vielleicht nirgends fo gut und wohlfeil al3 bier ges 
macht werben könnte. Es follen bald einige Verſuche der Art zum 
Borjchein kommen. 

Ih will nun auch Freund Humboldt antworten und ihn bes 
ſonders erſuchen mit Brintmann einen proſodiſchen Congreß über 
Hermann und Dorothea zu halten, fo wie ich ihnen noch mehr ber: 
gleihen Fragen im allgemeinen vorzulegen gebente. 
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Indem Sie nur der Ilias erwähnen fühle ich fchon wieder ein 
unendliches Berlangen mid an jene Arbeit zu machen, von der wir 
ſchon fo viel gefproden haben. Hoffentlich gelingen mir viefes Jahr 
noch ein paar Gejänge, indeſſen muß man alle Chorizonten mit dem 
Fluche des Biſchofs Ernulphus verfluhen, und wie die Franzoſen, 
auf Leben und Top, die Einheit und Untheilbarkeit des poetifchen 
Werthes in einem feinen Herzen feithalten und vertheidigen. Leben 
Sie recht wohl, ih muß mich ſchon wieder anziehen, weil die Zeit 
eines muſikaliſchen Frühſtücks herannaht. Die ſchönen Morgen find 
diefen Feſten günjtig, da auch der Garten von der Gefellfchaft mit 
genoffen werden Tann, denn faft ift mein Haus für ben Zufluß 
zu Mein. 

Grüßen Sie Ihre liebe Frau und ſchicken Sie uns dieſelbe 
wenigſtens Montags. 

Uebrigens darf ich wohl mit einigem Triumph bemerken daß ich, 
als Impreſar, richtig gerechnet habe. Denn unerachtet der erhöhten 
Preiſe iſt das Haus noch immer voller als das vorigemal geweſen, 
fo daß wir, wenn es fo fortgeht, dießmal auf die fieben Vorftelluns 
gen fat jo viel ald auf vie vorigen vierzehn einnehmen. Sollte 
Schröder kommen, fo kann man auf's Doppelte geben, und jelbft 
wenn Iffland künftig wieder kommen follte, ſteigre ich wieder, denn 
das Geld wird immer noch wohlfeiler werben. Leben Sie nochmals 
recht wohl, genießen Sie der fehönen Tage in der Stille, indeß ich 
noch act recht unruhige auszudauern habe, unterbeflen wird's auch 
im Saalthale recht ſchön grün und wir beginnen unfer altes Leben. 


Weimar, am 29. April 1798. 6 


461. 
Sena, ben 1. Mai 1798, 

Da wir iept in den Wonnemonat getreten find, fo boffe ich 
auch wieder auf die Gunft der Mufen und hoffe daß ich in meinem 
Garten finden werde, was ich jchon lange entbehre. Mit Ende dieſer 
Woche denke ich hinauszuziehen, wenn das Wetter gut bleibt. 

Allerdings beilage ich fehr, daß ich dießmal von Iffland's Vor⸗ 
ftellungen gar nichts babe profitiren können; aber da ich dieſen 
Winter und Frühling fo viele Zeit verlor und auf einen bejtimmten 
Termin fertig werben will, fo muß ich mich in mich felbit zurüds 
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ziehen und alles was mid ſehr nad außen befchäftigt als eine ger 
fährlihe Zeritreuung fliehen. Damit tröft’ ich mich über dieſen vers 
Ionen Genuß, dem ich nicht würde haben widerſtehen lönnen, wenn 
ich gefund geweſen wäre. 

Daß Iffland in feinem Pygmalion einen fo großen Triumph 
über meine Erwartung und Borberfagung davon getragen, ift mir 
noch nicht begreiflih, und es wird mir ſchwer felbft Ihnen etwas 
aufs Wort zu glauben, was mir ven Glauben an meine beftimmtes 
ften Begriffe und Uebergeugungen rauben würde. Indeſſen ift hier 
nichts mehr zu jagen, da Sie meinen Veweiſen a priori ein Yactum 
entgegenfeten lönnen, wogegen ich, ba ich felbft es nicht mit bes 
zeugen Tann, auch nichts einwenden darf, Uebrigens babe ich es 
leviglih mit Ihrem Urtheil zu thun, denn die übrige öffentliche 
Meinung kann hier nichts beweifen, da bier nur von pbjectiven Forts 
derungen bie Rede ift und die übrige Welt fchon zufrieden ift, wenn 
fie nur intereflist wird. 

Ich wünfchte zu erfahren, ob es noch wahrſcheinlich it, daß 
Schröder vielen Herbit Tommt, damit ih mit mir zu Mathe geben 
fann, ob der Wallenftein noch bis dahin für das Theater fertig zu 
machen ift. Daher bitte ich Sie mid wiſſen zu laflen, ob Sie unters 
deſſen einen Schritt gethban haben. Denn wenn das nicht geſchehen 
ift, fo zweifle ih auch ob er biefen Herbit kommt. 

Cotta wird vermutblich in zehn Tagen hieher fommen. Bielleicht 
ihidt es fih dab Sie dann ſchon hier find; es wäre doch gut wenn 
Sie ihn wenigſtens hörten und fih Vorſchläge machen ließen. Gr 
bat den beiten Willen und an Kräften fehlt es jhm keineswegs, etwas 
Bedeutendes zu unternehmen. 

Es ift mir dieſer Tage in ber Odyſſee eine Stelle aufgefallen, 
welche auf ein Gedicht das verloren gegangen jchließen läßt, und deſſen 
Thema der Ilias vorbergeht. Sie fteht im achten Bud der Odyſſee 
vom 72 Bere an. Bielleiht wiflen Sie mebreres davon. 

Möchten Sie nur erft wieder in Ihrer Homerischen Welt leben. 
Ich zweifle nicht im geringften, daß Ihnen biefen Sommer und Herbit 
noch einige Geſaͤnge gelingen werben. 

Leben Eie recht wohl. Meine Frau wirb auf den Donnerftag nad 
Weimar kommen um noch zum Schluß etwas von den Ifflandiſchen 
Gaben zu genießen. Sie grüßt Sie auf’3 befte. Sch. 
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Iffland fährt fort feine Sache trefflich zu maden und zeichnet 
fih als ein mwahrhafter Künftler aus. An ihm zu rühmen ift bie 
lebhafte Einbildungskraft, wodurd er alles was zu feiner Rolle ges 
bört zu entveden weiß, dann die Nahabmungsgabe wodurch er das 
‚Gefundene und gleihjam Erſchaffene varzuftellen verjteht, und zulegt 
der Humor, womit er das Ganze von Anfang bis zu Ende lebhaft 
durchführt. Die Abfonderung der Rollen von einander, durch Kleis 
bung, Gebärbe, Sprache, die Abfonverung der Situationen und bie 
Diſtinction derfelben wieder in fenfible Kleinere Theile iſt fürtrefflich. 
Bon allem Uebrigen was wir fehon im Einzelnen Tennen will id 
jegt ſchweigen. 

Andem er als ein wirkliches Natur: und Kunftgebilve vor ven 
Augen des Zufchauers Iebt, fo zeigen fi die übrigen, wenn fie auch 
ihre Sache nicht ungeſchickt machen, doch nur gleihjam als Nefe 
renten, welde eine fremde Sache aus den Acten vortragen; man 
erfährt zwar was ſich begibt und begeben hat, man kann aber weiter 
feinen Theil daran nehmen. 

Sehr wichtig war mir die Bemerlung daß er bie reinfte und 
gehörigfte Stimmung beinahe durdaus vollflommen zu Befehl bat, 
weldhes denn freilid nur durch das YZufammentreffen von Genie, 
Kunft und Handwerk möglich ift. | 

Das Publicum ift fih in feiner Aſſiduität ziemlich gleih. Die 
Anzahl ſchwankte bisher zwifchen 380 und 430, und es läßt fich 
vorausfehen daß wir feine fo ftarle und feine fo geringe Vorftellung 
haben werben al3 das vorigemal, Der erhöhte Preis hat nur einen 
gewiffen Cirkel von Zufhauern eingeſchloſſen. Wir können mit der . 
Einnahme zufrieden feyn, und ich freue mich über den ungläubigen 
Hoflammerrath gefiegt zu haben, 

Uebrigens habe ih außer einer ziemlich allgemeinen, reinen 
Zufriedenheit nichts Tröftliches von einem befondern Urtheil gehört. 
Wie wenige verhalten fi) gegen den Künftler auch wieder probuctiv ! 
Dagegen habe ich mitunter einige fehr alberne Negationen vernoms 
men. Morgen erleben wir no den tauben Apotheler und dann 
will ich mich der eintretenden Ruhe wieder freuen, ob ich gleich nicht 
laäugnen will daß mir fein Spiel dießmal mehr als das vorigemal 
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Bebürfniß geworden ift. Er hat in jedem Sinne gut auf mich ges 
wirkt, und ich hoffe, wenn ich zu Ihnen hinüber komme, follen ver 
Mai und Juni gute Früchte bringen. 

Ich babe heute keinen Brief von Ihnen erhalten und wunſche 
nur daß fein Uebel Urſache an Ihrem Stillſchweigen feyn möge. 

Freund Böttiger brütet, wie ich merke, an einer Didaskalie über 
Pygmalion. Es wird wahrſcheinlich wieder ein fauber Stüdchen 
Arbeit werben. 

Eine der Iuftigften Begebenheiten unferes Zeitalters kann ich 
vorläufig nicht verfchweigen. Wielanden ift durch ein heimlich demo⸗ 
kratiſches Gericht verboten worden die Fortfegung feiner Geipräde 
im Mercur drucken lafien; das nächſte Stüd wird zeigen ob ver gute 
Alte gehordt. 

Der arme Berfafler des goldnen Spiegel3 und des Agathons, 
der zu feiner Zeit Königen und Herren die wundberfamften Wahrs 
heiten fagte, ver ſich auf die Berfaffungen fo trefflich verftand, als 
e3 noch feine gab, der evle Vorläufer des neuen Reiches muß nun, 
in den Zeiten der Freiheit, da Herr P. täglich den bloßen Hintern 
zum Fenfter hinaus redt, da Herr ©. mit der liberaliten Zubring- 
lichkeit einem neuen Könige eine unbebingte Preßfreibeit abtrußt, die 
Schooskinder feines Alters, die Producte einer Silberhochzeit, gleich 
namenlofen Liebeskindern, verheimlichen. 

Bor vierzehn Tagen ungefähr kam er nah Weimar, um für 
diefe Productionen, mit denen er fih im Stillen bejcäftigt hatte, 
einige Lob einzuernten; er las fie in allen Etagen unferes Ges 
ſchmacks⸗ und Gejellfhaftshaufes vor und ward mit mäßiger Gleich» 
gültigfeit aufgenommen, fo baß er für Ungeduld bald wieder aufs 
Land flüchtete; indefjen bielt man Rath, und jekt hör’ ich, ift ihm 
angelündigt biefe Meſtizen eines ariſtodemokratiſchen Ghebandes in 
der Stille zu erdroſſeln und im Keller zu begraben, denn ausgejegt 
dürfen fie nicht einmal werben. 


Weimar, am 2. Mai 1798. 6 


463, 
Vorſtehendes war gefchrieben, als ich Ihren lieben Brief erhielt. 
Möge das gute Wetter Sie bald in den Garten .loden und Sie 
draußen auf’8 befte begünftigen. 
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Ueber Pygmalion wollen wir methodiſch zu Werke geben, denn 
wenn man, bei der großen Einigfeit in Grundſätzen, einmal über 
Beurtbeilung einer Erſcheinung in Oppofition ift, fo fommt man ges 
wiß auf fhöne Nejultate, wenn man fi verftändigt. 

Ich glaube, wir werden bald einig feyn, denn man kann von 
diefem Monodram nur in fo fern fprehen als man die Manier des 
franzöfifchen tragiſchen Theaters und die rhetorifche Behandlung eines 
tragifchen, oder bier eines jentimentalen Stoff, als zuläflig vors 
ausjegt; verwirft man dieſe völlig, fo ift Pygmalion mit verworfen; 
laßt man fie aber mit ihrem Werthe oder Unwerthe gelten, fo kann 
auch bier Lob und Tadel eintreten. Man kann jeven Manieriften 
loben und das Verdienſt das er hat augeinanverfegen, nur muß id 
ihn nicht mit Natur und Styl vergleihen. Das wäre ungefähr wovon 
ich ausgeben würde. ch werde Ihnen erzählen was ich auf die 
zweimal gejeben babe; am liebiten aber wünfche ich daß Sie Meyern 
drüber hören, doch wird die ganze Unterfuhung vor der Erfcheinung 
der Didaskalie nicht geſchloſſen werden können. 

Wegen Schröder's kann ich Ihnen weiter nichts fagen. Er bat 
ih in diefer Sache coquet betragen, unaufgefordert einen Antrag 
gethban, und wie man zugreifen wollte zurüdgezogen. Ich nehme es 
ihm nicht übel, denn jedes Handwerk hat eigene Methoden; ich kann 
nun aber leinen Schritt weiter thun. 

Wahrſcheinlich bin ich in zehn Tagen wieder bei Ihnen; es 
ſollte mir lieb feyn Gotta wieder zu ſehen. 

Die Stelle in der Odyſſee ſcheint fich freili auf eine der uns 
zähligen Rhapjodien zu beziehen, aus denen nachher die beiden über: 
bliebenen Gedichte fo glüdlich zujammengeftellt wurden. Wahrfcheins 
lich find jene eben deßwegen verloren gegangen, weil die Ilias und 
Odyſſee in ein Ganzes coalegcirten. So haben wir unzählige Epi- 
gramme verloren, weil man eine Epigrammenfammlung veranftaltete; 
fo ſind die Werke der alten Nechtälehrer zu Grunde gegangen, weil 
man fie in den Panbelten bigerirte u. ſ. w. Berzeihen Sie mit 
dieje etwas chorizontifhe Aeußerung, doch ſcheint mir täglich begreif- 
liher wie man aus dem ungeheuren Borrathe ver rhapfodijchen Genies 
producte, mit fuborbinirtem Talent, ja beinah bloß mit Verſtand, 
die beiden Kunſtwerke, die uns übrig find, zuſammen ftellen konnte: 
ja wer hindert ung anzunehmen daß dieſe Gontiguität und Continuität 





19 





ſchon durch Forderung des Geiltes an den Rhapſoden im allerhöchſten 
Grabe vorbereitet geweſen; fogar will ich einmal annehmen daß man 
nicht alles in die Ilias und Odyſſee was wohl bineingepaßt hätte 
aufgenommen habe, daß man niht dazu fondem Davon ge 
tban babe. 

Doch das find Meinungen über einen Begenftand über den alle 
Sewißheit auf ewig verloren ift, und bie Vorftellungsart die ich 
äußere ift mir bei meiner jegigen Production günftig, ich muß die 
Ilias und Odyſſee in das ungeheure Dichtungsmeer mit auflöfen 
aus dem ich fchöpfen will, 

Noch ein Wort wegen Schroder's: nach meiner Ueberzeugung 
ftebt Ihr Wallenftein und feine Hieberfunft in foldher Gorrelation, 
daß man. eher fagen Iönnte: fchreiben Sie ihn jo wirb er kommen, 
als: wenn er fommt, fo machen Sie ihn fertig. 

Und biermit leben Sie wohl, Es gebt wieber zu einem Früh: 
ſtuck, morgen ift das legte bei mir, wozu Ihre liebe Frau eingeladen 
ift, wenn fie zeitig kommt. 

Die englifhe Weberfegung meiner Dorothea, melde Herr Melliih 
unternommen bat, ift, wie er mir geftern fagte, fertig; er will mir 
die vier erften Gejänge zeigen, bie er mit bat. Sch felbft kann fo 
was gar nicht beurtbeilen, id will vweranlafien daß Schlegel fie zu 
fehen kriegt, der das Berhältnig beider Sprachen mehr ftubirt hat. 
Ich ſchließe ob's gleich noch viel zu fagen gibt. 


Weimar, am 2. Mai 1798. ® 


464, 
Stena, den 4. Mat 1798. 

Meine Frau bat mir von Ihrer freundfchaftlihen Aufnahme, 
von der bunten lebhaften Gefelihaft bei Ihnen und von Iffland's 
Iuftigem Apotheker jehr viel zu erzählen und zu rühmen gewußt. In 
ſolchen närrifhen Originalen ift es eigentlih wo mic Iffland immer 
entzüdt bat; denn das Naturell thut bier fo viel, alles ſcheint bier 
augenblidliher Einfall und Genialität; daher ift es unbegreiflid, 
und man wird zugleich erfreut und außer fich geſetzt. Hingegen in 
edeln, ernften und empfindungsvollen Rollen bewunvere ih mehr 
feine- Gefhidlichkett, feinen Verſtand, feinen Calcul und Beſonnen⸗ 
beit. Hier ilt er mir immer bedeutend, planvoll, und beichäftigt 
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und ſpannt die Aufmerkfamleit und das Nachvenlen, aber ih kann 
nicht fagen, daß er mich in folden Rollen eigentlih entzüdt ober 
bingerifien hätte, wie von weit weniger volllommenen Schaufpielern 
geſchehen ift; daher würde er mir für die Tragödie. kaum eine poetifche 
Stimmung geben fönnen. | 

Sch weiß kaum wie ich es mit Schrövern halten fol, und bin 
beinahe entjchloflen, die ganze Idee von der Nepräjentation bes 
Wallenſteins fallen zu laffen. So zeitig mit der ganzen völligen 
Ausführung fertig zu werden, daß er den Wallenftein im September 
‚oder Anfang October3 jpielen kann, ift nicht möglih: denn Schröber 
muß, nad feiner eigenen Erklärung gegen Böttiger, mehrere Monate 
zum Cinlernen einer ſolchen Rolle haben, und würde aljo das Stüd 
in der Mitte des Julius fpäteftens haben müllen. Bis dahin könnte 
ih zur Noth zwar eine Skizze des Ganzen die für das Theater bins 
reichte fertig bringen, aber dieſe eilfertige und auf einen Außern Zweck 
gerichtete Art zu arbeiten, würde mir die reine Stimmung für eine 
ruhige Ausführung verderben, Dazu fommt daß felbft bei Schröder's 
Anmefenbeit einige Hauptrollen im Stüd gar zu fehr verunglüden 
würden, dem ih mich lieber nicht ausfegen wil. Wie Sie jelbft 
fohreiben, jo find die guten Schaufpieler nur, und im glüdlichiten 
Fall, paflive Kanäle oder Referenten des Texts, und das wäre mir 
doch um meine zwei Piccolomini’3 und meine Gräfın Terzky beſon⸗ 
vers leid. Ich denke daher meinen Gang frei und ohne beftimmte 
Theaterrüdfichten fortzufegen und mir wo möglih die Stimmung 
zu bewahren. Iſt der Wallenitein einmal fertig und gevrudt, fo 
intereffirt er mich nicht mehr, und alsdann Tann ic auf fo etwas 
eher denken. | Ä 

Daß wir Sie nun bald wieder hier haben werben freut mid 
ſehr. Es wäre wohl nicht übel, wenn wir bei Ihrem nächſten Hiers 
ſeyn den Homer zufammen läfen. Die ſchöne Stimmung nicht zu 
rechnen, die Ihnen das zu Ihrer Arbeit gäbe, würde es und aud 
die ſchönſte Gelegenheit zu einem Ideenwechſel varbieten, wo das 
Wichtigfte in der Poeſie nothwendig zur Sprache kommen müßte, 
So fegten wir's alsdann künftig mit den Tragilern und ans 
dern fort. 

Ich bin no in der Stabt und werde bei bem gegenwärtig 
zweifelhaften Wetter erft abwarten, eb ich ausziehe. Wenn Ihr 
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Barometer mir etwas Beſtimmtes prognofticiren kann, jo will ic 
mich darnad richten. 
Meine Frau grüßt Sie auf's befte. Leben Sie recht wohl. 

' Sch. 
465. 

Iffland hat nun geſtern mit dem Amtmann in der Ausſteuer 
geſchloſſen, nachdem er mir in dem Laufe ſeiner Vorſtellungen gar 
manches zu denken gegeben, das im Ganzen mit dem was Sie Außern 
übereinitimmt. Wir werben darüber mandes zu fprehen haben. 

Wegen des Wallenfteins weiß ich Ihnen nicht zu rathen, ob 
ich gleich felbft glaube daß, in Betradht Ihrer Art zu arbeiten, des 
Stüds fo weit ich es kenne und ber äußern Umftände, Ihr Vorſatz 
den Sie mir äußern wohl der bejte jeyn möchte. Niemand kann zwei 
Herren dienen, und unter allen Herren würde ich mir das Publicum, 
das im deutfchen Theater figt,. am menigften ausfuhen. Ich habe 
es bei diejer Gelegenheit abermals näher kennen gelernt. 

Ich babe faft keinen andern Gedanken ald mi mit den Homeris 
ſchen Gefängen, fobald ich zu Ihnen komme, näher zu befreunven; 
ein gemeinſchaftliches Zefen wird die befte Einleitung feyn. 

Meinen Fauſt habe ih um ein gutes weiter gebradt. Das alte 
noch vorrätbige höchſt confufe Manufcript ift abgefchrieben und die 
Theile find in abgefonderten Lagen nah den Nummern eines auss 
führlichen Schemas hinter einander gelegt; nun kann ich jeden Augens 
blid der Stimmung nugen, um einzelne Theile weiter auszuführen 
und das Ganze früher oder fpäter zufammenzuftellen. 

Ein fehr fonderbarer Fall erſcheint dabei: Ginige tragifche 
Scenen waren in Profa geſchrieben, fie find durch ihre Natürlichkeit 
und Stärle im Berhältniß gegen da3 andere ganz unerträglich. 

Ich ſuche ſie deßwegen gegenwärtig in Reime zu bringen, ba 
denn die Idee wie dur einen Flor durchſcheint, und die unmittels 
bare Wirkung des ungeheuren Stoffes gevämpft wird. 

Leben Sie recht wohl, Bon der Witterung jagen und bie guten 
Barometer nur immer das nächſt Bevorftehende; freilich follte man 
glauben daß nun eine Regenzeit eintreten müſſe, doch wer mill das 
vorausfagen ! 


Weimar, den 5. Mai 1798. G 
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Fichte hat mir den zweiten Theil feines Ratarrechts geſchidt. 
Ih habe aus der Mitte heraus einiges gelefen und finde vieles auf 
eine beifall3würdige Art debucirt, doch deinen mir praftiihem 
Gteptiter bei mandyen Stellen die empiriſchen Ginfläffe noch ſtark ein» 
zuwirken. Es gebt mir bier wie ich neulich von den Beobadytungen 
fagte: nur ſämmtliche Menſchen erfennen die Ratur, nur fämmtlidye 
Menihen leben das Menſchliche. Ich mag mid Rellen wie id will, 
fo ſehe ih in vielen berühmten Ariomen nur die Ausſprüche einer 
Individualität, und grade dad wa3 am allgemeinften ala wahr an- 
erkannt wird, ift gewöhnlih nur ein Borurtheil der Maſſe, die unter 
gewifien Zeitbevingungen fteht, und die man daher eben jo gut als 
ein Individuum anfehen Tann. Leben Sie wohl und lichen mein 
liebende3 Individuum troß allen feinen Kebereien. 

G. 


467. 
Sena, den 8. Rai 1798. 

Ich hab’ es geftern bei dem unfiheren Wetter gewagt, meinen 
Auszug in den Garten zu halten, und es if mir nah Wunſch ge 
lungen. Run fite ich endlich wieder bier in meinem ländlichen Eigen: 
thum, bie Veſuche haben fi aber zufällig foNgehäuft, daß ich in 
diefen zwei Tagen mehr Geräufd erfahren habe ala den ganzen inter. 

Einen darunter, einen Joſeph v. Reber aus Wien, haben Sie 
vielleicht auch gefehen, venn er ift nad) Weimar gereist. Gin kläg⸗ 
liches Subject, das aber durch die Stinnerung an ein bereitö ver: 
gefienes Zeitalter einigermaßen merkwürdig wird. Ginen Herrn Pros 
feſſor Morgenftern aus Halle, der neulih bier war, haben Sie bei 
ih gehabt, wie mir meine Frau fagt. Dieb ift eine Woltmann 
ähnliche Natur, auch fo kokett und elegant in feinen Begriffen, und 
der die philofophifch kritiſche Currentmünze ganz gut inne bat. Ein 
gewiller Eichen, ein Schüler von Boß, ven diefer voriges Jahr an 
mich empfohlen, ift feinem alten Abgott und Lehrer ganz untreu ge: 
worden, und findet jet fehr viel an ihm zu taveln. Das Schlegel'ſche 
Haus hat diefen jungen Herrn in die Mache genommen, und ihn 
Voßen entführt. Ich fürchte daß er fich bei feiner Glaubensveränderung 
ſchlecht verbefiert bat. Voß hat im Sinn feiner Louife neue Idyllen 
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anzureiben, er ſcheint diefen Stoff auch für einen Faden ohne Ende 
zu halten, dazu möchte aber aud eine Imagination gehören, die kein 
Ende nimmt. 

IH gratulire Ihnen zu dem fortgerüdten Fauſt. Sobald Sie 
bei diefem Stoff nur erft beftimmt willen, was noch daran zu thun 
ift, fo ift er jo gut als gemadt, denn mir jbien immer dag Uns 
begrängbare das Schwierigſte dabei zu jem. Ihre neuliche Bes 
merlung, dab die Ausführung einiger tragifhen Scenen in Proſa 
fo gewaltfam angreifend ausgefallen, beitätigt eine ältere Erfahrung 
die Sie bei der Marianne im Meifter gemadt haben, wo gleichfalls 
der pure Realism in einer pathetiichen Situation fo heftig wirkt, und 
einen nicht poetifchen Ernft bervorbringt: denn nad) meinen Begriffen 
gehört e3 zum Weſen der Poeftie, daß in ihr Ernft und Spiel immer 
verbunden jeyen. | 

Leben Sie recht wohl. Ich freue mich nicht wenig auf Ihr 
Hierſeyn, wo, hoffe ih, vieles zur Sprache kommen und ſich weiter 
entwideln joll. 

Meine Frau grüßt Sie beitens. 

| Sch. 
468. 

Zu Ihrer Gartenwohnung wunſche ich Ihnen Glück, die Jahrszeit 
wie die Witterung iſt außerordentlich ſchön und ich hoffe Sie bald 
auf Ihrem Grund und Boden zu beſuchen. 

Den Verluſt der vergangenen Tage konnten mir nur die Iff⸗ 
landiſchen Abende erſetzen. Es iſt übrigens für unſer einen mit der 
Geſellſchaft immer eine traurige Sache, man erfährt was, aber man 
lernt nichts, und was wir am meiſten, ja einzig brauchen: Stim⸗ 
mung wird nicht gegeben, vielmehr zerftört. 

Luft zu einer Arbeit hat mir Iffland zurüdgelafien. Er erfuhr 
dag ih an einem zweiten Theil der Zauberflöte gearbeitet “hatte 
und bezeigte den Wunſch das Stüd für das Berliner Theater zu 
befigen, mit einiger Lebbaftigleit, ſowohl gegen mid) als andere, 
Darüber ift mir der Gedanke wieder lebhaft geworben, ich habe die 
Acten wieder vorgenommen und einiges dran gethan. Im Grunde 
it fchon fo viel gefchehen daß es thörig wäre die Arbeit Tiegen zu 
laflen, und wäre e8 auch nur um des leidigen Vortheils willen, jo 
verdient doch auch der eine ſchuldige Beherzigung, um fo mehr als 
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eine jo leichte Compofition zu jeder Zeit und Stunde gearbeitet werben 
fann und do noch übervieß eine Stimmung zu was Beſſerem vor⸗ 
bereitet. 

Herr Thouret bleibt noch immer aus, da wir ſchon hofften daß 
er mit Cotta kommen wuͤrde, und ich wünſche mich ſobald als mög⸗ 
lich zu Ihnen hinüber zu begeben, denn die Tage fliehen ungenutzt 
hinweg und man weiß nicht wo ſie hinkommen. Bei dem vielen 
Zeug das ich vorhabe würde ich verzweifeln, wenn nicht die große 
Ordnung, in der ich meine Papiere halte, mich in den Stand ſetzte 
zu jeder Stunde überall einzugreifen, jede Stunde in ihrer Art zu 
nutzen und eins nad) dem andern vorwärts zu ſchieben. 

Meyer bat feine Abhandlung über die Familie der Niobe voll» 
endet, vie fehr lobenswürbig iſt; ich bringe fie mit. Er iſt zufrieden 
daß wir feine Abhandlung über die Wahl der Gegenftände nach unferer 
Veberzeugung mobificiren, und auch vielleiht in Stellung der Argus 
mente nach unferer Art zu Werke gehen. Wir lejen fie vielleicht noch⸗ 
mal? zufammen durch, und dann wird ihr mit wenigem geholfen 
jeyn. Er ift gegenwärtig an den Nafaeliihden Werken und wird 
immer fo weiter geben. Ich ſehe ſchon ein paar Bändchen in kurzem 
vor mir. Womit wir zum Trofte des Buchhändlers dieſe erniten 
und, nad) unſerm Begriff, guten Aufjäbe würzen wollen, damit fie 
wo nicht belohnt doch wenigſtens vergeben werben, jollen Sie ers 
fahren wenn ich komme. . Für dießmal leben Sie wohl, ich erwarte 
Heren von Retzer und bin neugierig wie fih die K. K. Büchercenfur 
in Weimar ausnehmen wird. 

Leben Sie recht wohl mit Ihrer lieben Frau und Kindern und 
genießen der ſchönen Morgen und Abende. 

Weimar, den 9. Mai 1798. 6 
469. 
Jena, den 11. Mai 1798. 

Das Wetter hält fi) noch immer gut und fo erwacht auch nad- 
und nad) wieder die Neigung und die Stimmung zur Arbeit bei mir. 
Uebrigens aber ift die Heiterkeit des Frühjahrs der büftern Schwere 
eines fünften Actes an einem -Trauerfpiel nicht eben fürberlih, ob 
fie glei im ganzen den poetifchen Geijt wedt, der zu allem gut ift. 

Daß Sie fih durd die Oper nur nit hindern allen, an 
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die Hauptſache recht ernftlih zu denken! Die Hauptfache ift zwar 
freilich ‚immer das Geld, aber nur für den Realiften von ber ftricten 
Obſervanz. Ihnen aber. muß ih den Spruch zu Herzen führen: 
Trachtet nad dem was broben ift, fo wird euch das Uebrige alles 
zufallen. 

Wenn Sie zu der Fortſetzung der Zauberflote keinen recht ges 
fhidten und beliebten Componiften haben, fo fegen Sie fi, fürchte 
ih, in Gefahr, ein undanlbares Publicum zu finden; denn bei der 
Repräöfentation felbft rettet fein Text die Oper, wenn die Mufil nicht 
gelungen ift, vielmehr läßt man den Poeten die verfehlte Wirkung 
mit entgelten. | 

IH bin neugierig, womit Gie die Abhandlungen für das 
Publicum zu würzen gedenken. 

Ob es nicht anginge daß Sie die Tleinen Auffäge über Kunft, 
die Sie vor acht Jahren in den Merkur eingerüdt, diefer Sammlung 
einverleibten? Sie vermehren die Mannigfaltigkeit, maden die Mafle 
etwas größer, und ich weiß daß fie ſchon damals, als fie im M. 
erſchienen, ein lebhaftes Intereſſe erregt haben. 

Wir haben in dieſer Woche auch verſchiedene Divertifjements, 
die ic zwar nur vom Hörenfagen kenne. eltern gab ein junger 
Franzl aus Mannheim ein Concert auf der Violine, und heut Abend 
wird Herr Biandi, deſſen Eriftenz Ihnen wohl belannt ift, ein Inters 
mezzo geben. Krüger, ver ehemals in Weimar engagirt war, iſt 
mit ihm aſſociirt; fie machen erfchredlihen Wind, feheinen aber doch 
viel Geld einzunehmen. Wie ich höre, fo hat der Herzog die Truppe, 
die jegt in Eiſenach iſt, nad Weimar eingelaben, fobald die Theaters 
gejellihaft von da weg ſeyn wird. - Ich wäre doch wirklich begierig 
auf die Ballette, die fehr gerühmt werben. 

Wenn Sie auf den Sonntag oder Montag bier ſeyn können, 
fo vente ich follen Sie Cotta noch treffen. Ich babe ihn zwar auf 
morgen erwartet, aber ba er nicht gefchrieben, jo wird er wohl jpäter 
bier ſeyn. 

Zur Geifterinfel wünjche ich viel Glüd. Hier fagte mir Herr 
Bianchi, daß die Hauptftärte nicht im Gefang fondern im Accoms 
pagnement liege, welches freilich nicht zu loben wäre. 

Leben Sie recht wohl. Meine Frau erwartet Sie, fo wie id, 
mit Verlangen. Sch. 
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470. 

Ihr Brief hat mi, wie Sie wünfchen, bei der Ilias angetroffen, 
wohin ih immer lieber zurüdlehre, denn man wird doch immer, 
gleich wie in einer Montgolfiere, über alles Irdiſche hinausgeboben 
und befindet fih wahrhaft in dem Zwifchenraum in welchem die Götter 
bin und ber ſchwebten. Ich fahre im Schematifiren und Unterſuchen 
fort, und glaube mid) wiever einiger Hauptpäfje zu meinem künftigen 
Unternehmen bemäcdtigt zu haben. Die Ausführung wäre ganz uns 
möglih, wenn fie ſich nicht von ſelbſt machte, jo wie man keinen 
Ader Weizen pflanzen könnte, da man ihn doch wohl fäen Tann. 
Sch ſehe mich jetzt nad dem beften-Samen um und an ®Bereitung 
des Erdreichs fol e8 auch nicht fehlen; das Uebrige ‚mag denn auf 
das Glüd der Witterung ankommen. 

Das Wichtigfte bei meinem gegenwärtigen Studium ift daß ich 
alles Subjective und Pathologifche aus meiner Unterfuhung entferne. 
Soll mir ein Gedicht gelingen, das fih an die Ilias einigermaßen 
anſchließt, jo muß ich den Alten auch darin folgen worin fie getabelt 
werben, ja ih muß mir zu eigen machen was mir jelbit nicht bes 
bagt; dann nur werde ich einigermaßen ficher feyn Sinn und Ton 
nicht ganz zu verfehlen. Mit den zwei wichtigen Punkten, dem Ges 
brauch des göttlihen Einfluffes und ver Gleichniſſe, glaube ich im 
Reinen zu ſeyn, wegen des legten habe ich wohl fchon etwas gejagt. 
Mein Plan erweitert fih von Innen aus und wird, wie die Kenntniß 
wächst, auch antiker. Ich muß nur alles aufichreiben damit mir bei 
ber Berjtreuung nichts entfallen Tann. 

Die nächſte Beit, die ich bei Ihnen zubringe, fol alles ſchon 
weiter rüden und einige Stellen, von benen ih am meliten gewiß 
zu ſeyn glaube, will ih ausführen. 

Es war nicht uninterefjant mich einige Tage mit ber Baubers 
flöte abzugeben und die Arbeit die ih vor drei Jahren angefangen 
batte, wieder aufzunehmen und burchzufneten. Da ich nur handelnd 
denken kann, jo babe ich dabei wieder recht artige Erfahrungen ges 
macht, die fich fowohl auf mein Subject, als aufs Drama überhaupt, 
auf die Oper befonder8 und am befonderften auf das Stüd beziehen. 
Es Tann nicht ſchaden es envlih auch in Zeiten mittlerer Stimmung 


durdauführen. 
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Der Herzog ift noch nicht wieder von Leipzig zurüd. 

Thouret ift noch nicht hier, meine Abweſenheit bleibt aljo noch 
einige Tage ausgeſetzt, lang aber werde ich nicht verweilen: denn da 
ib um Johanni wieder bier ſeyn muß und dießmal wenigſtens vier 
Wochen bei Ihnen zuzubringen wünjde, jo darf ich nicht zaubern. 

Krüger iſt ein entfehlicher Windbeutel. Sein Ballet foll nicht 
übel ſeyn; bier zu fpielen wird er jchwerlich die Erlaubniß erhalten, 
e3 jey denn nur auf einigemal. 

Der Edle von Neger war eine Erſcheinung, die man mit Augen 
geſehen haben muß wenn man fie glauben fol. Hat er Ihnen venn 
auch jein Gericht an Gleimen vorgelegt? 

Unger bat mir beiliegende neue Schriftprobe geihidt und ver: 
langt daß ich ihm etwas in diefem Leinen Format zu bruden geben 
fol. Ich weiß jebt gar nichts und das dringendſte Bedurfniß wird 
immer der Almanach bleiben. 

"Leben Sie redht wohl und grüßen Ihre liebe Frau. 

Möchten Sie doch auch Stimmung finden in Ihren Arbeiten 
weiter zu räden! Ich will indeß fuchen die reifefertigen Tage fo gut 
als möglich zu benugen. 

Weimar, den 12. Mai 1798. 6 

471. . 
Sena, den 15. Mai 1798. 

Am Himmelfahrtstag ift Cotta bier; wenn Sie bis dahin auch 
bier ſeyn könnten, wär’ es vecht hübſch. 

Shreiben Sie mir, wenn Sie nicht felbit kommen, was Sie 
ihm in Rüdfiht auf Ihre Echrift gejagt wünfchen. Am beften wäre 
e3, Sie fehten einen Preis, und er fähe dann, ob er der Mann 
wäre, ihn zu geben. 

Die Ungerifhe Schriftprobe däucht mir viel zu ſcharf. Auf 
diefem Wege könnte man das Publicum bald blind machen. 

In den letztern Stüden des Niethammer'ſchen Journals werden 
Sie einen Auffag von Forberg über die Debuction der Kategorien 
gefunden haben, den ih Ihnen doch zu lefen empfehle. Cr iſt ſehr 
gut gedacht und gejchrieben. 

Da Sie boffentlich nächſtens hier find, fo behalte ih bis dahin 
eine ganz neue und unerwartete Novität zurüd, die Sie fehr nahe 
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angeht und die Ihnen viel Freude machen wird. Vielleicht errathen 
Sie ſie aber. 

Das was Ihnen im Homer mißfaͤllt werben Sie wohl nicht ab» 
ſichtlich nachahmen, aber es wird, wenn es ſich in Ihre Arbeit eins 
miſcht, für die Volftänpigkeit der Verfegung in das Homerifche Weſen 
und für die Aechtheit Ihrer Stimmung: beweifend ſeyn. Es ift mir 
beim Leſen des Sophofles mehrmals eine Art der Spielerei bei den 
ernfthafteften Dialogen aufgefallen, die man einem Neueren nicht bins 
geben ließe. Aber ven Alten kleidet fie doch, wenigſtens vwerberbt fie 
die Stimmung keineswegs und bilft noch einigermaßen dem Gemüth 
bei pathetifchen Scenen eine gewifle Aifance und Freiheit mitzuteilen. 
Eine Unart ſcheint fie mir aber doch zu jeyn und aljo nichts weniger 
als Nachahmung zu verdienen. \ 

Ih freue mich auf Meyer’3 Niobe und bin begierig fie mit 
Ihrer Abhandlung über Laoloon zu vergleihen. Diefen ſende ih 
Ihnen, da Sie ihn neulich verlangten, bier zurüd, , 

Schlegel hör’ ich hat Hoffnung bier eine Profeſſur zu erhalten? 
Sein Athenäum erhielt ich eben, hab's aber noch nicht anfehen können. 

Hreilih hat mir der Erle von Reber feine Verſe auch zurüds 
gelafien, die den ganzen Mann vollends fertig machen. 

Paulus unterbricht mich eben. Leben Sie recht wohl. 

Sch. 


472. 


Ihr Brief trifft mich wieder bei der Iiias. Das Studium der⸗ 
ſelben bat mich immer in dem Kreiſe von Entzüdung, Hoffnung, 
Einfiht und Verzweiflung burchgejagt. 

Sch bin mehr als jemal3 von ver Einheit und Untbeilbarteit 
des Gedicht? überzeugt und e3 lebt überhaupt fein Menſch mehr, 
und wird nicht wieder geboren werben, ber es zu beurtbeilen im 
Stande wäre. Ich wenigftend finde mich allen Augenblid einmal 
wieder auf einem  jubjectiven Urtheil, fo iſt's andern vor und ges 
gangen und wird andern nad uns gehen. Indeſſen war mein erftes 
Aperqu einer Achilleis richtig, und wenn ich etwas von ber Art machen 
will und ſoll, ſo muß ich dabei bleiben. 

Die Ilias erſcheint mir ſo rund und fertig, man mag ſagen 
was man will, daß nichts dazu noch davon gethan werden kann. 
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Das nene Gedicht das“man unternähme, müßte man gleihfalls zu 
iſoliren ſuchen und wenn es au, ber Beit nad, fih unmittelbar 
an die Ilias anjchlöfle. 

Die Achilleis ift ein tragifher Stoff, der aber wegen einer 
gewifien Breite eine epifche Behandlung nicht verſchmaht. 

Er ift durdaus fentimental und würbe ſich in diefer doppelten 
Eigenſchaft zu einer modernen Arbeit qualificiren, und eine ganz 
tealiftifche Behandlung würde jene beiden innern Gigenichaften in's 
Gleichgewicht jegen. Ferner enthält der Gegenitand ein bloß perjüns 
liches und Privatinterefle, dahingegen die Ilias das Intereſſe der 
Böller, der Welttheile, der Erde und bed Himmels umſchließt. 

Diefes alles fey Ihnen an’s Herz gelegt! Glauben Sie daß, 
nah diefen Eigenſchaften, ein Gebiht von großem Umfang und 
mander Arbeit zu unternehmen fey, fo kann ich jeve Stunde ans 
fangen, denn über das Wie der Ausführung bin ich meift mit mir 
einig, werde aber nah meiner alten Weife daraus ein Geheimniß 
maden, bis ich die ausgeführten Stellen felbft leſen kann. 

Bon einer unerwartet erfreulidden Novität habe ich Teine Ahnung 
noch Muthmaßung, doch foll fie mir ganz willlommen feyn. 3 ift 
nicht in meinem Lebensgange daß mir ein unvorbereitetes, unerharrtes 
und unerrungenes Gute begegne. Bor Sonntag kann ic leider nicht 
kommen. 

Grüßen Sie Cotta fhönftens und danken ibm noch für alle mir 
fo liberal erwiefenen Gefälligleiten. Ich bin noch wegen einigem in 
jeiner Schuld, welches abzurechnen ja wohl bald Gelegenheit jeyn wird. 

Mebrigens gedenke ih, wegen unferer theoretifch empirifchen Aufs 
füge, den Gang den ich neulich anzeigte zu befolgen; fobald etwa 
ein Alphabet rein abgejchrieben parat liegt, wird man leicht überein 
fommen. 

Ich will fünftig fo viel als möglich kein Manufcript verjagen, 
bis es zum Abdrud fertig ift, und beſonders bei diefem kommt fo 
mancherlei zufammen. 

Schlegeln Tann die Profefiur wohl nicht fehlen; ver Herzog ift 
ihm wegen ver Shafefpearifchen Ueberfegung günftig, es ift auch ſchon 
beifällig veßhalb nach Gotha communicirt. 

Leben Gie recht wohl, ich verlange recht berzlih Sie zu fehen 
und etwas Bedeutendes zu arbeiten. Es wird nun bald ein Jahr 


Senn, ven 18. Mai 1798. 
Da es wehl feine Richtigkeit hat, daß feine Jia nad) ber 
Sins mehr möglid ift, and wenn es wieder einen Hemer und 
wierer ein Griechenland gäbe,. fo glaube ich Ihnen nichts Beſſeres 
wäniden zu Tönen, als daß Sie Ihre Achilleis fo wie fie jegt in 
Ihrer Imagination exifirt, bloß mit ſich ſelbſt vergleichen, unb beim 
Homer bloß Stimmung fuchen, ohne Ihr Geſchaſt mit feinem eigent- 
lich zu vergleichen. Sie werben ſich ganz gewiß Ihren Stoff fo 
bilden, wie er ſich zu Ihrer Form qualificitt, und umgelehrt werben 
Gie die Form zu dem Stoffe nicht verfehlen. Für beibes bürgt 
Ihnen Ihre Ratur und Ihre Einſicht und Erſahrung. Die tragiſche 
und fentimentale Beidaffenheit des Eiefle werben Sie unfehlbar 


durd) Ihren fmbjectinen Dichterdharacter balancıren, und ficher if es 


der ich Ihnen ſchrieb und worüber id Sie nicht in eine zu große 
Erwartung fegen will, ift ein Werl über Ihren Hermann, von Hum⸗ 
boldt mir in Manufcript zugefhidt. Ich nenne ed ein Berl, da es 
ein dickes Buch geben wird, und in die Materie mit größter Aus⸗ 
führlichleit und Grünblidjleit eingeht. Wir wollen es, wenn e3 Ihnen 
recht ift, mit einander lefen; es wird alles zur Sprache bringen was 
ſich durch Naifonnement über die Gattung und die Arten der Boefie 
ausmachen ober ahnen läßt. Die fchöne Gerechtigkeit, die Ihnen 
darin durch einen denlenden Geift und durch ein gefühlonlles Herz 
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erzeigt wird, muß Sie freuen, fo wie dieſes laute und gründliche 
Zeugniß aud das unbeftimmte Urtheil unferer deutfchen Welt leiten 
helfen, und den Sieg Ihrer Mufe über jeden Widerſtand, auch auf 
dem Wege des Raifonnements, entſcheiden und bejchleunigen wird. 

Weber da3 was ich mit Cotta gefprodhen, mündlid. Was mid 
aber bejonders von ihm zu hören freute, ift die Nachricht die er mir 
von der ungebeuern Ausbreitung von Hermann und Dorothea gab.’ 
Sie haben jehr recht gehabt zu erwarten, daß dieſer Stoff für das 
deutſche Publicum beſonders glüdlih war, denn er entzüdte ben 
deutſchen Lefer auf feinem eigenen Grund und Boden, in dem Kreiſe 
feiner Fähigkeit und feines Intereſſe, und er entzüdte ihn doch wirk⸗ 
lih, welches zeigt, daß nicht der Stoff, ſondern die dichterifche Bes 
lebung gewirft hat, Cotta meint, Vieweg hätte eine wohlfeile ſchlechte 
Ausgabe gleich veranftalten follen, denn er fey fiher, daß bloß in 
Schwaben einige taufend würden abgegangen feyn. | 

Doch über alles ausführlider wenn Sie kommen. Ich hoffe 
dieß wird übermorgen geſchehen. Leben Sie recht wohl. Meine Frau 
grüßt auf's beite. 

Sch. 


474. 


Zu dem erſten Blatt Ihres lieben Briefes kann ich nur Amen 
ſagen, denn es enthält vie Quinteſſenz deſſen mas ih mir wohl auch 
zu Troft und Ermunterung zurief. Hauptſächlich entitehen diefe Be 
denflichleiten aus der Furt mich im Stoffe zu vergreifen, der ents 
weder gar nicht, ober nicht von mir, oder nicht auf dieſe Weife bes 
handelt werben follte. Dießmal wollen wir nun alle diefe Sorgen 
bei Seite fegen und nächſtens muthiglich beginnen, 

Humboldt's Arbeit erwartete ih wirklich nicht und freue mich 
fehr darauf, um jo mehr als ich fürdtete daß ung feine Reife feinen 
theoretiſchen Beiftand, wenigitend auf eine Weile, entziehen würde. 
Es ift kein geringer Vortheil für mich daß ich wenigftens auf ber 
legten Strede meiner poetiihen Laufbahn mit der Kritil in Eins 
ftimmung gerathe, 

Ich fage heute früh nichts weiter, indem ich noch zu guter Letzt 
ſehr zerftreut bin. 

Morgen Abend bin ih bei Ihnen und hoffe ſchon im voraus 








92 


auf die Fruchtbarkeit der näcften vier Wochen. Leben Sie recht 

wohl und grüßen Ihre liebe Frau. 
Weimar, den 19. Mai 1798. u ® 

475, - 


Ich überfhide einen kurzen Aufſatz, den wir befpreden und in 
Abſchrift an Cotta fchiden könnten, ich bereite mi indeſſen zu dem 
eriten Stüde vor. Diefe Sache muß in ihren orbentlihen Geſchäfts⸗ 
gang eingeleitet jeyn, ehe ich an was anders denken kann. 

Zugleich erhalten Sie das Geipräh von dem ich neulich fagte, 
ib bin neugierig ob e3 Ihren Beifall erhält und ob Sie die anges 
kündigte Fortfegung wünfchen und fordern. 

Heute Mittag bin ic in Ihrer Nahbarfchaft zu Gafte, alsdann 
fomm’ ich um die geftrige Lecture und Unterhaltung fortzufegen. 

Leben Sie redht wohl. 

Sena, den 24. Mai 1798, G 
476. 


Ich bitte um das Humboldtiſche Werk und den eiſernen Stab. 
Heute Abend werde ich bei Loders ſeyn, komme wohl aber doch 
vorher auf einige Stunden. 

Heute früh habe ich, bei'm Spaziergang, einen curforifhen Bor« 
trag meiner Yarbenlehre überdacht, und babe fehr viel Luft und 
Muth zu deſſen Ausführung. Das Scelling’fhe Wert wird mir den 
großen Dienft leiften mich recht genau innerhalb meiner Sphäre zu 
balten. | 

Leben Sie recht wohl und grüßen Ihre liebe Frau wenn fie 
angelommen ift. 

Den 11. Xuni 1798, 
G. 
477. 

Da ich mich doch noch entſchließen muß zu fahren, ſo will ich 
zeitiger weg und ſehe Sie alſo heute nicht. 

Hierbei ſchicke ich das Fiſcher'ſche Wörterbuch das ſeinen Zweck 
recht gut zu erfüllen ſcheint. 

Hofrath Loder ſchickt Montags ein Paket nah Paris und id 
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will ihm meinen Brief, fo wie etwa eine Abjchrift der Euphroſyne 
mit beilegn. Es wäre recht fhön, wenn Sie bis dahin aud mit 
Ihrem Schreiben zu Stande kämen. 

Leben Sie recht wohl und grüßen Ihre liebe Frau; ich bin neus 
gierig was mir diefe paar Tage bringen werben. 

Sena, den 21. Juni 1798. - ® 
478, 

Sobald ih mid von Jena entferne, werde ich gleich von einer 
andern Polarität angezogen, die mich denn wieder eine Weile feft 
halt. Ich batte mehr ald eine Beranlafiung nah Weimar zurüds 
zufebren und bin nun bier um des Herzogs Ankunft zu erwarten, 
und wieder auf eine Weile Verſchiednes zu ordnen und einzulenten; 
indefien vente ich daß ich heute über acht Tage wieder bei Ihnen 
ſeyn werbe. Da ich gar nichts bei mir babe, ſondern alles in Jena 
zurüdgeblieben ift, fo mußte ih mich in meine alten Papiere zurüds 
ziehen und babe allerlei gefunden, das wenigſtens als Stoff ung zus 
naͤchſt noch dienen kann. 

Ih ſchicke die franzöfiihe Nomanze. Es war recht gut daß id) 
fie nicht in der Nähe hatte, denn gewifle fehr artige Zournüren hätten 
mich abgehalten meinen eigenen Weg zu geben. In das andere bei⸗ 
liegende Manuſcript mochte ich gar nicht hineinſehen, es mag ein 
Beifpiel eines unglaublichen Bergreifend im Stoffe, und weiß Gott 
für was noch anders ein warnendes Belfpiel ſeyn. Ich bin recht 
neugierig was Sie dieſem unglüdlihen Product für eine Nativität 
ftellen. Ä 

Meine Gefchäfte find in Roßla zu meiner Zufriedenheit abges 
laufen, meine Afliftenten haben mir Sorge und Nachdenken erfpart, 
und ich brauchte nur zulegt über gewille Dinge zu entfcheiden bie 
bloß vom Willen des Eigenthümers abhangen. 

Mittwoch oder Donnerftag wird unſer Herzog wieder kommen, 
aber nicht lange verweilen. 

Leben Sie recht wohl, und empfangen mic wo möglich mit 
etwas Lyriſchem. 

Das zwölfte Stück ver Horen babe ich, wie es fcheint, noch 
nicht erhalten, ich bitte darum mit den Botenfrauen. Sch babe von 
Anfang ber noch verſchiedene einzelne Stüde, vielleicht können wir 
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und wechſelsweiſe dadurch einige Exemplare completiven, mit denen 
man, nad) dem jeligen Hintritt dieſer Göttinnen, noch Immer jemanden 
einen Gefallen thut. 

Grüßen Sie mir beiten3 Ihre liebe Frau und befinden fich zum 
beiten in viefen Tagen, bie, wenn fie gleich nicht vie jchönften find, 
doch die Vegetation trefflich begünftigen. 

Wieland war in Oberroßla jehr munter. Das Landleben macht 
ihm noch immer viel Freude, doch hat er's eigentlih noch nicht an» 
getreten.” Die Vorbereitungen dazu kommen mir vor wie das Colle⸗ 
gium der Anthropologie, dad manchen ehrlihen Kerl ſchon in vie 
Mühfeligleiten ver Medicin gelodt bat. Mich jollen will's Gott die 
Wieſen, fie mögen noch fo ſchön grün feyn, und bie Felder, fie 
mögen zum beften fteben, nicht auf dieſes Meer loden. 

Nochmals ein Lebewohl. Mittwoch ſage ich wieder einige Worte. 


Weimar, den 24. Suni 1798. 6 


479. 
Sena, den 25. Juni 1798. 

Ih kann mi noch nicht recht an Ihre längere Entfernung ges 
wöhnen und wünjche nur, daß diefe nicht länger dauern möchte, als 
Sie jetzt meinen. 

Die Briefe an Humboldt werden nun wohl eine Berzögerung 
erleiden, wenigſtens auf den Fall, daß wir fie zufammen abjenven 
wollten. Sch will deßwegen mit der Mitimochspoft jchreiben, und 
ihm vorläufig ein Lebenszeichen und ein Troftwort fenden. In ein 
Detail kann ih mich dießmal nicht einlafien, befonders da ich das 
Manufeript nicht habe, welches in Ihrer Verwahrung ift. 

Die verlangten Gedichte folgen hier. 

Auch das Drama folgt zurüd; ich babe es gleich gelefen und bin 
in ber That geneigt günftiger davon zu denken, als Sie zu venlen 
ſcheinen. Es erinnert an eine gute Schule, ob es glei nur ein 
dilettantiſches Product ift, und fein Kunfturtheil zuläßt. Es zeugt 
von einer fittlih gebilveten Seele, einem fhönen und gemäßigten 
Sinn und von einer PVertrautbeit mit guten Muſtern. Wenn es 
nicht von weiblicher Hand ift, fo erinnert es doch an eine gewiſſe 
Weiblichkeit der Empfindung, auch in fofern ein Mann diefe haben 
kann. Wenn es von vielen Longueurd und Abjchweifungen, auch 
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von einigen, zum heil ſchon angeſtrichenen, geſuchten Rebensarten 
befreit feyn wird, und wenn beſonders der lebte Monolog, der einen 
unnatürlihen Sprung enthält, werbefiert ſeyn wirb, fo läßt es ſich 
gewiß mit Intereſſe leſen. 

Wenn ich den Autor wiſſen darf, fo wunſche ih Gie nennten 
mir ibn. 

Auch die Horen folgen bier. Sehen Sie body die Zwei Idyllen 
barin ein wenig an. Die erite haben Sie ſchon im Manuſcript ges 
lefen und einige Berbeflerungen darin angegeben. Dieſe Verbefleruns 
gen bat man darin vorgenommen, und Ihr Rath ift fo weit es fich 
thun ließ befolgt worden. 

Leben Sie reiht. wohl. Ich babe heut den Wallenftein aus der 
Hand gelegt und werde nun fehen, ob der Iyrifche Geiſt mich ans 
wanbelt. 

Meine Frau grüßt Sie auf's befte. 

Sch. 


480. 


Zufälligerweife, oder vielmehr weil ich vorausſetzte Sie wußten 
bag Elpenor von mir fey, fagte ich es nicht ausdrüdlich im Briefe, 
nun ift es mir um fo viel lieber, da dieſes Product ganz rein auf 
Sie gewirkt bat. Es können ungefähr fechzehn Jahre feyn, daß ic) 
diefe beiden Acte fchrieb, nahm fie aber bald in Averfion und habe 
fie feit zehen Jahren gewiß nicht wieder angejeben. Ich freue mic 
über Ihre Klarheit und Gerechtigkeit, wie jo oft ſchon, alſo aud in 
dieſem Falle. Sie beichreiben recht eigentlich den Zuſtand in dem 
ich mich befinden mochte, und die Urfache warum das Product mir 
zuwiber war, läßt fi nun auch denken. 

Hiebei zwei Heine Gedichte von Schlegel. Er gibt zu verftehen 
daß fie als Manufcript anzufehen feyen und allenfalld einen Platz 
im Almanach verdienen dürften. Vielleicht ſchickt es fich fie aufzus 
nehmen, da wir noch verſchiedene Gerichte an beftimmte Perjonen 
einrüden wollen. 

Ueber die andern Gedichte, welche. gleichfalls heiliegen, ſuspen⸗ 
dire ih mein Urtheil; fie foheinen mir vergeftalt auf der Gränze zu 
fteben, daß ich nicht weiß ob fie fich zur Realität ober Nullität bins 
über neigen möchten. 


J 
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Deſto entſchiedener ift der Brief ven Sie zugleich erhalten, und 
ein herrliches Mufter einer Tolkheit außer dem Tollhauſe. Denn das 
Griterium warum man einen foldhen Menſchen nicht einfperrt, möchte 
ſchwer anzugeben ſeyn. Das Einzige was für ihn fpricht möchte die 
Unfhäplichleit ſeyn, und das ift er nicht, ſobald er uns näher 
fommt. Da id ihn aber nicht einfperren kann, fo foll er wenigftens 
ausgeſperrt ‘werben. 

Heute fommt unfer Herzog. Es wirb fich zeigen wie lange er 
bier bleibt. Nach feiner Abreife bin ich gleich wieder bei Ihnen, 
wenn ich vorher noch einige Tage in Roßla zugebracht habe, wo ic) 
einige3 anoronen muß. 

Eine Schrift die mir geftern mitgetheilt wurde kam mir recht 
gelegen, fie beißt: 

Verſuch die Gefege magnetifcher Erſcheinungen aus Sätzen der 
Naturmetaphyſik, mithin a priori zu entwideln, von C. 4. 
Eichenmayer. Tübingen, bei Jalob Friedrich Heerbrandt. 1798. 

Ich konnte fo recht in die Werkftätte des Naturphilofophen und 
Naturforfchers hineinſehen und habe mich in meiner Qualität als 
Naturfehauer wieder auf’3 neue beftätigt gefunden. Ich werbe die 
Schrift mitbringen, und wir können fie beim Aufftellen der Phänos 
mene, von melden Ihnen der erfte Verſuch noch in der Hand ift, 
seht gut brauchen. 

Leben Sie recht wohl; ih boffe auf den Augenblid in dem ich 
Sie wieder fehen werde. 

Noch Eins. Meyer, der ſchönſtens grüßt, ift mehr für den Titel 
Propyläen als für den Khrigen. Er meint, man folle fi das Yeld 
ja recht unbeftimmt lafien, vie Welt wolle eg nun einmal fo. Es 
wird darüber noch zu fprechen ſeyn. F 


481. 
Jena, den 28. Juni 1798. 

Die Nachricht, daß der Elpenor von Ihnen ſey, hat mich wirk⸗ 
lich überraſcht; ich weiß nicht wie es kam, daß Sie mir gar nicht 
dabei einfielen. Aber eben weil ich unter bekannten und wahlfähigen 
Namen Teinen dazu wußte, jo war ich ſehr neugierig auf ven Bers 
faſſer, denn es gehört zu benen Werken, wo man, über den Gegen⸗ 
ftand binweg, unmittelbar zu dem ©emüth des Hervorbringenden 
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geführt und getrieben wird. Uebrigens ift es für die Geichichte Ihres 
Geiftes und feiner Perioden ein fhäybares Document, das Sie ja in 
Ehren halten müſſen. 

Ih freue mich auf den magnetifhen Curfus gar jehr; in dem 
Fiſcher'ſchen Wörterbuch habe ich grade über diefen Gegenſtand wenig 
Troſt gefunden, da dieſer erfte Band nicht fo weit reicht. Wir wollen 
dann aud, wenn es Sie nicht zerftreut, über Elelirität, Galvanism 
und chemiſche Dinge und unterhalten und wo möglih Verſuche ans 
ftellen. Ich will vorläufig dasjenige darüber lefen, was Sie mir 
ratben und was fi befommen läßt. 

An Humboldt gebt heute mein Brief ab, die Abfchrift lege ich 
bei, jo weit fie fein Werk betrifft. Da ich es nicht vor Augen hatte, 
und mir dieje Gedankenrichtung überhaupt jetzt etwas fremd und 
wiberitrebend iſt, fo babe ih nur in generalibus bleiben können. 
Sie werden in Ihrem Briefe für das Weitere ſchon forgen. 

Menn mir Schlegel noch etwas Bedeutendes für den Almanach 
- beftimmen will, fo babe ich gar nicht? gegen die Cinrüdung biefer 
Gelegenheitsverſe. Sollen fie aber fein einziger Beitrag ſeyn, dem 
er nicht einmal ausdrüdlich dafür fchidt, fo könnte es das Anjeben 
haben, als wenn wir nad allem griffen, was von ihm zu haben ift, 
und in diefer Noth find wir nicht. Ich babe fo wenig bonette Bes 
handlung von vieler Familie erfahren, daß ich mich wirklich in Acht 
nehmen muß, ihnen keine Gelegenheit zu geben, fich bebeutend -zu 
maden. Denn das wenigfte was ich riökirte wäre diejes, daß Frau 
Schlegel jedermann verficherte, ihr Mann arbeite nicht an dem Alma⸗ 
nad), aber. um ihn doch zu heben, hätte ich die zwei gebrudten Ges 
dichte aufgegriffen. 

Uebrigens ift das an Iffland gerichtete gar nicht übel geſagt, 
obgleih ich laden mußte, daß Schlegel fih nun ſchon zum zweitens 
male an dem Pygmalion vergreifen mußte, von dem er gar nicht 
lostommen Tann. | 

Meyer’ Vorſchlag wegen der Propyläen als Zitel läßt fi 
ſchon hören. Meine Gründe dagegen wiflen Sie, und wenn da⸗ 
durch für Die Sache was lann gewonnen werben, jo kommen fie in 
feine Betrachtung. 

Leben Sie recht wohl. 

Sch. 
Schiller und Goethe, Briefwechſel. IL 7 
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482, 


Ihr Schreiben an Humbolbt ift zwar recht ſchön und gut, doch 
wird ed dem Freunde nicht ganz erquidlich feyn, denn es drüdt nur 
allzufehr aus: daß diefe Arbeit nicht ganz in unfere gegenwärtigen 
Umftände eingreifen Tonnte. Sie haben einen recht wichtigen Bunct 
berührt: die Schwierigkeit im Praktiſchen etwas vom Theoretifchen 
zu nugen. Ich glaube wirklich daß zwifchen beiden, fobald man fie 
getrennt anfiebt, kein VBerbindungsmittel ftatt finde, und daß 
fie nur in jofern verbunden find, als fie von Haus aus verbunden 
wirken, welches bei dem Genie von jeder Art ftatt findet. 

Sch ftehe gegenwärtig in eben dem Fall mit den Naturphilo- 
fopben, vie von oben herunter, und mit den Raturforfchern, die von 
unten binauf leiten wollen. Ich wenigſtens finde mein Heil nur in 
der Anjhauung, die in der Mitte fteht. Dieſe Tage bin ich hier⸗ 
über auf eigene Gedanken gelommen die ich mittbeilen will, ſobald 
wir uns ſprechen. Sie follen, boff ih, beſonders regulativ, vor: 
theilhaft jeyn, und Gelegenheit geben das Feld der Phyſik auf eigene 
Manier geihwind zu überfehen. Wir wollen ein Kapitel nach dem 
andern durchgehen. 

Mich verlangt recht ſehr wieder bei Ihnen zu feyn und mi 
mit folden Dingen zu bejchäftigen die ohne mich nicht eriftiren wür⸗ 
den; bisher habe ih nur gethban und veranlaßt mas recht gut aud 
ohne mich Hätte werden können. 

Die Cautel wegen Schlegel finde ih ganz den Berhältniffen 
gemäß, wir wollen nun da8 Weitere abwarten. 

Das Beite wad mir indefien zu Theil geworben ift,: möchte 
wohl die nähere Motivirung ver erften Gejänge des Tells ſeyn, fo 
wie die Härere Idee wie ich dieſes Gericht in Abfiht auf Behands 
lung und Ton ganz von dem erſten trennen Tann, wobei unfer Freund 
Humboldt gelobt werden fell, daß er mir durch die ausführliche Dar: 
legung der Eigenſchaften des erften das weite Feld deutlich gezeigt 
bat, in welches hinein ich das zweite fpielen kann. Ich boffe dab 
Sie meine Borjäte billigen werden. 

Leben Sie recht mohl und grüßen Ihre liebe Frau. Wahrſchein⸗ 
Ich bin ih Mittwoch Abend wieder bei Ihnen. 


Weimar den 30. Juni 1798. @ 
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Hierbei das Altefte was mir von Gedichten übrig geblieben ift, 
Bollig 30 Jahre alt. 


483. 


Es waltet dießmal ein recht böfer Beift über unfern Commus 
icationen und Ihrer poetifhen Muſe. Wie fehr wünfdhe ich, daß 
Sie bald frei und ruhig zurüdtehren möchten. Auguft foll uns als 
ein Pfand Ihres baldigen Wiederkommens recht werth feyn. 

Leben Sie wohl und reifen glüdlih, Meine Frau empfiehlt ſich 
auf's beite. 

Lafien Sie mir doch, wenn’s angeht, Humboldt's Wert bei 
Trapizius zurück. 

Sch. 
484. 


Jena, den 11. Juli 1798. 

Ich begleite die Magnetica, welche Geiſt abholt, mit einigen 
Zeilen, um Ihnen unſere herzlichften Grüße und Wünſche zu ſagen. 
Dieſe Störungen ſind freilich ſehr fatal, aber in ſofern ſie die poeti⸗ 
ſchen Geburten bei Ihnen retardiren, ſo können Sie vielleicht eine 
deſto raſchere und reifere Entbindung veranlaſſen und den Spätſom⸗ 
mer von 96 wiederholen, der mir immer unvergeßlich bleiben wird. 

Ich werde unterdeſſen die lyriſche Stimmung in mir zu nähren 
und zu benutzen ſuchen und hoffe, wenn Sie kommen, den Anfang 
endlich mit einem eignen Beitrag gemacht zu haben. 

Gries ſchickte mir fo eben ein mächtig großes Gedicht aus Dres⸗ 
den, das mir halb fo groß noch einmal fo lieb wäre. 

Heute wird wahrfcheinlich mein Gartenhäuschen gerichtet, welches 
mir den Nahmittag wohl nehmen wird; denn fo etwas ift für mich 
eine neue Erfahrung der ich nicht wiberftehen Tann. 

Leben Sie recht wohl. Bleiben Sie fo kurze Zeit weg als moͤg⸗ 
lich. Meine Yrau grüßt auf’3 fchönfte. 

Sch. 
485. 


Jena, den 18. Juli 1798. 
Seit geſtern und heute bin ich durch meine Arämpfe, die ſich 
wieder geregt und mir den Schlaf geraubt haben, ganz in Unthange 


80 


und fpannt die Aufmerkfamleit und das Nachdenken, aber ich kann 
nicht fagen, daß er mich in folden Rollen eigentlih entzüdt oder 
bingerifien hätte, wie von weit weniger volllommenen Schaufpielern 
geicheben iſt; daher würde er mir für die Tragödie faum eine poetifche 
Stimmung geben können. | 

Ich weiß kaum wie ih es mit Schröbern halten foll, und bin 
beinahe entſchloſſen, die ganze Idee von der Nepräjentation des 
Wallenſteins fallen zu laſſen. So zeitig mit der ganzen völligen 
Ausführung fertig zu werben, daß er den Wallenftein im September 
oder Anfang Octobers fpielen Tann, ift nicht möglich: denn Schröber 
muß, nad feiner eigenen Erflärung gegen Böttiger, mehrere Monate 
zum Ginlernen einer ſolchen Rolle haben, und würde aljo das Stück 
in der Mitte des Julius ſpäteſtens haben müflen. Bis dahin könnte 
ih zur Noth zwar eine Skizze des Ganzen die für das Theater bins 
reichte fertig bringen, aber diefe eilfertige und auf einen Außern Zweck 
gerichtete Art zu arbeiten, würde mir die reine Stimmung für eine 
ruhige Ausführung verderben. Dazu kommt daß jelbit bei Schröder's 
Anweſenheit einige Hauptrollen im Stüd gar zu fehr verunglüden 
würden, dem ich mich lieber nicht ausfegen wil, Wie Sie felbft 
ſchreiben, jo find die guten Schaufpieler nur, und im glüdliditen 
Fall, paſſive Kanäle over Referenten des Terts, und das wäre mir 
doch um meine zwei Piccolomini’3 und meine Gräfin Terziy bejon- 
ders leid. Ich denke daher meinen Gang frei und ohne beftimmte 
Theaterrüdfichten fortzufegen und mir wo möglih die Stimmung 
zu bewahren. Sit der Wallenitein einmal fertig und gebrudt, fo 
intereflirt er mich nicht mehr, und alsdann Tann ih auf jo etwas 
eher denken. | 

Daß wir Sie nun bald wieder hier haben werben freut mid 
ſehr. Es wäre wohl nicht übel, wenn wir bei Ihrem nächſten Hiers 
feyn den Homer zufammen läfen. Die jchöne Stimmung nicht zu 
rehnen, die Ihnen das zu Ihrer Arbeit gäbe, würbe es und auch 
die fchönfte Gelegenheit zu einem Ideenwechſel darbieten, wo das 
Wichtigfte in der Poeſie nothwendig zur Sprade kommen müßte. 
So fegten wir's alsdann künftig mit den Tragikern und ans 
bern fort. 

Ich bin noch in der Stadt und werde bei bem gegenwärtig 
zweifelhaften Wetter erſt abwarten, eb ich ausziehe. Wenn Ihr 
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Barometer mir etwas Beſtimmtes prognofticiren Tann, fo will ic 
mich darnad richten. ' 
Meine Frau grüßt Sie auf's befte. Leben Sie recht wohl. 
' Sch. 
465. 


Iffland hat mun geſtern mit dem Amtmann in der Ausſteuer 
geſchloſſen, nachdem er mir in dem Laufe ſeiner Vorſtellungen gar 
manches zu denken gegeben, das im Ganzen mit dem was Sie äußern 
übereinftimmt. Wir werben darüber manches zu fprechen haben. 

Wegen des Wallenfteind weiß ih Ihnen nit zu ratben, ob 
ich gleich felbft glaube daß, in Betracht Ihrer Art zu arbeiten, des 
Stücks fo weit ih es kenne und der äußern Umftände, Ihr Vorſatz 
den Sie mir äußern wohl der befte feyn möchte. Niemand kann zwei 
Herren dienen, und unter allen Herren würde ich mir das Publicum, 
das im deutfchen Theater fißt,. am wenigiten ausſuchen. Ich habe 
e3 bei diefer Gelegenheit abermals näher kennen gelernt. 

Ich habe faft keinen andern Gedanken ala mi mit den Homeris 
ſchen Gefängen, fobald ich zu Ihnen komme, näher zu befreunden; 
ein gemeinſchaftliches Lefen wird die befte Einleitung feyn. 

Meinen Fauſt habe ih um ein gutes weiter gebracht. Das alte 
noch vorrätbhige höchſt confufe Manufeript ift abgefchrieben und die 
Theile find in abgeſonderten Lagen nah den Nummern eine auss 
führliden Schemas binter einander gelegt; nun kann ich jeden Augens 
blid der Stimmung nutzen, um einzelne Theile weiter auszuführen 
und das Ganze früher oder fpäter zufammenzuftellen, 

Sin fehr fonderbarer Fall erfcheint dabei: Einige tragifche 
Ecenen waren in Profa geſchrieben, fie find durch ihre Natürlichkeit 
und Stärke im Verhältniß gegen das andere ganz unerträglich. 

Ich ſuche fie deßwegen gegenwärtig in Reime zu bringen, da 
denn die Idee wie durch einen Flor durchſcheint, und die unmittel: 
bare Wirkung des ungeheuren Stoffes gedämpft wird, 

Leben Sie recht wohl. Bon der Witterung fagen ung die guten 
Barometer nur immer das nächſt Bevorftehenve; freilich follte man 
glauben daß num eine Regenzeit eintreten müfle, doch wer will das 
vorausfagen! 


Weimar, den 5. Mai 1798. G 


Schiller und Goethe, Briefwechſel. II. 6 
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466. 


Fichte hat mir ven zweiten Theil feines Naturrechts geſchickt. 
Ich habe aus der Mitte heraus einiges gelefen und finde vieles auf 
eine beifallswürbige Art bebucirt, doch feinen mir praktiſchem 
Skeptiker bei manchen Stellen die empirifchen Einflüſſe no ſtark eins 
zumirfen. Es gebt mir bier wie ich neulich von den Beobachtungen 
fagte: nur ſämmtliche Menfchen erkennen die Natur, nur jämmtliche 
Menſchen leben das Menſchliche. Ich mag mich ftellen wie ih will, 
fo ſehe ih in vielen berühmten Ariomen nur die Ausſprüche einer 
Individualität, und grade das was am allgemeinften als wahr an: 
erfannt wird, ift gewöhnlich nur ein Borurtheil der Maffe, die unter 
gewiſſen Zeitbevingungen fteht, und die man daher eben fo gut als 
ein Individuum anſehen kann. Leben Sie wohl und lieben mein 
liebende3 Individuum troß allen feinen Ketzereien. 

G. 


467. 
Jena, den 8. Mai 1798, 

Ich hab’ es geitern bei dem unficheren Wetter gewagt, meinen 
Auszug in den Garten zu halten, und es ift mir nah Wunſch ge- 
lungen. Run fite ich endlich wieder bier in meinem ländlichen Eigen: 
thum, die Beſuche haben fi aber zufällig foNgehäuft, daß ich in 
diefen zwei Tagen mehr Geräufch erfahren habe als den ganzen Winter. 

Einen darunter, einen Joſeph v. Reber aus Wien, haben Sie 
vielleicht auch gefeben, denn er ift nach Weimar gereist. Ein kläg⸗ 
liches Subject, das aber durch die Grinnerung an ein bereit3 vers 
geflenes Zeitalter einigermaßen merkwürbig wird. Einen Herrn Pros 
feſſor Morgenftern aus Halle, der neulich bier war, haben Sie bei 
fih gehabt, wie mir meine Frau fagt. Dieß it eine Woltmann 
ähnliche Natur, auch fo kokett und elegant in feinen Begriffen, und 
ver die philofophifch Eritifhe Currentmünze ganz gut inne hat. Ein 
gewifier Eichen, ein Schüler von Voß, ben diefer voriges Jahr an 
mich empfohlen, ift feinem alten Abgott und Lehrer ganz untreu ge 
worden, und findet jept fehr viel an ihm zu tadeln. Das Schlegel'ſche 
Haus bat diefen jungen Herrn in die Made genommen, und ihn 
Voßen entführt. Ich fürchte daß er fich bei feiner Glaubensveränderung 
f&hlecht verbefiert hat. Voß hat im Sinn feiner Louife neue Idyllen 
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anzureiben, er jcheint diefen Stoff aud für einen Faden ohne Ende 
zu halten, dazu möchte aber auch eine Imagination gehören, die kein 
Ende nimmt. 

Ich gratulire Ihnen zu dem fortgerüdten Fauſt. Sobald Sie 
bei diefem Stoff nur erft beftimmt willen, was noch daran zu thun 
ift, fo ift er fo gut als gemacht, denn mir ſchien immer das Uns 
begrängbare das Schwierigite dabei zu ſeyn. Ihre neuliche Bes 
merkung, daß die Ausführung einiger tragiihen Scenen in Proſa 
fo gewaltfam angreifend ausgefallen, beftätigt eine ältere Erfahrung 
die Sie bei der Marianne im Meifter gemacht haben, wo gleichfalls 
der pure Realism in einer pathetiſchen Situation fo heftig wirkt, und 
einen nicht poetiſchen Ernſt hervorbringt: denn nach meinen Begriffen 
gehört es zum Wejen der Boefie, daß in ihr Ernft und Spiel immer 
verbunden jeyen. | 

Leben Sie recht wohl. Ich freue mih nicht wenig auf Ihr 
Hierfeyn, wo, hoffe ih, vieles zur Sprache ! kommen und fich weiter 
entwideln ſoll. 

Meine Frau grüßt Sie beftens. 

Sch. 
468. 

Zu Ihrer Gartenwohnung wüunſche ich Ihnen Glück, die Jahrszeit 
wie die Witterung ift außerordentlih ſchoön und ich hoffe Sie balo 
auf Ihrem Grund und Boden zu bejucen. 

Den Berluft der vergangenen Tage konnten mir nur bie Iff⸗ 
landiſchen Abende erſetzen. Es iſt übrigens für unſer einen mit der 
Geſellſchaft immer eine traurige Sache, man erfährt was, aber man 
lernt nichts, und was wir am meiſten, ja einzig brauchen: Stim⸗ 
mung wird nicht gegeben, vielmehr zerftört. 

Luft zu einer Arbeit hat mir Iffland zurüdgelaflen. Er erfuhr 
daß ih an einem zweiten Theil ver Zauberflöte gearbeitet hatte 
und bezeigte den Wunſch das Stüd für das Berliner Theater zu 
befigen, mit einiger Lebhaftigkeit, ſowohl gegen mich al3 andere, 
Darüber ift mir der Gedanke wieder lebhaft geworden, ich habe die 
Acten wieder vorgenommen und einiges dran gethban. Im Grunde 
ift jchon jo viel gefchehen daß es thörig wäre die Arbeit liegen gu 
laflen, und wäre es au nur um des leidigen Vortheils willen, jo 
verdient doch auch der eine fchuldige Beherzigung, um fo mehr als 
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eine fo leichte Sompofition zu jeber Zeit und Stunde gearbeitet werben 
fann und do noch überdieß eine Stimmung zu was Veßerem vor⸗ 
bereitet. 

Herr Thouret bleibt noch immer aus, da wir ſchon hofften daß 
er mit Gotta kommen würde, und ich wünfche mich ſobald als mög⸗ 
lich zu Ihnen hinüber zu begeben, denn die Tage fliehen ungenutzt 
hinweg und man weiß nicht wo ſie hinkommen. Bei dem vielen 
Zeug das ich vorhabe würde ich verzweifeln, wenn nicht die große 
Ordnung, in der ich meine Papiere halte, mich in den Stand ſetzte 
zu jeder Stunde überall einzugreifen, jede Stunde in ihrer Art zu 
nutzen und eins nach dem andern vorwärts zu ſchieben. 

Meyer bat feine Abhandlung über die Yamilie ver Niobe voll» 
envet, die jehr lobengwürbig ift; ich bringe fie mit. Er iſt zufrieden 
daß wir feine Abhandlung über die Wahl der Gegenftände nach unferer 
Ueberzeugung mobificiren, und auch vielleiht in Stellung der Argu- 
mente nach unferer Art zu Werke gehen. Wir lejen fie vielleicht noch⸗ 
mals zujammen dur, und dann wird ihr mit wenigem geholfen 
feyn. Er ift gegenwärtig an ven Rafaeliihen Werken und wird 
immer fo weiter geben. Ich ſehe jchon ein paar Bändchen in kurzem 
vor mir. Womit wir zum Troſte des Buchhaͤndlers dieſe erniten 
und, nad unfjerm Begriff, guten Auffäbe würzen wollen, damit fie 
wo nicht belohnt doch wenigftens vergeben werben, jollen Sie ers 
fahren wenn ich komme. . Für dießmal leben Sie wohl, ich erwarte 
Herrn von Neger und bin neugierig wie ſich die K. K. Büchercenfur 
in Weimar auönehmen wird. 

Leben Sie recht wohl mit Ihrer lieben Frau und Kinbern und 
genießen der fhönen Morgen und Abende, 

Weimar, ven 9. Mai 1798, 6 
469, 
. Sena, den 11. Mai 1798. 

Das Wetter hält fih noch immer gut und fo erwacht auch nach 
und nad) wieder die Neigung und die Stimmung zur Arbeit bei mir, 
Uebrigens aber ift vie Heiterkeit des Frühjahrs ber düftern Schwere 
eines fünften Actes an einem XTrauerfpiel nicht eben förderlich, ob 
fie gleich im ganzen ven poetifchen Geijt wedt, der zu allem gut it. 

Daß Sie fih durch die Oper nur nicht hindern lafien, an 
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die Hauptfache recht ernftlih zu denken! Die Hauptſache ift zwar 
freilich ‚immer das Geld, aber nur für den Realiften von der ftricten 
Obſervanz. Ihnen aber. muß ich den Spruch zu Herzen führen: 
Trachtet nach dem was droben ift, fo wird euch das Mebrige alles 
zufallen. 

Wenn Gie zu der Fortfegung der Zauberflöte keinen recht ges 
ſchikten und beliebten Componiften haben, fo jegen Sie fi, fürchte 
ih, in Gefahr, ein unvanlbares Bublicum zu finden; denn bei der 
Repräfentation felbft rettet kein Text die Oper, wenn die Mufil nicht 
gelungen ift, vielmehr läßt man den Poeten die verfehlte Wirkung 
mit entgelten. | 

Ich bin neugierig, womit Sie die Abhandlungen für das 
Publicum zu würzen gedenken. 

Ob es nicht anginge daß Sie die Heinen Auffäge über Kunft, 
die Sie vor acht Jahren in den Merkur eingerüdt, diefer Sammlung 
einverleibten? Sie vermehren die Mannigfaltigleit, machen die Mafle 
etwas größer, und ich weiß daß fie ſchon damals, als fie im M. 
erſchienen, ein lebhaftes Intereſſe erregt haben. 

Wir haben in diefer Woche auch verfchievdene Divertiſſements, 
bie id zwar nur vom Hörenfagen kenne. Geitern gab ein junger 
Franzl aus Mannheim ein Concert auf der Violine, und heut Abend 
. wird Herr Biandi, defien Eriftenz Ihnen wohl belannt ift, ein Inter 

mezzo geben. Krüger, ver ehemals in Weimar engagirt war, tft 
mit ihm affoctirt; fie machen erfchredlihen Wind, feheinen aber doch 
viel Geld einzunehmen. Wie ich höre, jo hat der Herzog die Truppe, 
die jet in Eiſenach ift, nach Weimar eingeladen, ſobald die Theaters 
gefellihaft von da weg feyn wird. - Ich wäre doch wirklich begierig 
auf die Ballette, die fehr gerühmt werben. 

Wenn Sie auf den Sonntag oder Montag bier jeyn können, 
fo denke ich follen Sie Gotta noch treffen. Ich habe ihn zwar auf 
morgen erwartet, aber da er nicht geihrieben, fo wird er wohl fpäter 
bier jeyn. 

Zur Geifterinfel wünfhe ih viel Glüd. Hier fagte mir Herr 
Bianchi, daß die Hanptftärke nicht im Gefang fondern im Accoms 
pagnement liege, welches freilich nicht zu loben wäre. 

Leben Sie recht wohl, Meine Frau erwartet Sie, fo mie ic, 
mit Verlangen. Sch. 
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Ihr Brief hat mid, wie Sie wünfdhen, bei der Ilias angetroffen, 
wohin ih immer lieber zurüdfehre, denn man wird doch immer, 
glei wie in einer Montgolfiere, über alles Irdiſche hinausgehoben 
und befindet fih wahrhaft in dem Zwifchenraum in welchem die Götter 
bin und ber ſchwebten. Ich fahre im Schematifiren und Unterſuchen 
fort, und glaube mich wieder einiger Hauptpäfle zu meinem künftigen 
Unternehmen bemädtigt zu haben. Die Ausführung wäre ganz uns 
möglih, wenn fie fih nicht von felbft machte, fo wie man feinen 
Ader Weizen pflanzen lönnte, da man ihn doch wohl fäen Tamm. 
Ich fehe mich jetzt nach dem beſten Samen um und an Bereitung 
des Erdreichs fol e8 auch nicht fehlen; das Webrige ‚mag denn auf 
das Glüd der Witterung ankommen. 

Das Wichtigfte bei meinem gegenwärtigen Studium ift dab ich 
alles Subjective und Pathologiſche aus meiner Unterfuhung entferne. 
Soll mir ein Gedicht gelingen, das fi an die Ilias einigermaßen 
anjchließt, jo muß ich den Alten auch darin folgen worin fie getadelt 
werben, ja ih muß mir zu eigen machen was mir ſelbſt nicht bes 
bagt; dann nur werbe ich einigermaßen fiher jeyn Sinn und Ton 
nicht ganz zu verfehlen. Mit den zwei wichtigen Punkten, dem Ges 
brauch des göttlichen Einflufjes und der Gleichniffe, glaube ich im 
einen zu feyn, wegen des letzten babe ich wohl fchon etwas gejagt. 
Mein Plan erweitert fih von Innen aus und wird, wie die Kenntniß 
wächst, auch antiker. Ich muß nur alles aufihreiben damit mir bei 
der Zerſtreuung nicht3 entfallen kann. 

Die nächte Zeit, vie ich bei Ihnen zubringe, ſoll alles ſchon 
weiter rüden und einige Stellen, von denen ic am meiften gewiß 
zu ſeyn glaube, will ih ausführen. 

Es war nicht unintereffant mich einige Tage mit der Zauber 
flöte abzugeben und die Arbeit die ich vor brei Jahren angefangen 
batte, wieder aufzunehmen und durchzukneten. Da ich nur handelnd 
denken kann, jo babe ich dabei wieder recht artige Erfahrungen ges 
macht, die ſich ſowohl auf mein Subject, als aufs Drama überhaupt, 
auf die Oper befonder8 und am befonverften auf das Stüd beziehen. 
Es kann nicht ſchaden es endlich auch in Zeiten mittlerer Stimmung 


durchzufuͤhren. 
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Der Herzog ift noch nicht wieder von Leipzig zurüd. 

Thouret ift noch nicht hier, meine Abweſenheit bleibt alfo noch 
einige Tage ausgejeht, lang aber werde ich nicht verweilen: benn ba 
ib um Johanni wieder hier jeyn muß und dießmal wenigftens vier 
Wochen bei Ihnen zuzubringen wünjdhe, fo darf ih nicht zaubern, 

Krüger ift ein entfehliher Windbeutel. Sein Ballet ſoll nicht 
übel feyn; bier zu fpielen wird er ſchwerlich die Erlaubniß erhalten, 
e3 jey denn nur auf einigemal. 

Der Cole von Neger war eine Erſcheinung, die man mit Augen 
geſehen haben muß wenn man fie glauben fol. Hat er Ihnen denn 
auch jein Gedicht an Bleimen vorgelegt? 

Unger bat mir beiliegenve neue Schriftprobe gejhidt und vers 
langt daß ich ihm etwas in dieſem Kleinen Format zu druden geben 
fol. Ich weiß jetzt gar nichts und das dringendſte Bedürfniß wird 
. immer der Almanach bleiben. 

"Beben Sie recht wohl und grüßen Ihre liebe Frau. 

Möchten Sie doch auch Stimmung finden in Ihren Arbeiten 
weiter zu rüden! Ich will indeß fuchen die reifefertigen Tage jo gut 
als möglich zu benugen. 

Weimar, den 12. Mat 1798. ® 

471. . 
Sena, den 15. Mai 1798. 

Am Himmelfahrtstag ift Cotta bier; wenn Sie bis dahin auch 
bier jeyn koͤnnten, wär’ es recht hübſch. 

Schreiben Sie mir, wenn Sie nicht felbit Tommen, was Sie 
ihm in Nüdfiht auf Ihre Echrift gefagt wünfchen. Am beiten wäre 
e3, Sie fegten einen Preis, und er fähe dann, ob er ver Mann 
wäre, ibn zu geben. 

Die Ungerifhe Schriftprobe däucht mir viel zu fharf. Auf 
diefem Wege könnte man das Publicum bald blind machen. 

In den letztern Stüden des Niethammer'ſchen Journals werben 
Sie einen Aufſatz von Forberg über die Debuction der Kategorien 
gefunden haben, den ih Ihnen doc zu lejen empfehle. Cr iſt ſehr 
gut gedacht und gefchrieben. 

Da Sie hoffentlich nächltens hier ſind, fo behalte ih bis dahin 
eine ganz neue und unerwartete Novität zurüd, die Sie jehr nahe 
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angeht und bie Ihnen viel Freude machen wird. Vielleicht errathen 
Sie fie aber. 

Das was Yhnen im Homer mißfallt werden Sie wohl nicht ab« 
fihtlih nahahmen, aber es wird, wenn es fih in Ihre Arbeit ein 
miſcht, für die Vollſtaͤndigkeit ver Verjegung in dag Homeriſche Weſen 
und für die Hechtheit Ihrer Stimmung. beweiſend ſeyn. Es ift mir 
beim Lefen des Sophokles mehrmals eine Art der Spielerei bei ven 
ernfthafteften Dialogen aufgefallen, die man einem Neueren nicht bins 
gehen ließe. Aber den Alten kleidet fie doch, wenigſtens verberbt fie 
die Stimmung keineswegs und hilft noch einigermaßen dem Gemüth 
bei pathetiſchen Scenen eine gewifje Aifance und Freiheit mitzutheilen. 
Eine Unart ſcheint fie mir aber doch zu jeyn und alfo nichts weniger 
als Nahahmung zu verdienen. \ 

Ih freue mih auf Meyer’3 Niobe und bin begierig fie mit 
Ihrer Abhandlung über Laofoon zu vergleihen. Diefen ſende ich 
Ihnen, da Sie ihn neulich verlangten, bier zuräd. , 

Schlegel hör’ ich hat Hoffnung bier eine Profefjur zu erhalten ? 
Sein Athenäum erhielt ich eben, hab's aber noch nicht anfehen können. 

Yreilih bat mir der Cole von Reber feine Verſe au zurüds 
gelafien, die den ganzen Mann vollends fertig machen. 

Paulus unterbricht mich eben. Leben Sie recht wohl. 

Sch. 


472. 


Ihr Brief trifft mich wieder bei der Ilias. Das Studium der⸗ 
jelben bat mich immer in dem Kreife von Entzüdung, Hoffnung, 
Einfiht und Verzweiflung durchgejagt. 

Ich bin mehr als jemald von der Einheit und Untheilbarkeit 
des Gedichts überzeugt und es lebt überhaupt fein Menſch mehr, 
und wird nicht wieder geboren werden, ber es zu beurtbeilen im 
Stande wäre. Ich mwenigftens finde mich allen Augenblid einmal 
wieber auf einem fubjectiven Urtheil, fo ift’8 andern vor und ges 
gangen und wird andern nad) und gehen. Indeſſen war mein erftes 
Aperqu einer Achilleis richtig, und wenn ich etwas von der Art machen 
will und joll, fo muß ich dabei bleiben. 

Die Ilias eriheint mir fo rund und fertig, man mag fagen 
was man will, daß nit dazu noch davon gethan werden Tann. 
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Das neue Geriht das man unternähme, müßte man gleihfalls zu 
iſoliren juhen und wenn e8 au, der Zeit nad, ſich unmittelbar 
an die Ilias anſchloͤſſe. 

Die Achilleis ift ein tragiſcher Stoff, ber aber wegen einer 
gewiſſen Breite eine epiſche Behandlung nicht verſchmäht. 

Er ift durchaus fentimental und würde fich in diejer doppelten 
Eigenihaft zu einer modernen Arbeit qualificiren, und eine ganz 
realiftiiche Behandlung würde jene beiden innern Eigenfchaften in’s 
Gleichgewicht jegen. Ferner enthält der Gegenitand ein bloß perföns 
liches und Privatinterefie, dahingegen die Ilias das Intereſſe der 
Volker, der Welttheile, der Erbe und des Himmels umſchließt. 

Diefes alles fey Ihnen an’3 Herz gelegt! Glauben Sie daß, 
nah diefen Gigenfchaften, ein Geviht von großem Umfang und 
mancer Arbeit zu unternehmen fey, fo Tann ich jede Stunde ans 
fangen, denn über das Wie ver Ausführung bin ich meift mit mir 
einig, werbe aber nad meiner alten Weiſe daraus ein Geheimniß 
maden, bis ich die ausgeführten Stellen felbit leſen kann. 

Bon einer unerwartet erfreulihen Novität babe ich Feine Ahnung 
noch Muthmaßung, doch fol fie mir ganz willlommen feyn. Es ift 
nicht in meinem Lebensgange daß mir ein unvorbereitetes, unerharrtes 
und unerrungene® Gute begegne Bor Sonutag kann ich leider nicht 
fommen. 

Grüßen Sie Cotta ſchoͤnſtens und danken ihm noch für alle mir 
jo liberal erwiefenen Gefälligleiten. Ich bin noch wegen einigem in 
feiner Schuld, welches abzurechnen ja wohl bald Gelegenheit ſeyn wird. 

Uebrigens gedenke ich, wegen unferer theoretifch empirifchen Auf 
füge, den Gang den ich neulih anzeigte zu befolgen; fobald etwa 
ein Alphabet rein abgeſchrieben parat liegt, wird man leicht überein 
fommen, 

IH will Tünftig fo viel als mögli kein Manufcript verfagen, 
bis es zum Abdrud fertig ift, und beſonders bei dieſem Tommt fo 
mancdherlei zufammen. 

Schlegeln kann die Profefiur wohl nicht fehlen; der Herzog ift 
ihm wegen der Shalefpenrifchen Ueberſetzung günftig, es ift aud) ſchon 
beifällig deßhalb nach Gotha communicirt. 

Leben Gie recht wohl, ich verlange recht herzlich Sie zu ſehen 
und etwas Bebeutendes zu arbeiten. Es wird nun bald ein Jahr 
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daß ich nichts gethan habe, und das kommt mir gar wunderlich 
vor. Grüßen Sie Ihre liebe Frau und erfreuen fih des ſchönen 
Wetters unter freiem Himmel. 

Weimar, ven 16. Mai 1798. 


473, 


®. 


Senn, ben 18. Mat 1798. 

Da es wohl feine Richtigkeit bat, daß feine Ilias nad ver 
Ilias mehr möglih ift, aud wenn es wieder einen Homer und 
wierer ein Griechenland gäbe,. jo glaube ih Ahnen nichts Beſſeres 
wünſchen zu können, als daß Sie Ihre Achilleis fo wie fie jept in 
Ihrer Imagination eriftirt, bloß mit fich felbft vergleichen, und bei'm 
Homer bloß Stimmung fuhen, ohne Ihr Geſchäft mit feinem eigents 
lich zu vergleihen. Sie werben fih ganz gewiß Ihren Gtoff fo 
bilden, wie er fich zu Ihrer Form qualificirt, und umgelehrt werben 
Sie die Farm zu dem Stoffe nicht verfehblen. Für beides bürgt 
Ihnen Ihre Natur und Ihre Einficht und Erfahrung. Die tragifche 
und fentimentale Beichaffenheit des Stoffes werden Sie unfehlbar 
durch Ihren fubjectiven Dichtercharacter balanciren, und ſicher ift es 
mebr eine Tugend als ein Fehler des Stoff, daß er den Forderungen 
unſers Zeitalters entgegen lommt: denn es ift eben fo unmöglich als 
undankbar für den Dichter, wenn er feinen vaterlänpiichen Boden 
ganz verlaflen und fich feiner Zeit wirklich entgegen feten ſoll. Ihr 
fhöner Beruf ift, ein Beitgenofje und Bürger beiber Dichterwelten 
zu fegn, und gerade um dieſes böbern Vorzugs willen werben Gie 
feiner ausfchließend angehören. 

Mebrigens werben wir bald Gelegenheit baben, noch recht viel 
über diefe Materie miteinander zu ſprechen, denn bie Novität, von 
ber ich Ihnen ſchrieb und worüber ic Sie nicht in eine zu große 
Erwartung jegen will, ift ein Werk über Ihren Hermann, von Hums 
boldt mir in Manufeript zugefhidt. Ich nenne es ein Werl, da es 
ein vides Buch geben wird, und in die Materie mit größter Aus⸗ 
führlichleit und Gründlichleit eingeht. Wir wollen es, wenn es Ihnen 
recht ift, mit einander lefen; es wird alle8 zur Sprache bringen was 
fh dur Raifonnement über die Gattung und die Arten ver Poeſie 
ausmahen over ahnen läßt, Die fchöne Gerechtigkeit, die Ihnen 
darin durch einen denkenden Geift und durch ein gefühloolles Herz 
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erzeigt wird, muß Sie freuen, fo wie biefes laute und gründliche 
Zeugniß auch das unbeftimmte Urtheil unferer deutfchen Welt leiten 
helfen, und den Sieg Ihrer Muſe über jeden Widerſtand, auch auf 
dem Wege des Raifonnements, entfcheiden und bejchleunigen wird. 

Ueber das was ih mit Cotta geſprochen, mundlich. Was mid 
aber befonder8 von ihm zu hören freute, ift die Nachricht die er mir 
von der ungeheuern Ausbreitung von Hermann und Dorothea gab.’ 
Gie haben jehr recht gehabt zu erwarten, daß diefer Stoff für das 
deutſche Publicum beſonders glüdlih war, denn er entzüdte den 
deutſchen Leſer auf feinem eigenen Grund und Boden, in dem Streife 
feiner Fähigkeit und feines Intereſſe, und er entzüdte ihn doch wirk⸗ 
li, weldes zeigt, daß nicht der Stoff, ſondern die dichteriiche Bes 
lebung gewirkt hat. Gotta meint, Vieweg hätte eine wohlfeile ſchlechte 
Ausgabe gleich veranftalten follen, denn er fey fidher, daß bloß in 
Schwaben einige taufend würden abgegangen feyn. 

Doch über alles ausführlicher wenn Sie kommen. Ich hoffe 
dieß wird übermorgen gejchehen. Leben Sie redht wohl. Meine Frau 
grüßt auf's befte. 

Sch. 


474. 


Zu dem erſten Blatt Ihres lieben Briefes kann ich nur Amen 
fagen, denn e3 enthält die Quinteffenz deflen was ih mir wohl auch 
zu Troſt und Ermunterung zurief. Hauptſächlich entſtehen dieſe Be⸗ 
denklichkeiten aus der Furcht mich im Stoffe zu vergreifen, der ent⸗ 
weder gar nicht, ober nicht von mir, oder nicht auf dieſe Weife bes 
handelt werben follte. Dießmal wollen wir nun alle diefe Sorgen 
bei Seite fegen und nächſtens muthiglich beginnen. 

Humboldt's Arbeit erwartete ich wirklich nicht und freue mich 
ſehr darauf, um fo mehr als ich fürdtete daß uns feine Reife feinen 
theoretifchen Beiftand, wenigſtens auf eine Weile, entziehen würde. 
Es ift fein geringer Vortheil für mich daß ich wenigftens auf ber 
legten Strecke meiner poetiihen Laufbahn mit der Kritil in Eins 
ftimmung gerathe. 

Ich fage heute früh nichts weiter, . indem ich noch zu guter Lett 
ſehr zeritreut bin. 

Morgen Abend bin ich bei Ihnen und hoffe ſchon im voraus 
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auf die Fruchtbarkeit der näcften vier Woden. Leben Sie recht 
wohl und grüßen Ihre liebe Frau. 

Weimar, ben 19. Mai 1798, | J 6 
475. - 


Ich überjhide einen kurzen Aufjag, den wir befpredden und in 
Abſchrift an Cotta fchiden könnten, ich bereite mich indellen zu dem 
eriten Stüde vor. Diefe Sache muß in ihren orbentlihen Geſchäfts⸗ 
gang eingeleitet ſeyn, ehe ih an was anders denlen kann. 

Zugleich erhalten Sie das Geſpräch von dem ich neulich fagte, 
ih bin neugierig ob es Ihren Beifall erhält und ob Sie die anges 
kündigte Fortfegung wünfhen und fordern. 

Heute Mittag bin ich in Ihrer Nachbarſchaft zu Gafte, alsdann 
komm' ib um bie geftrige Lecture und Unterhaltung fortzufegen. 

Leben Sie recht wohl. 

Sena, ven 24. Mai 1798, G 
476. 


Ich bitte um das Humboldtiſche Werk und den eiſernen Stab. 
Heute Abend werde ich bei Loders ſeyn, komme wohl aber doch 
vorher auf einige Stunden. 

Heute früh habe ich, bei'm Spaziergang, einen curſoriſchen Vor⸗ 
trag meiner Farbenlehre überdacht, und habe jehr viel Luft und 
Muth zu deſſen Ausführung. Das Schelling’fhe Werl wird mir den 
großen Dienit leiften mich recht genau innerhalb meiner Sphäre zu 
balten. | 

Leben Sie recht wohl und grüßen Ihre liebe Frau wenn fie 
angelommen ift. | 


Den 11. Juni 1798. 
G. 
477. 


Da ich mich doch noch entſchließen muß zu fahren, ſo will ich 
zeitiger weg und ſehe Sie alſo heute nicht. 

Hierbei ſchicke ich das Fiſcher'ſche Wörterbuch das feinen Zwed 
recht gut zu erfüllen fcheint. 

Hofrath Loder fhidt Montags ein Palet nah Paris und ich 
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will ihm meinen Brief, fo wie etwa eine Abſchrift ver Euphroſyne 
mit beilegen. Es wäre recht fchön, wenn Sie bis dahin auch mit 
Ihrem Schreiben zu Stande kämen. 

Leben Sie recht wohl und grüßen Ihre liebe Frau; ich bin neus 
gierig was mir diefe paar Tage bringen werben. 

Jena, den 21. Juni 1798, - ’ 
478. 

Sobald ich mich von Jena entferne, werde ich gleich von einer 
andern Bolarität angezogen, bie mid denn wieder eine Weile feſt 
halt. Ich hatte mehr ala eine PVeranlaffung nah Weimar zurüds 
zufehren und bin nun bier um des Herzogs Ankunft zu erwarten, 
und wieder auf eine Weile Verſchiednes zu ordnen und einzulenlen; 
inbefien vente ich daß ich heute über acht Tage wieder bei Ihnen 
ſeyn werde. Da ich gar nichts bei mir babe, ſondern alles in Jena 
zurüdgeblieben ift, fo mußte ich mich in meine alten Papiere zurüds 
ziehen und babe allerlei gefunden, das wenigitens ala Stoff ung zus 
nächſt noch dienen kann. 

Ich ſchicke die franzöfiiche Romanze. Es war recht gut daß ich 
fie nicht in der Nähe hatte, denn gewiſſe ſehr artige Zournüren hätten 
mid; abgehalten meinen eigenen Weg zu geben. In das andere beis 
liegende Manufeript mochte ich gar nicht bineinfehen, es mag ein 
Beifpiel eines unglaublichen Bergreifend im Stoffe, und weiß Gott 
für mas noch anders ein warnenves Beifpiel feyn. Ich bin recht 
neugierig was Sie diefem unglüdlihen Propuct für eine Nativität 
ftellen. 

Meine Gefhäfte find in Roßla zu meiner Zufriedenheit abges 
laufen, meine Afliftenten haben mir Sorge und Nachdenken erfpart, 
und ih braudte nur zulegt über gewifle Dinge zu entfcheiden bie 
bloß vom Willen des Eigenthümers abhangen. 

Mittwoch oder Donnerftag wird unfer Herzog wieder kommen, 
aber nicht lange verweilen. | 

Leben Sie recht wohl, und empfangen mid wo möglich mit 
etwas Lyriſchem. 

Das zwölfte Stüd der Horen habe ich, wie es fcheint, noch 
nicht erhalten, ich bitte darum mit den Botenfrauen. Ich babe von 
Anfang ber noch verjchiedene einzelne Stüde, vielleicht können wir 
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uns wechſelsweiſe dadurch einige Exemplare completiren, mit denen 
man, nad) bem feligen Sintritt dieſer Göttinnen, noch immer jemanden 
einen Gefallen thut. 

Grüßen Sie mir beitens Ihre liebe Frau und befinden fich zum 
beiten in vielen Tagen, bie, wenn fie gleich nicht die ſchönſten find, 
doch die Vegetation trefflich begünftigen. 

Wieland war in Oberroßla fehr munter. Das Landleben macht 
ihm nod immer viel Freude, doch bat er’3 eigentlich noch nicht ans 
getreten. Die Vorbereitungen dazu lommen mir wor wie das Colles 
gium der Anthropologie, das manchen ehrlihen Kerl ſchon in bie 
Mühjeligleiten der Medicin gelodt hat. Mich follen will's Gott die 
Wieſen, fie mögen noch fo fhön grün feyn, und die Zelber, fie 
mögen zum beften fteben, nicht auf biefeg Meer loden. 

Nochmals ein Lebewohl, Mittwoch fage ich wieder einige Worte, 


Weimar, den 24. Juni 1798. & 


419, 
Jena, den 25. Juni 1798. 

Ih Tann mich noch nicht recht an Ihre längere Entfernung ges 
wöhnen und wünjche nur, daß diefe nicht länger dauern möchte, als 
Sie jett meinen. 

Die Briefe an Humboldt werden nun wohl eine Verzögerung 
erleiden, wenigftens auf den Fall, daß wir fie zufammen abjenven 
wollten. Ich will deßwegen mit der Mittwochspoſt fchreiben, und 
ihm vorläufig ein Lebenszeichen und ein Zroftwort ſenden. In ein 
Detail kann ih mid dießmal nicht einlaffen, beſonders da ich das 
Manufeript nicht habe, welches in Ihrer Verwahrung. ift. 

Die verlangten Gevichte folgen bier. 

Auch das Drama folgt zurück; ich babe es gleich gelefen und bin 
in der That geneigt günftiger davon zu denken, als Sie zu denten 
fcheinen. Es erinnert an eine gute Schule, ob es gleih nur ein 
dilettantifches Product ift, und kein Kunfturtheil zuläßt. Es zeugt 
von einer fittlih gebildeten Seele, einem fchönen und gemäßigten 
Sinn und von einer Pertrautheit mit guten Muftern. Wenn es 
nicht von weiblicher Hand ift, fo erinnert es doch an eine gewiſſe 
Weiblichkeit der Empfindung, aud in fofern ein Mann diefe haben 
kann. Wenn es von vielen Longueurd und Abjchweifungen, auch 
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von einigen, zum Theil fhon angeftrichenen, gejuchten Redensarten 
befreit ſeyn wird, und. wenn beſonders der letzte Monolog, der einen 
unnatürlihen Sprung enthält, werbeflert ſeyn wird, fo läßt. es fich 
gewiß mit Intereſſe leſen. 

Wenn ich den Autor wiſſen darf, jo wunſche ich Sie nennten 
mir ihn. 

Auch die Horen folgen hier. Sehen Sie doch die zwei Idyllen 
darin ein wenig an. Die erſte haben Sie ſchon im Manuſcript ge⸗ 
leſen und einige Verbeſſerungen darin angegeben. Dieſe Verbeſſerun⸗ 
gen hat man darin vorgenommen, und Ihr Rath iſt ſo weit es ſich 
thun ließ befolgt worden. 

Leben Sie recht wohl. Ich habe heut den Wallenſtein aus der 
Hand gelegt und werde nun ſehen, ob der lyriſche Geiſt mich an⸗ 
wandelt. 

Meine Frau grüßt Sie auf's befte. 

Sch. 


480. 


Zufaͤlligerweiſe, ober vielmehr weil ich vorausſetzte Sie wußten 
daß Elpenor von mir ſey, fagte ich es nicht ausprüdlich im Briefe, 
nun ift e8 mir um fo viel lieber, da biefes Product ganz rein auf 
Sie gewirkt hat. Es können ungefähr fechzehn Jahre jeyn, daß ic) 
biefe beiden Acte fehrieb, nahm fie aber bald in Averfion und habe 
fie feit zehen Jahren gewiß nicht wieder angefeben. Ich freue mich 
über Ihre Klarheit und Gerechtigkeit, wie fo oft ſchon, aljo au in 
diefem Falle. Sie beichreiben reiht eigentlich den Zultand in bem 
th mich befinden mochte, und die Urſache warum das Product mir 
zuwider war, läßt fi nun auch benten, 

Hiebei zwei kleine Gedichte von Schlegel. Er gibt zu verfteben 
daß fie als Manuſcript anzufehen ſeyen und allenfalls einen Plag 
im Almanach verbienen dürften. Vielleicht ſchickt es fich fie aufzu- 
nehmen, da wir noch verſchiedene Gedichte an beftimmte Perſonen 
einrüden wollen. 

Ueber die andern Gedichte, welche. gleichfalls beiliegen, ſuspen⸗ 
dire ih mein Urtheil; fie ſcheinen mir dergeſtalt auf der Gränze zu 
fteben, daß id) nicht weiß ob fie fi) zur Realität over Nullität bins 
über neigen möchten. 


x 
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Deſto entichiebener ift der Brief den Sie zugleich erhalten, und 
ein herrliches Mufter einer Tollheit außer dem Tollhaufe. Denn das 
Criterium warum man einen ſolchen Menſchen nicht einfperrt, möchte 
ſchwer anzugeben ſeyn. Das Einzige was für ihn fpricht möchte bie 
Unſchadlichleit ſeyn, und das ift er nicht, fobalo er uns näher 
fommt. Da ih ihn aber nicht einfperren kann, fo foll er wenigftens 
ausgeſperrt "werben. 

Heute kommt unfer Herzog. E3 wird fich zeigen wie lange er 
bier bleibt. Nach feiner Abreife bin ich gleich wieder bei Ihnen, 
wenn ich vorher noch einige Tage in Roßla zugebradht babe, wo ich 
einige anorbnen muß. 

Eine Schrift die mir geftern mitgetbeilt wurde kam mir recht 
gelegen, fie heißt: 

Verſuch die Geſetze magnetifcher Erſcheinungen aus Säten ber 
Naturmetaphyſik, mithin a priori zu entwideln, von C. 4. 
Eſchenmayer. Tübingen, bei Jalob Friedrich Heerbrandt. 1798. 

Ich Eonnte fo recht in die Werkſtätte des Naturphiloſophen und 
Naturforſchers bineinfehen und babe mich. in meiner Qualität als 
Naturfchauer wieder auf’3 neue beftätigt gefunden. Sch werde bie 
Schrift mitbringen, und wir können fie beim Aufftellen ver Phäno⸗ 
mene, von welchen Ihnen der erjte Verſuch noch in der Hand ift, 
recht gut brauchen. 

Leben Sie recht wohl; ich hoffe auf den Augenblid in dem ich 
Sie wieder fehen werde. 

Noch Eins, Meyer, der ſchönſtens grüßt, ift mehr für den Titel 
Propyläen als für den Shrigen. Er meint, man folle fih das Feld 
ja recht unbeftimmt lafien, vie Welt wolle es nun einmal jo. Es 
wird darüber noch zu fprechen ſeyn. @ 

\ 481. 
Sena, ben 28. Juni 1798. 

Die Nachricht, daß der Elpenor von Ihnen fey, bat mich wirk⸗ 
lih überrafcht; ich weiß nicht wie e8 kam, daß Sie mir gar nicht 
dabei einfielen. Aber eben weil ich unter belannten und wahlfähigen 
Namen leinen dazu wußte, jo war ich fehr neugierig auf den Ber 
faſſer, denn es gehört zu denen Werken, wo man, über ven Gegen⸗ 
ftand hinweg, unmittelbar zu dem Gemüth des Hervorbringenven 
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geführt und getrieben wird, Uebrigens ift es für die Geſchichte Ihres 
Geiftes und feiner Perioden ein fhäpbares Document, das Sie ja in 
Ehren halten müſſen. 

Ih freue mich auf den magnetischen Curfus gar fehr; in dem 
Fiſcher'ſchen Wörterbuch habe ih grade über diefen Begenftand wenig 
Troſt gefunden, da biejer erfte Band nicht fo weit reiht. Wir wollen 
dann au, wenn es Sie nicht zerftreut, über Cleltricität, Galvanism 
und chemiſche Dinge und unterhalten und wo möglih Verſuche ans 
ftellen. Ich will vorläufig dasjenige darüber lefen, was Sie mir 
rathen und mas fi befommen läßt. 

An Humboldt geht heute mein Brief ab, die Abjchrift lege ich 
bei, fo weit fie fein Werk betrifft. Da ich es nicht vor Augen hatte, 
und wir dieſe Gedankenrichtung überhaupt jetzt etwas fremd und 
wiberftrebend iſt, jo babe ih nur in generalibus bleiben können. 
Sie werden in Ihrem Briefe für das Weitere ſchon forgen. 

Wenn mir Schlegel noch etwas Bedentendes für den Almanach 
- beftimmen will, fo babe ih gar nichts gegen die Einrüdung biefer 
Gelegenbeitsverje. Sollen fie aber fein einziger Beitrag ſeyn, den 
er nicht einmal ausbrüdlich dafür fchidt, fo könnte e8 das Anſehen 
haben, als wenn wir nad allem griffen, was von ihm zu haben ift, 
und in diefer Noth find wir nicht. Ach babe fo wenig bonette Bes 
bandlung von diefer Familie erfahren, daß ich mich wirklich in Acht 
nehmen muß, ihnen keine Gelegenheit zu geben, fich bedeutend -zu 
machen. Denn dad wenigfte was ich rislirte wäre dieſes, daß Frau 
Schlegel jedermann verficerte, ihr Mann arbeite nicht an dem Alma⸗ 
nad, aber um ihn doch zu heben, hätte ich die zwei gebrudten Ge⸗ 
bichte aufgegriffen. 

Uebrigens ift das an Iffland gerichtete gar nicht übel gejagt, 
obgleih ih laden mußte, daß Schlegel fih nun ſchon zum zweitens 
male an dem Pygmalion vergreifen mußte, von dem er gar nicht 
lostommen Tann. 

Meyer's Vorſchlag wegen der Propyläen als Zitel läßt ſich 
ſchon hören. Meine Gründe dagegen willen Sie, und wenn das 
dur für die Sache was lann gewonnen werben, jo kommen fie in 
leine Betrachtung. 

Leben Sie recht wohl. 

Sch. 
Schiller und Goethe, Briefwechſel. IL 7 
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482, 


Ihr Schreiben an Humboldt ift zwar recht ſchön und gut, doch 
wird es dem Freunde nicht ganz erquidlich feyn, denn e3 drüdt nur 
allzuſehr aus: daß dieſe Arbeit nicht ganz in unfere gegenwärtigen 
Umftände eingreifen konnte. Sie haben einen recht wichtigen Bunct 
berührt: die Schwierigkeit im Praktiſchen etwas vom Theoretifchen 
zu nugen. Ich glaube wirklich daß zwildhen beiden, ſobald man fie 
getrennt anfieht, Tein Verbindungsmittel ftatt finde, und daß 
fie nur in fofern verbunden find, als fie von Haus aus verbunden 
wirten, welches bei dem Genie von jeder Art ftatt findet. 

Ich ftehe gegenmärtig in eben dem Fall mit den Naturphilo- 
ſophen, bie von oben herunter, und mit den Raturforfchern, die von 
unten binauf leiten wollen. Ich wenigſtens finde mein Heil nur in 
der Anſchauung, die in der Mitte ſteht. Diefe Tage bin ich hier⸗ 
über auf eigene Gedanken gelommen die ich mittheilen will, fobalb 
wir und fprehen. Sie follen, hoff ih, befonvers regulativ, vor: 
theilhaft ſeyn, und Gelegenheit geben das Feld der Phyſik auf eigene 
Manier gefhwind zu überfehen. Wir wollen ein Kapitel nach dem 
andern durchgehen. 

Mich verlangt recht jehr wieder bei Ihnen zu feyn und mic 
mit ſolchen Dingen zu befchäftigen die ohne mich nicht eriftiren würs 
ven; bisher babe ih nur gethban und veranlaßt mas redht gut auch 
ohne mich Hätte werben können. 

Die Cautel wegen Schlegel3 finde ih ganz ben Berhältniffen 
gemäß, wir wollen nun das Weitere abwarten. 

Das Beite was mir inveflen zu Theil geworben iſt, möchte 
wohl die nähere Motivirung ber erften Gejänge des Tells ſeyn, fo 
wie die Härere Idee mie ich dieſes Gedicht in Abfiht auf Behands 
lung und Ton ganz von dem erften trennen Tann, wobei unfer Freund 
Humbolet gelobt werden fol, daß er mir durch die ausführlide Dar⸗ 
legung der Eigenſchaften des erften das weite Feld deutlich gezeigt 
bat, in welches hinein ich das zweite fpielen Tann. Ich boffe daß 
Sie meine Vorjäge billigen werben. 

Leben Sie recht wohl und grüßen Ihre Hebe Frau. Wahrfchein: 
lich bin ih Mittwoch Abend wieder bei Ihnen. 


Weimar den 80. Juni 1798. G 
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Hierbei das Altefte was mir von Gedichten übrig geblieben ift, 
Bollig 30 Jahre alt. 


483. 


Es waltet dießmal ein recht böfer Geift über unfern Commu⸗ 
nicationen und Ihrer poetifhen Muſe. Wie fehr wünfche ih, daß 
Gie bald frei und rubig zurüdtehren möchten. Auguft fol ung als 
em Pfand Ihres baldigen Wiederkommens recht werth fen. 

Leben Sie wohl und reifen glüdlih. Meine Frau empfiehlt ſich 
aufs beite. 

Lafien Sie mir doch, wenns angeht, Humboldt's Werk bei 
Trapizius zuräd. 

Sch. 


ABA, 


Sena, den 11. Juli 1798. 

Ich begleite die Magnetica, welche Geift abholt, mit einigen 
Zeilen, um Ihnen unfere berzlicften Grüße und Wünfche zu fagen. 
Diefe Störungen find freilich fehr fatal, aber in fofern fie die poetis 
ſchen Geburten bei Ihnen retardiren, fo Tönnen Sie vielleicht eine 
defto rafchere und reifere Entbindung veranlaflen und den Spätjoms« 
mer von 96 wiederholen, der mir immer unvergeßlih bleiben wird. 

Ich werde unterdeſſen die lyriſche Stimmung in mir zu nähren 
und zu benugen fuchen und boffe, wenn Sie fommen, den Anfang 
endlich mit einem eignen Beitrag gemacht zu haben. | 

Gries ſchickte mir fo eben ein mächtig großes Gedicht aus Dres: 
den, dag mir halb fo groß noch einmal jo lieb wäre. 

Heute wird wahrſcheinlich mein Gartenhäuschen gerichtet, welches 
mir den Nahmittag wohl nehmen wird; denn fo etwas ift für mid 
eine neue Erfahrung der ich nicht widerftehen Tann. 

Leben Sie recht wohl. Bleiben Sie fo kurze Zeit weg als mög: 
lich. Meine Frau grüßt auf's ſchönſte. 

Sch. 
485. 


Jena, den 18. Juli 1798. 
Seit geſtern und heute bin ich durch meine Arämpfe, die ſich 
wieder geregt und mir ben Schlaf geraubt haben, ganz in Unthätig⸗ 
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keit gefeßt worden und kann Ihnen dießmal auch nur einen Gruß 
fagen. Dafür ſende ih das Gedicht von Gries, ob Sie diefem Pros 
duct vielleicht etwas abgewinnen können. Sonſt hat ſich noch ein 
leidlicher Menſch gemeldet, von dem ich allenfall3 etwas aufneh- 
men Tann. 

Ich ſehne mich fehr nach Ihrer Zurückkunft. Es ift mir und 
meiner Frau ganz ungewohnt daß wir jo lange nicht? von Ihnen 
hörten. Leben Sie recht wel Naächſtens mehr, 66 

486. 

Diefe Tage fcheinen alfo und beiden nicht die günftigften ge- 
wesen zu jeyn, denn feit ih won Ihnen weg bin, bat mich der böſe 
Engel der Empirie anhaltend mit Fäuften gefhlagen. Doch habe ich 
ihm, zu Trug und Schmach, ein Schema aufgeftellt, worin ich jene 
Naturwirkungen, die fih auf eine Dualität zu beziehen fcheinen, 
parallelifire, und zwar in folgender Ordnung: 

magnetische 
elettrifche 
galvaniſche 
chromatiſche und 
ſonore. 

Ich werde des Geruchs und Gefhmads nah Ihrem Wunſche 

nicht vergefien. Die Refultate mögen jeyn welche fie wollen, fo ift 
dieſe Methode äußerſt bequem, um die Fragen zu finden die man 
zu thun hat. 
Die gegoſſenen eifernen Körper find auch von Ilmenau anges 
tommen. Die Erperimente um derentwillen ich fie gießen ließ, find 
ausgefallen wie ich's dachte; aber ein paar neue Phänomene, an 
die ich nicht denken konnte und die fehr merkwürdig find, haben fi 
gezeigt. | 

Das Gedicht folgt hier wieder zurüd, das eine ganz eigene Art 
von Nullität bat. Die jungen Herrn lernen Verfe machen fo wie 
man Düten maht; wenn fie und nur aber auch darin einiged Gewürz 
überreichten! Ob e3 für den Almanach fey weiß ich nit. Es kaͤme, 
dünkt mich, darauf an ob Sie Plag haben, denn da3 Bublicum, 
befonder3 das weibliche, liebt folche hohle Gefäße, um fein bischen 
Herz und Geiſt darein fpenden zu koͤnnen. 
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Der Riß zum neuen Theater ift nun beftimmt, ja fogar auf 
dem Fußboden ſchon aufgezeichnet und nädhfte Woche wird wohl ans 
gefangen werden. Der Gedanke ift fehr artig und anftändig, und 
wenn da3 Ganze zujammen ift, wird es gewiß gefallen. Es geben 
etwa zmweihundert Menfchen mehr hinein ala bisher, und wirb doch 
bei weniger zahlreichen Repräfentationen nicht leer ausfehen. Ich denke 
auch wir wollen zur rechten Zeit noch fertig werben. 

Ich will nun alles möglichft zu ordnen und einzuleiten fuchen 
und fobald als möglich wieder zu Ihnen hinüber kommen, denn mich 
verlangt gar fehr auf dem Wege den wir einmal eingefchlagen mit 
Ihnen fortzufhreiten. Leben Sie vecht wohl, grüßen Ihre liebe Frau 
und gedenken mein, 


Weimar, am 14. Juli 1798. 6 


487. 

Ich habe endlich, obgleich in großer Zerſtreuung, meinen Brief 
an Freund Humboldt und die Elegie copiren laſſen; und da ich 
eben den beſten Willen habe das Balethen fortzuſchicken, fehlt mir 
die Horefie. Haben Sie doch ja die Güte mir diefelbe bald möglichft 
zu überfchiden. 

Der Plan zur Decoration des Theaterſaals iſt nun regulirt, 
morgen geht die Arbeit ſelbſt los. Wenn es beiſammen iſt wird es 
recht artig ausſehen und bequem ſeyn, mich aber wird es große 
Aufopferungen koſten, denn das nächſte Vierteljahr, wenn es mir 
auch nicht ganz verloren gebt, wird durch dieſes Unternehmen doch 
ſehr zerſtückt. 

Ich will die erſte Sendung des neuen Werks an Cotta indeſſen 
bier redigiren und fie alsdann zu Ihnen hinüber bringen, um Ihr 
Urtheil zu hören. Da alles ſchon fertig ift und bier und da nur 
etwa3 zurecht gerüdt werben muß, fo kann ich in vierzehn Tagen 
weit kommen. 

Mein Schema wovon ih Ihnen Sonnabend fchrieb, macht mir 
reht guten Humor, indem ich dadurch in der kurzen Zeit fchon 
manche nähere Wege gewonnen habe. Am Ende kommt’3 vielleicht 
gar auf's Alte heraus, daß wir nur wenig willen lönnen und daß 
bloß die Frage ift ob wir e8 gut wiflen. Uebrigens bin ich in einer 
Stimmung daß ich fürdtete die Mujen niemals wieder zu fehen, 
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wenn man nicht aus ber Erfahrung wüßte, daß dieſe gutherzigen 
Mädchen felbft das Stündchen abpaſſen, um ihren Freunden mit 
immer gleicher Liebe zu begegnen. 

Leben Sie recht wohl; ich will ſehen was ich jedem einzelnen 
Tage abſtehlen kann, das mag denn Mafle machen, wenn es kein 
Ganzes macht. Grüßen Sie mir Ihre liebe Frau und ſchreiben mir 
wenn der Mangold aufgeht, jo wie ich auch zu hören wünfde ob 
das Gartenhäuschen glüdlih gerichtet ift. 


Meimar, am 15. Juli 1798. 6 


488, 


Ich babe heute keinen Brief von Ihnen erhalten, doch hoffe ich 
daß e3 kein Leichen eines ſchlimmen Befindens feyn fol. 

Mit unferer Theateranlage geht es lebhaft fort, fie wird gewiß 
auch artig und gewiß audh fe. Es ſcheint ein unverbrüchliches 
Raturgefeß zu ſeyn, daß fich jeder Thätigleit eine Negation entgegen 
fest. Man mwünfchte fo lange eime beflere Einrichtung und jept, da 
die Anftalten dazu gemacht find, werden Zweifel erregt und herum⸗ 
getragen, um die Menjheg, die wenigſtens künftig bequem figen 
werden, durch eine Gorge für ihre Hälfe zu incommobirm. Ba es 
aber nur ein altes Märchen iR das fih vepetirt, jo Tann man es 
wohl geſchehen laſſen. 

Möchten Sie mir wohl 

meine zwei Fascikel Reiſeacten, 

den Aufſatz über den Magneten, 

den älteren Aufſatz über vie Cautelen des Beobachters, 
wenn Sie ihn finden können, näcjften Freitag berüber jhiden. Es 
geht mit den Auffägen zur Beitichrift ganz gut und muß beſſer 
geben wenn fie einmal im Gange iſt. Die Hauptichwierigleit bei der 
Redaction ift von Anfang daß man die allgemeinen Zwede immer 
im Auge babe und bei allem fragmentarifchen Weſen auf ein Ganzes 
bindente. 

Indeſſen kommen zwiſchen mir und Meyer fehr intereflante Buncte 
zur Sprache, und man wird künftig mehr Freude an einzelnen, oft 
kurzen Aufjägen haben, weil man fie gleich wieder brauchen und mit 
tbeilen Tann, ohne an firenge Verknupfung zu denken. 


103 


Denn Sie es nur möglih machen tonnen vor Ende des Jahrs 
auch noch etwas beizutragen. 

Dieſe Woche will ich bier noch thun was moögllch iſt, vielleicht 
kann ich die andere wieder zu Ihnen binüber, denn ich ſinde bier 
kaum Stimmung zu ein paar leivlihen profatfchen Perioden. Leben 
Sie indefien recht wohl, grüßen Sie Ihre liebe Frau und jchaffen 
daß das artige Gartenhäuschen bis zu meiner Ankunft wohnbar fey. 

Weimar, den 18. Juli 1788. 
®. 


489, 


Sena, den 20. Zuli 1798. 

Mit dem befiern Wetter finde ich mich auch wieder beffer und 
thätiger, und nad und nad fcheint es auch zu einer lyriſchen Stim⸗ 
mung bei mir fommen zu wollen. Ich babe bemerkt daß diefe unter 
allen dem Willen am menigften gehorcht, weil fie gleichſam körperlos 
tft, und wegen Ermanglung eine materiellen Anhalt? nur im Ge 
müthe fi gründet. In den vorigen Wochen habe ich eher Abneigung 
als Luft dazu empfunden, und bin aus Unmuth auf einige Tage 
zum Wallenſtein zurüdgelehrt, der aber jegt wieder zurüdgelegt wird. 

Würden Sie es fhidlich finden einen Hymnus in Diftihen zu 
verfertigen? oder ein in Diſtichen verfertigted Gedicht, worin ein ge- 
wifler hymniſcher Schwung ift, einen Hymnus zu nennen? 

An Ihrem theatralifhen Bauweſen werben Sie fih durch die 
Bedenklichleitäträmer nicht irre machen lafien. Ach berührte jenes 
Dubium aud bloß deßwegen, weil mir gejagt wurde daß Thouret 
felbft fih fo geäußert habe. 

Mein Bau geht nicht fo lebhaft fort; es iſt fehr ſchwer jegt in 
ber Ernte, die bier fhon zum Theil angefangen, Arbeiter zu befom- 
men, welche mir zu Berfertigung eines Strohdachs und zum Auss 
ftaden ver Wände nöthig find. Heute babe ich endlich den Troft, 
das Häuschen unter Dach bringen zu ſehen. Dieſe Arbeiten ziehen 
mich öfters als nöthig iff vom Geſchaft ab. 

Der Almanadı ift nun in die Druderei gegeben, und Sie werben 
bei Ihrer Ankunft ſchon von Ihrer Euphroſyne bewilllommt werden, 
welche den Reihen würbig beginnt. Ich will hoffen daß uns Gutten- 
berg nicht über die Gebühr aufhalten wird, denn der Almanach wird 
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in ver erften Woche Septembers im Drud fertig, zu welcher veit ich 
alſo auch Decke und Titelkupfer brauchte. 

Ich habe in dieſen Tagen Erzählungen der Mad. Staëðl gelefen, 
welche dieſe gefpannte, raiſonnirende, und dabei wöllig unpoetiſche 
Natur, oder vielmehr diefe verjtandesreihe Unnatur ſehr charakteri⸗ 
ſtiſch darſtellen. Man wird bei diefer Lectüre recht fühlbar verſtimmt, 
und e3 begegnete mir dabei vaflelbe, was Sie beim Leſen foldher 
Schriften zu erleiden pflegen, nämlih daß man ganz die Stimmung 
der Schriftitellerin annimmt, und ſich herzlich fchlecht dabei befindet. 
Es fehlt diefer Perfon an jeder fhönen Weiblichkeit, dagegen find 
die Fehler des Buchs volllommen weibliche Sehler. Sie tritt aus 
ihrem Geſchlecht, ohne ſich darüber zu erheben. Indeſſen bin ich auch 
in dieſer Tleinen Schrift auf einzelne vecht hübjche Reflerionen ge 
ftoßen, woran es ihr nie fehlt, und bie ihren durchdringenden Blick 
über das Leben verrathen. 

Leben Sie recht wohl. Ich werde eben durch die Ankunft von 
zwei Preußiſchen Uniformen unterbrochen, die zwei Brüder meines 
Schwagers, die ihren Urlaub in Weimar zubringen werden. 

Meine Frau und Schwiegermutter empfehlen ſich beſtens. 


Kl 
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Es ift mein recht berzliher Wunſch, daß ſich die Stimmung zu 
einer poetiſchen Arbeit recht bald wieder bei Ahnen finden möchte. 
Leider ift Ihre Lage im Garten von einer Seite jo ungünftig als fie 
von der andern günftig ift, beſonders da Sie fih mit dem Bauen 
eingelajlen haben. Ich kenne leider, aus frühern Zeiten, diefe wuns 
verbare Ableitung nur allzufehr, und habe unglaublich viel Beit das 
durch verborben. Die mechaniſche Beihäftigung der Menſchen, das 
handwerksmäßige Entjtehen eines neuen: Gegenftanves, unterhält uns’ 
angenehm, indem unjere Thätigfeit dabei Null wird. Es ift beinahe 
wie daS Tabakrauchen. Eigentlih follte man mit uns Poeten ver: 
fahren wie die Herzoge von Sachſen mit Luthern, und auf ber 
Straße wegnehmen und auf ein Bergihloß ſperren. Ich wumſchte 
man machte die Operation glei mit mir und big Michael ſollte mein 
Tell fertig ſeyn. 

Da das elegiſche Sylbenmaß ſich nach allen Seiten hin bewegen 
läßt, jo zmweifle ih gar nicht an einem glüdlichen Erfolge einer lyri⸗ 
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fhen Behandlung Ich erinnere mich ſchon felbft in früherer Zeit 
eine ähnliche Intention gehabt zu haben. 

Aus der Beilage jehen Sie daß unfer erfter anaglyphiſcher Ver 
fuch gut genug gerathen ift; der Abdruck ift nur aus freier Hand 
gemacht; wo das Kreuzchen fteht ift er am beften gerathen, unb Gie 
werben leicht feben daß ſich diefe Arbeit fehr boch treiben läßt. Der 
Einfall macht mir jehr viel Spaß. Facius ift gerade der Mann um 
fo was auszuführen, und unfer Meyer, indem er weiß was fidh 
in diefer beſchränkten Art thun läßt, wird durch feine Beichnung 
das Unternehmen heben. Wir wollen zum Almanadı eine ähnliche, 
jedoch ſehr reihe Dede beforgen, fie ſoll alsdann auf farbig Papier 
abgedrudt und mit harmonirenden Farben illuminirt werden. Das 
alles zufammen wird nicht theurer zu ftehen kommen als eine 
Kupferdede mit Stih und ſchwarzem Abdruck. Ich bin überzeugt, 
wenn e3 einmal im Gange ift, jo muß es, beſonders da nun viele 
Bücher geheftet ausgegeben werben, ſich als Dedenzierrath fehr weit 
verbreiten. 

Uebrigens habe ih mich mit NRedaction meiner eigenen unb ber 
Meyerſchen Aufſätze befhäftigt. In acht Tagen wird das erfte Ma- 
nufeript abgehen; indem ich mid daran halte, fo wird zugleih das 
nächſte Stüd fertig und ich ſehe von biefer Seite einen weiten Raum 
vor mir. 

Diefe Tage habe ich mehrere Stunden mit Herrn von Marum 
zugebracht. Es iſt eine gar eigene, gute, verftänvige Natur. Er 
bat fi viel mit Electricität abgegeben; ich wünſche daß er länger 
bier bleiben Tönnte, jo würde man auch mit biefem Theil geſchwind 
zu Rande jeyn; er empfahl mir ben dritten Theil feiner Schriften, 
in welchem die neueften Refultate dieſes wichtigen Kapitel der Natur: 
lehre aufgezeichnet feyen. 

Ein? will ich nicht läugnen daß mich indeflen die Rebaction 
der Meyer'ſchen Arbeiten unglüdlih macht. Dieje reine Beichreibung 
und Darftellimg, dieſes genaue und dabei fo ſchön empfundene Ur: 
theil fordert den Leſer unmwiberftehlih zum Anſchauen auf. Indem 
ih dieſe Tage den Aufſatz über die Familie der Niobe durchging, 
hätte ih mögen anfpannen lafien um nad Florenz zu fahren. 

Die Romane der Frau von Staël kenne ich, es find wunderliche 
paſſionirt gedachte Probuctionen. 


106 


Ich war diefe Tage mit Meyern in einer Kleinen Differenz über 
die wir und no nicht ganz ausgeſprochen haben; er behauptete, daß 
fogar das genialifh Naive in einem gewiſſen Sinne durch Schule 
überliefert werden könne, und er mag wohl recht haben wenn man 
den Ausprud nur fo motivirt: daß bie Aufmerkſamkeit des Künftlers 
von frühen Jahren an auf den Werth deflelben in ver bildenden 
Kunſt gerichtet werden könne und folle. Sonderbar ſcheint e3 freilich 
daß in unferer Zeit jogar die Idee davon völlig verloren gegangen 
üt, wie aus dem neulihen Vorſchlag Danneders zu einem Basrelief 
erhellet und wie uns in Gefprähen von Thouret, welder der Ne: 
präfentant einer großen Maſſe ift, indem er Künftler und Publieum 
zugleich vorftellt, auf’3 neue fo fehr aufgefallen ift. Sein Jahrhundert 
fann man nicht verändern, aber man Tann ſich dagegenftellen und 
glädlihe Wirkungen vorbereiten. Einer meiner nädhften Auffäte fol 
ben Titel führen: über die Hindernifie die dem modernen Künftler im 
Wege ftehen, vom Geftaltlofen zur Geftalt zu gelangen. — Der Raum 
läßt mir nur noch ein Lebewohl zu. 

Weimar, am 21. Juli 1798. ® 
491. 
Siena, den 23. Zuli 1798. 

Ihr eriter anaglyphiſcher Verſuch läßt viel Gutes von biejer 
Unternehmung erwarten. Ich hatte Anfangs nur den kleinen An⸗ 
ftand, ob das Ganze nicht einen zu fehr zufammengeftüdelten Anblid 
geben wird, fo wie bie gebrudten Mufilnoten. Vielleicht aber habe 
ih Ihre Idee nicht ganz gefaßt, und es kann alles wie aus Einem 
Stüd gemacht erjcheinen. 

Ich babe, weil der Drud des Almanachs jetzt angefangen ilt, 
Ihr Voetengedicht taufen müfjen, und finde gerade keinen paflendern 
Titel ald Sängermwürde, ber bie Jronie verftedt, und doch bie 
Satyre für den Kundigen ausdrückt. Wünfchen Sie, oder willen Sie 
gleidh einen beflern, fo bitte, es mir morgen zu melden, weil ic 
das Gedicht bald in die Druderei geben möchte. 

In Zhrem Streit mit Meyern ſcheint mir diefer ganz recht zu 
haben. Ob fich gleih das Schöne-Raive in keine Formel fallen und 
folglich auch in keiner ſolchen überliefern läßt, fo ift e3 doch feinem 
Weſen nah dem Menfchen natürlih; da bie entgegengejegte ſenti⸗ 
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mentale Stimmung ihm nicht natürlich, jondern eine Unart ift. In⸗ 
dem alfo die Schule diefe Unart abhält oder corrigirt und über den 
natürlihen Zuftand macht, welches ſich recht wohl denken läßt, jo 
muß fie den naiven Geift nähren und fortpflanzen können. Die Natur 
wird das Naive in jedem Individuum, der Art, wenn gleich nicht 
vem Gehalt nah, bervorbringen und näbren, fobald nur alles weg: 
geräumt wird mas fie ftört; ift aber Sentimentalität ſchon da, jo 
wird die Schule wohl nicht viel thun können. Ich kann nicht anders 
glauben als daß ber naive Geift, welchen alle Kunftwerle aus einer 
gewifien Periode des Altertbums gemeinjchaftlic zeigen, die Wirkung 
und folglich auch der Beweis für die Wirkſamkeit der Weberlieferung 
duch Lehre und Muſter ift. 

Run wäre aber die Frage, was fi in einer Zeit wie die uns 
ferige von einer Schule für die Kunſt erwarten ließe. Iene alten 
Schulen waren Erziehungsfchulen für Zöglinge, die neuern müßten 
Gorsectionshäufer für Züchtlinge ſeyn, und fi dabei, wegen Armuth 
des productiven Genie's, mehr Tritifh als ſchöpferiſch bildend be: 
weifen. Indeſſen ift Teine Frage dab ſchon viel gewonnen würde, 
wenn fich irgendwo ein feiter Punkt fände oder machte, um welchen 
ſich das Uebereinftimmende verfammelte; menn in dieſem Bereinis 
gungspunkt feitgefegt würde was für kanoniſch gelten kann und was 
verwerflich ift, und wenn gewifle Wahrheiten, die regulativ für bie 
Künftler find, in runden und gebiegenen Formeln ausgeſprochen und 
überliefert würden. So entitünden gemwifle fombolifhe Bücher für 
Poeſie und Kunft, zu denen man fich beiennen müßte, und ich febe 
nicht ein, warum ber Sectengeift der ſich für das Schlechte ſogleich 
zu regen pflegt, nicht auch für das Gute gewedt werden könnte. 
Wenigſtens ſcheint mir's, es ließe fih eben fo viel zum Bortbeil 
einer äfthbetifhen Confeflion und Gemeinbeit anführen, als zum 
Nachtheil einer philoſophiſchen. 

Ich babe heute Ritter? Schrift über den Galvanism in die 
Hand befommen, aber obgleih viel Gutes darin ift, jo bat mid) die 
fchwerfällige Art des Vortrags doch nicht befriedigt und auf eine 
Unterhaltung mit Ihnen über diefe Materie nur deſto begieriger 
gemadıt. 

Was jagen Sie zu dem neuen Schlegel'ſchen Athenäum, und 
befonder® zu den Fragmentn? Mir macht diefe naſeweiſe, entichet- 
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dende, ſchneidende und einfeitige Manier phyſiſch wehe. Leben Sie 
recht wohl und kommen bald herüber. Meine Frau und Schwieger⸗ 
mutter empfehlen fih Ihnen beitens. € 5, 


492. 


Mit Ihrer Ausgleihung der Differenz zwifchen Meyer und mir 
bin ich fehr wohl zufrieden. Sie erlauben daß ich gelegentlich, wenn 
ih an diefe Materie fomme, mich Ihrer Worte befcheidentlich bediene. 

Heute geht endlich der erfte Transport an Cotta ab. Gern hätte 
ih das Manufcript Ihnen nochmals zugefendet, indeflen ift e3 mit 
Meyern, als wie in Ihrer Gegenwart, nochmals durchgegangen wors 
den. Das wenige was über plaftifhe und architeltonifche Refte der 
Etrurier gejagt werden Tann, werden Sie etwa Sonnabends erhalten. 
Das ganze erite Stüd wird in kurzem beifammen feyn und die andern 
werden fogleich fertig, indem das fertige einen productiven Einfluß 
auf das folgende zeigt. 

Des ſchon bearbeiteten Stoffs liegt eine große Maſſe bereit und 
der zu bearbeitenve ift unendlich. 

Der Titel Sängermwürde übertrifft an Vortrefflichkeit alle 
meine Hoffnungen. Möge ich das edle Werk doch bald gebrudt ſehen. 
Ich habe niemanden weiter etwas davon gejagt. 

Ritterd Vortrag ift freilich vuntel und für den der fi von der 
Sache unterrichten will nit angenehm. Er befindet fich gegenwärtig 
in Belvedere bei Scherer und ich babe nun doppelte Urſache auf den 
ganzen Kreis der Verſuche Acht zu geben, da mein Zweck dabei ſeyn 
muß, Sie bequemer damit befannt zu machen. 

Das Schlegelide Ingrediens in feiner ganzen Individualität 
f&eint mir denn doch in der Olla potrida unſers deutſchen Journals 
weſens nicht zu verachten. Diefe allgemeine Nichtigkeit, Parteiſucht 
für’3 Außerft Mittelmäßige, dieſe Augendienerei, die Katzenbuckel⸗ 
gebärvden, dieſe Leerheit und Lahmheit in der die wenigen guten 
Producte fih verlieren, bat an einem folden Weſpenneſte, wie die 
Fragmente find, einen fürhterlihen Gegner. Auch ift Freund Übique, 
der das erſte Eremplar erhielt, ſchon geihäftig herumgegangen,, um 
durch einzelne vorgelefene Stellen das Ganze zu biscreditiren. Bei 
allem mas Ihnen daran mit Recht mibfällt kann man denn doch den 
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Berfaflern einen gewiflen Ernft, eine gewifje Tiefe und von der ans 
dern Seite Liberalität nicht abläugnen. Ein Dutzend folder Stüde 
wird zeigen wie reich und perfectibel fie find. 

. Wilhelm ſchickt mir beiliegennes Gedicht für den Almanad, 
weiches ich aber keineswegs empfehlen, ja nicht einmal vertheidigen 
will. An der Legende jelbit ift ſchon nicht viel: denn daß ein Sultan 
ein Mädchen verichentt, will wohl nichts beißen. Ferner find dem 
Gegenftande nicht einmal die artigen Motive, die man daraus hers 
leiten Fönnte, abgewonnen. Der Bortrag ift nicht durchſichtig und 
Har und was fih fonft noch zu Ungunften der Arbeit jagen liche. 
Genau beſehen ift’3 wieder ein Pygmalion, wobei fi das falſche 
Streben abermal3 zeigt, die Angelegenheiten ver bildenden Kunft 
poetifh zu behandeln, Ich will einige freundliche Einwendungen da⸗ 
gegen machen und ihm rathen nochmals Hand daran zu legen, das 
durch wird wenigftens interloquirt. 

Leider hat er auch ein Gedicht auf die Huldigung des Königs 
drucken laſſen, welches keineswegs glüdlich ift, mir aber doch geftern 
zu einem humoriſtiſchen Gefpräc Gelegenheit gab, worin ich es gegen 
jene Partei vertheivigte, welche durch den geftiefelten Kater gefralit 
worben. 

Die anaglyphiſchen Verfusche rüden recht ſchoͤn zu. Ein Kauz auf 
einer Leyer, ver die Nüdfette des Almanachs zieren foll, wird von 
Freund Meyer nah ber Natur gezeichnet und jorgfältig nachgebildet 
werben, um zu zeigen, was man auch in diefem Fache ſich von ber 
neuen Manier verfpredhen könne. 

Leben Sie recht wohl. Empfehlen Sie mich den Ihrigen. Alle 
Tage erliege ich ſchier ver Verfuchung wieder zu Ihnen zu kommen, 
doch der firömende Lauf unferer Keinen Unternehmungen hält mid 
jedesmal ab. In vierzehn Tagen foll das innere Gerippe unferer 
neuen Theatereinrichtung ſchon ſtehen; die cannelirten Säulen find 
unter der Condition verbingt dab fie ben Ten Auguft zur Gtelle 
geliefert werden, und was der Späße mebr find. Thouret und Heiplof 
malten am Borhange. Sihaffen Sie. und nur noch jebt ben Wallens 
ftein zur Gtelle, 

Nochmals ein Lebewohl. 

Weimar, am 25. Juli 1798. 
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493. 


Jena, ben 27. Juli 1798. 

Mein Brief an Humboldt ift ungewöhnlich ſchnell gelaufen und 
fo au feine Antwort, die ih Ihnen bier beilege. Er ift wie Sie 
finden werben ganz wohl damit zufrieden geweſen. Freilich Tommt 
mir die Durchſicht feines Werks, die er jebt noch von mir erwartet, 
etwa3 ungelegen, und das Corrigiren in fremde Arbeiten ift eine 
eben jo undankbare als jchwierige Arbeit. Neugierig bin id, mas 
die eigentlich kritiſche Welt, beſonders die Schlegel’ihe, zu dieſem 
Humboldtiſchen Buche jagen wird. 

Einen gewifjen Ernft und ein tiefered Eindringen in die Sachen 
kann ic den beiden Schlegeln, und dem jüngern insbeſondere nicht 
abfpredhen. Aber diefe Tugend ift mit fo vielen egoiftifchen und 
widermwärtigen Ingredienzien vermifht, daß fie ſehr viel von ihrem 
Werth und Nuten verliert. Auch geftebe ich, daß ich in den äſthe⸗ 
tiſchen Urtheilen dieſer beiden eine folhe Dürre, Trodenbeit und 
fahlofe Wortitrenge finde, daß ich oft zweifelhaft bin, ob fie wirklich 
audy zuweilen einen Gegenſtand darunter denken. Die eigenen poeti- 
fhen Arbeiten des ältern beftätigen mir meinen Verdacht, denn es 
ift mir abfolut unbegreiflih, wie daſſelbe Individuum, das Ihren 
Genius wirklich faßt und Ihren Hermann 3. B. wirklich fühlt, vie 
gang antipodiſche Natur feiner eigenen Werke, diefe durre und herz 
loſe Kälte auch nur ertragen, ich will nit fagen ſchön finden Tann. 
Wenn da3 Bublicum eine glüdlihe Stimmung für das Gute und 
Rechte in der Poeſie befommen Tann, fo wird die Art wie diefe 
beiven es treiben, jene Epoche eher verzögern als befchleunigen; denn 
diefe Manier erregt weder Neigung 'und Bertrauen noch Refpect, 
wenn fie auch bei den Schwägern und Schreiern Furcht erregt, und 
die Bloͤßen, welche die Herren ſich in ihrer einfeitigen und über 
treibenden Art geben, wirft auf die gute Sache einen faft lächerlichen 
Schein. 

Kant hat zwei Sendſchreiben an Nicolai über die Buchmacherei 
druden laſſen, worin er ihm einige derbe Dinge fagt und ihn ſehr 
verächtlih abfertigt. Vielleicht kann ich das Schriftchen heute noch 
belommen und beilegen. 

Leben Sie recht wohl für heute. Ih habe große Familien⸗ 
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geielichaft von Weimar und Nubolftadt im Haufe. Meine Frau grüßt 
ſchönſtens. Sch. 
N. S. 
Den Humboldtiſchen Brief und das Schriftchen von Kant ſind 
Sie wohl fo gütig, der Botenfrau wieder mitzugeben. 


494. 


Ihr Brief iſt mir heut ſpäͤt zugekommen. Schaärfen Sie doch 
der Botenfrau ein daß ſie die Briefe gleich ſelbſt bringt. Dieſe Leute 
machen ſich's manchmal bequem und geben die Sachen an kleine 
Knaben, die ſich im Herumtragen verfpäten. 

Kant's Zurechtweiſung des Saalbaders iſt recht artig. Es ges 
fällt mir an dem alten Manne daß er feine Grundſätze immer wieder⸗ 
bolen und bei jeder Gelegenheit auf venfelben Fled frhlagen mag. 
Der jüngere praltiſche Menſch thut wohl von feinen Gegnern keine 
Rotiz zu nehmen, ver ältere theoretiihe muß niemanden ein unge 
ſchicktes Wort pafliven lafien. Wir wollen es künftig auch fo halten. 

Es freut mich berzlih daß Humboldt Ihren Brief fo freundlich 
aufgenommen bat. Sein Emft, fein Zalent, fein Streben, jein 
guter Wille, feine Neigung, feine Freundſchaft verdienen eine redliche 
und freundliche Erwieberung; er wird nun auch meinen Brief mit 
der Euphroſyne bald erhalten. Aufrichtig aber will ich geftehen, daß 
ich nicht febe wie es möglich feyn fol eine Revifion feiner Arbeit, 
wie er fie vorſchlaͤgt, zu veranftalten. Denn wenn Gie, nad Ihrer 
Borftellung, daran zu rüden anfangen, fo wird ja dad Gebäube 
mebr geregt, als daß es in allen jeinen Fugen bleiben könnte. Nach 
meiner Borftellungsart ließe fih jo etwas kaum durch Gegenwart 
und Gefpräc leiſten. 

Was noch allenfall3 zu Gunften der Schlegel zu fagen wäre 
wollen wir auf eine mündliche Uinterhaltung vwerfparen. Ich wüunſche 
die Fragmente eigens mit Ihnen durchzugehen; als Veranlaſſung zum 
intereflanten Gefpräcd werben fie gewiß fehr dienen, jelbit indem fie 
zum Widerſpruch aufregen. Wie glüdlih würde ih mid finden 
wenn ich fchon wieder in Ihrer Nähe wäre, 

An Cotta ift die erfte Sendung fort, hierbei theile ich die zweite 
mit und wünfhe fie auf den Mittwod wieder zu erhalten. Beigen 
Sie mir ja an mas Sie über den Stoff und Vortrag denken. 
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Die Einleitung vom erften Stüd wird auch nit lange außen 
bleiben ; fie ſcheint mir ein Hein wenig zu feierlich, doc ift es ja, 
wie Freund Humboldt jagt, der deutſche Charakter, und die Sache 
jelbft ift, wenn man fie näher befieht, ernfthaft genug. Man muß 
nachher im Einzelnen mo ſich's ſchickt deſto muntrer und durchaus 
natürlich beiter jeyn. 

In der Anzeige der neuen Anaglyphik gebe ich ein Beifpiel 
wie man wohl fogar jedes mechanisch Einzelne an das Allgemeine 
der geiftigen Kunft immer künftig anfchließen follte. 

Ich made auch ſchon das zweite Stüd zurecht und hoffe bald 
bis in's dritte und vierte vorgearbeitet zu haben und wenigftens zum 
Theil die reinlihen Abfhriften vor mir liegen zu fehen. Was mid 
freut, das ift gerade hieran eine Arbeit zu finden die ich recht bes 
quem in Weimar maden kann. 

Ich wünſche bald zu hören daß Ihr Antheil zum Almanach im 
Wachſen iſt. Bielleiht ſchicke ich auch noch was, Senden Sie mir 
doc gleich den erften gebrudten Bogen. 

Weimar, am 238. Juli 1798. 6 
495. 
Sena, den 81. Juli 1798. 

Der Auſſatz über die plaftiihe Kunft der. Hetrurier ift durch 
feine ftrenge und nücdterne Wahrheit zwar ein wenig mager, aber 
das darf der Arbeit. felbft nicht zum Vorwurfe gereihen. Derjenige 
wird immer troden erſcheinen, der ein beliebtes Vorurtheil in feiner 
Blöße darftellt, und die Einbildungstraft in ftrenge Sachgränzen 
zurüdweist. Mich freute diefer Aufſatz, weil ich einen klaren und 
genugthuenden Begriff von dem Gegenftand befam, über welchem mir 
immer ein Dunkel gelegen hatte. Einige jhwerfällige Perioden, z. B. 
glei der erjte, würden wohl noch verbeflert werden konnen. 

Es ift ein fehr guter Gedanke vom alten Meifter gewefen, bie 
Dürftigkeit des Stoff bei dem zweiten Briefe auf eine fo anmuthige 
Art, wie er gethban bat, zu verfteden, wodurch diefer an Sachen viel 
ärmere zweite Brief no fogar unterhaltenver als der erite wird, 
bei dem man viel mehr lernt. Beide find, jeder auf feine Weile, 
ſehr zwedmäßige Beiträge zu der Sammlung. 

Bor der Feierlichleit, die in Ihrer Einleitung berrfchen wird, 
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iſt mir nicht bange, denn was Sie feierlich nennen und was es auch 
it, möchte dem deutſchen Publicum im ganzen e8 noch nicht ſeyn 
und bloß als ernſtlich umd. gründlich erfcheinen. Dieſe Ginleitung 
erwarte ich mit großer Begierde. ' 

Zum Ainanad find wieder einige wiht unbrauchbare Beiträge 
gelommen, aber die gehörige Zahl tft noch immer nicht beifammen, 
wenn ich auch gleich meinen möglichen Antheil auf etlich und zwanzig 
Blätter redme. : Zwar erhielt ich geftern auf einmal und von einem 
einzelnen freiherrlichen Autor jo viel Gedichte zugeſchickt, um mehr 
als ven halben Almanad damit zu füllen, aber, den Unwerth abs 
gerechnet, unter der tollen Bedingung daß die ganze Suite abgedruckt 
werden follte, wobei gegen fünfzig Seiten Gelegenheitögevichte bes 
findfih waren. 

Ih felbft bin dieſer Tage in einer ganz guten Stimmung zur 
Arbeit geweſen. Cimas ift auch fertig geworden und ein anderes 
auf dem Wege es zu werben. 

Ein Sorrecturbogen des Almanachs ift noch nicht gelommen. 

Bei Scherern, den ich geftern ſprach, ik mir eine Bemerkung 
wieder eingefallen, die Sie mir voriges Jahr über ihn madten. Es 
ift eine ganz gemütblofe Natur, und fo glatt daß man fie nirgends 
faflen kann. Bei ſolchen Naturellen ift es recht fühlbar, daß das 
Gemüth eigentlich die Menſchheit in dem Menihen maht, denn man 
kann ſich foldhen Leuten gegenüber nur an Sachen erinnern, und das 
Menſchliche in einem felbft ganz und gar nirgends binthun. 

Leben Sie recht wohl und maden, daß Sie ihre Geſchaäfte in 
W. bald los find. Ich empfehle Ihnen, was Sie mir oft vers 
gebens rathen, es zu wollen und friſch zu thun. 

Meine Frau grüßt Sie. Seit einigen Tagen befinden wir uns 
wieder allein. 

Sch. 
496. 
Jena, den 21. Auguſt 1798. 

Das Wetter allein hat mich, am Freitag und Sonnabend, von 
dem verſprochenen Beſuch abgehalten, indem ich doch auch gewünſcht 
hätte Ihre Befitungen zu durchwandern, welches bei dem Regen⸗ 
wetter nicht wohl anging. Ich kann mich gar nicht daran gewöhnen 
faft eine Woche nichts von Ihren zu ſehen und zu bören; unter 

Schiller und Goethe, Briefwechſel. IL 8 
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deflen habe idy einige Dutzend Reime gemacht und bin eben an ber 
Ballade,. wobei ich ‚mir die Unterhaltung veriihaffe, mit einer ge 
wiflen ploftifchen Beionnenheit zu verfahren, welche der Anblid ver 
Kupferftihe in mir ermwedt bat. 

Daß id Ihnen die zwei lebten Acte vom Wallenftein vorlag, 
und mich von Ihrem Beifall überzeugen lonnte, ift eine wahre Wohl: 
that für mich geweien, und wird mir den Muth geben und erhalten, 
den ih zur Vollendung des Stüds noch fo nöthig brauche. 

Auf der andern Seite hingegen könnte es mich beinahe traurig 
machen, daß ich nun nichts mehr vor mir habe, worauf ich mid 
bei diefer Arbeit jo recht freuen kann: denn Ahnen das fertige Wert 
vorzulefen und Ihrer Zufriedenheit gewiß zu jeyn, war im Grund 
meine befte Freude, denn bei dem Publicum wird einem das wenige 
Vergnügen durch jo viele Miptöne verfümmert. 

Humboldten habe ic) vorigen Freitag geantwortet und ihm von 
dem Schidfal feiner Schrift Nachricht gegeben, die ihn hoffentlich ganz 
zufrieden ftelen wird. 

Eben. unterbrichd mich unfer Prorector Paulus, Ich fchreibe 
morgen Abend ein mehreres. 

Leben Sie recht wohl, Meine Frau grüßt auf's beite. 

Sch. 
497. 

Die Muſen und Grazien von Oberroßla hatten Ihre Gegen⸗ 
wart mehr gewunſcht als gehofft, dad Wetter mar gar zu übel und 
in regenlofen Momenten war doch fein Spaziergang als auf ven 
Sänferajen möglich. Vielleicht finnen wir bald wieder Gelsgenbeit 
uns dort anzutreffen. Weber Wallenftsin ‚babe ich inveflen vieles ge⸗ 
dacht und mir die erftern Acte wieder in’3 Gedächtniß gerufen. Wenn 
ich wieder zu Ihnen komme dächt' ic wir fingen wieder von vorn 
an, weil ih nun das Ganze weiß, beſonders da es Sie an ber 
Ausführung nicht hindert, wenn jemand mitfpriht. Sch wünſche je 
eher je lieber eine Klare Ueberſicht darüber zu haben, noch mehr aber 
e3 vollendet zu ſehen. Es wird ſehr hoch fteben wenn es fertig ift, 
ih wünjhe Ihnen zum Racfommer noch gute Stimmung. 

Wenn Sie reht. Hopfen, fügen, hämmern, bobeln hören wollen, 
jo follten Sie ſich jebt Tags ein paar Stunden in's ühenter ſetzen; 
es geht ſehr raſch und wird recht artig werden. 
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Ich habe wieder neue Grillen über das Tragifche und. Spifche, 
die ich Ihnen bei der nächften Zufammenkunft mitibeilen wii. Bis 
auf nen Sonnabend weiß man wohl wann Durchlaucht der Herzog 
kommen wird. Berzieht fih feine Ankunft bis in ben September, 
ſo bin ich bald wieder bei Ihnen: 

Der erftie Bogen Laoboon tft angelemmen, der Druck nimmt fid 
ganz heiter aus, die Einleitung habe ich nochmals durchgegangen, 
der Jahalt tft ausgezogen; auf den nädften Brief Cotta's ſchicke ic) 
den Ueberreſt fmt, und ſo wäre denn auch dieß Schifflein vom 
Stapel gelaufen. 

Meyer grüßt ſchönſteus und hat wieder mancherlei Gutes In 
der Arbeit. Ich freue mich über den plaftiihen Einfluß der zurüd- 
gelaffenen Bilder; mir ſcheint er täglich unentbehrlicher. 

Leben Sie recht wohl; mid) verlangt recht herzlich wieder nach der ges 
wohnten täglichen Unterhaltung. Grüßen Sie Ihre liebe Frau auf’3 befte. 


Weimar, am 22. Auguſt 1798. PR 


498, 
Siena, den 24. Auguft 1798. 

Da unfer Herzog nun wieder da ift, fo fcheint der Termin 
Ihrer Hieherkunft fich wieder zu verrüden; ich werde mich binnen 
der Zwiſchenzeit meiner Pflichten und Sorgen für den Almanad) zu 
entledigen fuchen, um, wenn Sie kommen und die Mittheilungen 
wieder anfangen, den legten ſchwerſten Schritt zum Wallenftein thun 
zu koͤnnen. Da Sie einmal Luft haben, in die Delonomie des Stücks 
hineinzugehen, jo will ich gelegentlich das Schenia dazu in Ordnung 
bringen, das in meinen Papieren zerftreut liegt, indem es Ihnen, 
eh' das Ganze jelbit ausgeführt ift, die Ueberſicht erleihtern Tann. 

Ich bin verlangend Ihre neuen Ideen über das Epiſche und 
Tragiſche zu hören. Mitten in einer tragifchen Arbeit fühlt man 
befonver3 lebhaft, wie erftaunlich weit die beiden Gattungen aus⸗ 
einander geben. Ich fand dieß auf eine mir felbjt überraſchende 
Weiſe bei der Arbeit an meinem fünften Acte, die mi von allem 
rubig Menfhlihen völlig ifohrte, weil bier ein Augenblid firirt 
werden mußte, der nothwendig vorübergehend feyn muß. Dieſer fo 
arte Rbfag, den meine Gemüthaftimmung bier gegen alle übrigen 
freiern menſchlichen Zuftände machte, erwedte mir beinahe eine Furcht, 
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mich auf einem zu pathologischen Wege zu befinden, weil ich das 
meinem Individuum zufchrieb was die Natur des Geſchäfts mit füch 
brachte. Aber ſo ift .eö wir ein Beweis mehr, daß die Tragödie 
nur einzelne außerordentliche Augenblide der Menfchheit, das Epos 
dagegen, wobei jene Stimmung nit wohl vorlommen kann, das 
Beharrliche, ruhig fortbeftehende Ganze derſelben behandelt und deß⸗ 
wegen auch den Menſchen in jever Gemuthsfaſſung anfpridt. 

Ich laſſe meine Perfonen viel fprehen, fih mit einer gewifien 
Breite herauslaſſen; Sie haben mir darüber nichts gejagt und feinen 
e3 nicht zu tadeln. Ya Ihr eigener Usus fowohl im Drama als 
im Epiſchen .fpricht mir dafür. Es ift zuverläffig, man könnte mit 
weniger Worten auslommen, um die tragiihe Handlung auf» und 
abzumwideln, aud möchte es der Natur handelnder Charaktere gemäßer 
ſcheinen. Aber das Beifpiel der Alten, welche es auch fo gehalten 
haben und in demjenigen was Nriftoteles die Gefinnungen und Mei- 
nungen nennt, gar nit wortlarg gewejen find, ſcheint auf ein 
höheres poetiſches Geſetz hinzudeuten, welches eben bierin eine Ab» 
weihung von der Mirklichleit fordert. Sobald man fi erinnert, 
daß alle poetifchen Perfonen fombolifhe Weſen find, daß fie, als 
poetifhe Geftalten, immer das Allgemeine der Menfchheit varzuftellen 
und auszuſprechen haben, und fobald man ferner daran denkt, daß 
der Dichter fo wie der Künftler überhaupt auf eine öffentlihe und 
ehrlihe Art von der Wirklichkeit fich entfernen und daran erinnern 
fol daß er's thut, fo ift gegen diefen Gebrauch nichts zu fagen. 
Außerdem würde, bäucht mir, eine kürzere und lakoniſchere Behand⸗ 
lungsweiſe nicht nur viel zu arm und troden ausfallen, fie würde 
auch viel zu fehr realiftiich hart und in heftigen Situationen unaus⸗ 
ftehlich werden, dahingegen eine breitere und vnollere Behandlungs: 
weile immer eine gewiſſe Ruhe und Gemüthlichleit, auch in den ge 
waltfamften Zuftänden vie man ſchildert, bervorbringt. 

Richter war diefer Tage bier, er ließ ſich aber zu einer unge 
ſchickten Stunde bei mir melden daß ich ihn nicht annahm. Matthiſſon, 
dem ich vor einigen Wochen etwas Schönes über feine Beiträge und 
deren Anzahl fagte, hat mir wieder ein Gedicht gefhidt; fo wächst 
der Almanad) nach und nad zu der gebührenden Größe an. Auch 
Gries bat einiges an Tleinen Sachen gefenvet, was ſich brauchen 
läßt. Göpferbt ift noch nicht über den zweiten Bogen. 
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Leben Sie recht wohl; vieleicht: komme ih nädfte Woche auf 
einen Tag, und fehe dann nielleiht auch das theatralifche Bayumwefen. 
Denn Sie wieber kommen, finden Sie auch mein Häuschen in Ord⸗ 
nung, da3 wir morgen einweihben werben. Damit gebt mir auch 
eine rubigere Epoche an. 

Meine Frau grüßt Sie beftens, fie hat ſich gefreut Sie neulich 
doch einen Augenblid zu ſehen. 66 


499. 


Ich babe fo eben unferen Theaterbau befucht, wo alles fehr raſch 
gebt. In der Mitte der künftigen Woche wird die Dede fertig, das 
leichte Gerüft herausgenommen und der größte Schmug getilgt feyn, 
alsdann wird man ſich ſchon einen Begriff von der Intention machen 
fönnen. Ich boffe es foll deßwegen auch recht artig werben, weil 
von gewiflen Plägen aus das PBublicum fich wechſelsweiſe jelbft fieht, 
auch werben fehr viel Menſchen hineingehen. 

Es wäre fehr artig, wenn Sie uns bald beſuchten, wir würden 
mandes Kapitel durchſprechen können, und der Bau würde Sie des 
Tags ein paar Stunden unterhalten. Vielleicht gäb’ Ihnen auch ver 
Anblid eines Theater neue dramatifche "Anläffe. 

Heute Tage ich nicht mehr, denn ber geftrige Hodzeitgenuß hat 
nicht die befte Stimmung binterlaffen. Leben Sie recht wohl und 
grüßen Ihre liebe Frau. 

Weimar, den 25. Auguft 1798. & 
000. 

Da unfere Rechnung wegen de3 Manufcript? mit des Setzers 
Bedürfnifien nicht zufammentrifft, jo muß ib noch ein paar Bogen 
nachſchichen und bitte deßhalb um Niobe. ‚Was wir von: ber typo⸗ 
graphiſchen Seite verlieren, gewinnen wir an ber Staͤrle ber Ladung; 
die wir auf einmal in's Publicum werfen. Haben Sie die Güte 
dem Ueberbringer, ven ich deßwegen expreß abichide, dad Manuſcript 
der Niobe mitzugeben. Leben Sie 'zeiht wohl und alten © Eie wo 
möglih Ihr Verſprechen mich zu beſuchen. 

Beimar, den 27. Auguft 1798. 
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501. 


Indem ich Ihren Boten erwarte, fo finde ich daß ih Sie noch 
einmal aufmuntern fellte herüber zu kommen, wenn Ste es mit dem 
Almanah und dem Gange feines Drucks einigermaßen einrichten 
fönnen; denn . 

1) ift daS leidige Wetter, daS noch eine Zeit Img emubalten 
droht, im Garten weniger genießbar ald in einem vielzimmeri- 
gen Haufe. 

2) Wird Sie der Theaterbau unterhalten. 

3) Geht am Freitag das complete Stüd der Propyläen weg, zu 
| dem Sie Ihren Segen ertbeilen follten. 

4) Wird zu dem neuen Anftalt gemadt, zu welhen Ihr Rath 
ſehr erfreulich mwäre.. 

5) Sind allerlei naturhiftorifche Obfervationen in Bewegung, wo⸗ 
von die Reſultate Sie auch gewiß erfreuen werden, und was 
ih noch alles Sie zu verleiten ſagen könnte. Beherzigen Sie 
übrigen? Ihren Vortheil und Ihre Bequemlichkeit, bringen 
Sie aber, wenn Sie kommen, den Wallenftein mit, denn wir 
müſſen viel auf einmal thun. Wie bie Sache mit dem Theater 
gegenwärtig fteht kann ih nicht weg. Leben Sie recht mohl 
und entihließen Sie ſich wo möglih auf das kürzeſte. In 
vierzehn Zagen ftehen vie Sachen jo daß ich wieder nach Siena 
geben Tann, und bis zu Ende Septembers bleibe. Leben Sie 
reht wohl und thun Sie was möglich ift. 

Weimar, am 27. Auguft 1798. 
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Ben, ben. 27. Auguſt 1798. 

Zwei Bogen machen freilih einen ſtarken Rechnungsfehler, der 
auch für vie künftigen Miflionen ein bedenkliches Omen gibt, und 
mehr Vorrath an Manufcript näthig machen durfie. Für. ven Ans 
fang ift e3 übrigens recht gut, dab man dem Publicum mehr geben 
kann. Sollten Sie aber etwas. andres fubftitniren können ald Riobe, 
fo wäre e8 wohl gut, denn außerbem daß die plaſtiſchen Artilel am 
wenigften zu der Menge fprehen, und am meiften bei dem Lefer 
vorausjegen, fo fürchte ih daß Sie in den folgenden Stüden da3 
Verhaltniß nicht wohl fortbeobachten können. Ob nicht vielleicht Ihr 
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Aufſatz über Die Methode bei ben Raturwiffenigaften dapt 
genommen werden Tönnte? 

Das find Betsachtungen, Die ich nur in der Eile auſtellen Km, 
denn ich muß den Boten abfertigen. 

Das Wetter ift feit vorgeftern bier ganz unerträglich, daß wir 
in unferer windigen Wohnung uns beinahe in ein geheiztes Zimmer 
einſchließen müflen. Indeffen geht Die Arbeit ganz leidlich won flatten 
und ich werde Ihnen ehſtens etwas peoduckeen können. - - 

Reben Sie recht wohl mit Meyern. Könnten Sie und nicht die 
Memoires von Clery verichaffen ? * 


503. 
Jena, den W. Auguſt 1798. 

Es war mein Vorſatz, Ihnen heute meinen Glückwunſch zum 
Geburtstag felbſt zu überbringen, aber weil ih zu jp&t aufſtand und 
mich auch nicht wohl fühlte, fo mußte das gute Vorhaben für heute 
aufgegeben werden. Wir haben aber wit herzlicher Theilnehmung 
Ihrer gedacht, und uns beſonders der Erinnerung. an alles bad Gute 
überlaflen, was durch Sie bei ung gegränbet warden iſt. 

Ich din in diefen Tagen von einem Beſuch überrafht worden, 
deſſen ich mich nicht verſehen hätte. Fichte war bei mir und bezeigte 
fih Außerfi verbindlich. Da er den Anfang gemacht bat, jo kann 
ich nun freilich nicht den Sproden Spielen, und ich werde ſuchen dieß 
Berbälinis, das ſchwerlich weder fruckbar noch anmuthig werden 
kann, da unfere Naturen wicht sufanmenpafjen , wenigfiens beiter 
und gefällig zu erhalten. 

Was Ihnen mis den griechiſchen Sprachwortern zu begegnen 
pflegt, dieß Vergnügen verſchafft mir jetzt die Fabelſammumg des 
Hyginus, den ich eben durchleſe. Es iſt eine eigene Luſt durch dieſe 
Marchengeſtalten zu wandeln, welche ber poetiſche Geiſt belebt hat, 
man fühlt ſich auf dem heimiſchen Boben und von dem größten Bes 
ſtaltenreichthum bewegt. Sch mochte deßwegen auch an ber nach⸗ 
laͤffigen Ordnung des: Vuchs nichts geändert haben, man muß es 
gerade raſch hintereinander durchleſen, wie es Temmt, um bie ganze 
Anmuth und Fülle der griechiſchen Bhantefie zu empfinden, Fur ben 
tragifchen Dichter fteden noch die herrlichſten Stoffe darin, doch ragt 
befonders die Mebea vor, aber in ihrer ganzen Geſchichte und als 
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Cyclus müßte man fie brauchen. : Die. Fabel von Thyeſt und der 
Pelopia ift gleihfalls ein vorzüglicher Gegenftand: "Im. Argonauten⸗ 
zug finde ich doch noch mehrere Motive, die. meder in der. Odyſſee 
noch Ilias vorlommen, und es dunkt mir doch, als ob. bierin noch 
der Keim eines epiſchen Gerichts ſtaͤle. 

: Merkwürbig ift es, wie diefer ganze: mythiſche Gyelus, den ich 
jest: überfehe, nur. ein Gewebe von Galantegien und, wie ſich Hyginus 
immer beſcheiden ausdrückt, non Compreſſibus iſt und alle großen. 
und ;furchtbaren Motive davon hergemommen find und darauf ruhen. 

Es ift mir eingefallen ob e3 nicht eine recht verdienſtliche Bes 
ſchaftigung wäre, die Idee, melde Hyginus im Rohen und für ein 
andres Zeitalter ausgeführt hat, mit Geift und Beziehung auf das, 
was die Einbildungstraft der jegigen Generation fordert, neu aus⸗ 
zufähren, und fo ein. griechifches Fabelbuch zu verfertigen ,. was ben 
poetiſchen Sinn weden und dem Dichter ſowohl als dem Leſer ſehr 
viel Nutzen bringen könnte. 

Ich lege hier zwei Aushangebogen des Almanachs bei -Der 
dritte folgt nächftens. 

Meine drau grüßt Sie auf beſte. gehen Sie recht wohl. 

Bu 6%: 
504, | 

Herzliden Dank für das Andenken, das Sie. meinem Geburts; 
tage widmeten, und ſchon für den Gedanken daß Sie mid hätten: 
befuhen mögen. Der Tag ift mir zerſtreut und fruchtlos hingegangen, 
ich hoffe mich bald in Ihrer Nähe zu ſammeln. Hygin hat mir aud),- 
fo oft ih ihn aufgeſchlagen, Freude gemacht; es wird mir ſehr lieb, 
feyn ihn: einmal im Ganzer mit Ihnen durchzugehen. Auf die Argos 
nauten hatte ich auch immer ein Zutrauen, und nach der neuen Lehre,, 
da man von ber Epopde feine Einheit fardern will, wäre das Sujet; 
ſeiner rhapſodiſchen Natur nach, äußert bequem. Es liegen herrliche: 
Motive darin und gewiß Tieken ſich ‚noch, mande daraus entwideln. 

Freitags. will ih nun die Jegten Hefte des Manuſcripts abs 
ſchicken. An der Einleitung babe. ich noch manches gethan, das ihr. 
hoffentlich nicht ſchaden joll, und wuͤrde immer nach mehr daran aus⸗ 
pußen, wem ich fie nicht fortichiden müßte. Nun gebt aber eigent⸗ 
lich eine nee Anfiht der Dinge an, : denn fchon in ben Aughänges 
bogen hat das Weſen eine andere ‚Geftalt als im Manufcripte.. Ich 


121 


hoffe, es ſoll nicht fehlen gleich aus ven vier erfien Stüden, eine 
Art von harmonirender Compoſition zu machen. Wenn: wir nur noch 
etwas dazu von Ihnen erhalten könnten, das weiter hinaus beutete.. 
Der Drud zum Almanach nimmt fi recht artig aus, freilich fordert 
die Heine Schrift forgfältigen Drud und glatteR ‚Papier. 

Es freut mid daß die: Herren Gong und Bürbe ein menig 
liederlich werden und fih an werbotnen Liebſchaften ergoͤpen; wenn 
ib e3 noch von Matthiffon erleben könnte würde es miy noch größern 
Spaß machen. Es ift eurios, wie fih die Lente vor gewiflen Ans 
und Rarhllängen nicht retten lönnen. So tönt der alte. Serenmeilter 
in ter alten Wundergerte doc), einigermaßen nad). 

Vieleicht erhalten Sie gegen das Ende doch noch etwas yon wir. 

Der Dedel ift fertig, und man wird nun feben wie es mit dem 
Aufhöhen und Aufpugen der Zierrathe geben kann. Sie ſollen ehſtens 
davon ein Pröbchen haben. Leben Sie recht wohl und fleißig, indem 
ih auch mich bier loszuarbeiten ſuche. Die erfte Hälfte -Septembers 
möchte ih gar gerne bei Ihnen zubringen. 

Nupen ‚Sie das neue Verhältnis zu Fichten für ſich fo viel als 
möglich, und lafien e3 auch ihm heilfam werben, - Aa eine- engere 
Berbindung mit ihm ift micht zu denken, aber. es ir immer fehr 
interefjant ihn in der Nähe zu haben. 

Weimar, den 29. Auguſt 1798. er 
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505. 
Ina, ben Bl. Kuguft 1798, 

, Denn ich es irgend einrichten kann und mein Befinden es ers 
laubt, jo komme ich: nächte Woche gewiß anf einige Tage hinüber. 
Freilich muß - ich mit meinen. Beiträgen zum Ulmanad: im Neinen 
feyn, dazu aber kann binnen vier Tagen Rath werben, denn, ed find 
zwei Balladen fertig, melde zuſammen zwanzig Seiten, gehrudt, be 
tragen, und da3 Gedicht woran ich eben jegt bin, wird auch zwifchen 
zehn und zwölf Seiten belommen, fo daß ich alfo, mit dem fchon 
abgenrudten Gedicht, doch ein Contingent von ſechs und breißig big 
vierzig Selten zufammenbringe, außer bem was vielleicht noch ber 
Zufall binnen den nädften vierzehn Tagen beihert. Ich Tann. dann 
mit weniger Sorge bei Ihnen ſ m und aud den Gedanken an ben. 
Wallenftein Raum geben. 
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Sie haben recht dab gewiſſe Stimmungen, die Sie erregt haben, 
bei diefen Herren nachhallen. Diefe meraliihen Gemüther veeffen 
aber die Mitte felten, und wenn fe monſchlich werden, ſo wird gleich 
etwas Plattes daraus. 

Zur nunmehrigen völligen: Ausfertigung bes erften Suds der 
Propylaͤen wunſche ih Glatk. Ich bin recht verlangend es im Druck 
zu leſen und mich dann mit Ruhe durüber zu machen. Auf: einen 
Beitrag.von mr für das vierte Stuck Dürfen Sie fülher rechnen, 
denn ich brauche zur Beendigung des Wallenfleins allerhochſtens noch 
ven Reſt dieſes Jahres. Die Ausarbeitung des Stucks fur's Theater, 
als einer bloßen Verſtandesfeiche, kann Ih ſchon mit einem. andern, 
bejonders thooretifchen Gefchäft zuglelch vornehmen. 

Ich freue mich der Xheaterbau mit anzuſehen, und glaube 
Ihnen, dab der Anblid der Bretter allerlei ermeden wird. Es if 
mir neulich aufgefallen was ih in einer Zeitfchrift over Zeitung lag, 
daß das Hamburger Publicum ſich über vie Wiederholung ver Iff⸗ 
landiſchen Stüde beflage und fie fatt fy. Wenn bieß einen ana 
logiſchen Schluß auf aridere Stäbte erlaubt, fo würde mein Wallen- 
fein eineri gümftigen Moment treffen. Unwahrſcheinlich ift es wicht, 
dab das Publicum fich felbft wicht mehr fehen mag, es fühlt fich in 
gar zu fehlechter Gejellihaft. Die Begierde nad) jenen Stüden ſcheint 
mir auch mehr durch einen Ueberdruß an den Nisterichaufpielen ers 
zeugt oder wenigſtens verftärkt worden zu feyn, man wollte fih von 
Berzerrungen erholen. Aber das lange Angaffen eines Alltagsgefichts 
muß enblich freifich auch ermuden. 

Die erfien Bogen von ben Propyläen, fo wie die: Deden zum 
Almanach werbe ich wohl ſelbſt bei Ihnen in Angenfebein nehmen. 

Werbe id Ste paar Tage bei Meyern logiren konnen ohne ihn 
zu geniren? u 

Leben Gie recht wohl; meine Frau grüßt Sie aufs befle. 


607. 


Meine heutige Votſchaft joy vorzüglich der Dode des Almanachs 
gewidmet, davon ich Hier An paar Proben überfenve. 

Die auf weiß Papier zeigt wie fauber fie geftechen ſey; einige 
Tauſend können abgezogen werden, ohne daß man es merklich fpüren 
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wird, denn alles -ift mit dem Grabſtichel gemacht, Auf gefärbtem 
Papier nimmt fie fi, dankt mich, befonbers gut aus, eigentlich aber 
ift Darauf calemlirt daß ein bischen Farbe darauf tomınen fol, wie 
die eine Hälfte zeigt. 

Das Rieß von dem Schreibpapier, wie eine Probe mitlommt, 
fol 3 Reichsthaler 12 Grofchen koſten; es wurde fich gefärbt ganz 
gut außnehmen und das Nieß würde nicht gar 2000 Deden geben. 

Das 100 mit erwärmter Platte und forgfältig zu drucken, ver: 
langt man 16 Groſchen, das Buch Papier zu färben 5 Groſchen. 

Für ein Eremplar zu malen würbe man allenfalls 18 Pfennige 
geben müſſen. Es läme darauf an wie viel gemalte Sie etwa haben 
wollten. Ich glaube mander wird ein paar Groſchen für's bunte 
Eremplar gerne mehr geben. 

Shiden Sie mir. das gemalte Eremplar fo wie das Papier: 
mufter zurüd und beftimmen Ihre Beftellung, fo kann alles hinter 
einander gemacht und die Dede zur rechten Zeit fertig werben. 

Denn Sie ung bejuhen fo können Sie recht gut neben Meyern 
Iogiren. Erfüllen Sie nur wo möglich Ihr Berfpreden, 

Weimar, am 1. September 1798. 
®. 


507. - 


Jena, den 2, September 1798. 

Ein ſchwediſcher Kaufmann, Herr Lindahl, überbringt Ihnen 
diefen Brief, Er ift ein fehr eifriger Freund ber deutſchen Literatur, 
bat viele Kenntniſſe und fcheint in Schweden mit den bebeutenviten 
Gelehrten viele Verbindungen zu baben. Sie werben ihn alſo freund 
Ihaftlih empfangen, wie ich wünſche, denn es ift ein Mann ber es 
zu verbienen ſcheint, auch wünfchte ich daß er Meyern kennen lernte. 

"Die Dede nimmt ſich fehr zierlih aus. Wir lönnen die 170 
Eremplare auf Velinpapier wor der Hand mit bunten Deden aus 
zieren laſſen. Es ift darnach noch immer Zeit, auch noch andere 
aufzuhoöhen. Auch ift die gewählte graugelbe Farbe ſehr paſſend, 
und befonvers für die bunten Eremplare. Zu den legtern kann ich 
vielleicht etwa -befjeres Papier von bier aus ſchicken, fonft ift das 
wovon: Sie eine Probe geſchickt, ganz brauchbar, Den Preis von 
allem wird Cotta nicht zu hoch finden. 
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Ich jende die: Deden und. das Papier morgen, weil ich dem. 
Fremden leinen. geößern Brief mitgeben will.. 

Das Wetter hat ſich wieder fehr glüdlich veraändert und meinen 
Entſchluß nah Weimar zu gehen, etwa nf! den Donnerſes, ſehr 
exnſtlich beitimmt. 

Leben Sie recht wohl, 

Sch. 


508. 


Sena, den 4. E⸗epiember 1798. 

NMeinen Brief vom Sonntag wird Ihnen der Schwede über: 
liefert haben. Hier folgen die Proben zurüd. 

Auch fende ich einftweilen eine von ven Balladen, die andere 
kann ich vielleicht auch noch beilegen. Es ſollte mir Lieb ſeyn, wenn 
ih den chriſtlich⸗ mönchiſch-ritterlichen Geift der Handlung richtig ges 
troffen, und die disparaten Momente derfelben in einem harmoniren⸗ 
den Ganzen vereinigt hätte. Die Erzählung des Ritters iſt zwar 
etwa3 lang audgefallen, doch das Detail war nöthig und trennen 
ließ ſie ſich nicht wohl. 

Haben Sie die Güte mich zu erinnern, wenn Sie etwas anders 
wünfchten, und mir dad Manuſcript mit dem Botenmädchen zurück⸗ 
zuſenden. 

Die andere Geſchichte hat mit der Hyginus zugeführt. Ich bin 
neugierig ob ich alle Hauptmotive, die in dem Stoffe lagen, glüdlic 
herausgefunden habe. Denken Sie nad ob Ahnen nod eines beis 
fällt; es ift dieß einer von ven Fällen, wo man mit einer großen 
Deutlichkeit verfahren und beinahe nad Principien erfinden Tann. 

Ich habe mir zwar jetzt einen ſtarken Schnupfen zugezogen, doch 
denke ich, wenn nichts dazwiſchen kommt, auf den Donnerftag zu 
fommen. 

Herzlich freue ih mich ei wieder zu fehen. 

Leben Sie recht wohl. Meine "Frau ladet Sie zum Mangeld 
ein, der jetzt recht ſchon ſteht. 

Sch. 


Meine Frau bittet Sie iur ben vaſnmoen Sternbald zu 
ſchicken. 
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509. 


In der Hoffnung Sie morgen zu jehen ſchreibe ih nur wenig. 
Die Balladen folgen zurüd, fie find beide ſehr gut gerathben. Bei 
dem hriftlihen Draden finde ih nicht? zu erinnern, er ift fehr ſchön 
und zweckmäßig. In der Bürgfhaft möchte es phyſiologiſch nicht 
ganz zu pafliren feyn, daß einer der fih an einem regnigen Tag 
aus dem Strome gerettet, vor Durft umlommen will, da er nod 
ganz naſſe Kleiver haben mag. Aber auch das Wahre abgerechnet 
und ohne an die Reforption der Haut zu denken, fommt der Phans 
tafie und der Gemüthftimmung der Durft bier nicht ganz recht. Ein 
ander jhidlihes Motiv dad aus dem Wandrer felbft hervorginge fällt 
mir freilich zum Erſatz nicht ein; die beiden andern von außen, durch 
eine Naturbegebenheit und Menſchengewalt, find recht gut gefunden. 

Dollten Sie wohl die Güte haben beiliegenden Zettel an Pro⸗ 
feffor Lenz zu jhiden und mir dad Buch mitzubringen. Treten Sie 
ja von Ihrem guten Vorſatz nicht zurüd, Ihre Reife wird Ahnen - 
gewiß wohl befommen. 

Den vortrefflihen Sternbald Tege ih bei, es ift unglaublich wie 
leer das artige Gefäß ift. 


Weimar, den 5. September 1798. F 


610. 


Jena, den 5. September 1798. 
Beil mein Schnupfen noch heftig iſt, fo will ih meine Wande⸗ 
- rung lieber noch einen Tag oder zwei verfhieben. Auch Tann ic 
morgen noch eine Eorrectur abthun, und das Gedicht das ich unter 
Händen habe vielleicht ſchließen, obgleich der Schnupfen eine fchlechte 
Stimmung gibt. 

‚Können Sie no etwas in den Almanach ftiften, jo thun Sie 
e3 ja, denn e3 wird hart halten den nöthigen Zribut zu liefern, 
obgleich der göttliche Matthiffon heute abermals ein Gericht nad» 
gejendet hat; denn unfere Dichterinnen haben mic fteden laſſen. 

° Die Stangen, die Sie auf der Herzogin Geburtstag gemacht, 
wünfchte ih zu haben. Das Blatt, das Sie mir gefendet, muß 
unter meinen Papieren in der Stadt liegen; bier kann ich's nicht 
finden, vielleicht finden Sie es in Weimar. 
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Ein Hein Liedchen lege ich hier-bei. Gefällt es Ihnen, jo können 
wir's au drucken laffen. Ich finde unter meinen Papieren allerlei 
angefangen, aber die Stimmung läßt fi nicht commandiren um es 
zu endigen. 

Leben Sie recht wohl. Sch wünfche zu hören daß Sie mit ber 


geftrigen Sendung zufrieden jeyn mögen, 6: 


511, 


Wir haben Sie mit Sehnſucht erwartet, und was den Schnupfen 
betrifft, jo hätten Sie ihn, nah unſers Fürften erprobter Theorie, 
eben dadurch curirt, wenn Sie fi der Luft ausgeſetzt hätten. 

Mich hält das Theater feft, bei deſſen Bau und Einrichtung 
alle Tage etwa zu ordnen vorlommt, fonft wäre ich ſchon wieder 
zu Ihnen hinüber gekommen. 

Hiebei liegt das Gedicht an die Herzogin; finden Sie nun aber 
auch einen Titel dazu! 

Das kleine Lied das ich zurüchſchicke iſt allerliebſt, und hat voll⸗ 
kommen den Ton der Klage. 

Ich habe in den Bogen des Almanachs, die ich beſitze, drei 
nicht unbedeutende Druckfehler gefunden. 

Seite 20 vorletzte Zeile, gerecht ſtatt gereiht; 
„27 im Matthiſſoniſchen Gedicht, zweiter Pentameter, 
Singt ftatt Siegt; 
der dritte fällt mir gegenwärtig nicht ein.. 

Wegen des Umfchlagd wollten mir ‚gerne mandlich ſprechen. 
Haben Sie nur die Güte ſobald ala möglich das beſſere Papier her⸗ 
über zu ſchicken, damit wir es können färben und bie Exemplare 
druden und malen laflen. 

Der Umſchlag zu den Propyläen ift auch fertig geworden; Sie 
jeben einen PBrobeeud aus der Beilage. Was für mechanijche 
Schwierigleiten dabei zu überwinden waren und noch find, ließ fid 
gar nit vorausfehen. Indeſſen hat fie der ächt deutſche Geift unſers 
Facius mit aller Treue befämpft, und ich hoffe noch manden Spaß 
davon zu erleben. 

Ich babe in allen meinen Papieren herumgedacht und finde 
nichts, womit ich Ihnen zum Almanach zu Hülfe kommen Tännte. 
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Noch zu der Voigtiſchen Hochzeit haste ich ein Gedicht ganz disponirt, 
das leider nicht fertig ward, und felbit im Almanach würbe es 
no immer zur rechten Zeit Tommen. Aber woher die Stimmung 
nehmen !?1? 

Denn da hat mir neulich Freund Richter ganz andere Lichter 
aufgeftedt, indem er mich verficherte (zwar freilich befcheidentli und 
in feiner Art fih auszubrüden), daß es mit der Stimmung Narrens- 
pofjen feyen, er brauche nur Kaffee zu trinken, um, fo grade von 
beiler Haut, Sachen zu fchreiben, worüber vie Chriſtenheit ſich 
entzüde. J 

Dieſes und ſeine fernere Verſicherung, daß alles körperlich 
ſey, laſſen Sie uns künftig zu Herzen nehmen, da wir denn das 
Duplum und Triplum von Productionen wohl an das Tageslicht 
fördern werben, 

Uebrigens wird diefer edle Freund fih künftigen Winter gleich 
falls in Weimar nieverlaffen, und hat fhon ein Quartier über unferer 
Heinen Matiget gemietbet. Ich bin recht neugierig wie ihm dieſes 
theatralifhe Hausamalgam belommen wird. 

Uebrigen? babe. ih noch manderlei Curioſa aufgeſpart, weil ich 
Sie hüben oder drüben zu ſehen hoffte. 


Den 6. September 1798, G 


612, 


Sena, ben 7. September 1798. 

Ich lege- mich mit dem felten Borfab nieder mprgen zu Ihnen 
hinüberzufabren. Für den Almanach habe ich mein Geſchäft ges 
Ihloflen; das legte Gedicht bringe ich mit. Jeht muß ich eilen, ven 
kleinen Reſt der guten Jahrszeit und meine? Gartenaufenthalts für 
den Wallenftein zu benugen: denn wenn ich meine Liebeäfcenen nicht 
ſchon fertig in die Stadt bringe, fo möchte mir der Winter leine 
Stimmung dazu geben, da ich einmal nicht fo glüdlich bin, meine 
Begeifterung im Kaffee zu finden. - 

Das Bud von Lenz, jo wie auch das beffere Papier zu den 
Deden bringe ich mit. Ich hoffe dieſem Brief bald zu folgen. Leben 
Sie recht wohl. 

Sch. 
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Sena, den 9. September 1798. 

Es thut mir leid, daß ich am Samſtag mein Kommen beſtimmt 
und wieder nicht gehalten habe, aber ich bin ſehr unſchuldig, denn 
ich habe in den vier letzten Tagen zwei Nächte ganz ſchlaflos zuges 
bracht, welches mich fehr angegriffen. Ein eigenes Unglüd ift e8 doch, 
daß mir dieſes gerade in diefen Tagen zum erftenmal wieder begeg- 
nen mußte, nachdem ich den ganzen Sommer davon frei gewejen 
bin. Segt babe ich den Muth verloren etwas feites über mein Kom⸗ 
men zu beichließen, doch wenn ich dieſe Nacht fchlafen kann und mi 
ein wenig erhole, komme id morgen doch. Indeſſen fende ich den 
Lyonet, damit Sie in Ihren Gefhhäften durch mich nicht aufgehalten 
werden mögen. Leben Sie recht wohl. 6 ’ 


614. 


Sena, den 18. September 1798. 

Ich babe mid gleih nah meiner Zurückkunft an den Prolog 
gemadht und ihn noch einmal aus der Ruckſicht daß er für ſich allein 
fteben fol, betrachtet. Hiebei ergab fih nun, daß um ihn zu diefem 
Zweck geſchickter zu machen, zweierlei gefchehen muß: 

1. muß er als Charakter: und Sittengemälde noch etwas mehr 
Vollſtaͤndigkeit und Reichthum erhalten, um auch wirklich 
eine gewiſſe Exiſtenz zu verfinnlihen, und dadurch wird 
auch das 

2. erreicht, daß über der Menge der Figuren und einzelner 
Schilderungen dem Zuſchauer unmöglich gemacht wird, einen 
Faden zu verfolgen und ſich einen Begriff von der Handlung 
zu bilden, die darin vorkommt. 

Ich ſehe mich alſo genöthigt noch einige Figuren hinein zu ſetzen, 
und einigen die ſchon da ſind etwas mehr Ausführung zu geben; 
doch werde ich unſer Weimariſches Perſonale immer vor Augen haben. 
Auf den Sonnabend ſollen Sie den Prolog erhalten, 

Cotta ſchreibt mir, daß ihm der Herzog ein neues Zeitungs⸗ 
privilegium gegeben, und daß er durch Verlegung des Zeitungscomp⸗ 
toirs nach Stuttgart gegen 3500 fl. erſpare. Ob Poſſelt auch dieſe 
neue Zeitung berausgibt, fchreibt er nicht; doch zmweifle ich nicht 
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daran. Er Scheint einmal fein ganzes Heil in diefe Zeitungsfabrilation 
zu jeßen. 

Ich lege bier wieder einen Bogen bei. Wenn es Ihnen recht 
ift, jo will ih Ahr Gedicht an die Herzogin bloß: ‚Stangen über: 
ſchreiben. 

Noch einmal meinen beſten Dank für alles was Sie mir in 
Weimar Schönes und Gutes erwieſen. Sobald der Prolog weg iſt, 
werde ich an nichts anders mehr denken al3 das Stüd für’ erite in 
dem Theaterfinne zu vollenden, und werde von Ihren Rathichlägen 
und Bemerkungen allen Gebrauch machen der mir möglich ift. 

Meyern grüße ſchönſtens. Zugleich bitte ich ihn einen größern 
und zwei Eleinere Schlüffel, die ich in meiner Commode oder fonjt 
irgenbwo habe liegen Laffen, zu ſuchen und mir durd die Botenfrau 
zu ſchicken. 

Leben Sie recht wohl. Meine Frau empfiehlt ſich auf's befte. 

Sch. 
515. 


Mittwoch war ich in Roßla und fand Ihren Brief geſtern bei 
meiner Wiederkehr. Ah wünsche daß Sie bei Ihrer Arbeit fühlen 
mögen, melden guten Eindruck auf und Sie zurüdgelaflen. Ein 
Monument einer jo bejondern Geiftesthätigkeit, als Ihr Wallenftein 
it, muß jeden in thätige Stimmung verfegen, wer derfelben nur 
einigermaßen fähig iſt. Nehmen Sie Ihr ganzes Wollen zufammen, 
um das Werk nur erft auf unfer Theater zu jchieben, Sie empfangen 
e3 von dorther gewiß gefehmeiviger und bilpfamer ala aus dem Ma 
nuferipte, das Ihnen ſchon zu lange vor den Augen firirt fteht. Sie 
find ſchon fo weit daß nach ‚meiner Ginficht ein ſolcher Verſuch nur 
Nutzen bringen kann. 

Was Sie an dem Prolog noch thun wollen muß ich ſehr billi⸗ 
gen. Ich erwarte ihn mit Verlangen, und wir wollen über die fernere 
Taktik alsdann zuſammen conferiren. 

Heute nichts weiter. Hierbei folgen die Schlüſſel. Das Gedicht 
kann wohl unter dem allgemeinen Titel: Stanzen hingehen. 

Leben Sie recht wohl, wir grüßen Sie und Ihre Liebe Frau 
auf’3 beite. 

Weimar, am 21. September 1798. . 6, 
Schiller und Goethe, Briefwechſel. II. 9 
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516. 


In meinem Brief habe ich vergeflen zu jagen, daß wir gutes 
Schweizerpapier brauden zum Abdruck beö Titelkupfers in den 
Almanach. Hier findet fih’3 niht. Hertel bat gewiß welches. Wir 
bitten folches bald zu fchiden. 

Deimar, am 21. September 1798. G 
517. 


Jena, den 21. September 1798. 

Ih habe vorgeitern keinen Brief von Ihnen erhalten und hoffe 
daß es nicht? zu bedeuten hat. Nachdem ich eine Woche bei Ihnen 
zugebracht, ift e8 mir ganz ungewohnt fo lange nicht? von Ahnen 
zu bören. 

Eine jhlaflofe Nacht die ich heute gehabt und die mir den ganzen 
Tag verborben, hat mich verhindert den Prolog noch für heute zu 
expediren; überdieß hat der Abjchreiber mich ſitzen laflen. Ich vente 
in der Geftalt, die er jebt befommt, foll er als ein lebbaftes Ges 
mälvde eines hiſtoriſchen Moments und einer gewiflen ſoldatiſchen 
Griftenz ganz gut auf ſich felber ſtehen können. Nur weiß ich freilich 
jelber nicht, ob alles, was ih dem Ganzen zu lieb darin aufnehmen 
mußte, auch auf dem Xheater wird erfcheinen dürfen. So iſt z. B. 
ein Eapuziner hinein gelommen der den Kroaten predigt, Kenn -ges 
rade dieſer Charalterzug der Zeit und des Plages hatte mir noch 
gefehlt. Es liegt aber auch nicht? dran, wenn er von dem Theater 
wegbleibt. j 

Humboldt hat gejhrieben und empfiehlt ih Ihnen. Ihren Brief 
nebjt dem Gedicht bat er erhalten und wird Ahnen ehftend antwor⸗ 
ten; mit unferen Arrangements mit feinem Werk ift er wohl zu: 
frieden. Er fchreibt auch ein paar Worte von Retif, den er perfönlich 
kennt, aber nicht? von feinen Schriften. Er vergleicht fein Benehmen 
und Weſen mit unjerm Richter, die Nationaldifferenz abgerechnet; 
mir fcheinen fie fehr verjchieden. 

Um auf meinen Prolog zurüdzulommen, jo wäre mir's lieb, 
wenn ein anderes paſſendes Stüd und feine Oper damit könnte vers 
bunden werben; denn ich muß ihn mit vieler Mufil begleiten laſſen, 
er beginnt mit einem Lied und endigt mit einem; auch in der Mitte 
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ift ein Hein Liedchen, er iſt alfo ſelbſt Elangreich genug, und ein 
ruhiges moralifhes Drama würde ihn alſo wahrfcheinlih am beften 
herausheben, da fein ganzes Berbienft bloß Lebhaftigkeit jeyn kann. 

Leben Sie recht wohl. Ich warte mit Verlangen auf Nachricht 
von Ihnen. Meyern viele Grüße, er möchte ſich doch des Bechers 
erinnern. 

Sch. 
618. 

Durch gegenwärtigen Boten wünſchte ich Ihre Gefchichte des 
dreißigjährigen Kriegs zu erhalten, um fie, fowohl zum Anfangs: 
lieve, als fonft zu mancherlei nuten zu können. Heute Abend 
fomme ih nicht, denn ich will noch bis e3 dunkel wird in Wallens 
fteind Lager verweilen, und dann die modernsantifen Preußen und 
Sachſen auf dem Jenaiſchen Theater befhauen. Ich kann der Ber: 
ſuchung nicht widerftehen. 

Morgen Mittag, wenn Sie es erlauben, bin ih Ihr Gaft, um 
nod manches durchzureden. Leben Sie recht wohl. 

(Jena) Am 29. September 1798. 6 


619, 


Ich beilage daß wir Sie heute nicht ſehen follen. Bei dem 
trüben Himmel ift das Gejpräh noch der einzige Troſt. Ich will 
juchen meinen Beitrag zum Prolog, den ih angefangen, zu beendi⸗ 
gen, daß ih ihn Ihnen morgen Mittag vorlegen kann. Die Ger 
ſchichte des dreißigjährigen Kriegs follen Sie binnen einer halben Stunde 
erbalten. 

Leben Sie recht wohl. Unterhalten Sie fih bei dem Drama 
aus dem fiebenjährigen Krieg fo gut Sie können. 

Sch. 
520. 


Die zwei Brüder meines Schwagers find auf ihrer Rüdreife 
nah Schlefien hier und werden den Abend bier bleiben. Ich fchreibe 
es Ihnen, wenn Sie vielleicht nicht gern in dieſer Geſellſchaft find. 
Sollten Sie nicht Luft haben, den Abend mit da zu feyn, jo febe 


ih Sie vielleiht vorher? 
Sch. 
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521. 
Sena, den 2. Dictober 1798, 

Ein Befuh von unfern Weimariſchen Dichterinnen Amalie Im⸗ 
hof und meiner Schwägerin hinderte mich, der Botenfrau das Gedicht 
mitzugeben, wozu nur noch ein paar Stunden nöthig find. Sie 
follen e3 mit der erften Poſt erhalten. Ich bin mit der Anlage 
wohl zufrieden und denke es wird unfere Abfiht erfüllen. Schreiben 
Sie mir mit dem rüdlehrenden Botenmädchen, ob Sie nichts da- 
gegen haben, wenn ich dieſen Prolog noch an den Almanach anflide, 
Ich erreihe dadurch mehrere Endzwede zugleih, der Almanach ge: 
winnt ein nicht unbedeutendes Gedicht mehr, die Zahl meiner Bei- 
träge wird dadurch vergrößert, und ber Prolog erhält mehr Verbreis 
tung; denn Ihre Abfiht ihn dem Poſſelt einzuverleiben wird dadurch 
feineswegs verhindert. Der Prolog kommt auch darum nicht früher 
in’3 Publicum als recht ift, weil ih vor Ende der nächſten Woche 
fein Exemplar davon weggebe, und auch alsdann nur diejenigen 
Eremplare, welche nad Leipzig beftimmt find, folglich auch erft drei 
Tage jpäter audgepadt werden. Fänden Sie an dem Prolog etwas 
zu ändern, fo jenden Sie mir einen Exrpreffen, daß ich bei der Cor: 
rectur des Bogens noch davon Gebrauch machen kann; vielleicht ſchicke 
ih ihn morgen jelbft durch einen Erprefien. 

Um Deden und Zitellupfer zum Almanach bitte ich dringend. 

Morgen mehr. Leben Sie recht wohl. 


522. 


Sie werden ſehr wohl thun ben. Brolog in den Almanach zu 
rüden, er mag in den Poſſelt und fonft wohin alsdann auch noch 
wandern, wir müflen und nad und nad in bie Ubiquität auch eins 
richten, und fie fol uns. nicht fehlen. 

Haben Sie die Güte mir den Prolog fobald er fertig ift zu 
fenden; die Anlage dazu ift fürtrefflih, und die Ausführung wird 
nicht zurücdbleiben. 

Noch vor Abgang dieſes Brief? hoffe ich Abprüde von der Dede 
und Titellupfer zu erhalten. 

Fur heute nichts weiter, denn die Confuſion iſt gar groß um 
mich herum. 

Weimar, den 8. October 1798. | G. 


Sch. 
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Mas ih von Abprüden babe erhalten können, ſende bierbei 
mit, ed war nicht einmal Zeit fie nachzuzählen; haben Sie die Güte 
folche3 thun zu laſſen, und zu fchreiben wie viel Sie noch überbieß 
brauden, damit man Anftalten dazu macht, denn es ift jegt bier 
alles gar ſehr bejhäftigt. Leben Eie recht wohl. 


623. 


Sena, den 4. October 1798. 

Hier ſende ih den Prolog, möge er Ahnen Genüge leiten. 
Sagen Sie mir durch den rüdgehenden Boten, wenn Sie noch etwas 
geändert wünſchen. Mir däucht daß es befler ift, das was ich in 
Klammern eingefhloffen, wegzulaffen beim wirklihen Vortrag. Es 
laſſen fih manche Dinge nicht fagen, die ſich ganz gut Iefen laſſen, 
md bie Umftände, unter melden ein Prolog declamirt wird, bie 
Feierlichkeit die davon unzertrennlich ift, führen gewifle Einſchränkun⸗ 
gen mit fih, die in der Stube ſchwer zu berechnen find. Da der 
Prolog ohnehin ziemlich groß ift, fo denke ich fließen wir ihn vor 
dem letzten Abſatz. 

Haben Sie die Güte mir nur friſch weg zuſchicken zu laſſen 
was von Deden und Titellupfern fertig ift. Unter den letztern finde ich 
keins von brauner Farbe abgebrudt; wenn es keine Umftände mat, 
fo laſſen Sie doch etwa ein 500 Abdrücke in viefer Farbe machen. 

Ich bin jehr begierig zu vernehmen, wie fih Ihre Schaufpieler 
zu dem Borfpiel anlafien. 

Leben Sie recht wohl. Meine Frau grüßt ſchönſtens. 

" Sch. 
524. 

Der Prolog iſt gerathen wie er angelegt war; ich habe eine 
ſehr große Freude daran und danke Ihnen tauſendmal. Ich habe 
ihn nur erſt einigemal durchgeleſen um mich von dem Ganzen recht 
zu penetriren, und noch kann ich nicht beſtimmen was vielleicht weg⸗ 
zulaſſen wäre, und ob ich nicht wegen des Theatereffects noch hie 
und da einen kleinen Pinſelſtrich aufhöhen würde. 

Morgen Abend mit den Botenfrauen ſollen Sie meine Edition 
erhalten; können Sie den Drud noch fo lange aufſchieben, fo wird 
es gut ſeyn, damit wir einerlei Lefeart haben; Montag foll er gleich 
nah Etuttgart. 
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Es thut mir nur leid daß ih ihn nicht felbft fprechen kann, 
doch wenn ſich Vohs hält wie unfere andern beim Borfpiel, jo 
können wir zufrieden ſeyn. *eißring, Weyrauch und Haide decla- 
miren die gereimten Verſe al3 wenn fie ihr Lebtag nichts anders 
gethan hätten, beſonders hat Haide gegen den Schluß einige Perioden 
declamirt wie ich's auf dem deutjchen Theater noch gar nicht ges 
bört babe. 

— Nach diefer guten Nachricht muß ich aber leider anzeigen, daß 
es mir unmöglih war aud nur eine Zeile zu unſerm Zwecke beizu: 
tragen, deßwegen jchide ich einen Band des Pater Abraham, der 
Sie gewiß glei zu der Capuzinerpredigt begeiftern wird. So wäre 
3 © das Rabenaas, als Schlußformel, in Genaft’3 Munde 
vieleicht höchſt erbaulich. ©. die gezeichnete Seite p. 77. Es ift übri⸗ 
gens ein fo reiher Schatz der die höchſte Stimmung mit fi führt. 

Das Anfangslied bring ich au nicht zu Stande, habe aber 
etwas Schidlihes dafür zu fubftituiren. Das kann alles bei den 
folgenden Repräjentationen nachgebracht werden, wie überhaupt das 
Stüd fordert, daß immer etwas neue? und VBeränderliches darin 
vorkommt, damit bei folgenden Repräfentationen fi niemand orien 
tiren könne. Leben Sie indeffen recht wohl, Sie erfahren nun bald 
den Tag an dem ich Ihre Ankunft wünfche. Bis jet geht es noch 
fehr bunt zu; grüßen Sie Ihre liebe Frau. 

Meimar, den 5. October 1798. 

| | G. 


6525, 


Sena, den 5. Detober 1798, 

Dat Sie mit dem Prolog zufrieden find und daß die drei Herren 
fih zum Vorſpiel fo glüdlih anlaffen, find mir fehr willkommene 
Nachrichten. Den Abdruck des Prologs kann ic bis morgen Abend 
nit aufhalten, doch denke ich nicht daß eine Kleine Ungleichheit des 
geſprochenen und gedruckten Gedichts viel zu ſagen haben wird, wenn 
nur das Cremplar das Sie Poffelten ſchicken, mit dem andern im 
Almanach gleihlautend iſt. 

An die Capucinerpredigt will ich mich alſo machen, und habe 
gute Hoffnung won dem würdigen Abraham. Noch babe ich ihn nicht 
lefen können, weil Schelling den ganzen Nachmittag bei. mir war. 
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- Aud muß id Sie präveniren, daß noch einige andere Veränderungen 
im Werke find, melde ich nebft der Gapucinerpredigt auf den 
Montag Abend abzujhiden hoffe, denn da fie nicht durch's Ganze 
geben, jo können fie in eimem balben Zag recht gut eingelernt 
werden. 

Sie werden es 3. B. aud billigen daß ih den Eonjtabler mit 
einer beftimmten dramatiichen Figur vertauſche. An feiner Statt habe 
ih einen Stelzfuß eingeführt, der mir ein gutes Gegenftüd zum 
Rekruten macht. Dieſer Invalide bringt ein Zeitungsblatt, und fo 
erfährt man unmittelbar aus der Zeitung Regensburgs Einnahme 
und die neueſten paflendften Creigniffe. Es gibt Gelegenheit dem Here 
309 Bernhard einige artige Complimente zu machen u. ſ. f. Zu einem 
Subject für den Stelzfuß wird fih ſchon Rath finden, hoffe ich. 

Finde ih Stimmung und Zeit, fo will ih das Lieblein von 
Magdeburg noch machen, und nad einer alten Dielodie, daß dadurch 
fein Aufenthalt entiteht. Webrigen® bin ich getröftet, wenn ed an 
Zeit dazu fehlt, daß Sie etwas anders fubitituiren können. 

Wenn Sie mir dur die Botenfrau mein Eremplar des Vor: 
fpiels fchiden könnten, fo würde es mir bei den vorhabenden Ars 
beiten gute Dienfte thun. Wenn ih auch nur die erften acht oder 
zehn Blatt habe, denn am Ende und in der Mitte wirb nicht® ver: 
ändert. 
Schelling iſt mit fehr viel Ernft und Luft zurüdgelehrt; er he 
fuchte mid gleih in der erften Stunde feines Hierſeyns, und zeigt 
überaus viel Wärme. Ueber die Farbenlehre, fagt er mir, babe er 
in der legten Zeit viel nachgelefen, um im Geſpräch mit Ihnen fort: 
zulommen, und habe Sie um vieles zu fragen. Nach der Aufführung 
des Vorſpiels wird er fich bei Ihnen melden, venn ich fagte ihm, 
daß er Sie jetzt zu beihäftigt finde Es wäre hübjh, wenn Sie 
ihm vor Ihrer Hieherkunft noch Ihre Erperimente zeigen könnten. 

Ein fonderbares Original von einem moraliſch⸗politiſchen En⸗ 
thufiaften habe ich diefer Tage kennen lernen, den Wieland und Herver . 
über Hals und Kopf zu der großen Nation fpeviren. Es iſt ein 
biefiger Student aus Kempten, ein Menſch voll guten Willens, von 
vieler Fähigkeit und einer heftig finnlichen Energie. Er hat mir eine 
ganz neue Erfahrung verſchafft. 

Leben Sie recht wohl, Ich denke es werden in dieſen Tagen 
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wohl noch einige Boten zwifhen bier und Weimar in Bewegung ge: 
ſetzt werben. 
Meine Frau grüßt Sie auf’3 befte. Sch. 
Wenn Sie bei Empfang dieſes Briefs mit Ihren Veränderungen 
im Prolog einig find, und finden gleih einen Erprefien, fo haben 
Sie die Güte, mir dad Gremplar gleich durch ihn zu fenden. 


026. 


Hier kommt der Prolog zurüd; ich habe Ihre Aenderungen mit 
Vergnügen aufgenommen, denn fie find ſehr zwedmäßig; dagegen 
wünjchte ih, daß ftatt der Stelle die ich ausgeſtrichen babe, bie 
andere eingefügt werde, melde bier im Manufcript folgt. Meine 
Abfiht war dabei | 

1) daß von unſern Schaufpielern etwas mehr, 
2) von Iffland etwas weniger geſprochen würde; 
3) daß irgend eine Stelle auf Schrödern gedeutet werden könne. 

Haben Sie die Güte, daß ih einige gevrudte Exemplare vom 
Prolog Montags bei Zeiten erhalte, jo fchide ich glei ein an 
Schrövdern, mit einem artigen Wort, und eins nad Stuttgart. 
Aulllenfalls könnten Sie mir durch diefen Exrpreflen den Correctur⸗ 
bogen, wenn Sie ihn meiter nicht brauchen, wieder herüberſchicken 
und mir nur anzeigen, ob Sie meine Stelle aufnehmen wollen, jo 
laffe ih vie beiden Eremplare, die abgehen follen, gleich fchreiben. 

Hier kommt ein Theil des Borfpield; arbeiten Sie ja daran 
fort, ob ih Ihnen gleich nicht verfprechen kann ſchon das nächſtemal 
die Veränderungen aufzunehmen. Alles ift jest fchon fo auf Reim und 
Sylbenfall eingerichtet, fo auf die Stihmwörter eingehetzt, daß ich 
niht3 zu ändern wage, weil unmittelbar. Stodungen zu befürdten 
find. Leben Sie reht wohl; e3 fängt nun an fo bunt zu gehen, 
daß nur die Hoffnung, e3 werde bald Abend und alles vorbei feyn 
mich noch erhalten Tann. 

Weimar, den 6. Detober 1798. 


027, . 
Sena, den 6. Detober 1798. 
Die Veränderungen im Prolog nehme ih mit Vergnügen auf; 
gegen die drei angeführten Gründe ift nichts einzuwenden. 


©. 
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Ich will etwa ſechs beſondere Abdrücke vom Prolog machen 
laſſen, um bie Topiftenarbeit zu erfparen. Wenn Sie mir dann 
Montag früh eine Einlage an Schröder und Cotta ſenden wollen, fo 
können folhe mit dem gebrudten Prolog gleih von hier an die 
Behörden abgehen. Auf alle Fälle aber folgt der Prolog zurüd, 

Es thut mir freilich leiv, wenn die kleinen Veränderungen im 
Vorfpiel nicht gleich der erften Borftellung zu Gute kommen können. 
Das Motiv mit der Zeitung wäre paflend zu einer volllommenen 
Erpofition des Moments und der Kriegsgeſchichte. Laſſen Sie wenig⸗ 
ſtens bei Nro. 5 den Conftabler mit einem Zeitungsblatt auftreten 
und anftatt des Verſes: 

Aber ein Eilbot ift angelommen, 
ſetzen: 

Aber das Prager Blatt iſt angekommen. 
Auf dieſe Art leiten wir doch die Zeitung ein, wenn wir ſie ein 
andermal bringen wollen. 

Auch haben Sie mich neulich wegen der Berüden zweifelhaft 
gemacht. Wenn wir ftatt jener Stelle lieber ſetzen: 


Neo. 3. 
Wachtmeiſter. 
Und das Gemunkel, und Geſpionire, 
Und bad. Heimlichthun, und die vielen Couriere — 
Krompeter. 
Ja ja! das hat ſicher was zu ſagen. 
Wachtmeiſter. 
Und der ſpaniſche ſteife Kragen, 
Den man ıc. on 
Der Bote eilt, ih Tann für heute nichts mehr jagen. Vielleicht 
laſſen Sie mih noch durch das Botenmäpden willen, mwelder Ter⸗ 
min für die Vorftellung feitgefegt ift; denn freilich wünſchte ich zur 
Capuzinerprebigt ein paar Tage Muße. 
Leben Sie recht wohl. 
. Sch. 
EINES, 
Hier lege ich noch einen Correcturabdrud des Prologs bei, fo 
wie er im Almanach ftehen wird; denn da ich die Ihnen geſandte 
Abſchrift aus dem Gedächtniß niederſchrieb, fo wurde einiges darin 
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ertemporirt und es finden fih Varianten die ih mit NB. bezeichnet 
babe. Können Sie mir nun Ihre Aenderungen morgen vor Nach 
mittag 2 Uhr duch einen Erpreflen ſchicken, fo kann ih mid im 
Druck noch darnach richten, Geht dieß nicht an, fo haben Gie die 
Güte dieß beiliegende gebrudte Eremplar des Prologs, und nicht 
das gefchriebene, an Poſſelt abzufenvden, damit die zwei gebrudten 
Gremplare gleichlauten. 


528. 


Mit ver heutigen Abendpoft will ich Ihnen nur einige Worte 
fagen, wie wir ungefähr ſtehen: 

Bon dem Prolog laſſe ich zwei Abſchriften machen, gleichlautend 
mit Ihrem gedruckten. Der von mir veränderte Periode, den Sie 
aufgenommen haben, wird eingefchaltet. 

Für die Recitation bier habe ich eine andere Ausgabe veran- 
ftaltet, und die Mimen und Aeren bei Seite gebradt, dagegen 
den Wallenftein ein paarmal genannt, damit man nur irgend 
ungefähr verftehe was wir wollen. Wie anders ift es was man mit 
fih und unter Freunden in’3 Zartefte und Befonverfte arbeitet, und 
was der fremden Maffe im Allgemeinften vorgetragen werben joll! 
Sie werden darüber no das Wunderbarſte bei dieſer Gelegenheit 
erleben und bören. 

Uebrigens geht noch bis jetzt alles gang erwünſcht. Der Saal 
fieht fehr artig aus und der größte Theil ift vergnügt und erfreut 
darüber, fo daß die einzelnen Widerſacher ein jehr böfes Spiel haben. 

Das Vorfpiel geht recht artig. Es war heute Probe auf dem 
Theater; wir müflen aber auf die geringste Veränderung Verzicht thun. 
Dei der Schwierigkeit eine fo neue und fremde Aufgabe mit Ehren 
zu vollenden, klammert fi jeder fo feſt an feine Rolle, mie ein 
Schiffbrüchiger an’3 Brett, fo daß man ihn unglücklich machte, wenn 
man’3 ihm wadlih mad. 

Ich arbeite nur daß alles Einzelne heraus gehoben werde und 
ſich in's Ganze anſchließe. | 

Das Soldatenlied liegt bei, womit dad Stüd anfangen foll, 
Die Mufit wird morgen früh in Orbnung kommen, und ich hoffe, 
bald fol alles wohl im Haufe Stehen. 

Ich will Sie nicht eher herüberfprengen ala nöthig ift, denn es 
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ift noch nicht einmal wahrf&einlih daß wir Mittwod fpielen. So⸗ 
bald aber Prolog und Vorfpiel jo eingelernt find daß Sie foldhe mit 
Vergnügen hören könnten, fo ſchicke ih einen Erprefien. Halten Sie 
fi daher parat, um abgehen zu können, 

Die Capuzinerpredigt ſchicken Sie mir ja, fobald fie fertig ift. 
Sonſt ift alles beforgt, und die Abſchriften, von denen ich zu Anfang 
des Briefes ſprach, gehen morgen Abend an Schröder und Poflelt. 

Uebrigens ift eine Vorrecenfion der Aufführung, fo wie bes 
Effect3 den das Stüd gemacht bat, jchematifirt und kann in einigen 
guten Stunden fertig werden. Da ih mid einmal auf das Element 
der Unverjhämtheit begeben babe, jo wollen wir ſehen wer es mit 
und aufnimmt. 

Indeſſen bleiben Sie ruhig bis mein Bote kommt. Sollte ſich's 
‚morgen zeigen daß wir Mittwoch nicht fpielen, fo erfahren Sie's 
Dienftag dur einen Boten. . 

Uebrigens Tann ih Sie verfihern, daß der Hauptzweck erreicht 
wird. Einige wenige, die dem Prolog zugehört haben, glauben, fo 
wie die Schaufpieler felbft, daß fie doch nun fo ziemlich wüßten wie 
ed damals ausgejehen habe. _ 

Leben Sie recht wohl und fey'n Sie nur fo fleißig als möglich. 

Degen der Kupfer wird Meyer das Seinige thun; leider liegt 
auf diefen Dingen der Fluch, daß fie immer übereilt werden müflen. 
Grüßen Sie Ihre liebe Frau. 

Weimar, am 6. October 1798. 
©. 


629, 


Hier kommt nun mieder ein Paket Abdrücke; die folgenden von 
ver Dede follen recht farbig feyn; fie kommen etwas theurer zu fteben, 
fie ſehen aber auch dafür recht erfreulich aus. . 

Wahrfcheinlih wird die Eröffnung unſers Theaters erſt Freitag 
ſeyn. Ich erfuhe Sie alfo fih Donnerftags, zu guter Vormittags 
zeit, einzufinden, damit wir nod alles befprehen und Abends bie 
Sauptprobe abwarten Tönnen. 

Die Hauptfiguren machen ihre Sache vortrefflih und haben 
ſchon excellent memorirt; mit den übrigen ftodt’3 nod ein wenig, 
das wird ſich aber alles noch in thätige Harmonie auflöfen. Uebri⸗ 
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gens verfteht man an allen Eden und Enden das leifefte wohlarticu- 
lirte Wort. 

Uebrigens habe ich das Benfum, wie ſolches die neue Zeitung 
nunmehr bald bringen wird, bisher öfters zu repetiren Gelegenheit 
gehabt, und ich hoffe man wird mir nun bald meine eigenen Worte 
wieder vorfagen. 

Leben Sie recht wohl, ich bin vom beften Humor weil bis jetzt 
alles wirklich recht gut geht. 

Schiden Sie mir do ein paar Abbrüde des Prologs mit den 
Botenweibern und die Capucinerprebigt je eber je lieber. 


Weimar, am 7. Detober 1798. & 


530. 


Hier erhalten Sie meine Capuzinerpredigt, fo wie fie unter den 
Berftreuungen diefer legten Tage, die von Beſuchen wimmelten, hat 
zu Stande fommen können. Da fie nur für ein paar Borftellungen 
in Weimar beftimmt ift, und ich mir zu einer andern, die ordentlich 
gelten fol, noch Zeit nehmen werde, fo habe ich Fein Bedenken ges 
tragen, mein würbiges Vorbild in vielen Stellen bloß zu überſetzen 
und in andern zu copiren. Den Geift glaube ih fo ziemlich getroffen 
zu baben. | 

Aber nun ein Hauptanliegen. Wenn Sie die Predigt gelejen 
haben, jo werden Sie felbit finden, daß fie nothwendig um einige 
Scenen jpäter kommen muß, wenn man durch die beiden Jäger und 
andere Figuren ſchon einen Begriff won den Soldaten durch fie felbft 
befommen hat. Käme fie früher, fo würden die unmittelbar folgen: 
den Scenen dadurch geſchwächt und gegen die Gradation gefehlt wers 
den. Auch ift es gut daß unmittelbar nach ihr eine belebte han: 
delnde Scene folge, daher ift mein Vorſchlag fie unmittelbar ents 
weder vor dem Auftritt des Rekruten oder, was mir noch lieber 
wäre, unmittelbar vor der Ertappung des Bauern und dem Auflauf 
im Zelt zu bringen. 

Es wird an der übrigen Delonomie dadurch gar nicht gerüdt, 
wie Sie finden werben, es ift nur ein Stichwort zu verändern. Die 
paar Reden welche die Soldaten darin befommen haben, find in ein 
paar Minuten gelernt. 
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Daß ih ven Spielmann und den Zanz habe noch anbringen 
müffen, um die Scene bei'm Eintritt des Capuziner3 bunt und belebt 
zu machen, werden Sie gleichfalls für nothwendig erkennen. 

. Haben Sie Dank für das Anfangslied; ich finde es ganz ziwed- 
mäßig, vielleicht kann ic noch ein paar Strophen anfliden, denn es 
möchte um ein weniges zu kurz feyn. 

Ih will von morgen an immer auf dem Sprung ſeyn, abzu: 
reifen. Leben Sie recht. wohl. 

Sch. 
531. 
Jena, den 9. October 1798. 

Dank für die überſchickten Decken und Kupfer, die wir bier 
recht nöthig brauchten, und für die guten Nachrichten beſonders, die 
Sie mir vom Gang unferer Theatralien jchreiben. Der Aufſchub des 
Stücks kann mir nicht anders als lieb feyn; auf den Donnerftag 
boffe ich bei guter. Zeit da feyn zu können. Bei diefer belebten Be- 
handlung der Sache entwideln fich allerlei Dinge in meinem Kopf, 
bie dem Wallenftein noch zu ftatten kommen werden. Das Borfpiel 
denke ich noch vielmehr für dad Ganze zu benuten, und weiß auch 
fhon viele bedeutende Striche, die es noch zu feinem Vortheil erhalten 
fol. Die Arbeit wird mir vergrößert und doch zugleich befchleunigt 
werden. 

: Hätte ih gedacht daß die. Capuzinerprebigt morgen früh nicht 
zu ſpät kommen würde, jo hätte fie noch befier ansfallen müſſen. 
Am Grunde macht e3 mir große Luſt, auf dieſe Fratze noch etwas 
zu verwenden; denn biefer Pater Abraham ift ein präctiges Original, 
vor dem man Reſpect befommen muß, und ed .ift eine interefjante 
und keineswegs leichte Aufgabe es ihm in der Zollheit und in der 
Geſcheidigkeit nad oder gar zuvorzuthun. Indeß werde ich das Mög⸗ 
lichſte verfuchen. 

Das Soldatenlied habe ich nach. mit ein paar Verſen vermehrt, 
die ich beilege. Es däucht mir daß es gut feyn wird, dem Zu: 
ſchauer etwas Zeit zu geben, fo wie auch den Statiften felbft, vie 
Gruppe in ihrer Bewegung zu jehen, und die Anoronungen zu ma: 
hen. Sie werden e3 wohl fo einrichten, daß mehrere Stimmen fi 
in die Strophen theilen, und daß auch ein Chorus vie letten Zeilen 
immer wieberholt. Sie haben e3 mit den Veränderungen die ©ie 
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in meinem Tert vorgenommen ganz gnäbig gemacht. Don einigen 
ift mir die Urfache nicht gleich klar, doch darüber werben wir fprechen. 
Solche Kleinigkeiten führen oft zu den nüglichiten Bemerkungen. 

Leben Sie recht wohl. Ich freue mich nur, daß Luft und Humor 
Sie bei diefer mechaniſchen Hegerei nicht verlaffen. 

Meine Frau grüßt auf's beite. 

Sch. 

Sollten Sie mir morgen mit der Botenfrau noch etwas zu 
ſagen haben, ſo laſſen Sie ihr doch einprägen, mir den Brief zeitig 
zu- übergeben. Ich erhalte ihn ſonſt erſt Donnerſtags. 


532. 


Alles wohl in Betrachtung gezogen, und mit beſonderer Bus 
ſtimmung unferer geiltlihen und leiblihen Müdigkeit, gedenken wir 
heute Abend zu Haufe zu bleiben, und wünſchen eine gute und ges 
ruhige Nacht. 

Sit es möglih mir auf morgen früb Ihren Abfchreiber zu 
ſchicken, fo werde ih dur ihn beſonders gefördert ſeyn. 


Den 18. October 1798. 6 


633. 


Nach dem heutigen wohl zurüdgelegten Tag ift die Ruhe freilich 
das beite. Ich freue mi daß alles jo heiter und vergnügt von uns 
geſchieden ift, und mas mich jelbft betrifft, fo babe ih einen recht 
angenehmen Tag durchlebt. 

Ich hoffe Sie morgen deſto länger zu ſehen. Nah dem Ab- 
fohreiber will id mit dem frübeften fchiden. 

Schlafen Sie recht wohl. 

Sch. 
634, | 


Das Opus hat mich) länger aufgehalten als ich dachte; es ift 
nicht mehr Zeit es abzufchreiben; wir wollen daher dieſes faubere 
Concept auf den Abend abjhiden. Zur Bequemlichleit des Setzers 
babe ich die Verſe roth vorgeftrichen, welche mit anderer Schrift zu 
drucken ſind. 

Gehen Sie doch den Aufſatz bedächtig durch, ob man vielleicht 
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noch etwas einjchaltete oder anhinge. Ich will beute bei Zeiten 
fommen, und wir jchiden das Paket vom Garten aus weg. Leben 
Sie recht wohl. 
Den 19. Drtober 1798. ® 
535. 
Jena, den 28. Detober 1798. 

Es iſt Schade, daß Sie dieſe letzten ſchoͤnen Tage nicht noch in 
Jena ausgewartet haben. Es geht uns darin ganz wohl, ob ich 
gleich in meiner Arbeit nicht ſo ſchnell fortrücke als ich dachte. Die 
Umſetzung meines Texts in eine angemeſſene, deutliche und maulrechte 
Theaterſprache iſt eine ſehr aufhaltende Arbeit, wobei das Schlimmſte 
noch iſt, daß man, über der nothwendigen und lebhaften Vorſtellung 
der Wirklichkeit, des Perfonald und aller übrigen Bedingungen allen 
poetifhen Sinn abftumpft. Gott helfe mir über dieſe Befogne hin⸗ 
weg. Uebrigens konnte es nicht fehlen, daß diefer deutliche Theaters 
zwed, auf den ich jegt losarbeite, mich nicht auch zu einigen neuen 
wefentlihen Zufägen und Beränderungen veranlaßt hätte, welche dem 
Ganzen zuträglich find. | 

Ich habe feit Ihrer Abreife nichts vorgenommen als meine 
Arbeit, und nicht? gefehen als meine Familie, Tann Ihnen alfo 
heute nichts Neues noch fonft Erbauliches fchreiben. Wenn Gie etwas 
in Erfahrung bringen, fo laflen Sie mich's ja wifien. 

Leben Sie recht wohl. Meine Frau empñichlt ſich. An Meyern 
ſchöne Grüße. 
Beiliegenden Almanach bitte an Herder abgehen zu laſſen. 
| Sch. 

536, 
Sena, den 26. October 1798. 

Gin Beſuch, der mir bis in den fpäten Abend blieb, läßt mich 
heute nicht viel fagen. Ich bitte Sie mir die Auslagen für den 
Almanad auflegen zu laſſen und bald möglichſt zu fenden, daß ic) 
diefe Sache mit Cotta berichtigen kann. Auch frage ih an, ob die 
24 Louisd'ors, welche wir Ihnen Für den Almanach ſchuldig geworden, 
bier an Sie bezahlt oder bei Cotta berechnet werden. Wenn Sie 
Montags nicht felbft bier find, fo bitte ih mir bie babin Ihre Ants 
wort darüber aus. 
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Herzlich grüßen wir Sie. 

Ich muß mit Cotta’3 Formel ſchließen. 

In Eile. 

Sch. 
537. 

Endlich iſt denn auch die erſte Redoute, mit maͤnniglicher Zus 
friedenheit, worüber und das Local zu dieſem Zwecke nun aud be 
ſtimmt. Ich muß noch einige Zage verſchiedenen Gefchäften widmen, 
Dienftag nach Roßla geben, fo daß ich glaube, Sonntags. den vierten 
November bei Ihnen zu jeyn und den übrigen Monat mit Ihnen 
zuzubringen. Mich verlangt gar fehr nad) einer Folge non innerer.” 
Thätigleit, die ich leider bisher fo lange nicht. genoflen habe, Unſere 
Schaufpielee mögen mittlerweile einige Nova, melde, aufrichtig zu 
reden, von fchredlicher Art find, lernen und vortragen. Die Rech⸗ 
nung wegen der Auslagen liegt bei; Profeſſor Meyer hat fie gemacht 
und erwartet deren gelegentlihe Wiebererftattung. 

Den Betrag für den Mujenalmanah, für welchen im voraus 
danke, wünſche bier zu erhalten, ob es gleich auf eins hinauskommt; 
denn Cotta hat mir früher over fpäter etwas zu remittiren. 

Bon Schrödern habe ich eine Antwort, die, wenn fan feine 
Art Tennt, welche freilich unglaublid troden und abgelebt ift, ſo ganz 
freundlih und artig klingt. Es entſcheidet fi aber doc dadurch, 
daß er diefen Winter nicht kommt, und wahrſcheinlich auch künftigen 
nit u. ſ. w. Es ift mir nur lieb daß man wenigſtens für bie erfte 
Beit hierüber Gewißheit hat und feinen eignen Gang fortgehen kann. 
Hoffen und Harren ift gar meine Sache nidt. 

Leben Sie recht wohl und fahren fleißig in Ihrer Arbeit fort. 
Grüßen Sie Ihre liebe Frau und genießen der ſchönen Tage, welches 
mir verfagt ift. 

Weimar/ am 27. October 1798. a 
638, 
Jena, den 30. October 1798. 

Wir ſind noch immer im Garten, wo wir uns des ungewoͤhnlich 
ſchönen Wetters noch recht erfreuen, und vergeſſen daß es auf lange 
Zeit von uns Abſchied nimmt. Mit Furcht ſehe ich aber den November 
beranfommen, mo ich fo viel zu leilten und einen fo unfreundlichen 








145 


Himmel zu .erwarten: habe. Das Gefhäft rüdte unferdeflen weiter, 
aber nicht fo Schnell, als Sie vielleicht denten. Doch hoffe ich Ihnen, 
wenn Sie kommen, bie zwei erſten Acte ganz fertig, und in einigen 
Tagen darauf au bie zwei legten vorzulegen. 

- 3b babe mit großem Vergnügen unterbeflen in den Propyläen 
gelejen, wo ich mich auf's neue an den Mar und beftimmt berauss 
gefprochenen Wahrheiten und Kunſtorakeln erbaut habe. Es ift mir, 
als wenn fie mir noch nie fo nahe gerädt, jo Har entgegen gelommen 
wären. Sie werben zwar ‚wenigen zu gute Tommen, aber es ift nur 
gut, daß Sie veranlaßt worben find, damit herauszugehen. Es wird 
merkwürdig feyn, wie mander, der doch auch zu Ihrer Confeflion 
zu gehören glaubt, viefe hoben Ideen feinen kleinlichen Begriffen 
accomodiren wird. 

Daß Schröder fein Kommen fo gar ungewiß macht und fo weit 
binausfchiebt, nimmt mi doch Wunder. Ich wäre begierig feinen 
Brief zu jehen, wenn Sie ihn mittheilen wollen. Indeſſen ſoll mir 
diejer Umftand etwas mehr Freiheit gegen ihn im Verlauf des Wallen- 
ſteins verſchaffen, wenn ich es vielleicht nicht gar überhoben jeyn kann 
mit ihm jelbft zu tractiven, da er die Pirection des Theaters, jo 
viel ich. weiß, an vier oder fünf Schaufpieler verkauft hat. 

Bon Iffland habe noch feine Antwort. 

Die Rechnungen find an Cotta geihidt. Er hat mir au ein 
gutes Cremplar der Propylaen geſendet, ſo daß Sie mir keins zu 
ſchicken brauchen. 

Leben Sie recht wohl. Mir üt.der Kopf yon meinem Tages 
wert nicht zum. beiten zugerichtet. 

Meine Frau grüßt auf's ſchönſte. 

| Sch. 
889. 

Hier ſchicke ih den Schröderiſchen Brief. zum Zeugniß daß ich 
nicht übel gelefen habe, Ich habe nie fonverlihe Hoffnung. auf fein 
Kommen gehabt, inveflen haben wir das Unfrige gethan. 

Der Herzog, ift nicht wohl, darüber werbe ich. etwas fpäter 
kommen, denn: ich muß doch, noch -einmal: vorher nad Roßla. Mic 
verlangt, gay ſehr zu ſehen wie weit Sie gefommen find, und fühle 
ein wahres Bedurfniß das Farbenweſen envlih einmal los zu werben.’ 

Schiller und Goethe, Briefwechfel 11. 10 
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Die Propyläen find für mid eine wahre Wohlthat, indem fie mich 
endlich nöthigen die Ideen und Erfahrungen, die ich mit mir fo lange 
berumfchleppe, auszuſprechen. Es freut mich fehr, wenn Ihnen! das 
erfte Stüd recht freundlich und gemäthlicd‘ entgegen gelommen ift: 
Leben Sie recht wohl, genießen Sie der- [hören Tage, ich“ habe jetzt 
nur meine großen Zimmer im Schloß und meinen neuen: Ofen im 
Auge imd hege keinen andern Wunſch al® von der Chromatik ent 
bunden zu ſeyn; doch wer kann wiflen was über und verhängt” ſey. 
Süßen Sie Ihre liebe Frau, und bleiben Ste feſt im Bunde‘ des 
Grnftes und der Liebe, alles Nebrige iſt ein leeres und trauriges Weſen. 


Weimar, am 31. Detober 1798. &; 


540. 


Siena, den 2%, November 1788. 

Herrn Schröders Brief fend’ ich anbei zurüd. Wir haben, wie 
ih ſehe, ohne feinen Ehrgeiz in Bewegung zu ſetzen, bloß ſeiner 
Gitelleit' geſchmeichelt, und unfere Artigleiten' gegen ihn werben, 
fcheint es, bloß dazu gebraucht werben fein Schmollen mit: ven’ 
Hamburgern deſto piläntet zu machen. Es iſt klein und armfellg,: 
daß er diefe Iocalen Bitterlöiten gegen Menſchen, von denen man in 
Weimar keine Notiz nimmt, in dieſe reine: Fteie Kunſtangelegenheit 
und in den Brief an Sie konnte mit einfließen läffen! 

NB. Es ift vringend nöthig daß noch 600 Küpfer und Um: 
ſchläge vom Almanach fo ſchnell als möglüh abhedruckt werben. 
Haben Sie daher die Güte Meyern zu erſuchen, daß er dieſes ja 
jchleunigft beforgen möge, und daß ich ſpäteſtens auf den Mittwoch 
Abend 400 davon befomme. Sch hatte e3 Cotta erfparen wollen, 
unnöthig Geld für dieſe Sache. auszugeben, aber die Gewohnheit, 
Eremplare auf Commiflion zu verfenden, macht daß eine große Zahl 
mehr veri&idt als wirklich gelauft: wird. Ic" fende- gu den Titel: 
tüpferh Papier, für die Wieſchlage tünn es Meyer wohl in Weimar 
finden, hellgelbes ſcheint das wohlfeilſte zu ſeyn. 

Ueber‘ den Almanach babe ich noch Wehig: verndnimen. Von 
Kornern erwarte ich den gewöhnlichen umftandlichen Bikef darüber; 
vorläufig. habe ich nur won ihm gehort, weis ihm anf beſten gefallen. 
Dieſe At, oder Unart, aus Werken einer beſtimmten Poetiſchen Stime 
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mung ſich eines auszuſuchen, und ihm wie einem befler ſchmeckenden 
Apfel den Vorzug zu. geben, ift mir.immer fatal, obgleich es feine 
Sraga.ift, daß unter mehreren. Productionen immer eins das beflere 
feyn kann und wird. Aber dad Gefühl: ſollte gegen jedes beſondere 
Werl. einer beſondern Stimmung gerechter. ſeyn, und gewöhnlich find 
binter. jolhen. Urtheilen doch nur Sperlingsfritifen . verftedt. 

Ich hätte gar nicht übel Luft, fobald ih vor dem Wallenftein 
nur Rube habe, zu demjenigen Theil. Ihrer Einleitung. in die Pro⸗ 
puläen und, des Gefprächs, der von der unäſthetiſchen Forderung des 
Naturwirklichen handelt, das Gegenſtüd zu machen; und bie. entgegen⸗ 
geſetzte, aber damit gewöhnlich verbundene Forderung des Moraliſchen 
und Naturmägliben, oder vielmehr. Vernunftmöglichen anzugreifen; 
benn.wenn man von biefer.Seite. auch noch heranfommt, fo. belommt 
man ben Feind.reht in die Mitte. Sie, konnten danen nicht. wohl 
reden, weil diefe. Unart nicht ſowohl die bildenden. Künfte und Urs 
theile darüber, als. bie, poetiſchen Werte und Kritiken, verfelben am 
zufteden ‚pflegt. 

Leben Sie recht wohl für beute,. Es ift. mir unangenehm, daß 
Ihre Hieherkunft, nergögert. wird. Hier heißt es, man wilrde morgen 
Wallenſteins Lager wieder ſpielen, ich zweifle aber. daran. 
.. Reben Sie recht wohl, Die Frau grüßt. auf's beite. 
Die 600 Kupfer und Umſchlaͤge empfehle nochmals. 
Sch. 


541; 


Siena, den 6. November 1798. 

Ich ſchreibet ghnen non meinem Caſtell in ber Stadt; wir find 
heut eingezogen, und, abgemattet wie ich bin, kann ich Ihnen nichts 
als einen ‚guten Abend jagen, Wir haben lange nicht? von. Ihnen 
gehört, es iſt mir: etwas .ganz Ungewobates, an das ich mich auch 
nicht gewöhnen: möchte. 

Die Arbeit geht übrigens. ihren. Bang. fort, und Sie Sollen ſchon 
etwasu gethan ſinden, wenn Gie kommen. 

Hr die. Deden. und: Kupfen erinnere: nohmals; * werde. fahr 
barumı. gemahtt: 

Leben Sie net weil Die Frau grüßt auf's befte. 
. Sch. 
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542. 

Ihren Brief, mein Werthefter, habe ich leider exit geftern Abend 
gefunden, als ich von Roßla zurückkam. Profefior Meyer wird das 
möglihe thun, Ihnen die Abdrücke bald zu ſchaffen. 

35 gratulire zum Einzug in die Stadt. Die Nachbarſchaft gibt 
denn doch, befonder3 den Winter, eine lebbaftere und bequemere 
Communication. 

Schröders Antwort ift, wie es fcheint, Ihnen fonderbarer vors 
gefommen als mir. Bei meinem radicalen Unglauben an die Men⸗ 
ſchen kommt mir fo etwas ganz natürlid vor. 

Eben jo möchte ih auch wegen der Aufnahme des Almanachs 
fagen: wer nicht, wie jener unvernünftige Sämann im Evangelio, 
den Samen umberwerfen mag ohne zu fragen was davon: und wo 
e3 aufgeht, der muß fih mit dem Publico gar nicht abgeben. 

Ich wünſche guten Fortgang des Wallenfteiniihen Gedichtes. 
Was mich betrifft, ſo komme ich dießmal mit dem feſten Vorſatz zu 
Ihnen, mir das Farbenweſen, es koſte was es wolle, vom Halſe 
zu ſchaffen. Ich habe es dieſe letzten Tage einmal ganz wieder 
iüberdacht und die Darſtellung meiner Anſichten ſcheint mir immer 
möglicher zu werben. 

Leben Sie recht wohl und grüßen Ihre liebe Frau; ich werde 
nun nicht lange mehr außen bleiben. 

Weimar, am 7. November 1798. 


543, 
Sena, den 9. November 1798. 

Ich bin ſeit geſtern endlich an den poetiſch wichtigſten, bis jetzt 
immer aufgeſparten Theil des Wallenſtein's gegangen, der der Liebe 
gewidmet iſt, und ſich, ſeiner frei menſchlichen Natur nach, von dem 
gefäftigen Wefen ‚ver Abrigen Staatdaction vollig trennt, ja dem⸗ 
felben, dem Geift nad, entgegenjegt. Nun erft, da ich dieſem legtern 
die mir- mögliche Geſtalt gegeben, Tann ich mir ihn au dem Sinne 
ſchlagen und eine ganz verſchiedene Stimmung in. mir auflommen 
laſſen; und ich werde einige Zeit damit zuzubringen haben, ihn wirt: 
lich zu vergefien. Was ih nun am meiften zu fürchten habe ift, 
daß das überwiegende menſchliche Intereſſe diefer großen Epijode an 
der jchon feftftehenden ausgeführten Handlung leicht etwas verrüden 
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möchte: denn ihrer Natur nach gebührt ihr die Herrichaft, ‚und je 
mehr mir bie Ausführung derſelben gelingen follte, deſto mehr möchte 
die übrige Handlung dabei in's Gebränge kommen. Denn es ift 
weit fchwerer ein Intereſſe für das Gefühl als eins für den Ber: 
ftand aufzugeben. 

Bor der Hand ift nun mein Geſchaft, mich aller Motive, die 
im ganzen Umkreis meines Stücks für dieſe Epiſode und in ihr ſelbſt 
liegen, zu bemädhtigen, und fo, wenn es auch langſam geht, die 
rechte Stimmung in mir reifen zu laflen. Ih glaube mich ſchon 
auf dem eigentlichen rechten Weg zu finden und hoffe daher keine 
verlornen frais zu machen. 

Sp viel muß ich aber vorher jagen, dab der Piccolomini nicht 
eher aus meiner Hand in die der Schaufpieler kommen kann und 
darf, als bis wirklih auch das dritte Stüd, die letzte Hand abge 
rechnet, ganz aus der Feder if. Und fo wünfche ih nur daß mir 
Apollo gnädig feyn möchte, um in ven nächften ſechs Wochen meinen 
Meg zurüdzulegen. 

Damit mir meine bisherige Arbeit aus den Augen komme, fende 
ih fie Ihnen gleich jetzt. Es find nur eigentlich zwei Heine Lüden 
geblieben, die eine betrifft die geheime magiſche Geſchichte zwiſchen 
Dctavio und Wallenftein, und die andere die Präfentation Queften- 
berg3 an die Generale, welche mir in ter erjten Ausführung noch 
etwas Steifes hatte, und wo mir die vechte Wendung noch nicht ein: 
fiel. Die zwei erften und die zwei legten Acte find fonft fertig, wie 
Sie jehen, und der Anfang des dritten ift auch abgefchrieben. 

Vielleicht hätte ich mir’3 erfparen können Ihnen das Manufcript 
nah Weimar zu ſchicken, da ich Sie, nad) Ihrem legten Brief, jeden 
Zag erwarten Tann. 

Zu den Farbenunterfuhungen wunſche ich Ihnen herzlih Glück, 
denn es wird fehr viel gewonnen feyn, wenn Sie diefe Laft ſich vom 
Herzen gewälzt haben, und da der Winter Sie fo nit zum Pros 
duciren ftimmt, fo können Sie ihn nicht beffer anwenden, ald wenn 
Sie, neben der Sorge für die Propyläen, diefer Arbeit fi widmen. 

Bas von Deden und Kupfern fertig ift, bitte mir mit ber 
Botenfrau zu jenden. Bon den Kupfern braude ih 115 weniger 
als beftellt find, denn fo viel fanden fich zufälligerweife noch. .Ich 
erfuhe Meyern dieſe abzubeftellen, wenns noch möglich ift. 
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Daß mir Iffland wech nicht geantwortet, kommt mir bedenklich 
vor, denn er prefiinte mich Telbit fo Tehr und es ift fein. Ieirteie 
das Stüd bald zu haben, wenn er es ernftli mil. a. 

Leben Sie nun redt wohl. Mein Aufenthalt in ber Stadi iR 
mir biöber ganz gut bekommen. Deine Frau grüßt: on 
. 63, 
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Hier ſchicke ich Abdrücke, ſo viel fertig geworden find, ic weiß 
ſelbſt nicht wie viel. 


Morgen gegen Abend bin ich bei Ihnen und hoffe eine Zeit 


lang zu bleiben. Mögen meine Wünfche nicht vergeblich fen! 
Für den Wallenftein danke ih; die zwei eriten Acie babe { 
beute früh mit großem Vergnügen gelefen. Den erften, den ih nun 
fo genau tenne, halte ich faft durchaus für theatraliſch zweckmaͤßig. 
Die Familienſcenen ſind ſehr glücklich und von der Art die mich 
rührt. In der Audienzſcene möchten einige hiſtoriſche Punkte deut⸗ 
licher auszuſprechen ſeyn, ſo wie ich in meiner Ausgabe des Prologs 
den Wällenſtein zweimal genannt habe. Man glaubt nicht was man 
deutlich zu ſeyn Urſache bat. Doch wird uns über alles dieſes das 
Geſpräch bald aufklären, worauf ich mich ſehr freue. Leben Sie 
recht wohl, ich ſage nichts weiter. J u 
“Weimar, am 10. November 17:8. . 
." et In 16. . 7 
45. 
Indem ich das Schema der phyſiologiſchen Farben überfchidh, 
empfehle ich e3 zur Beherzigung, als Baſe unferer Umerſuchuügen 
und Disceptationen. 
Knebel empfiehlt ſich und ſchickt einen Properz. 
Darf ich um Sulzer’3 MWörterhu bitten? Es ift nun ‚Zeit daß 
ib mic nad ben hergebrachten Vorftelungsarten umfebe. Der ih 
wunſche wohl geſchlafen zu haben. . 
(Jena.) Am 16. November 1798. . 


Zugleich folgt auch nodh ein Eremplat Bropten: 
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546. 
Ieng, den 24 Rovember 1798. 

Er wanſche Ihnen alſo, da ih Sie heute nicht mehr ſehe, eine 
zeiche ‚Ausbeute bei der heutigen Charalterausſtellung. Ich felbft 
werde den Abend 'än:ıftiller: philoſophiſcher Geſellſchaft mit Schelling 
zubringen. 

Der heutige Bintertag, durch das Schlittengellingel untethroden, 
iſt mir nicht anangenehm; und obgleich meine jetzige Arbeit nit von 
Ber Art iſt, daß ſich die Foctſchritte gut bemerlen laſſen, ſo bin ich 
doch nicht unthaͤtig. 

Anbei folgen die Atlanten ‚die Sie doch vielleicht unterhalten, 
Da ſich des Derivumgen oratoriſche Ton an Dideror's Kunſtreflexionen 
einigermaßen auſchließt, den Geilt immer ausgenommen. 

Leben Sie. vecht wohl. Ich hoffe morgen viel von Ihnen zu hören. 


Sd. 
547. 
Jena, ben 80. November 1798. 

Ich bin es diefe Tage her fo gewohnt. worden daß Sie in ber 
Abendſtunde kamen, und die Uhr meiner Gedanken aufzagen und 
ftellten, daß es mir ganz ungewohnt thut, nach getbaner Arbeit, 
mich an mich felbft verwiefen zu ſehen. Beſonders mwünfchte ich, 
daß ung nit erit am lebten Tage eingefallen wäre, den chroma- 
tiihen Curſus anzufangen, denn gerade eine ſolche reine Sad: 
beihäftigung gewährte mir eine heilfame Abwechslung und Erholung 
von meiner jebigen poetifhen Arbeit, und ic würde geſucht haben, 
mir in Ihrer Abweſenheit auf meine eigene Weife darin fortzubelfen. 
Sp viel: bemerkte ich indeſſen daß ein Hauptmoment in ber Methode 
seyn wird, den rein factifchen fo wie den polemifhen Theil auf's 
Strengfte don dem hypothetiſchen unterſchieden zu halten, daß die 
Evidenz des Falles und die des newtonifchen Falſums nicht in Das 
Problematiſche der Erklaͤrung verwidelt werde, und daß es nicht 
heine, als wenn jene auch fo wie diefe einen. gewiflen Glauben 
poſtulire. Es Liegt zwar fchon in Ihrer Natur, die Sache und die 
Voritellung wohl zu. trennen, aber dem ungeadtet iſt es kaum zu 
‚vermeiden, daß man eine ganghar gewordene Vorſtellungsweiſe richt 
zuweilen den Dingen jelbit unterfehiebt, und aus einem bloßen In⸗ 
firument für das Denken eine Realurfache zu machen geneigt ift. 
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Shre lange Arbeit mit den Farben und ber Ernft, den Sie 
darauf vermendet, muß mit einem nicht gemeinen Erfolg belohnt 
werden. Sie müflen, da Sie e8 koͤnnen, ein Mufter aufftellen, wie 
man phyſikaliſche Forſchungen behandeln ſoll, und das Wert muß 
durch feine Behandlung eben jo belehrend ſeyn als durch feine Auss 
beute für die Willenfchaft. 

Wenn man überlegt, daß das Schidfal dichteriſcher Werte an 
das Schidfal der Sprache gebunden ift, die ſchwerlich auf dem iggigen 
Puncte ftehen bleibt, fo ift ein uniterbliher Name in der Wiſfen⸗ 
[haft etwas ſehr Wünſchenswürdiges. 

Heute endlich babe ih den Wallenſtein zum erſtenmal in die 
Welt ausfliegen laſſen und an Iffland abgeſchickt. Die Coſtumes 
werden Sie ſo gütig ſeyn, ihm bald ſchicken zu laſſen, weil er ſie 
bald nöthig haben könnte. Ich hab' ihn vorläufig davon benachrichtigt. 

Meyern, den ich beiten grüße, bitte um BZurüdjendung ver 
quittirten Rechnung. 

Leben Sie recht wohl in Shren jebigen Zeritreuungen. Wie 
wünſchte ih daß Sie mir Ihre Mufe, die Sie jeht gerade: nicht 
brauchen, zu meiner jegigen Arbeit Teihen könnten. 

Die Frau grüßt beſtens. Leben Sie wohl. 

©. 


548. 


Wie ſehr unterſchieden iſt der Nachklang unſerer ruhigen Be⸗ 
trachtungen, den ih aus Ihrem Briefe vernehme, von dem Getdſe 
das mich die paar Tage meines biefigen Aufenthalt? ſchon mieder 
umgibt. Doch war es nit ohne Ruben für mid; denn Graf Fries 
bat unter andern ein Dubend alte Kupfer von Martin Schön mits 
gebracht an denen ich zuerit das Verbienft und Unverbfenft biefes 
Künftler3 fchematifiren konnte. Es iſt uns höchſt wahrfcheinlich, ob» 
gleihh Freund Lerfe die emtgegengefebte Hypotheſe hat, daß die 
Deutſchen in einer früheren Connerion mit Stalien geftanven. 

Martin Schön hat nad Maſaccio's Tode no vierzig Jahre 
gelebt; follte in diefer Zeit gar kein Hauch über die Alpen herüber 
gelommen ſeyn? Ich babe über diefe Sache niemals nachgedacht, 
fondern fie eben fo gut jeyn laflen; fie intereffirt mich aber für bie 
Zukunft mehr. 
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Die Behandlungsart, die Sie den chromatiſchen Arbeiten vors 
fchreiben, bleibt freilich mein hoͤchſter Wunſch, doch fürdhte ich faft, 
daß fie wie jede andere Idee unerreihbar jeyn wird; das Mögliche 
wird durch Ihre Theilnahme hervorgebracht werden. Jedermann hält 
die Abfonderung der Hypotheſe vom Facto ſehr fhwer, fie ift aber 
noch ſchwerer als man gewöhnlich denlt, . weil jeder Vorttag ſelbſt, 
jede Methode ſchon hypothetiſch iſt. 

Da Sie als ein Dritter nunmeht nach und nach meinen Vor⸗ 
trag- anhören, fo werden Sie das Hypothetiſche vom Factiſchen beffer 
trennen, als ih es nun für die Zukunft je vermag, weil ſich gewiffe 
Vorſtellungsarten doch bei mit feſtgeſetzt, und gleichſam factifirt haben. 
Serner ift Ihnen das intereffant, woran ich mid ſchon matt und 
müde gedadt babe, und Sie finden die Hauptpuncte worauf das 
meifte anlommt eber heraus. Do davon ift -jept keine Zeit zu 
eben; ich erwarte Freunde zum Frübftüd, und von da wirb es bis 
zur Zauberflöte zwar nicht feenmäßig, do bunt und unrnhis genug 
zugehen. 
Leben Sie recht wohl, grüßen Ihre liebe Frau und gedenken 
mein, wenn Sie den Braten verzehten: den ich Ihnen hier überſchicke. 

Weimar, am 1. Derember 1798. - ® 
: 549, 

Ich muß Sie heute mit einer aftrologifihen Frage behelligen, 
und mir Ihr Afthetifch-Tritifches Bedenken in einer verwidelten Sache 
ausbitten. 

Durch die größere Ausdehnung der Piccolomini bin ich nun ges 
nöthigt, mich über die Wahl des aſtrologiſchen Motivs zu entſcheiden, 
wodurd der Abfall Wallenftein® eingeleitet werben und ein muthvoller 
Glaube an das Glüd ver Unternehmung in ihm erwedt werden foll. 
Nach dem erften Entwurf follte dieß dadurch geſchehen, daß die Eon- 
ftellation glüdlich befunden wird, und das Speculum astrologieum 
follte in dem bewußten Zimmer vor den Augen des Zuſchauers ge: 
macht werden. Aber dieß ift ohne dramatiſches Intereſſe, ift troden, 
leer und nod dazu wegen der techniſchen Nusprüde dunkel für den 
Zuſchauer. Es macht auf die Einbildungstraft keine Wirkung und 
würde nur eine lächerlihe Fratze bleiben. Ih habe es daher auf 


ko 


‚eine andere Art perſucht und: glei; ausgulähren angefangen, wie Sie 
‚3 aus ber Heilage erfehen.. 

‚ Die Scene eroffnete Den: vierten Zt der. Plecolomini⸗ nahh ihr 
neuen Eintheilung, und ginge :bewm Auftritte, worin Wallenſtein 
Seſin's Mefangenmehmung: ‚erfährt und worauf der :geohe Menolog 
folgt, unmittelbar vorher; ‚und es vote. die Frage, ob mandes 
aftrologifhen Zimmers nicht ganz. aberhoben ſeyn hynnte, da es zu 
leiner peratien geraucht wird. 

Ich wünſche nun zu wiſſen, ER naur halten, daß mein 
Zwed, der dahin gaht, dem Wallenſtein durch das Wunderbare einen 
augenblidlichen Schmung::gu geben, auf. dem Weg den ich gewahlt 
habe, wirklich erreicht wird, und ob. alfo die Frate, die ich gebraucht, 
einen gewiſſen tragiſchen Gehalt: hat ıgın nicht bloß als lächerlich 
auffaͤllt. Der Fall iſt ſehr ſchwer, und man mag es angreifen wie 
man will, fo ‚wird: die Miſchung des Thörichten und Ahgeſchmackten 
mit dep Exrnſthaften us Beritäniigen immer anſtößig bleiben. Auf 
der andern Seite durfte ich mich von dem Charakter des Aſtrologiſchen 
nicht ‚entfernen, . und mußte dem: Geiſt des Zeitalters no bleiben, 
ven das gewfhlte: Motiv fehr- entiprict, en 

Die Reflerionen, welche Wallenftein Darüber anftelt, ‚führe ia 
vielleiht noch weiter aus, und wenn nur der Fall ſelbſt dem Tragis 
ſchen nicht widerfprechend und mit dem Ernſt unvereinbar ift, fo hoffe 
ih ihn durch jene-Reflerionen Schon zu erheben. 

Haben Sie nun; die Blüte und-fagen mir darüber Ihre Meinung. 

Das ‚jeßige: fatale Weiter ſetzt mir ſehr zu, und ich; babe. durch 
Krämpfe und Sataftofigteiten wieder einige Tage für meine- Arbeit 
verloren. 

Meine Frau mnnpßehlt h 4 auf's boſe, und für den. Braten 
danken wir Ihnen gar ſchoön. Gr: ift-jehr willlommen geweſen. 
Leben: Sie weht wohl. Ich wunſche zu. hören, daß Sie: in 
Seen Schematibus etwas ‚messen wagen. Sch. 


660. 
Ihr Brief findet mic in grober Zerſtreuung unb.in Veſchaf— 


tigungen, die mit einem äftbetifchen, Urtheile über -bramatifche Motive 
nicht? Gemeines haben. Ich muß alfo um Aufihub bitten bis ich 
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weine: Gevnnken: über Ihre Anfrage jammeln kann. Dem exiten: An: 
blad .nady. fcheint mir die Idee fehr wohl: gefunden, und ich felkte 
Selen, 1vhß man. dabei: acquiesciren Tönnte Denn: wie. Sie auch 
Jelbit. bemnerben, . fo. Scheint immer - ein smauflösbarer Bruch zwiſchen 
diefer Frage und der tragiſchen Würde übrig zu bleiben, und «8 
kann wielleicht nur vie Frage feyn, ab Me etwas Wurdiges hervor⸗ 
‚bringe, und: das: Scheint mir: dießmal geleiſtet. 

Iſt woch ſelbſt ver politiſche r&toff nicht viel deſſer als der aflce- 
kohiſche, und uiich dunkt: man müßte den aſtralogiſchen, um ihn zu 
vbeurtheilen, nicht unmittelbar gegen das Tragiſche halten, ſondern 
das Aſtrologiſche waͤre als ein. Theil 2 T- betrieb; volitiſch, bar: 
barifhen Temporären mit im der. übrigen. Male: gegen. Daß Tragiiche 
zu Ttellen: und. mit ähm: zu..werbintuer. J 

Den fünffachen Buchſtaben, ob er mir gleich wohl gerät, weiß 
ich noch nicht gegen jenes aſtrologiſche Zimmer ıpırbileuniren; beides 
Fheint etwas. Füzıjüh zu haben. Und ich muß -enbigen. wie ich an⸗ 
fing, "daß ich: heuten ueber. im Stande: bin rein gm. empfinden nod 
recht zu denfen. 

. Rehmen Sie babe eur mod ‚ein. Lebenehi und, grüßen ‚nie * 
liebe Frau. 

Weimar, am 5. December 1798. G 
| 551. 


‚ Jena, dem. 7 December: 1798. 

Bir: leben set wieder in ſehr antgegengefegten Zuſtaͤnden, Sie 
unter lauter Zerftreuungen, die Ihnen keine Sammlung bed Gemüths 
glauben, und ich in seiner Abgeſchiedenheit und Cinfinmigleit, bie 
mich nad) Zerftreuung feufzen macht, um den Geiſt wieber'zu erfriſchen. 
Ich habe Abrigensı dieſe traurigen Tage, Die ſich erft heute wieder 
aufhellten, wicht iganz unnußz: verbracht, und einige bebeutenne Tüden 
tn meiner Handlung ausgefällt, wodurch ſie fich immer mehr rundet 
‚und ſtetiger wird. Es find verſchiedene ganz neue Scenen entitanden, 
die dem Ganzen ehr gut thum. . Auch. jenen. nicht ganz aufguhebenden 
Bruch, von dem Sie ſchreiben, in Betreff des .Tollen und Bernäuf: 
tigen, feh’ ich dadurch etwas vermindert, indem alles darauf an⸗ 
kommt, daß jene ſeltſame Verbindung heterogener Elemente ala he 
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harrender Charakter erfheine, aus dem Total des Menſchen hervor: 
komme und fi überall offenbare. Denn wenn e3 gelingt fie nur 
recht individuell zu machen, fo wird fie wahr, da das Individuelle 
zur Bhantafie fpriht, und man es alfo nicht mit dem teodenen Ver 
ftand zu thun bat. i 

Wenn Sie glauben daß wir das aſtrologiſche Bimmer nicht ein- 
büßen follten, jo ließe fih immer noch Gebraud davon machen, 
auch im Fall daß wir bie andere Frage bebielten. Das: Mehr 
ſchadet bier nichts, und eins hilft dem andern. Mir iſt eigentlih 
nur darum zu thun, daß ich von Ihnen wiffe, ob das neulich Ueber- 
ſchickte überall nur ftatthaft ift, denn es tft gar. nicht nötbig, daß 
etwas anderes dadurch ausgeſchloſſen wird. 

Ich weiß Ahnen heute nichts zu fagen, was &ie intereſſiren 
könnte, denn ich bin nicht aus meiner Arbeit gekommen, und habe 
auch von außen nichts in Erfahrung gebracht. 

Wollten Sie mir nicht das Buch über den Caucaſus verſchaffen, 
von dem Sie mir ofters ſagten? Ich habe jetzt gerade ein Bedürf⸗ 
niß nad einer ergößlichen Lectüre. 

Leben Sie recht wohl, an Meyern viele Grüße Meine Frau 
empfiehlt ſich. — 
| Sch. 

552. 

Wie ſehr wünſchte ich gerade über bie vorliegende Frage mit 
Ahnen einen Abend zu converfiren, denn fie ift doch um vieles wich: 
tiger als jene Quäftion, in welcher Ordnung die NRüftung ericheinen 
fol. Ih faſſe mi nur kurz zufammen, und gehe über alles hinaus 
worüber wit einig find. 

Ich halte nach vielfältiger Weberlegung das afrelogifäe Motiv 
für befier als das neue. 

Der aſtrologiſche Aberglaube ruht auf dem dunkeln Gefühl eines 
ungeheuren Weltganzen. Die Erfahrung fpricht daß bie naͤchſten Ge 
ſtirne einen entſchiedenen Einfluß auf Witterung, Vegetation u. |. w. 
haben; man -darf nur ftufenweife immer aufmärt3 jteigen und es 
laßt fih nicht fagen wo diefe Wirkung aufhört. Findet doch der 
Aftronom überall Störungen eines Geſtirns durchs andere; ift doch 
der Philoſoph geneigt, ja gendthigt eine Wirkung auf das Ents 
ferntefte anzunehmen; jo darf der Menſch im Vorgefühl feiner felbft 
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nur immer etwas weiter fchreiten und dieſe Einwirkung auf's Sitt⸗ 
liche, auf Glüd und Unglüd ausdehnen. Diefen und ähnlihen Wahn 
möchte ich nicht einmal Aberglauben nennen, er liegt unferer Natur 
fo nahe, ift fo leivlih und’ läßlich als irgend ein Glaube. 

Nicht allein in gewiſſen Jahrhunderten, fondern auch in gewiſſen 
Epochen des Lebens, ja bei gewiſſen Naturen, tritt er öfter al3 man 
glauben kann, herein. Hat doch der verftorbene König in Preußen 
bloß darum auf den Wallenftein gehofft, weil er erwartete daß dieſes 
Weſen ernfthaft darin behandelt ſeyn würde. 

Der moderne Oratel-Aberglaube hat auch manches poetifche 
Gute, nur ift gerade diejenige Species, die Sie gewählt haben, dunkt 
mid, nicht. die befte, fie gehört zu den Anagrammen, Ehronodiftichen, 
Teufelöverfen, die man rüdwärtö wie vorwärts lefen fann, und ift 
aljo aus einer geihmadlofen und pedantifhen Verwandtſchaft, an bie 
man durch ihre -incurable Trodenheit erinmert wird. Die Art, wie 
Sie die Scene behandelt haben, hat mich wirklich im Anfang jo bes 
Hoden daß ich diefe Eigenſchaften nicht merkte und nur erſt durch 
Neflerion darauf kam. Uebrigens mag id, nach meiner Theater. 
erfahrung, herumdenken wie ich will, fo läßt ſich dieſes Buchſtaben⸗ 
wefen nicht anfhaulic machen. Die Lettern müflen entweder ver: 
ſchlungen fegn wie die M. des Matthias. Die F. müßte man in 
einem Kreis ftellen, die man aber, wenn man fie aud noch fo groß 
madte, von. weitem ‚nicht erkennen würte, 

Das find meine Bedenklichkeiten, zu denen ich nichts weiter hin⸗ 
zufüge. Ich babe mit Meyern darüber confultirt, welcher auch meiner 
Meinung ift. Nehmen Sie. nun das Beite heraus. Dein fehnlichfter 
Wunſch ift, daß Ihre Arbeit fördern möge. 

Meine zeritüdelte Zeit bis Neujahr will .ich fo gut als möglich 
zu benugen ſuchen. Das zweite Stüd der Proppläen tft nun ganz 
abgegangen. Manuſcript zum dritten ift vorräthig, wovon etwa nur 
noch die Hälfte zu redigiten ift; ich werbe mein Möglichites thun 
auch damit. in drei Wochen fertig zu werben. 

Zu dem vierten Stüd habe ich einen befondern Einfall, den ich 
Ihnen communicren will, und überhaupt denke ich mich fo einzu: 
richten daß mir das Frühjahr zu ‚einer größern Arbeit frei bleibt. 
Die Schemata zur Ehromatil: hoffe ih mit Ihrem Beiftand au bald 
vorwärts zu bringen. 
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Und ſo geht ein närrifh mühlames Leben immerfort, wie ba& 
schen ber: Tauſend und Einen Nacht, wo Rd immer‘ eine gehe 
in: die andere einſchachtelt. 

” Reben Sie: recht wohl und: grüße. Sie die ice sem. 
Weimar, am‘ 8: December 1708 on 6 


653. | 
gene, | den 11. Desemiber 1798. 

Es iſt eine rechte Gottesgabe um einen weiſen und ſorgfältigen 
Freund, das babe ich bei dieſer Gelegenheit; auf's neue erfahren 
Ihre Bemerkungen find. volllommen richtig, und Ihre Gründe uͤber⸗ 
zeugend. Ich weiß nicht welcher böfe Genius über mir: gewältet, 
daß Ach. das aſtrologiſche Motiv im: Wallenſtein nie recht ernſthaft 
anfaſſen wollle, bar doch eigentlich. meine Natur die. Sachen lieber von 
ber ernſthafton als leichten Geite. nimmt. Die Egenſchaften des 
Stoffes müſſen mich Anfaugs zurücgeſchreckt haben. Ich jehe: aber. 
jegt volllommen ein,. daß ich noch etwas Bebeutenveß für dieſe Materit 
thun muß, unb:es!.wirb: auch wohl gehen; ob. e3. gleich Die: Arbeit 
wieder ‚verlängert, 

Leider: fällt dieſe für mich fe dringende Epoche Des Sertigtmerhend 
in. eine jeher ungünſtige Zeit: Ich dann jetzt; gemöhntich ‚Aller hie 
andere Nacht nicht ſchlafen, md muß; viel Maft anwenden, mac: in 
der: nötbigen: Klarheit uns Stimmung :zıe echaften. Kömmnte. id nicht 
durch meinen Wellen: eins: mehr als. audere in Ahnlichen Fällen 
nnen;, jo würde icht jetgt gung und gart pauſiren; mitſſen. 

Indeſſen hoffe ih Ihnen: dad die Piccolomini zum Chriſtgeſchent 
nach ſchiden zu köunen. Ze 

Möchten nu auch Sie dieſe nachſten ſatlimmen Moden heiter 
und frah durchlehen und dann: im Januar mieder. unbe zu uud 
und Ihren hieſigen Geſchaͤſten zurijcllehren. 

Ich bin neugierig „gu: erfahren, was Sie: Für, das biete Städt 
ter Propylden ausgedacht. 

Leben: Sie recht wohl, Ih erhalie einen Abendheſuch. non wiei⸗ 
nen Hauahenrn, ber. mich hindert wehr aufge. u: 1 
s Die. Frau grüßt herzlich. Medern viele Grüße -» . . 7 
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Es freut mid) daß ich Ihnen etwas habe wieder erftatten können 
von der Art in der ich Ihnen ſo manches ſchuldig geworden bin. 
Ich wünſchte nur daß mein guter Rath zu einer günftigen, Jahreszeit 
hätte anlangen können, damit Sie dadurch ſchneller gefoͤrdert wären; 
denn ich muß Sie wirklich bedauern daß die Zeit der Vollendung in 
dieſe Tage fällt, die eben unfere Freunde nicht find. 

Glüdliherweife habe ich entvedt, daß mich etwas ganz Neues, 
das beißt, worüber ich noch nicht gedacht habe, in diefen Stunden 
venen und mid; gewiſſermaßen productiv machen laın.: - 

Bch ſchicke bier: Brübel!8 Gedichte, non denen ich ſchon eitmal 
erzählte, Sie werden Ihnen Spaß machen. Ich habe: eine Resenfion 
davon an Cotta zur neuen Zeitung gefchidt, davon ich Ihnen eine Ab⸗ 
Schrift jendenr will. Ich habe die Gelegenheit ergriffen: etwas üher dieſe 
heiteren Darftellungen;, die nicht gerade immer den leidigen Schwanz; 
moraliſcher Nutzanwendung hinter ſich ſchleypen, etwas su. jagen. 

Uebrigens halte ich mic: bald an dieſes bald an jenes, um nur 
die Zeit nicht ganz ungenupt verftreihen zu laſen, und jo: mögen 
bern: dieſe vierzehn Lage: noch hingehen. 

Ob Ihr erftes .Städ Weihnachten fertig wird oder nicht, wird 
meinen Januar : Aufenthalt entfcheiven ;. im erſten Fall hoffe ich Sie 
bei mir zu ſehen, im zweiten vente ich Sie zu befuchen. Yür heute 
leben Sie vecht wohl une grüßen Ihre liebe Frau. 

: Weimar, awilR December 1798: 00 © 
555; 
Jena, ben 14, December 1798. 

Ich fage Ahnen Heute nur einen, freundlichen Gruß, denn der 
Schnupfen nimmt mir den Kopf fo ein, daß ih ganz bethört von 
der Arbeit aufitehe; möchten vie naͤchſten harten brei Wochen nur für 
Sie und mid) vorüber jeyn! 

Füt’ven Nürnberger Dichter danke ich; biß jet habe ich noch 
mia: viell in demſelben Tefen Tünnem; Ea iſt gar nicht: übel, wenn 
Sie ein paert Worte zu ſeiner Eurpfehlung fagew; donn hier iſt der 
Fa, wo’ kelner das Heck: hatte: cauf Riſitor das eigenen Geist 
zu Ioben, weil: man anf keine modiſche Formel fuhen⸗ Eim.. 
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Da Ihr Hieherlommen fih. nah den Piccolomini’3 richtet, jo 
werde ih Sie wohl zuerft in Weimar fehen, denn ich darf dieſes 
Stüd, in fo fern es für die Bühne beftimmt ift, nicht unvollenvet 
in die neue Jahrzahl binüberfchleppen; auch hoffe ich in diefer Zeit 
noch das Nöthige dafür zu thun. Sobald etwad von den neuen 
Scenen in Ordnung und abgefchrieben ift, ſende ich's Ihnen. 

Leben Sie wohl für heute. Die Frau grüßt fehönftens. 

u Sch. 
566. 

Bei mir geht die Arbeit noch fo nothrürftig fort, indem ich 
allerfet vornehmen und daraus wählen kann was ber Zeit und der 
Stimmung gemäß if. Es wird. mir ein rechtes Weihnachtsgeſchenk 
feyn wenn Sie mir den Piccolomini ſchicken. 

Hier ſchicke ich was ich bei Gelegenheit Grübel3 ausgeben laffen. 
Es ift darauf angejehen daß es. eine gewiffe Partei ärgern fol. Die 
Mäterie muß in den Propyläen wieder. gebracht und unter allen 
Formen erneuert werden, wozu mir fchon ein paar ganz närrifche 
eingefallen find. 

Auch lege ih Gädicke's Forderung bei, wegen des Drucks der 
Propylaͤen. Sie find ja in dergleichen Berechnungen geübt, um u 
überjhlagen was auf biefe Weiſe die Koſten eines ganzen Stüdes 
feyn würden. 

Was ih außer dem Geſchaftskreiſe thun konnte war die Vor⸗ 
bereitung des dritten Stücks, welches ih möglichit zu befördern ſuche, 
um zu Anfang des neuen Jahrs ganz frei zu ſeyn. Und ſo werden 
denn doch die böſen drückenden Tage genutzt. Leben Sie recht wohl 
und ſuchen Sie aus dem Schlufie des Jahr? auch den möglichen 
Vortheil zu ziehen. Grüßen. Sie Ihre liebe Frau. 

Weimar, am 15. December 1798. ® 
557. 1 


- Sena, den, 18. December 1798, 

So wenig ih Anſtand nehme, alles was Sie von unſerm 
Volksdichter Gutes ſagen, im einzelnen wie im allgemeinen zu unter⸗ 
ſchreiben, fo kommt es mir Dady:immer als eine gewiſſe Unſchicklich⸗ 
koit vor, auf einer fo ‚Öffentlichen Stelle als die Allgemeine ‚Zeitung 
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ift, die Augen auf ihn zu ziehen. Für die Vorzüge der Form ift 
einmal fein Sinn zu erwarten, und fo wird das Kleine und Ges 
meine in den Oegenftänden den belicaten Herren und Damen An: 
ftoß geben und den Witlingen eine Blöße. Das ift wenigftens mein 
Gefühl, wenn ih mir, bei Durdlefung Ihrer Anzeige, zugleich das 
Publicum vergegenwärtige, dem fie in die Hände kommt, und es 
däucht mir eine annehmlihe Klugheitäregel, da wo e3 eine Ueber: 
zeugungsgründe gibt, um dur die Vernunft zu fiegen, das Gefühl 
nit zu hoquiren. Ein ganz anderes wäre ed, wenn eben dieſe 
Anzeige in einem literarifchen Blatt ſtünde; bier ift man befugt und 
verpflichtet, alles zu mwürbigen, und in's Detail zu gehen. In einer 
politiihen Zeitung kann nur dad muthmaßlich allgemein Intereſſirende 
Platz finden, nicht was gefallen jollte, fondern wie Boufflers fagt, 
was gefällt. 

Ih habe mit großem Vergnügen viefen Bouffler3 gelefen; er 
ift überaus ſchön gefchrieben und enthält harmante Bemerkungen, fo 
gut gedacht als gejagt. Freilich ift eine gewiffe Enge und Dürftig⸗ 
feit darin. Wenn er zuweilen, der Hofpitalit& wegen, aud von ven 
Deutfhen Notiz nimmt, fo kommt e3 gar lächerlih heraus; man 
fiehbt ihm an, daß es nichts weiter al3 ein Trinkgeld ift, und daß 
er nicht viel dabei denkt. 

Garve, Hör’ ih, foll jegt auch geftorben ſeyn. Wieder einer 
aus dem goldenen Weltalter der Literatur weniger! wird ung 
Wieland fagen. 

In Churſachſen tft da3 Niethammeriſche Journal verboten worden. 

Den Anſchlag des Buchdruckers Gädicke finde ich fehr mäßig; 
ich ſollte denken daß Cotta die Arbeit bei ſich nicht wohlfeiler haben 
kann. 

Es wäre mir jetzt doch lieb, wenn Sie den Frankfurtern bald 
wollten zu wiſſen thun laſſen, daß die drei Wallenfteinifchen Stüde 
für 60 Ducaten zu haben find: denn ich möchte gern bald willen, 
ob die Edition für's Reich noch nöthig oder nicht, da Rotzebue noch 
nit wieder geantwortet und wahrſcheinlich doch im Verhafte fit. 
Der Wallenftein bleibt das ganze Jahr 1799 ungebrudt, das kann 
den Frankfurtern auch gefchrieben werben. 

Wiſſen Sie noch nicht beitimmt, ob Sie Ihre theatraliſche 
Mutter aus Regensburg auf den nächſten Monat ſchon befommen? 

Schiller und Goethe, Briefwechſel. 11. 11 





162 


Die Arbeit ift in den legten Tagen ſchlecht vorgerüdt. Das 
Sudelwetter, das mir font nicht fo unhold ift, hat mich doch jehr 
mitgenommen, und ſchon ber traurige Anblid des Himmeld und der 
Erde drüdt die Seele nieder. . 

Leben Sie nur fo wohl, als e3 jegt irgend angeht. Herzlich 
grüßen wir Sie beibe. 

Sch. 


558. 


Es mag mir etwas von Ihrer Meinung vorgeſchwebt haben, 
indem ich, ehe ich den kleinen Aufſatz abſchickte, bei mir zu Rathe 
ging, ob ich ihn naht mutatis mutandis zur Literaturzeitung geben, 
oder die Materie für die Propyläen aufheben follte? Indeſſen mag 
er zu jenem Pidnid bingehen, das doch nicht auf eine Conſequenz 
der Schüffeln berechnet ift. 

Bouffler3 hat mir auch, wie Ihnen, und in vemfelben Sinne 
recht mohl gefallen; dagegen haben die Franzojen und Vornehmen, 
jo viel ih bier vernehmen konnte, nicht zum beften davon fentirt, 
da es do eigentlih für fie gefchrieben ift. Auf welches Publicum 
jol denn der Schriftfteller rechnen und zählen? 

Kant’3 Anthropologie ift mir ein fehr werthes Buch und wirb 
es künftig noch mehr ſeyn, wenn ih e3 in geringern Doſen wieder: 
bolt genieße, denn im Ganzen, wie es bafteht, ift es nicht erquid- 
ih. Bon diefem Geſichtspunkte aus fieht fih der Menſch immer im 
pathologifhen Zuftande, und da man, wie der alte Herr jelbit ver: 
fihert, vor dem fechzigiten Jahre nicht vernünftig werden kann, fo 
ift e3 ein ſchlechter Spaß fich die übrige Zeit feines Lebens für einen 
Narren zu erklären. Doch wird, wenn man zu guter Stunde ein 
paar Seiten drin liest, die geiftreiche Behandlung immer reizend ſeyn. 
Uebrigens ift mir alles verhaßt was mich bloß belehrt, ohne meine 
Zhätigleit zu vermehren, oder unmittelbar zu beleben. 

Meinen Zuftand in diefen Tagen kann ich auch nicht rühmen. 
Zu. einer ſolchen Zeit follte man eigentlich in einer großen Stadt 
ſeyn, wo man von außen gereizt würde und fich ſelbſt wergäße. 

Mechaniſche Arbeiten gehen nicht vom Flecke und geiltige ge⸗ 
lingen nicht. Schon diefem Briefe merke ih an daß ich meine Ge 
danken nicht wie ſonſt beifammen habe. 

Wegen Wallenftein ſoll bei ven Frankfurtern angefragt werben. 
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Unfere theatraliihe Mutter wird in ver eriten Hälfte des künf⸗ 
tigen Monats erwartet. Leben Sie recht wohl biß auf beffere Tage, 
ich will noch fehen mich von mandhem Einzelnen zu befreien, damit 
man nah dem neuen Jahre an irgend etwas Ganzes geben kann. 


Meimar, am 19. December 1798. 
‘ G. 


559. 
Jena, den 22. December 1798. 

Ich bin ſehr verlangend Kant's Anthropologie zu leſen. Die 
pathologiſche Seite, die er am Menſchen immer herauskehrt, und die 
bei einer Anthropologie vielleicht am Platze ſeyn mag, verfolgt einen 
faſt in allem was er ſchreibt, und ſie iſt's, die ſeiner praktiſchen 
Philoſophie ein jo grämliches Anſehen gibt. Daß dieſer heitere und 
jovialiſche Geiſt ſeine Flügel nicht ganz von dem Lebensſchmutz hat 
losmachen können, ja ſelbſt gewiſſe düftere Eindrücke der Jugend ꝛc. 
nicht ganz verwunden hat, iſt zu verwundern und zu beklagen. Es 
iſt immer noch etwas in ihm, was einen, wie bei Luthern, an einen 
Mönch erinnert, der ſich zwar fein Kloſter geöffnet bat, aber die 
Spuren vefjelben nicht ganz vertilgen konnte. 

Daß die Ariftolraten auf eine Schrift wie Boufflers nicht fo 
ganz gut zu ſprechen find, will ich wohl glauben. Sie würben weit 
mehr Wahrheiten aus dem Mund und der Feder eines bürgerlichen 
Schriftftellers ertragen. Aber e3 ift immer fo gewefen, auch in der 
Kirche war die Kegerei eined Chriften immer verhaßter, al3 der Un⸗ 
glaube eines Atheiften oder Heiden. 

Haben Sie in diefen Tagen nicht? an dem Farbenſchema mehr 
gemacht? Ich freue mich auch in diefer Rüdfiht auf mein Hinüber: 
fommen zu Ihnen, um in der Materie etwas weiter zu rüden. 
Schelling ſah ich wöhentlih nur einmal, um, zur Schande der Philo⸗ 
jophie ſey es gefagt, meiſtens l'Hombre mit ihm zu fpielen. Mir 
zwar ift diefe Zerftreuung, da ich jebt abfolut feine andere habe, bei: 
nahe unentbehrlich geworben, aber e3 ift freilich Ihlimm, daß man 
nichts Geſcheidteres mit einander zu thun hat. Indeſſen ſobald ich 
nur ein Hein wenig ben Kopf wieder über Wafler habe, will ich 
etwas Befjeres mit ihm anfangen. Er ift noch immer fo wenig mit: 
theilend und problematifeh wie zuvor. 

Bon den abweſenden Freunden hab’ ich wieder lange nicht3 ge- 
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bört. Humboldt wird, hoffe ich, nit unter ven Fremden ſich befunden 
baben die man in Paris arretirt hat. 

Ich hatte Sie bitten wollen mir da3 Logis, worin Thouret ge 
wohnt, auf drei oder vier Wochen vom Herzog auszubitten, wenn 
ih nad Weimar käme. Meine Schwägerin kann meine Frau mit 
den Kindern jet nicht wohl logiren und doch möchte ich von meiner 
Familie nicht fo lange getrennt feyn, auch Ihnen mit mir nicht auf 
jo lange Ueberlaft machen. Freilich würden unfere wechlelfeitigen 
Communicationen dadurh etwas gehemmt, aber e3 käme nur auf 
eine Einrichtung an, fo würde es jchon gehen. ch, erbitte mir 
barüber Ihren Rath. Etwa in zwölf Tagen dächte ich hinüber zu 
lommen. 

Ich ſehe zwar faum ein Heines Vorrüden in der Arbeit, denn 
bei dem Corrigiren ver legten Acte für den Theaterzwed bin ich auf 
weit mehr Schwierigkeiten geftoßen al3 ich erwartete, und dieſe Arbeit 
iſt erftaunlich penibel und zeitverberbend. 

Indeſſen wünſche ih Ihnen zum zurüdgelegten fürzeften Tag, 
ber in Ihrer Exiſtenz eine gewifle Epoche zu machen pflegt, Glüd. 

Leben Sie recht wohl, herzlich gegrüßt von uns beiten. 

Sch. 


560. 


Die Nachricht von Ihrer baldigen Ankunft erfreut mich ſehr 
und iſt die ſchönſte Hoffnung die mir die wieder rückkehrende Sonne 
bringt. Auf die Farbenlehre habe ich auch nicht einen Augenblick 
denken können; ich will dieſe nächſten Tage noch mancherlei Geſchäfte 
ſchematiſiren und auf's nächſte Jahr einleiten, damit ih, wenn Sie 
herüber fommen, ganz frei bin. 

Es ift jo ein unendlich feltener Fall daß man fi mit und an 
einander bildet, daß e3 mich nicht mehr wundert, wenn eine Hoff: 
nung, wie die auf eine nähere Communication mit Schelling, auch 
fehlſchlägt. Indeſſen können wir doch immer zufrieden feyn, daß 
er und jo nahe ift, indem wir doc immer gewiffermaßen dag was 
er heroorbringt, werden feben; auch macht ſich's vielleicht mit 
der Zeit. 

Zum P’Hombre wünjhe ih Glück. Sie werden in der Anthro⸗ 
pologie felbjt die Apologie des Spiels finden, und ob ich gleich per: 
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ſönlich eine Idee habe, wie man ſich dabei zerftreuen over erfreuen 
Tönne, fo zeigt es mir bod die Erfahrung an fo viel Menſchen. 
Mich entſchädigen in ſolchen Augenbliden manderlei wiflenfdhaftliche 
Spiele, wie Mineralogie und dergleihen. Freilich find die Abende 
jegt jehbr lang und unfrudtbar. 

Das Thouretiſche Quartier fteht, fo viel ich weiß, ganz leer, 
ift rein und dürfte nur meublirt werden, wofür ich ſchon forgen will. 
Es find zwei heizbare Zimmer und einige Kammern. 

Gern laſſe ib Sie nicht aus meiner Nähe, doch ift freilich das 
Quartier da3 ich Ihnen anbieten kann, befonders im Winter, nicht 
bequem. Wir müſſen nur eine Einrichtung treffen, denn fonft ver: 
lieren wir Zeit und Gelegenheit. 

Degen des Thouretifhen Quartier erfahren Sie Mittwoch mehr. 

Könnten Sie mir die Role für Wallenfteins Gemahlin gleich 
jenden, fo fchide ich fie unferer neuen Actrice nad Regensburg. Sie 
hätte auf der ganzen Herreife Zeit baran zu lernen, und da fie ben 
vierzehnten kommt, jo träfe fie noch eben zur rechten Zeit ein, daß 
das Stüd am dreißigſten gegeben werden könnte. 

Leben Sie recht wohl; in Hoffnung Sie bald wieder zu fehen 
werde ich noch manches, was ung hindern oder ftören könnte, weg⸗ 
arbeiten. 


Weimar, den 22. December 1798. 6 


561. 


Sena, den 24. December 1798. 

Ich ſetze mich mit einem jehr erleichterten Herzen nieder, um 
Ihnen zu fohreiben, daß die Piccolomini fo eben an Iffland abge 
gangen find. Er hat mich in feinem Briefe jo tribulirt und gequält 
zu eilen, daß ich heute meine ganze Willenskraft zufammen nahm, 
drei Copiften zugleich anftellte, und (mit Ausschluß der einzigen Ecene 
im aftrologifhen Zimmer, die ih ihm nachſende) das Werl wirklich 
zu Stande bradte. Eine recht glüdlihe Stimmung und eine wohl 
ausgeſchlafene Naht haben mic fecunbirt, und ich hoffe jagen zu 
fönnen, daß dieſe Eile dem Gejhäft nicht? geſchadet hat. So ift 
aber auch ſchwerlich ein beiliger Abend auf dreißig Meilen in ver 
Runde vellbraht worden, fo gehegt nämlich und fo qualvoll über der 
Angft nicht fertig zu werben. Iffland hat mir feine Noth vorgeftellt, 
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wenn er in den zwei näcften Monaten, ver eigentlichen Theaterzeit 
nichts hätte, wodurch er die Opern, melde frei gegeben werben, 
balanciren könnte, da er, in feiner Rechnung auf das Stüd, auf 
nichts anders gedacht hätte, und gab mir den Verluft bei dem ver: 
fäumten Tempo auf 4000 Thaler an. 

Ich werde nun diefe Woche anwenden, das Exemplar des Stüds 
für unfer Weimarifched Theater in Ordnung fchreiben zu laflen, die 
aftrologifhe Scene überdenten, und dann auf die nächſte Woche, 
etwa den zweiten, wenn bie Witterung und mein Befinden es zu: 
laflen, zu Ihnen fommen. 

Da ich nicht weiß, ob mir eine Summe Geld, die ich erwarte, 
zu rechter Zeit eingeht, fo will ich das nicht erſt erwarten, und in 
Hoffnung, daß ih im Nothfalle bei Ihnen etwas borgen kann, wenn 
ih es je brauden follte,, mein Paket machen. 

Für Ihre Güte mir das Logis zu verfchaffen, danke ich Ihnen 
jehr. Meubles, hölzerne, wird mein Schwager miffen können, Betten 
aber nicht, und wenn Sie mir aljo etwas daran leihen wollen, fo 
brauche ich deito weniger mitzubringen. 

Was unjere Communicationen betrifft, fo wird fi mit einer 
Kutſche ſchon eine Einrihtung machen lafien. 

Und nun für heute Lebewohl. Ich mußte mein Herz erleich 
tern, und Ihnen dieſes neuefte Evenement in meinem Haufe melden. 
Meine Fran läßt Sie auf's beſte grüßen. 

Sch. 
562. 

Viel Glück zu der abgenöthigten Vollendung der Arbeit! denn 
ih will Ihnen gar nicht läugnen, daß mir in der lebten Zeit alle 
Hoffnung zu vergeben anfing. Bei der Art, wie Sie diefe Jahre 
ber ven Wallenftein behandelt haben, ließ ſich gar keine innere Urfache 
mehr denken, wodurch er fertig werben konnte, jo wenig als das 
Wachs gerinnen kann, fo lange es an dem Feuer fteht. Sie werden 
jelbft erft finden, wenn Sie dieſe Sache hinter fi haben, was für 
Sie gewonnen if. Ich fehe es als etwas Unendliches an. 

Ihr Quartier im Schloffe foll auf's beite beforgt werben, und 
ih denke es foll an nichts fehlen; aud was Sie font an ven erften 
und legten Bebürfnifien nöthig haben möchten, foll parat ſeyn. Laflen 
Sie fih ja nicht abhalten, fondern refolviren ſich kurz und gut ben 
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zweiten zu kommen, denn wir haben übermäßig zu thun, wenn wir 
bis den dreißigften fertig werden wollen, wobei das Schlimmfte ift, 
daß fih der Termin nicht verfchieben läßt. Leben Sie recht wohl, 
grüßen Sie mir Ihre liebe Frau und ſeyn Sie zum voraus jhöns 
ſtens willlommen. 
Weimar, am 25. December 1798. @ 

562 a. 


Meberbringer dieſes ftellt ein Detafchement Hufaren vor, das 
Ordre hat, fih der Piccolominis, Vater und Sohn, wie es gehen 
will zu bemäcdtigen und wenn es derfelben nicht ganz babhaft wers 
den kann, fie wenigſtens ftüdweife einzuliefern. Euer Liebden werden 
erſucht, dieſem löblichen Vorhaben allen möglihen Vorſchub zu thun. 
Die wir und zu allen angenehmen Gegendienften erbieten. 

Weimar, 27. December 1798. 


Melpomenifche zum Wallenfteinfchen Unweſen gnädigſt verordnete 
Commifjion. 
Goethe und Kirms. 


563. 


Wenn Sie uns, werther Freund, bei der Beſtimmung Ihrer 
Decoration um Rath gefragt hätten, fo hätten wir freilich einiges 
einzuwenden gehabt. Denn ftatt des Symbol3 vie Sache zu geben, 
ift freilich eine ſchwere Aufgabe, doch foll alles was zur Verherr⸗ 
lichung der theatralifchen Erſcheinung geſchehen Kann, mit Vergnügen 
beforgt werben. Freund Meyer wird die Cartone felbft zeichnen, wie 
denn ſchon der Anfang zu einem Heinen Entwurf gemadt ift. 

Nun aber verzeihen Sie, wenn ih auch, wie Iffland, ven 
Direktor fpiele, auf den fi zulegt alle Schwierigkeiten der Ausfüh—⸗ 
rung häufen. 

Morgen früh kommt ein Bote, von dem ich hoffe daß er mir 
gegen Abend einen Theil de3 Stüds und auf alle Fälle die Rolle der 
Herzogin bringen wird. 

Werden Sie ja nicht ungebuldig! denn wenn Gie nicht bald 
kommen follten, jo werden noch öfter® Boten erſcheinen. Es wird 
ohnedieß ein fauerer Januar -für und werden, da man am Ende 
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defjelben ein ſolches Stüd erwartet und an den übrigen Zuftbarkeiten, 
während deſſelben, doch nichts entbehren will. Montags follen die 
vier bedeutendften Soldatencoftüms des Vorfpield an Iffland abgehen. 
Ich wunſche Ihnen zur Reife einen Tag wie der heutige ift und grüße 
Sie berzlih, fo wie Ihre liebe Frau. 

Weimar, am 29. December 1798. 6 


564. 


Jena, den 81. December 1798. 

Der Herzogin Rolle hab’ ich Ihnen geftern durch Wolzogen ge: 
hit. Hier erhalten Sie die Piccolomini ganz, aber wie Sie fehen 
ganz erichredlich geitrihen. Ich dachte ſchon genug davon wegge⸗ 
Schnitten zu haben, als ich aber vorgeftern zum eritenmal das Ganze 
binter einander vorla3, nach der bereit3 verkürzten Edition, und mit 
dem dritten Act fehon die dritte Stunde zu Ende ging, fo erſchrak 
ih fo, daß ich mich geitern nochmals binfegte, und noch etwa 400 
Jamben aus dem Ganzen berauswarf. Sehr lang wird es aud 
jetzt noch fpielen, aber doch nicht über die vierte Stunde, und wenn 
man Schlag halb Sechs anfängt, fo kommt das Publicum noch vor 
10 Uhr zu Haufe. 

Haben Sie die Güte den zweiten Act, den ich Ihnen doppelt 
jhide, in beiden Geftalten zu lefen. Er enthält die neuen Scenen 
der Thella, und es würde Sie ftören, wenn Sie bei dieſen Scenen, 
die Sie zum erftenmal leſen, auch nur dur das Auge an die Ber: 
ftümmlung erinnert würben, und den Tert auf dem Papiere mühſam 
zufammenjuchen müßten. 

An Iffland fende ich mit heutiger Poft dieſe neueſten Verkür⸗ 
zungen nach, denn die große Länge des Stücks wird ihn nicht wenig 
in Verlegenheit ſetzen. 

Die bedeutende Aeußerung Wallenſteins über Buttlern (IV. Auf 
zug, 3. Scene), die hier weggeſtrichen, findet im dritten Stück einen 
ſchicklichen Plab. 

Bei der Rollenbefegung habe ich darauf gerechnet, daß die Thekla 
durch die Jagemann gefpielt wird, und ihr etwas zu fingen gegeben. 
So bliebe freilih die Gräfin der Slanzovsky, es wäre denn, daß 
Eie die neuerwartete Mutter dazu paflender fänven; denn an ber 
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Gräfin liegt freilih viel, und fie hat, wie Sie fehen werben, auch 
in den neuen Scenen bes dritten Act? bebeutende Dinge zu fagen. 
Da man fie noch älter annehmen darf als ſelbſt die Herzogin (indem 
fie den König von Böhmen vor fechzehn Jahren hat machen helfen), 
fo kann fi die andere nicht beflagen. 

Beim Wrangel babe ih auf Hunnius gerechnet. 

Und fo lege ih denn das Stüd in Ihre Hände. Ich habe jetzt 
ſchlechterdings kein Urtheil mehr darüber, ja mandmal möchte ich 
an der theatraliihen Tauglichkeit ganz verzweifeln. Möchte es eine 
folde Wirkung auf Sie thun, daß Sie mir Muth und Hoffnung 
geben können, denn die brauche ich. 

Leben Sie recht wohl. Der Bote wird um 3 Uhr erpebirt. 

- Sch. 
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deſſelben ein ſolches Stüd erwartet und an den übrigen Luftbarkeiten, 
während deſſelben, doch nichts entbehren will. Montags follen die 
vier bedeutendſten Soldatencoftüms des Vorfpield an Iffland abgehen. 
Ich wunſche Ihnen zur Reife einen Tag wie der heutige ift und grüße 
Sie herzlich, fo wie Ihre liebe Frau. 

Weimar, am 29. December 1798. 6 


5 64. 


Jena, den 81. December 1798. 

Der Herzogin Rolle hab' ich Ihnen geſtern durch Wolzogen ge⸗ 
ſchickt. Hier erhalten Sie die Piccolomini ganz, aber wie Sie ſehen 
ganz erſchrecklich geſtrichen. Ih dachte ſchon genug davon wegge⸗ 
ſchnitten zu haben, als ich aber vorgeſtern zum erſtenmal das Ganze 
hinter einander vorlas, nach der bereits verkürzten Edition, und mit 
dem dritten Act ſchon die dritte Stunde zu Ende ging, ſo erſchrak 
ich ſo, daß ich mich geſtern nochmals hinſetzte, und noch etwa 400 
Jamben aus dem Ganzen herauswarf. Sehr lang wird es auch 
jetzt noch ſpielen, aber doch nicht über die vierte Stunde, und wenn 
man Schlag halb Sechs anfängt, ſo kommt das Publicum noch vor 
10 Uhr zu Hauſe. 

Haben Sie die Güte den zweiten Act, den ich Ihnen doppelt 
ſchicke, in beiden Geſtalten zu leſen. Er enthält die neuen Scenen 
der Thekla, und es würde Sie ſtören, wenn Sie bei dieſen Scenen, 
die Sie zum erſtenmal leſen, auch nur durch das Auge an die Ver⸗ 
ſtümmlung erinnert würden, und den Text auf dem Papiere mühſam 
zuſammenſuchen müßten. 

An Iffland ſende ich mit heutiger Poſt dieſe neueſten Verkür⸗ 
zungen nach, denn die große Länge des Stücks wird ihn nicht wenig 
in Verlegenheit jeßen. 

Die bedeutende Neuerung Wallenfteins über Buttlern (IV. Auf: 
zug, 3. Scene), die hier weggeftrihen, findet im dritten Stüd einen 
ſchicklichen Platz. 

Bei der Rollenbeſetzung habe ich darauf gerechnet, daß die Thekla 
durch die Jagemann geſpielt wird, und ihr etwas zu ſingen gegeben. 
So bliebe freilich die Gräfin der Slanzovsky, es wäre denn, daß 
Sie die neuerwartete Mutter dazu paflender fänden; denn an der 
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Gräfin liegt freilich viel, und fie hat, wie Sie fehen werben, auch 
in den neuen Scenen des dritten Acts bedeutende Dinge zu fagen. 
Da man fie noch älter annehmen darf als felbft die Herzogin (indem 
fie den König von Böhmen vor fehhzehn Jahren hat mahen helfen), 
fo kann fi) die andere nicht beklagen. 

Beim Wrangel habe ih auf Hunnius gerechnet. 

Und fo lege ih denn das Stüd in Ihre Hände. Ych babe jekt 
ſchlechterdings Fein Urtbeil mehr darüber, ja manchmal möchte ich 
an der theatraliihen Zauglichleit ganz verzweifeln. Möchte es eine 
folde Wirkung auf Sie thun, daß Sie mir Muth und Hoffnung 
geben können, denn die brauche ich. 

Leben Sie recht wohl. Der Bote wird um 3 Uhr erpebirt. 

- Sch. 





1799. 


665. 


Sena, den 1. Januar 1799. 

Hier zur Unterhaltung ein paar Blätter von Körnern über den 
Almanadı. 

Mein Opus ift nun in Ihren Händen, und Sie haben ihm, 
indem ich fchreibe, ſchon die Nativität geftellt. Untervefien babe ich 
ſchon angefangen, meine Gedanken auf das britte Stüd zu richten, 
um jogleih, wenn ich in Weimar bin, daran gehen zu können. Es 
gibt zwar noch viel darin zu thun, aber es wird rafcher gehen, weil 
die Handlung beitimmt ift, und lebhafte Affecte berrfchen. 

Ich muß morgen noch zur Ader laſſen, welches ich feit meinen 
zwei bigigen Bruftfiebern in ven Jahren 91 und 92 immer beobachtet 
habe. Diefe Operation hält mid) morgen, wenn nicht gar über: 
morgen, noch bier zurüd. Sonft befinde ich mich innerlich recht wohl, 
aber um die Plage nicht ausgehen zu laſſen, habe ih mich neulich 
unter dem Nagel in den Finger geftochen, der ſehr ſchmerzhaft wird, 
und weil e3 der Mittelfinger der rechten Hand ift, mich beim Schrei⸗ 
ben fehr incommodirt. 

Sie waren fo gütig, mir dur den Kammerrath ein Verzeihnig 
deflen was ich in Weimar brauche abforbern zu lafien. Das habe 
ih meinem Schwager neulich zugejtellt, und in der Vorausſetzung, 
daß dieß Ihre Abficht dabei ſey, alle mas ich nöthig habe darunter 
begriffen. 

Morgen boffe ich noch von Ihnen zu erfahren, ob ich übers 
morgen kommen darf. 

Leben Sie recht wohl. Wir freuen ung beide fehr darauf ©ie 
wieder zu ſehen. 

Sch. 
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566. 


Da e3 mit dem Hauptpunkte richtig ift und ich auch überzeugt 
bin daß Sie nicht früher ſchließen Tonnten, jo muß ſich das Uebrige 
alles geben. 

Die zärtlihen Scenen find ſehr gut gerathen und vie Einleitung 
der Aftrologie in denfelben äußerſt glüdlich. 

Bei allem andern will ich nichts jagen, weil mid die Stunde 
drängt, und weil ich Sie bald zu fehen hoffe. Säumen Sie ja nicht 
lange, denn es gibt hundert Dinge zu beſprechen. ch hoffe Sie 
follen in Zhrem Quartier alles leidlih eingerichtet finden. Grüßen 
Sie Ihre liebe Frau. 


Weimar, den 2. Januar 1799. G 


567. 


Mit vielem Vergnügen vernehm' ich daß Sie angekommen find 
und wünſche zu erfahren wie Sie Ihren heutigen Tag eingetheilt 
haben. Möchten Sie den Mittag mit mir efien, fo follen Sie ſchön⸗ 
ften3 willlommen feyn. 

Ich befinde mich nicht ganz wohl, fo daß ih nicht ausgehen 
mag, da wir diefe Tage gute Geſundheit und Stimmung nöthig 
haben. 

Grüßen Sie Ihre liebe Frau, der ih mich ſehr freue Sie bald 
wieder zu ſehen. 

Weimar, den 5. Sanuar 1799. 


068. 


Ich erhalte mit großem Vergnügen Ihr Billet und werde, meil 
Sie es erlauben, heut um Ein Uhr aufwarten, und Tann bis fünf 
Uhr zu allem was Sie mit mir machen wollen bereit jeyn. 
Wir haben in dem niedlichen und bequemen Logid, das Sie 
und bereitet und eingerichtet haben, recht wohl geichlafen. 
Das Uebrige mündlihd. Meine Yrau begrüßt Sie auf's beſte. 
Sch. 


G. 


569. 
Den 10. Januar 1799. 
Ich wünſche und hoffe zu hören, daß Sie dieſe Nacht ausge⸗ 
ſchlafen haben, und ſich heute wieder beſſer befinden. Geſtern mußte 
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ih mid wundern, wie Sie fi nach einer ſchlecht fchlafenden Nacht 
und unter Wollen von Tabakrauch noch fo ganz gut und bei Humor 
erhielten. 

Heute um vier Uhr werd’ ich mich bei Ahnen einfinden. Nah 
geendigter Probe werden wir und wohl zufammen bei Geh. Rath 
Voigts befinden. 

Meine Arbeit rüdt doch immer etwas voran. Nulla dies sine 
linea. 

Wollen Sie mir etwa die legte Woche der Allg. Zeitung com» 
munciren? Die meinige liegt in Jena. 

Sch. 
570. 


Ich packe hier zwei ſehr heterogene Novitäten zuſammen. Laſſen 
Sie ſich ſolche zum Nachtiſch willkommen ſeyn. 

Iffland's Wärme für das Stück läßt mid von dem theatrali⸗ 
ihen Succeß viel Gutes auguriren. 

Da er e3 für möglich hält, wegen der von ihm zu übernehmen: 
den Rolle meinen Rath noch abzuwarten, fo feheinen fie dort mit der 
Repräfentation nicht fo fehr zu eilen, und die Berliner Kritiker 
werden ung aljo au nicht viel zuvorkommen. 

Leben Sie recht wohl, in der Oper hoffe ih Sie zu finden. 

Sch. 
571. 


Da ich ungewiß bin, ob ich Sie heute zu Tiſche ſehen werde 
und der Herzog mich auf's Zimmer einladen läßt, wohin ich nicht 
verfäumen darf zu geben, jo ſage ich dort zu, und erwarte Sie, 
wertheiter Freund, heute Abend um vier Uhr, da fidh die theatraliſche 
Welt wieder bei mir verſammeln wird. 

Das zweite Stüd der Propyläen iſt angekommen, und die Zu⸗ 
friedenheit, die man etwa haben mag ſo etwas wieder hinter ſich zu 
ſehen, wird durch die böslichen Druckfehler geſtört, die ſich abermals 
in den legten Bogen finden. Wir muſſen nun auf's dritte hoffen 
und die Sache ſelbſt befiern. 

Uebrigens Tann ih aud diefes Stüd nicht anfehen ohne zu 
wünfchen bald etwa3 von Ihrer Arbeit in diefem Werte zu erbliden. 

Warum ich Sie aber, in dem Augenblide der völligen Impro⸗ 
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duction, inftändig bitte, ift, mir das Aperçü über Piccolomini zu 
verfchaffen, womit ih mic in der neuen Zeitung bald möglichſt 
produciren könne Wir müſſen um fo eber eiler‘, weil die Berliner 
gewiß, fobald das Stüd geipielt ift, mit einer Sündfluth von Ur: 
theilen werben angefhwollen fommen. Leben Sie recht wohl. 
Weimar, den 17. Januar 1799. G 


572. 


Sagen Sie mir doch mit einigen Worten, wertheſter Freund, 
wie Sie geſchlafen haben und wie Sie ſich befinden? Vielleicht können 
Sie noch nicht beſtimmen, ob Sie in die Probe kommen werden; 
auf alle Fälle, wenn Sie eine Vermehrung des Uebels befürchten, 
fo halten Sie fi heute und morgen zu Haufe; ih will indeſſen, fo 
gut e8 gehen will, Ihre Stelle vertreten und Ahnen morgen, wie 
die Sache abgelaufen ift, referiren. 

Mad. Teller las geftern in fo weit gut daß fie nichts falſch 
las, aber zu matt und lefeprobemäßig. Sie verfihert: auf dem 
Theater würde das alle ganz anders werben. Da dieſes fait eine 
allgemeine Schaufpielermarotte ift, fo kann ich fie ihr nicht beſonders 
zurechnen, obgleich dieſe Albernheit hauptſächlich Urſache ift daß feine 
bedeutende Rolle recht eingelernt wird und daß nachher vom Zufall 
ſo viel abhängt. Ich wünſche von Ihnen das Beſte zu hören. 

Den 25. Januar 1799. G 


573. 


Wenn Sie den heutigen Tag nur einigermaßen leidlich zuge: 
bracht haben und etwas zu unferm nächſten Zweck ausdenken konnten, 
jo wünſche ih ſchon Glüd und will morgen früh bei Zeiten melden 
was unfere Wöchner für das ratbjamfte halten. Man trifft nicht 
immer bei dem beften Willen mit der Vorftellungsart der Schaufpieler 
zufammen und man erjchwert es ihnen, wenn man es ihnen be: 
quemer machen will, 

Ich babe den heutigen Tag nit ganz unnüß zugebradt, und 
das ift in meiner jegigen Lage ſchon ein Lob für ihn. 

Leben Sie recht wohl, und ich hoffe, daß wir morgen um diefe 
Zeit fhon um ein gutes Theil weiter feyn werben. 

Weimar, den 27. Sanuar 1799. G. 
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574. 


Man wird heute früh um zehn Uhr Vorprobe von der Audienz 
und dem Banquet haben. 

Nachmittag fünf Uhr kommen wir wieder zuſammen und fangen 
das Schauſpiel von vorne an. Wenn wir nur drei Acte probiren, 
ſo haben wir Zeit genug, was nöthig ſeyn ſollte zu wiederholen. 

Ich wünſche Sie heute Mittag zu Tiſche zu ſehen, damit man 
doch auch wieder wiſſe, daß man einander ſo nahe iſt. Sagen Sie 
mir ein Wort hierüber. 

Den 28. Januar 1799. 6 
575, 

So ift denn endlich der große Tag angebrochen, auf deſſen Abend 
ich neugierig und verlangend genug bin. Hier noch einige Bemerkungen. 

1) Wollten Sie Vohs nicht in den erften Scenen im Küraß 
fommen laflen? In dem Kollet fiehbt er doch gar zu nüchtern aus. 

2) Aud wäre das Barett für Wallenftein nicht zu vergeſſen, 
e3 muß fo etwas wie Reiherfedern bei der Garberobe feyn. 

3) Wollten Sie nicht auch Wallenftein noch einen rothen Mantel 
geben? Er fieht von hinten den andern fo jehr ähnlich. 

Mittags hoffe ih Sie bei mir zu fehen. 

Weimar, den 30. Januar 1799. 


876. 


Es war mir fehr angenehm zu bören daß die geftrige Auf: 
führung um vieles befler als die erfte gegangen ift; es läßt fih nun 
überlegen was man thut um nad einer Paufe die dritte noch weiter 
zu treiben. 

Erzeigen Sie mir heute dad Vergnügen Sie Mittags zu Tiſche 
bei mir zu fehen, morgen find Sie zu Durchlaucht dem Herzog auf’? 
Zimmer eingelaben. 

Der ich recht wohl zu leben wünſche. 

Weimar, den 3. Februar 1799. 


577. 


Hier ſchicke ich die erfte Lage mit der Bitte die politifhe Mög: 
lichkeit, ih zum König von Böhmen zu machen, kürzlich auszuführen. 


©. 


©. 
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Dan kann diefes und was fonft noch einzufchalten nöthig wäre, auf 
bejondere Blätter ſchreiben und einlegen, ohne daß man nöthig hätte 
das Ganze nochmals abzufchreiben. Bis Ein Uhr hoffe ich ziemlich 
weit vorgerüdt zu ſeyn und Sie alsdann wieder bei mir zu fehen, 
wo es über Iffland's Brief manche Betrachtungen geben wird. 


Siena, den 17. Februar 1799. 6 


578, 


Sena, den 1. Mär; 1799, 

Nah acht Wochen Stillſtand beginnt alfo das Commercium 
durch die Botenfrau wieder. Ich glaube in eine viel ältere Zeit zu 
bliden, als es wirklich it. Das theatraliihe Weſen, der mehrere 
Umgang mit der Welt, unfer anbaltendes Bujammenfeyn haben 
meinen Zuftand indeſſen um vieles verändert, und wenn ich erft der 
Wallenfteinifhen Maſſe werde los feyn, fo werde ih mich als einen 
ganz neuen Menſchen fühlen. 

Körner hat gefchrieben, ich lege feinen Brief bei. 

Das Humboldtſche Wert foheint au bei ihm fein Glüd zu 
machen; es ift wirklich nöthig, daß man einen paflenden Auszug 
daraus vor das Publicum bringe,- daß das Gute und Schäßen?- 
werthe feiner Ideen in Curs gejegt wird. 

Sch erhielt heute einen Brief von der Schimmelmann, der mir 
einen ſehr jhidlihen Anlaß gibt, die bewußte Sache anhängig zu 
machen. Aud erfuhr ich darin, zu meinem nicht geringen Erftaunen, 
daß Wallenfteind Lager in Coppenhagen ift, denn es ift da bei 
Schimmelmanns vorgelefen und jogar an feinem Geburtätag von 
guten Freunden aufgeführt worden, Ich wüßte feinen andern Weg 
als von Weimar aus, und fürdte daß Ubique auch bier feine Hand 
im Spiele babe. Haben Sie doch die Güte es zu unterſuchen, und 
beſonders bitte ih, die Piccolomini zu fih in's Haus zu nehmen; 
denn es wäre doc ein fataler Streih, wenn die Sachen in der Welt 
berumliefen. Auf Iffland kann ich keinen Verdacht haben. Ubique 
bat neuerlih in Coppenhagen Mälelei getrieben, und von jeiner 
Indiscretion ift alles zu erwarten. 

Ich kann Ihnen heute nichts mehr jagen, die Bolt drängt mid, 
und ib muß auch den Ubique abfertigen. Leben Sie recht mohl. 
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Meyern viele Grüße. Meine Frau empfiehlt ſich beſtens; ſie hat 
geſtern der Loderiſchen Komödie beigewohnt und ſich ganz artig 


amuſirt. 
Sch. 
579. 


Ihr Brief kam mir geſtern ſehr ſpät zu und ich antworte heute 
um dieſe Communication wieder in Gang zu bringen. 

Ich freue mich, daß dieſer Winter überhaupt Ihnen günſtig 
war, da er ſich ſo ſchlecht gegen mich betrug. Es iſt keine Frage 
daß wir zuſammen in manchem Sinne vorwärts gekommen ſind, und 
ich hoffe die gute Jahrszeit wird uns die Stimmung geben um es 
auch praltiſch zeigen zu können. 

Körner3 Brief kommt mir wunderbar vor, wie überhaupt alles 
individuelle fo wunderbar iſt. Es weiß fih fein Menſch weder in 
fich ſelbſt noch in andere zu finden und muß ſich eben fein Spinnen: 
gewebe ſelbſt machen, aus deſſen Mitte er wirkt. Das alles weist 
mid) immer mehr auf meine poetifhe Natur zurüd. Man befriedigt 
bei dichterifchen Arbeiten ſich felbft am meiften und hat noch dadurch 
den beiten Zufammenhang mit andern. 

Wegen Wallenfteind Lager will ich eine ftrenge Unterfuchung 
anftellen lafien. Ihre Vermuthung ſcheint mir nur allzu gegründet. 
In diefen glorreihen Zeiten, wo bie Vernunft ihr erhabenes Regiment 
ausbreitet, hat man fi täglih won den würbigiten Männern einer 
Infamie oder Abfurdität zu gemärtigen. 

Sch betreibe nun meine biefigen Geſchäfte und Angelegenheiten 
jo daß ich mich dadurch auf die nächſte Zeit frei mache. Uebrigens 
bin ih vom ſchlimmſten Humor, der ſich auch wohl nicht verbeffern 
wird, bis irgend eine Arbeit von Bedeutung wieder gelungen feyn wird. 

Leben Sie recht wohl, grüßen Sie Ihre Tiebe Frau und feyen 
Eie recht fleißig. Was mich betrifft, jo ſehe ich voraus daß ich Feine 
zufriedene Stunde haben werde, bis ih mich wieder in Ihrer Nähe 
befinde, um auf eine erwünfchte Weife thätig ſeyn zu können. Auf 
den Sommer muß ih mir was erfinden, e3 fey was e3 will, um 
mir eine gewifje Heiterkeit wieder zu geben, die ich in der fchlimmften 
Jahrszeit ganz vermißte. 

Weimar, am 3. März 1799. 6 
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580, 
° Jena, den 5. Mär; 1790. 

Es hat mid diefen Winter oft gefhmerzt, Sie nicht fo heiter 
und muthvoll zu Anden, als fonft, und eben darum hätte ich mir 
felbft etwas mehr Geiftesfreibeit gewüniht, um Ihnen mehr ſeyn 
zu können. Die Natur bat Sie einmal beſtimmt, hervorzubringen; 
jeder andere Buftand, wenn er eine Beitlang anhält, ftreitet mit 
Ihrem Weſen. Cine fo lange Paufe, ald Sie dasmal in der Poefie 
gemacht haben, darf nicht mehr vorlommen, und Sie müflen darin 
ein Machtwort ausjprechen und ernftlih wollen. Schon deßwegen ift 
mir Ihre Idee zu einem didaktiſchen Gedichte ſehr willlommen ges 
wejen; eine folche Befchäftigung knüpft die wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
an die poetifchen Kräfte an und wird Ihnen den Uebergang erleichs 
tern, an dem es jegt allein zu fehlen jcheint. 

Wenn ih mir übrigend die Mafje von Ideen und Geftalten 
vente, die Sie in den zu machenden Gedichten zu verarbeiten haben, 
und die in Ihrer Phantafie lebendig liegen, jo daß ein einziges Ge: 
ſpräch fie bervorrufen Tann, fo begreife ih gar nicht, wie Shre 
Xhätigleit auch nur einen Augenblid ftoden kann. Ein einziger dieſer 
Plane würde jhon das halbe Leben eines andern Menſchen thätig 
erhalten. Aber Ihr Realism zeigt ſich auch hier; wenn wir andern 
ung mit Ideen tragen und ſchon darin eine Thätigleit finden, fo 
find Sie nicht eher zufrieden, als bis Ihre Ideen Eriftenz befommen 
haben. 

Das Frühjahr und der Sommer werden alle gut maden. Sie 
werben ſich nad) der langen Pauſe defto reicher entladen, befonders 
wenn Sie den Geſang aus der Achilleis gleich vornehmen, weil da⸗ 
dur eine ganze Welt in Bewegung gejegt wird. Ich kann jenes 
kurze Gefpräh, wo Sie mir den Inhalt diefes erften Gefangs er: 
zählten, noch immer nicht vergeffen, fo wenig al3 den Ausdruck von 
beiterem euer und aufblühenvdem Leben, der fich bei dieſer Gelegens 
heit in Ihrem ganzen Weſen zeigte. 

Hier wieder ein Brief von Ubique. Der Menſch kann doch nicht 
ruhen fih in andere Affairen zu mifchen. Und feine ſchreckliche Saal- 
baberei über Wallenftein und die Weiber des Stüds! ch werde 
mein Stüd dazu nicht hergeben, Schröder'3 Müthlein an den Hams 
burger. Schaufpielern zu kühlen. 

Schiller und Goethe, Briefwechſel. II. 12 
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Opitz will die Stüde für vie Leipziger Bühne haben. Seyen Sie 
doch fo gütig mir mit dem Botenmänchen die Piccolomini zu ſchicken, 
die das Theater jet nicht braucht. Ich muß fie abfehreiben Taten. 

Bon Iffland habe ih noch nichts gehört, wohl aber erfuhr ich 
auf einem andern Weg daß Iffland die erfte Vorftellung ver Picco⸗ 
Iomini nad dem unverlärgten Eremplar gegeben, daß fie bis halb 
Eilf foll gewährt haben, und daß er bei der zweiten Vorftellung ges 
zwungen geweſen, das abgefürzte Stüd zu geben und foldhes auch 
auf dem Komöpienzettel anzulündigen. Es if mir ſehr verdrießlich, 
und da er die Länge bes Etüds aus den Proben recht gut mutbs 
maßen konnte, fo ift es fehr ungejdhidt von ihm geweſen. Gr ſoll 
den Octavio gefpielt haben, wie Böttiger fchreibt, Thekla jey von 
Mad. Fled geipielt worden. Vom Succeß jelbit habe ich noch nichts 
gehört, wahrſcheinlich kam die Nachricht, die mir Gries mittheilte, 
aus dem Schlegelihen Haufe. 

Auf ven Freitag fende ich die zwei erjten Acte des Wallen 
ſtein's. An Iffland fende ich nichts, bis er mir geichrieben hat. 

Leben Sie recht wohl und erheitern Sie fi troß des wieder- 
kehrenden Winters, der bier jehr traurig ausſieht. Herzlich grüßen 
wir Sie beide. 

Sch. 
581. 

Ich muß mich nur, nah Ihrem Rath, ala eine Zwiebel ans 
fehen, die in der Erde unter dem Schnee liegt, und auf Blätter und 
Blüthen in den nädften Wochen boffen. 

Der Drud der Proppläen ift im Gange, und ich bringe nad) 
meiner gewöhnlichen Art manches andere bei Seite um mir bald 
möglichft einige freie Wochen zu verſchaffen, die ih zum Belten ans 
zumenden gedenke. Es ift jehr fonverbar, daß meine Lage, die im 
allgemeinen genommen nicht günftiger ſeyn könnte, mit meiner Natur 
fehr im Widerſtreite fteht. Wir mollen ſehen, wie weit wir's im 
Wollen bringen können. 

Eie erhalten vie Pircolomini und den Brief. Eben die Hand 
dieſes algegenwärtigen Freundes werden Gie in den Acten Aber bie 
Beruntrenung von Wallenftein’8 Lager antreffen. Seine gange Eriftenz 
gründet fih auf Mälelei und Sie werden wohl thun ibn von fi zu 
halten. Wer Pech Inetet Elebt feine eigenen Hände zufammen. 3 
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paralyfirt nichts mehr als irgend ein Berhältniß zu ſolchen Schuften, 
die fih unterftehen können den Dctavio einen Buben zu nennen. 

In diefen Wintertagen, die fi erneuern, ift Palmira ein recht 
erwänjchtes Gefchent. Ich kann kaum erwarten bis die Oper wieder 
aufgeführt wird, und es geht mehr Leuten fo. 

Leben Sie recht wohl und verzeihen Sie der abermaligen Uns 
fruchtbarkeit dieſes Briefed, der ich dur eine Portion Rüben nach⸗ 
zubelfen fuche. 

Grüßen Sie Ihre liebe Frau und fahren Sie fort mir in guten 
und böfen Stunden durch die Kraft Ihres Geiftes und Herzens beis 
zufteben. 

Weimar, am 6. Mär; 1799. G 


582, 


Sena, den 7. März; 1799. 

Verſprochenermaßen fende bier die zwei erften Acte des Wallens 
ftein’3, denen ich eine gute Aufnahme wünſche. Sagen Sie mir wo 
möglih gleih morgen ein Wörtchen varüber, und ſenden mir das 
Manufeript durch die Sonntagabendpojt wieder zu, da ich keine Tess 
bare Abjchrift davon habe, und meinen Copiften auch nicht feiern 
laflen darf. 

Zugleich lege ih Iffland's Nachricht von der Vorftelung ver 
Piccolomini bei, nebft dem Komödienzettel. Es ift gerade fo aus 
gefallen wie ich muthmaßte, und man Tann für’ erjte damit zus 
frieden feyn. Das dritte Stüd wird durchbrechen wie ich boffe. 

Sch babe e3 endlich glüdlicherweife arrangiren können, daß es 
auch fünf Acte hat, und den Anftalten zu Wallenſtein's Ermordung 
ift eine größere Breite ſowohl als theatralifche Bedeutſamkeit gegeben. 
Zwei refolute Hauptleute, die die That vollziehen, find handelnd und 
redend eingeflochten, dadurch kommt auch Buttler höher zu ftehen, 
und die Präparatorien zu der Mordfcene werben furchtbarer. Freilich 
bat fi dadurch auch meine Arbeit um ein ziemliches vermehrt. 

Leben Sie recht wohl für heute. Meine Frau, die nit ganz 
wohl war, aber wieder befier ift, grüßt berzlih. Für die üben 
danken wir fchön. 

> | Sch. 
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583. 


Die zwei Acte Wallenſtein's find fürtrefflih und thaten bei'm 
eriten Leſen auf mich eine fo lebhafte Wirkung, daß fie gar feinen 
Zweifel zuließen. j 

Wenn fih der Zufchauer bei ven Piccolomini’3 aus einem ger 
willen künſtlichen, und bie und da willfürlih fcheinennen Gewebe 
nicht gleich herausfinvden, mit fi und andern nicht völlig Ein3 werben 
fann, fo gehen diefe neuen Acte nun ſchon gleihjam als natur: 
nothwendig vor fih hin. Die Welt ift gegeben in der das alles ge 
ſchieht, die Geſetze find aufgeitellt nach denen man urtheilt, ver 
Strom de3 Intereſſes, der Leidenfchaft, findet fein Bette ſchon ge 
graben in dem er binabrollen kann. Ich bin nun auf das übrige fehr 
verlangend, das mir nach Ihrer neuen Anlage ganz neu jeyn wird. 

Nachdem ich heute früh Ihre beiden Acte mit wahrem Antheil 
und inniger Rührung gelefen, fommt mir das dritte Stüd vom 
Athenäum zu, in das ich mich einlaffe und worüber mir die Zeit 
verftreiht. Die Botenftunde ſchlägt und hier nur noch gute Nach⸗ 
richt: daß ich, durch Ihren Zuruf ermuntert, diefe Tage meine Ge: 
danken auf dem trojanifhen Felde feitgehalten habe. Ein großer 
Theil des Gedichts, dem es noch an innerer Geftalt fehlte, bat fi 
bis in feine kleinſten Zweige organifirt, und weil nur das unendlich 
Endliche mich interefjiren Tann, fo ftelle ih mir vor daß ich mit 
dem Ganzen, wenn ich alle meine Kräfte darauf wende, bis Ende 
Septembers fertig feyn kann. Ich will diefen Wahn fo lange als 
möglich bei mir zu erhalten ſuchen. 

Wallenftein fchide ih morgen wieder zurüd, 

Grüßen Sie Ihre liebe Frau, der ich eine befjere Gefundheit 
wünſche, und rüden Sie dem Schluffe des Trauerfpield glüdlich 
immer näber. | 

Weimar, am 9. März 1799. 6 


684. 


Nur mit ein paar Worten und mit einem berzlichen Gruße von 
Meyern begleite ih diefe Sendung. Es tft ihm wie mir gegangen, 
er konnte im Leſen keine Paufe mahen. Bon dem theatralifchen 
Effect Tann man gewiß feyn. Seit einigen Tagen halte ih mid mit 
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aller Aufmerkſamkeit auf det Ebene von Troja fell. Wenn meine 
Vorbereitung glüdlih von Statten gebt, fo kann die fhöne Jahrs⸗ 
zeit mir viel bringm. Verzeihen Gie mir daher, wenn ich mic 
einige Zeit file halte, bis ich etwas aufmeifen Tann. ‚Leben Sie 
recht wohl und vollenden glüdlih Ihr Wert. 
Veimar, am 10. Mär 1709. ® 
585. 
Sena, den 12. März 179. 
Daß meine zwei erften Acte eine fo gute Aufnahme gefunden, 
freut mich ſehr; die drei legten, wenn ich fie auch nicht ganz fo 
genau auszuführen Zeit babe, follen wenigitend dem ganzen Effect 
nad nicht hinter den erften zurüdbleiben. Die Arbeit avancirt jetzt 
mit beichleunigter Bewegung, und wenn ich jeden Tag anmenden 
fann, wie dieſe leßtern, fo ift es nicht unmöglich, daß ich Ihnen 
den ganzen Reit des Wallenftein’s kommenden Montag durch einen 
Erprefien fende, um das Manufcript, im Fall Feine Erinnerungen 
dagegen zu machen wären, mit der Montag: Abendpoft an Iffland 
ju erpediren. 
Erwarten Sie darum in biefer Woche nicht viel von mir zu hören. 
Daß das trojanifhe Feld fih anfängt um Sie auszubreiten 
böre ich mit wahrer Freude. Bleiben Sie in diefer guten Stimmung 
und möge das heitere Wetter Sie dabei fecundiren. 
Leben Sie reht wohl. Meine Frau, die wieder wohl ift, grüßt 
Sie berzlih. Der Gries ift angelangt von Dresden; es ift ein 
ſchwerer Kaften und wir wollen ihn, wenn Site ihn nicht ſogleich 
verlangen, mit einer Gelegenheit abjhiden. Es ift nur für drei 
Thaler und einige Groſchen, weil nicht mehr Vorrath da geweien; 
die Mühle war wegen des Froſts ſtill geftanven. 
Leben Sie recht wohl. 
' Sch. 
586. | 
Es wird Sehr erfreulich feyn, wenn, indem Ste Ihren Wallen- 
flein endigen, id den Muth in mir fühle, ein neued Werk zu unters 
nehmen. Ich wunſche, daß der Montag mir bie drei legten Acte 
‚bringen möge. Ich habe die zwei erften biöher in mir walten laſſen 
und finde noch immer daß fie ſich gut darftellen. Wenn man im 
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Piccolomini befhaut und Antheil nimmt/ ſo wird man hier uuwibers 
ſtehlich fortgeriſſen. 

Wenn ih es möglich machen kann fo bringe ih die Feiertage 
bei Ihnen zu, bejonbers wenn das Wetter Schön bleibt. Laſſen Sie 
ven Kaſten mit Gries fo lange bei ſich ſtehen, bis ‚ich ihm abhole, 
abholen laſſe, oder Sie Gelegenheit finden. 

Haben Sie die Güte mir die Quittung über die Medaillen für den 
Herzog zu ſchicken, und ich will alddann alles zufammen berichtigen. 

‚Leben Sie recht wohl, ich fage weiter nichts, denn ich müßte 
von meinen Göttern und Helden reden und ich mag wicht voreilig 
ſeyn. Grüßen Sie Ihre liebe Frau und fagen mir nur den Sonn 
abend ein Wort wie e3 mit der Arbeit hebt, 

Weimar, am 13. März 1799. 


587. 


Ich Ichreibe nur eine Zeile um zu beftätigen, was ich neulich 
verfprad. Montags erhalten Sie ven Wallenftein gang. Todt ift er 
fhon und auch parentirt, ich habe nur noch zu beſſern und zu feilen. 

Kommen Sie ja auf die Feiertage Das wird mir jest nad 
diejer laſtvollen Woche eine rechte Erquidung ſeyn. 

Die Frau grüßt. Leben Sie beiten wohl. 

Jena, den 15. März 179. 


G. 


Sch. 
588. 

Recht herzlich gratulire zum Tode des theatwaliihen Helden! 
Könnte ih doch meinen epiſchen vor eintretendem Herbſte auch das 
Lebenslicht ausblaſen. Mit Verlangen erwarte ih die montqaͤgige 
Sendung und richte mich ein den grünen Donnerſtag zu Ihnen zu 
kommen. Wenn wir alsdann auch nur acht Tage zuſammen zu⸗ 
bringen, ſo werden wir ſchon um ein gutes Theil weiter ſeyn. Den 
April müſſen wir auf die Vorſtellung von Wallenſtein und auf die 
Gegenwart der Madame Unzelmann rechnen. Es wäre daher gut 
wenn wir den Wallenſtein möglichſt befchleunigten, um ſowohl durch 
dieſe Tragddie als durch biefe artige Heine Frau eine Folge von 
interefjanten VBorftellungen zu geben, und bie Fremden feitzuhalten 
die ſich allenfall3 einfinden könnten. Leben Sie recht wohl. Bon 
der Achilleis find ſchon fünf Geſaͤnge motivirt und von dem. eriten 
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180 Hexameter geſchrieben. Durch eine ganz beſondere Refolution 
und Diät babe ih es gejinungen, und ba ed mit dem Anfange ge 
lungen ift, jo kann man fir die Fortſetzung nicht bange ſeyn. Wenn 
Gie uns nur bei den Propyläen beifteben, fo foll es dieſes Jahr an 
mancherlei⸗Gutem wicht fehlen. 

Weimar, am 16. Mär 179. 


4 589. 
In, von 17. Rärz 1799, 

Hier erfolgt nun dos Wert, fo weit es unier ben gegenwärtigen 
Unfänven gebracht. werden konnte. Es Tann ihm im einzelnen 
heilen nod vieleicht an beſtimmter Ausführung fehlen, aber für 
den theattalifch-tragifchen Zweck fcheint es wir ausgeführt genug. 
Wenn Sie davon urtheilen, daß ed nun wirklich eine Tragödie if, 
daß die Halipfforberungen der Empfindung erfüllt, die Haupffragen 
des Verſtandes und der Neugierde befriedigt, pie Schidjale aufgelöst 
und die Einheit ber Sauptempfindung erhalten fen, jo mil ich. höche 
lich zufrieden ſeyn. 

Ich will es auf Ihre Entſcheidung ankommen laflen, ob ber 
vierte. Het. mit dem Monolog ver Thella fchließen foll, welches mir 
ba3 Kiebfte wäre, oder ob bie völlige Auflöfung dieſer Epiſode noch 
bie zwei Heinen Scenen, melde nachfolgen, nothwendig mat. Haben 
Sie vie. Güte, dad Manufcript fo geitig zu expediren, dab ich es 
fpäteftend morgen, Nontag, . Abends um fieben Uhr wieder in 
Hönben babe, und laſſen auf das Coupvert fhreiben, wann der Bote 
erpebirt worden. 

Alles Vebrige mündlich. Herglich gratulire ich zu den Progrefien 
in der Achilleis, die doppelt wänfchenswärdig finp, ba Sie dabei zu 
gleich die Erfahrung machten, wie viel. Sie durch Ihren Vorfag über 
Ihre Stimmung vermögen. 

Die Frau grüßt auf's befte. Wir erwarten Sie auf die Feier⸗ 
tage mit großem Verlangen. 

Sonntag Abend. Sch 


en 590, | 
. a8. März 1799.) : 
au dem‘ vollerbeten Werte wände. ih von Herzen Glück; «8 
bat mir ganz befonders ‘genug gethan, ob ich es gleich an einem 
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böfen zerftreuten :Morgen nur gleichfam obenbin geloftet:;habe. . Zar 
‚den theatraliihen Effect ift es hinreichend ausgeflattet: die neuen 
Motive, die ich noch nicht famte, find ſehr ſchön und zwedmäfig. 

Können Sie künftig den Piccolomini’3 etwas von der Mafle 
abnehmen, fo find beide Stüde ein unſchätzbares Geſchenk für. die 
deutihe Bühne, und man muß fie durch lange Jahre aufführen, 

Freilich hat das letzte Stüd den großen Vorzug, daß alles aufs 
bört politifch zu ſeyn und bloß menjchlih wird; ja das Hiftorifche 
felbft if! nur ein leichter Schleier, wodurch das rein menfchliche durch⸗ 
blidt. Die Wirkung auf's Gemüth wird nicht gehindert noch geftört. 

Mit dem Monolog der Pririzeflin würde ih auf alle Falle den 
Act Schließen. Wie fie fortlommt, bleibt immer der Phantafle über: 
laſſen. Bielleiht wäre e8 in der Folge gut, wenn der Stallmeifter 
ſchon im erften Stüde eingeführt würde. 

Der Schluß des ‚Ganzen durch die Adreſſe des. Brief erfchredt 
eigentlih, befonder8 in ver weihen Stimmung in der man ſich be 
findet. Der Fall ift auch wohl. einzig, daß man, nachdem alles was 
Furcht und Mitleiden zu erregen fähig ift, erſchopft war, mit Schrecken 
fehließen Tonnte. 

Ich Tage nicht? weiter und freue mich nur auf ben: Zufammen- 
genuß dieſes Werks. Donnerfiag hoffe ich noch abzugehen. Mittwoch 
Abend erfahren Sie die Gemwißbeit, wir wollen alddann das Gtüd 
zuſammen lefen, und ich will mich in gehöriger Faſſung daran erfreuen. 

Leben Sie recht wohl, ruhen Sie nun aus und laſſen Sie uns 
auf die Feiertage beiderſeits ein neues Lchen beginnen. . Grüben Sie 
Ihre liebe Frau und gedenken mein. 

Ueber die den Mufen abgetrogte Arbeit will id nach nicht 
triumphiren, es ift nod bie große Frage, ob fie etwas taugt; auf 
alle Fälle mag fie als Vorbereitung gelten. ® 


591. 
Siena, ben 19. Mär, 1799. 

Ich babe mich ſchon lange vor dem Augenblid gefürdtet, den 
ich fo fehr wünſchte, meines Werts los zu feyn; und in der That 
befinde ich mich. bei meiner jeigen Freiheit ſchlimmer als der bis⸗ 
herigen Sclaverei. Die Maſſe, die mich bisher anzog und feit bielt, 
ft nun auf einmal weg, und mir, dunkt, als wenn ich beſtimmungs⸗ 
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108 im luftleeren Raume hinge. Zugleich if mir als wenn es abs 
folut unmöglid wäre, daß ich wieder etwas bervorbringen könnte; 
ich werde nicht eher ruhig ſeyn, bis ich meine. Gedanken wieder auf 
einen: beftimmiten Stoff mit Hoffnung und Neigung gerichtet ſehe. 
Habe ich wieder eine Beſtimmung, fo werbe ich dieſe Unrube los 
feyn, die mic, jetzt auch von Heinern Unternehmungen abzieht. Ich 
werbe Ihnen, wenn Sie bier find, einige tragiſche Stoffe von freier 
Erfindung vorlegen, um nicht in der erſten Inftang, in dem Gegen- 
ftande, einen Mißgriff zu tun. Neigung und Bebürfniß ziehen mid 
zu einem frei phantaſirten, nicht hiſtoriſchen, und zu einem bloß 
leidenſchaftlichen und menſchlichen Stoff; denn Soldaten, Helden und 
Herrſcher habe ich vor jetzt herzlich ſatt. 

Wie beneide ih Sie um Ihre jetzige nächſte Thatigkeit! Sie 
ſtehen auf dem reinſten und höchſten poetiſchen Boden, in der ſchönſten 
Welt beſtimmter Geſtalten, wo alles gemacht iſt und alles wieder zu 
machen iſt. Sie wohnen gleichſam im Hauſe der Poeſie, wo Sie 
von Göttern bedient werden. ch habe in dieſen Tagen wieder den 
Homer vorgebäbt und den Befuch der Thetis beim Vulkan mit uns 
endlichem Vergnügen gelefen. In der anmuthigen Schilderung eines 
Hausbeſuchs, wie man ihn alle Tage erfahren Tann, in der Bes 
f&hreibung eines handwerksmäßigen Gefhäfts ift ein Unendliches in 
Steff und Form enthalten, unb das Naive hat den ganzen Gehalt 
des Gbttlichen. 

Daß Sie ſchon im Herbſt die Achilleis zu vollenden hoffen, es 
doch wenigſtens für möglich halten, iſt mir bei aller Ueberzeugung 
von Ihrer raſchen Ausführungsweiſe, davon ich ſelbſt Zeuge war, 
doch etwas Unbegreifliches, beſonders da Sie den April nicht einmal 
zu Ihrer Arbeit rechnen. In der That beklage ich's, daß Sie dieſen 
Monat verlieren ſollen; vielleicht bleiben Sie aber in der epiſchen 
Stimmung und alddann laſſen Sie fih ja durch die Theaterforgen 
nicht flören. Was ich Ahnen in Abficht auf den Wallenftein dabei 
an Laft abnehmen kann, werde ich ohnehin mit Vergnügen tbun. 

Diefer Tage bat mir die Imhof die zwei legten Gefänge ihres 
Gerichts gefhidt, die mir fehr große Freude gemacht haben, Es ift 
überaus zart und vein entwidelt, mit einfachen Mitteln und unge 
meiner Anmuthigleit, Wenn Sie lommen, wollen wir es zufammen 


beſprechen. 
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Hier ende ih die Piccolomini's zuräd und bitte mir dafür 
Wallenſteins Lager aus, das ih auch noch abſchreiben Infien will 
und dann bie drei Stüde zufammen endlich an Körnern ſenden. 

Der Kaften mit Gries ift von einem Herrn Meier in Ihrem 
Ramen abgeforvert und ihm überliefert worden. Sie haben ihn bed 
erhalten ? 

Leben Sie reiht wohl. Meine Frau arußt ſchonſtens. Morgen 
hoffe ich zu hören, daß wir Sie Donnerſtags erwarten können. 

Sch. 
592. 


Wir haben uns dieſe Tage noch viel vom Wallenſtein unterhalten; 
Profeſſor Meyer bat ihn auch gelefen und ſich ſehr daran ergötzt. 

Wenn Sie etwas Neued vornehmen und zu einem ſelbſt er- 
fundenen Gegenftande Luft haben, fo Tann ih es nicht tabeln, viel- 
mehr lehrt die Erfahrung, daß Sie fi bei einer freien Arbeit 
ungleich befjer befinden werden. Mich verlangt fehr zu hören wohin 
gegenwärtig Ihre Neigung gerichtet ift. 

Bon dem Imhofiſchen Gedicht hat mir Meyer viel Gutes ge- 
fagt. Es fol mir vet lieb ſeyn, wenn unjere Frauenzimmer, bie 
fo ein hübſches Talent haben, auch wirklih avanciren. 

Morgen früh gehe ich bei Beiten ab und bin zu Mitteg fchen 
bei Ihnen und will alle meine biätetifhen Kräfte zulammennehmen 
um bießmal etwas zu liefern. Können Sie ih nun aud zu einer 
neuen Arbeit entihließen, die ganz aus Ihnen herauskommt und fo 
au Ihren Neigungen wie Ihrem Talent angemeflen iſt, jo ind wir 
auf den Sommer geborgen. 

Das Käfthen ift glüdlih angelangt. Grüßen Sie Ihre liebe 
dran. Es ift mir dießmal ganz eigens wohl daß ih mit Ihnen 
bald wieder. auf die vorbeifließende Muhllache binausfehen fol. 

Deimar, am 80. Mär, 1799. 8 


59 3. 


Heute früh bin ih 548 zur Rede der Minerva gelangt, und 
weil viefe eigentlich den Abſchnitt eröffnet, fo bin ich geneigt Ihnen 
meine bisherige Arbeit heute vorzulegen. Ih will um halb ein Uhr 
kommen, noch vor Tiſche leſen und nah Tiſche der Botenerpebition 
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wegen mich wieber empfehlen, und frage an ob Ihnen viefe Ein⸗ 
richtung angenehm ſey? 
Leben Sie recht wohl. Auf Wiederſehen an dem Ufer des 
Helleſponts. 
Am 26. März 1790. 


G. 
594, 


Ich ſchicke bier den erften Belang, indem ih eime Heine Pauſe 
mahen will, um mic der Motive die nun zumäcft zu bearbeiten 
find fpecieller zu verfihern; ich ſchicke das Manuſeript, damit Sie es 
felbft Iefen umd ihm jchärfer in's Auge ſehen. Ich habe den beften 
Muth zu diefer Arbeit und erfuhe Sie um fortvauernden Beiſtand. 
Sena, am 2. April 1799. 6 


Wallenſteins Lager möchte ich heute gern nach Weimar ſchicken. 


595. 


Ihre Sendung überrafcht mich fehr angenehm, ich will den Ges 
fang mit aller Aufmerkſamkeit leſen und ftubiren. 

Wallenſteins Lager fol heut Abend verabfolgt werben. ch 
boffe Sie bald zu ſehen und ihnen meine Empfindungen über das 
Geleſene mitzutbeilen. 

Sd. 
596. 


Siena, ven 26. April 1799. 

- Die Zerftreuungen, die ih in Weimar erfahren, Klingen beute 
noch bei mir nah und ich Tann noch zu Feiner ruhigen Stimmung 
Iommen. Indeſſen habe ih mid an eine NRegierungsgefchichte der 
Königin Eliſabeth gemacht, und den Proceb der Maria Stuart zu 
ftudiren. angefangen. Ein paar tragiſche Hauptmotive haben ſich wir 
gleich dargeboten und mir großen Glauben an dieſen Stoff gegeben, 
der unftreitig fehr ‚viel danlbbare Seiten bat. Beſonders fcheint er 
ſich zu der Euripidifchen Methode, welche in der vollftändigften Dar- 
ftellung bes Zuſtandes befteht, zu qualifidren; denn ich fehe eine 
Möglichkeit, den ganzen Gerichtsgang zagleich mit allem Bolitifchen 
auf die Seite zu bringen, und die Zragdbie mit der Berurtheilung 


188 


anzufangen. Doch davon mündlich und bis meine Ideen beftimmter 
geworben find. 

Hier haben wir den Frühling nicht eben weiter -vorgerüdt ges 
funden als in Weimar, bloß vie Stachelbeerheden zeigten ſich grün, 
die ung im Mübhlthal empfingen. 

Wollten Sie die Güte haben und gegen beiliegenbe Scheine die 
notirten Werke aus der Bibliothef für mid holen und durch das 
Botenmäpchen fenden lafien. Camben habe ih fhon mitgenommen, 
aber den Schein vergefien zurüdzulafien. Wenn Sie mir, etwa aus 
der Sammlung des. Herzogs, den Genziſchen biftoriihen Kalender, 
der das Leben der Maria Stuart enthält, verfchaffen könnten, fo 
wäre mir’ fehr angenehm. 

Berzeihen Sie, daß ich Ihnen dieſe Mühe verurſache. 

Nochmals meinen herzlichen Dank für alles Angenehme, was 
id bei Ihnen und durch Sie in Weimar genoſſen habe, Berfäumen 
Sie ja niht am erften Mai bier zu feyn, ich babe es aud ſchon 
Cotta geſchrieben. 

Meine Frau grüßt Sie auf's freundlichſte. Leben Sie recht 
wohl. An Meyern viele Grüße. 

Se. 
597, 

Ih bin gegenwärtig nur befhäftigt mich frei zu naden damit 
ich Mittwoch abreiſen kann. 

Am nächſten Propyläenſtück fängt man ſchon an zu drucken, 
und ich ſchicke die erſte Hälfte des Sammlers ſchon unter die Preſſe, 
indem ſich die zweite noch im limbo patrum befindet. Ich hoffe 
auch dieſe, wenn wir nur einmal zuſammen ſind, bald an's Tages⸗ 
licht zu fördern. Ich babe eine Tournüure ausgedacht, durch die mir 
am leichteſten und ſicherſten aus dem Handel Tonimen. Ich freue 
mid über das Butrauen, das Sie zu Maria Stuart haben. Nur 
im Ganzen angejehen fo ſcheint viefer Stoff viel zu enthalten was 
von tragifher Wirkung. feyn Tann. Die Bücher folgen bierbei, ich 
bin neugierig die nähere ‚Entwidlung von Ihnen zu vernehmen. 

Leben Sie recht wohl und grüßen Sie Ihre liebe Grau. Ih 
freue mich auf unser nächſtes Zufammenfeyn, in einer Zeit wo es mit 
Macht doch endlich Frühling werden muß. 

Weimar, am 27. April 1799. ' ©. 
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698. 


Ah gratufire zu dem fchönen Tag nah dem feuchten Auszug 
und werde meine Glückwünſche zu dem Sommeraufentbalt heute Abend 
mündlich wiederholen. 

Den jechöten Brief, der bier beiliegt, fenve ih, wie er bat 

‘werden können. Er mag als Skizze fo hingehen; um ihn würdig 
auszuführen gehört mehr dazu als ich jegt im Stande bin zu leiften. 
Betrachten Sie ihn daher von ver Seite: ob er nichts enthält was 
dem Zweck zumider ift, da er den Zweck niht ganz erfüllen Tann. 

Am 11. Mai 1799. 
G. 
099, 

Ihr Manufeript foll mich diefe erjten ruhigen Stunden, die ich 
heute Nachmittag nad der Confufion des Auszugs genießen werbe, 
angenehm und willlommen bef&häftigen. Wir waren durch Das geftrige 
Wetter freilich nicht begünftigt und auch das heutige ift wenig erfreus 
lich, aber ih bin dennoch froh, daß wir nun die erften milden 
Augenblide gleih im Freien genießen können. 

Kommen Sie diefen Abend etwas zeitig, wenn Sie nicht Luft 
haben bei unfern Bhilofophen auszubarren. ‚ 


600, 


Herr Leißring bat die Rolle des erften Jaͤgers mitgenommen; 
wollten Sie mir doch das Manufcript ſchicken, damit ich fie. wieder 
fuppliren Tann. 

Das heutige Feſt ift nicht ganz ohne geiftigen Einfluß auf mid 
gewefen; der achte Brief ift gefchrieben und diefe Sorge hätten wir 
hinter uns. 

Sagen Sie mir wie es mit Ihnen und Yhrer lieben Frau heute 
ftebt und wie ih Sie heute Abend treffe? 

Den 12. Mai 1799. ® 
601. 

Zu der geiftigen Production gratulice ih. Es ift viel gewonnen, 
dab Sie auch das nun hinter ih haben. Mir hat fih der Geift 
heut noch nicht zeigen wollen, ob ich ihn gleih in allen Gängen 
meines Gartens fuchte, und auf's Erfinden ausging. 
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Die Frau ift ziemlich erträglih heute und läßt Sie freundlich 
grüßen. Wir haben heute nichts vor und erwarten Sie. Hier etwas 
Philoſophiſches zum Nachtiſch. 

Sch. 
602. 
Jena, ben 29. Mai 1799. 

Ich babe in ven zwei Tagen, daß Sie von uns find, in mei- 
nem angefangenen Geſchaͤft emfig fortgefahren und hoffe daß ein bes 
ftändigeres Wetter auch meinen Bemühungen fürberlih wird. Indem 
ih mir von unjerm legten Zufammenfeyn Nechenfchaft gebe, finde 
ich daß wir ung, obme productiv zu feyn, wieder nüglich befchäftigt 
haben. Die dee bejonderd von dem nothwendigen Auseinander- 
halten der Natur und Kunft wird mir immer bedeutender und fruchts 
barer, fo oft wir auf diefe Materie zurüdtommen, und ich rathe 
bei dem Auffag über den Dilettantism auch recht breit darüber her⸗ 
aus zu gehen. 

Das Schema über diefen Aufſatz erwarte ich nun bald abges 
fchrieben und mit neuen Bemerkungen bereihert zurüd, und hoffe 
daß Ihnen die Nähe von Aurora und Hejperus recht viel Licht dazu 
geben möge. 

Ich bin geftern zufällig über ein Leben des Chriftian Thomaſius 
gerathen, das mich fehr unterhalten hat. Es zeigt das intereflante 
Loswinden eines Mannes von Geift und Kraft aus der Bebanterei 
des Zeitalters; und obgleich die Art, wie er e3 angreift, felbft noch 
pebantifch genug ift, fo ift er doc feinen Beitgenofjen gegenüber ein 
philoſophiſcher, ja ein fchöner Geift zu nennen. Er ermählte dafjelbe 
Mittel das auch Sie für das Träftigfte halten, die Gegner durch 
immerfort und jchnell wiederholte Streihe zu beunrubigen, und 
ſchrieb das erfte Journal unter dem Titel: Monatlihe Gefpräce, 
worin er auf fatyriihe Art und mit einem fatyrifchen Kupferſtich 
vor jedem Stüde feinen Gegnern, den Theologen und ariftstelifhen 
Philofophen, tapfer zufegt. Er wagte es, alademifhe Schriften 
zuerft auch in deutſcher Sprache zu fchreiben; eine davon über das 
feine Betragen und das was der Deutihe von den Franzojen nach⸗ 
abmen folle, wäre ich neugierig zu lefen und werde mid hier dars 
nah umthun. 

Haben Sie vielleiht etwas von der Fräulein Imhof und ihrem 
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Werte in Erfahrung gebracht, und mollen Sie ihr das wovon Sie 
neulich fagten infinuiren? 

Meine Frau grüßt Sie herzlich. Wir vermifen Sie ſehr und 
ich kann mich kaum mehr daran gewöhnen, die Abende ohne Ge⸗ 
ſpraͤch zuzubringen. Meyern viele Grüße. 

Leben Sie recht wohl. 

Sch. 
603. 

Bei unſerer Trennung, die auch mir immer ſehr empfindlich 
fällt, finde ich Urſache Sie zu beneiden, indem Sie in Ihrem Kreiſe 
und auf Ihrem Wege bleiben, unb aljo ficherer vorwärts gehen, 
da das Vorfchreiten in meiner Lage eine jehr problematifhe Sache 
it. Abends weiß ich wohl daß etwas gefchehen ift, das aber mohl 
auch ohne mich, und vielleicht ganz und gar anders hätte geſchehen 
können. 

Ich will nur ſuchen hier auf's beſte meine Pflicht im Allgemeinen 
zu thun, und ſorgen daß mein Aufenthalt auch für unſere beſondern 
Zwecke nicht unnütz verſtreiche. 

Den erſten Geſang des Gedichtes habe ich von unſerer Freundin 
erhalten, gegen den aber leider alle Gravamina die ich Ihnen ſchon 
vorerzaͤhlt gewaltig gelten. Es fehlt alle epiſche Retardation, dadurch 
draängt ſich alles auf und über einander, und dem Gedicht fehlt, 
wenn man e3 liest, durchaus Ruhe und Klarheit. In dem ganzen 
Gefange ift kein einziger Abfchnitt angegeben, und wirklich find bie 
Abſchnitte ſchwer zu bezeichnen. Die fehr langen Perioden vermwideln 
die Sache mehr ald daß fie dur eine gewifle Vollendung dem Vor: 
trag eine Anmuth gäben. Es entftehen viel dunkle Parenthefen und 
Beziehungen, bie Worte find oft ohne epiihen Zwed umgeftellt und 
der Gebrauh der Participien nit immer glüdlih. Ich will fehen 
dad Mögliche zu thbun, um fo mehr als ich meine biefigen Stumven 
nicht hoch anrechne. 

Ueberhaupt aber werden unſere Arbeiten über den Dilettantis⸗ 
mu3 und, wie ich vorausfehe, in eine eigne Lage verfeben; denn es 
ift nicht möglich die Unarten deſſelben deutlich einzufehen ohne un- 
gedulvig und unfreundlich zu werben. Ob id das Schema jehr ger 
fördert ſchicken oder bringen werde, {ft noch eine ſehr große Frage. 

Was ich von Chriftian Thomafius kennen lernte, bat mich ſtets 
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intereſſirt. Sein heitres und geiftreiches Weſen ift ſehr anſprechend. 
SH will mich nad den Aufjägen erlundigen, nad denen Sie fragen. 
Leben Sie recht wohl und grüßen Sie Ihre liebe Frau. Bon 
Meyern liegt etwas bei. 
Meimar, den 29. Mai 1799. 6 
604. 
Jena, den 81. Mai 1799. 

Ich begreife wohl daß Ihnen das Gedicht unſerer Dilettantin 
immer weniger Freude machen mag, je näher Sie es betrachten. 
Denn auch darin zeigt fih der Dilettantigm beſonders, daß er, weil 
er aus einem falfchen Princip ausgeht, nichts bervorbringen Tann, 
das nicht im Ganzen falfeh ift, alfo auch keine wejentlihe Hülfe zu⸗ 
läßt. Mein Troft ift, daß wir bei diefem Werke den bilettantifdhen 
Urfprung ja anlündigen dürfen, und daß wir, indem wir eine To⸗ 
leranz dafür beweifen, bloß eine Humanität zeigen, ohne unfer Urtheil 
zu compromittiren. Das Schlimmfte dabei ift die Mühe und die 
Unzufriedenheit die e8 Ihnen macht; indeflen müflen Sie die Arbeit 
ala eine sectionem cadaveris zum Behuf der Wiſſenſchaft anfehen, 
da dieſer praltiihe Fall bei der gegenwärtigen theoretifhen Arbeit - 
nicht ganz ungelegen kommt. 

Mir haben diefe Tage ganz entgegengejegte Producte eines 
Meifterd in der Kunft nicht viel mehr Freude gewährt, obgleich ich, 
da ich nicht dafür zu repondigen babe, ganz rubig dabei bleiben kann. 
Ich babe Corneillens Rovogüne, Pompée und Polyeucte gelefen und 
bin über die wirklich enorme Fehlerhaftigleit diefer Werke, die ich 
feit zwanzig Jahren rühmen hörte, in Eritaunen gerathen. Handlung, 
dramatiihe Organifation, Charaktere, Sitten, Sprache, alles, felbft 
die Verſe, bieten die höchſten Blößen an, und bie Barbarei einer 
fh erft bildenden Kunſt reicht Tange nicht bin fie zu entſchuldigen. 
Denn ber falfhe Geſchmack, den man fo oft au in den geiftreichiten 
Werten findet, wenn fie in einer roben Zeit entftanden, viefer ift es 
nit allein, nicht einmal vorzugsweife, was daran mwiderwärtig iſt. 
63 ift die Armuth der Erfindung, die Magerleit und Trockenheit in 
Behandlung der Charaktere, die Kälte in den Leidenſchaften, die 
Zahmbeit und Steifigkeit im Gang der Handlung, und der Mangel 
an Intereſſe faft durchaus. Die Weibercharaltere find Häglihe Fratzen 





193 
und ich habe noch nicht? als das eigentlich Heroiſche glüdlich behan- 
belt gefunden; doch ift auch diefes, an ſich nicht fehr reichhaltige 
Ingrediens einförmig behanbelt. 

Racine ift ohne allen Bergleih dem Vortrefflihen viel näher, 
obgleih er alle Unarten der franzöfiihen Manier an fih trägt und 
im Ganzen etwas ſchwach ift. Nun bin ich in der That auf Voltaire's 
Tragödie fehr begierig, denn aus den Kritiken, die ber lebtere über 
Corneille gemacht, zu fchließen, ift er über die Fehler deſſelben fehr 
Har geweſen. 

Es ift freilich leichter tadeln als hervorbringen. Dabei fällt mir 
mein eigenes Penſum ein, das noch immer fehr ungeftaltet daliegt. 
Wußten e3 nur die allzeitfertigen Urtheiler und vie leichtfertigen 
Dilettanten, was es koſtet, ein orventliches Werk zu erzeugen. 

Haben Sie doch die Güte mir mit der Botenfrau die Piccolo: 
mini und den Wallenftein zu ſchicken. Kotzebue bat mich darum 
erſucht, und ich verſprach e8 ihm, weil mich diefe Gefälligleit weniger 
foftet als ein Beſuch bei ihm oder ein Abenveflen. 

Meyern viele Grüße. Seinen Brief habe .ih an Böttiger ab- 
gejendet. 

Meine Frau grüßt Sie beftend, Leben Sie wohl und heiter bei 
biefem erquidenden Regeniwetter. 

Sch. 

605. 

Mit dem Gedichte geht es ſchon beſſer, ſeitdem ich mich ernſt⸗ 
haft an den erſten Geſang gemacht und im Einzelnen wie der Sache 
zu helfen ſey, durchgedacht habe. Auch iſt geſtern Abend eine Con⸗ 
ferenz darüber bei Frau von Wolzogen geweſen, und unſere Freun⸗ 
dinnen ſchienen ſich vor meinen rigoriſtiſchen Forderungen nicht zu 
entſetzen, ſo daß ich Hoffnung haben kann, es werde ſich die Sache 
nach unſerm Wunſche doch noch geben. 

Geſtern ift der Herzog für Eiſenach und Kaſſel verreist, und 
ih bin fo ziemlih auf meine ftille Wohnung rebucirt. Ich erwarte 
was mir die nächſten acht Tage bejheren werden, wenn mir auch 
nur einige Vorarbeiten gelingen, fo bin ic ſchon zufrieden. Möge 
Ihnen aus den tieferen Quellen ber Production etwas zufließen. 

Sie erhalten hierbei die drei Wallenfteine. Bon mir kann ic 
weiter nicht? fagen, als daß ich eben ordnen, nachholen, anftellen 

Schiller und Goethe, Briefwechſel. 11. 18 
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und ausgleihen muß. Uebrigens gebt alle doc jo ganz leidlich 
und, mern man es nicht fehr genau nimmt, aud zwedmäßig. Leben 
Sie recht wohl; grüßen Sie Ihre liebe Frau. 

Weimar, den 1. Juni 1799. 6 


606. 


Sena, den 4. Juni 1799. 

Hier erfolgt Körners Auffag über den Wallenftein. Er ift aber, 
fo wie er ift, nicht zu gebrauchen, weil er fi die Bequemlichkeit 
gemacht bat, lieber den Dichter ftatt feiner fpredhen zu laſſen, und 
auf diefe Weife das Werk in Feen zerrifien vor das Publicum 
bringt. Wenn das Stüd ſchon gebrudt wäre, möchte das hingehen, 
fo aber finde ih meine Rechnung nit dabei. Es ift glüdlicher: 
weiſe nicht fo prefiant es abzufhiden, denn ich denke Sie werden 
mit mir einig feyn, daß man, weil man doc fo lang gewartet hat, 
die Anzeige nad der vierten Vorftellung des Waällenftein abſchickt. 
Bis dahin will ich die Körner'ſche Arbeit no vornehmen, und darin 
mehr den erzählenden al3 den dramatiſchen Ton herrſchen laflen, 
auch noch einige Auffchlüffe über dag Ganze einfledten. 

Sch babe mid nicht enthalten können, weil das Schema zu den 

ersten Acten der Maria in Orbnung, und in den legten nur noch 
ein einziger Punkt unausgemadt ift, um die Zeit nicht zu werlieren, 
gleih zur Ausführung fortzugehen. Ehe ih an den zweiten Act komme, 
muß mir in den legten Acten alles Mar ſeyn. Und fo habe ich denn 
heute, den vierten Juni, dieſes Opus mit Luft und Freude begon- 
nen, und hoffe in diefem Monate jchon einen ziemlihen Theil ver 
Erpofition zurüd zu legen. 
Was Sie mir von den Schweftern von Lesbos fchreiben 
hat mir großen Troft gewährt. Auch meine Schwägerin fchrieb mir 
von dieſer Zufammenkunft und konnte mir nicht genug rühmen, wie 
viel fie dabei gelernt habe. 

Ich leſe jegt, in den Stunden wo wir fonft zufammen famen, 
Leflingd Dramaturgie, die in der That eine fehr geiftreiche und be: 
lebte Unterhaltung gibt. Es ift doch gar feine Frage, daß Lefling 
unter allen Deutfhen feiner Zeit über dag was die Kunft betrifft 
am Klariten geweſen, am ſchärfſten und zugleich am liberaljten dar⸗ 








195 


—- 


über gedacht und das Wefentlihe worauf es anlommt am unver: 
rüdteften in's Auge gefaßt bat. Liest man nur ihn, fo möchte man 
wirtlih glauben, daß die gute Zeit des deutſchen Geihmads ſchon 
vorbei fey: denn wie wenig Urtbeile, die jetzt über bie Kunſt gefällt 
werben, bürfen fih an die feinigen ftellen? 

Iſt e3 denn wahr daß die Königin von Breußen den Ballen: 
ftein in Berlin nicht hat wollen Spielen fehben, um ihn in Weimar 
zuerft kennen zu lernen? 

Schreiben Sie mir do, ob die la Rode in Oßmanſtedt ange 
langt iſt? Auch meiner Frau liegt an dieſer Nachricht. 

Auch bitte ih mir durch Vulpius das Verzeichniß der von mir 
einzufendenden Bücher zurüdichiden zu laſſen, nebit einem Katalog 
der Auction, wenn noch einer zu haben. 

Leben Sie recht wohl und genießen Sie bie jeigen angeneh: 
men Tage. 

Sch. 


607. 


Ich gratulire zum Anfang der Ausarbeitung des neuen Stücks. 
So wohl es gethan ift feinen Plan im Ganzen gehörig zu überlegen, 
fo hat doch die Ausführung, wenn fie mit der Erfindung gleichzeitig 
tft, jo große Bortheile die nicht zu verfäumen find. 

Körner bat fih die Sache freilich fehr leicht gemacht; er hat, 
ftatt einer Relation, einen Actenertract geſchickt. Vielleicht denken 
Sie, ein wenig darüber, und nach der vierten Vorftelung des Wallen- 
ftein’8 läßt man den Aufſatz abgehen. 

Es ift an dem, daß der König und die Königin den Wallen- 
ftein in Berlin nicht geſehen haben, und wirklich, wie es fcheint, 
um dem Herzog ein Compliment zu machen, der fie wegen der Wahl 
der Stüde befragte und wegen dieſes Trauerfpiels ihre Zuftimmung 
erhielt. 

Was mich betrifft, fo babe ich mich bloß durch gänzlihe Re: 
fignation vom Unmuth erretten können, da an eine zujammen- 
bängende Arbeit nicht zu denken ift. Indeſſen da es mandes zu 
thun gibt, fo vergeht die Zeit und ich ſehe doch auf den Juli wieder 
befiern Stunden entgegen. 

Die Schmeftern von Lesbos werben invefien leidlich gefördert. 
Es freut mich jehr, daß die erſte Conferenz ſich mit Zufriedenheit 
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beider Theile geendigt hat, es war nit allein vortbeilhaft für 
diefen Fall, jondern auch für die nächſten Fälle. 

Frau von la Rode ift no nicht angelommen, verſchiebt auch, 
fo viel man vernimmt, ihre Reife. Vielleicht verzieht fi dag Ge 
witter, ohne daß mir nöthig haben zu den Lobedaiſchen Ableitern 
unsre Zuflucht zu nehmen. 

Mit welcher unglaubliben Verblendung der alte Wieland in den 
allzufrühen metakritifhen Triumph einftimmt, werden Sie aus dem 
neuften Stüde des Merkur’3 mit Verwunderung und nicht ohne Un⸗ 
willen erjehben. Die Chriften behaupteten doch: in der Naht, da 
Chriftus geboren worden, feyen alle Orakel auf einmal verftummt, 
und jo verfihern nun auch die Apoftel und Jünger des neuen philo: 
ſophiſchen Evangelii, daß in ber Geburtsfturde der Metakritit ver 
Alte zu Königsberg, auf feinem Dreifuß, nicht allein paralyfirt wor: 
den, fondern fogar wie Dagon herunter und auf die Naſe gefallen ſey. 
Kein einziges der ihm zu Ehren errichteten Götzenbilder ftehe mehr 
auf feinen Füßen, und es fehlt nicht viel daß man nicht für nöthig 
und natürlich finde ſaämmtliche Kantsgenoſſen, glei jenen widerſpen⸗ 
ftigen Baalspfaffen, zu ſchlachten. 

Für die Sache felbft ift es mir fein gutes Anzeihen, daß man 
glaubt folder heftigen und doch keineswegs auslangenden Empfebr 
lungen zu bebürfen. 

Der Humboldtifche Brief kommt auch hier wieder zurück. 

Mögen Sie dem Geſuch des Herrn von Fritſch, das er in bei⸗ 
liegendem Blattchen anbringt, wohl deferiren? 

Hier ſchicke ich den gedruckten Catalogus. Ihre Bücher find 
zwiſchen den zwei rothen Strichen eingeſchloſſen. 

Das Paket an Hufeland bitte beſorgen zu laſſen. 

Heute Abend wünſchte ich daß Sie die Aufführung der theatra⸗ 
liſchen Abenteuer ſehen könnten; ſie wird gewiß vorzüglich gut wer⸗ 
den, weil ſie als Hauptprobe dienen ſoll, um die Aufführung vor 
dem König vorzubereiten. Ich habe geſtern und vorgeſtern bie Proben 
und Vorproben mit Vergnügen befuht und aud dabei wieber bie 
Bemerkung gemacht, wie fehr man mit einer Kunft in Verhaltniß, 
Uebung und Gewohnheit bleiben muß, wenn man ihre Productionen 
einigermaßen genießen und etwa gar beurtheilen will. Ich habe ſchon 
öfters bemerkt daß ih, nach einer langen Baufe, mid erſt wieder 
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an Muſik und bildende Kunſt gewöhnen muß, um ihnen im Augen⸗ 
blick was abgewinnen zu konnen. 

Leben Sie recht wohl und bereiten mir durch Ihren Fleiß einen 
fhönen Empfang. 


Weimar, am 5. uni 1799. 
®. 


608. 


Jena, den 7. Juni 1799. 

Nur zwei Worte für heute, da ich hoffe Sie morgen felbft zu 
jehen. Wenn nicht? dazwischen fommt, fo habe ich's Lodern zugefagt, 
bei der Geſellſchaft zu feyn die er in Belvedere eingeladen. 

Dohm hat uns bier feine authentiſche Nachricht von der Raſtädter 
Geſchichte zurüdgelafien, die mir zu verfchievenen Bemerkungen An: 
laß gegeben. Unter andern werben Sie den ganz fonverbaren Wider: 
ſpruch bemerkt haben, der in Abfiht auf den Tod des Robertjots 
darin vorkommt, wo zwei ganz entgegengefeßte Berichte auf die Aus: 
fage de3 nämlichen Kammerdieners gegründet werben. Bei einer fo 
feierlich angekündigten Genauigkeit ift ſolch ein Verſehen fonverbar 
genug, und ih weiß mir's ſchlechterdings nicht zu erflären. 

In meiner Arbeit bin ich feit zwei Tagen nicht meiter gerüdt, 
geftern hatte ich den ganzen Tag Beſuche, und heute eine gewaltige 
Brieferpebition. 

Das Gefchrei, dad Wieland von Herders Buch erhebt, wird, 
wie ich fürchte, eine ganz andere Wirkung thun als er damit beab> 
ſichtigt. Wir lönnen es in aller Gelaffenheit abwarten, und wollen 
bei dieſer Komödie, die bunt und lärmend genug werden wird, ala 
ruhige Zufhauer unfere Pläge nehmen. Unterhaltung gibt fie ung 
gewiß. Was aud Wieland gefagt haben mag, jo wünfchte ih, Cotta 
feßte e3 in die Allgemeine Zeitung, oder Böttiger ſchickte es dahin, 
denn es Tann nicht allgemein genug belannt werben. 

Herr von Fritſch mag fih immerhin die Etelle, die er wahr⸗ 
fheinlih für irgend ein Stammbudh zu haben wünjht, aus Grafs 
Rolle herausſchreiben laſſen. Ich babe nichts dagegen. 

Leben Sie recht wohl, ich freue mich Sie auf einige Stunden 


zu jehen. 68. 





609. 
Jena, ben 11. Juni 1799. 

Mir find neulih zwar ganz gut nah Haufe gelommen, aber - 
ih machte doch die Erfahrung, daß eine achtſtündige Erjchütterung 
im Wagen und gefelfhaftlihe Unruhe, in den Zeitraum von einem 
Dreivierteltag gebrängt, eine zu gewaltfame Veränderung für mid) 
iſt, denn ich brauchte zwei Tage, um mich ganz davon zu erholen. 

Sonft genieße ich feit etlichen Tagen bei dieſem ſchönen Wetter 
eine jo gute freundlihe Stimmung in meinem Heinen Gartenfäldhen, 
daß ich fie herzlich gern mit Ihnen theilen möchte. Die Arbeit geht 
zwar ſehr langfam, mweil ich den Grund zum Ganzen zu legen habe 
und beim Anfang alles darauf ankommt, fi nichts zu verberben; 
aber ich habe gute Hoffnung daß ich auf dem rechten Wege bin. 

Wenn ih nicht zu viel Zeit verlöre, fo hätte ich wohl eine 
Verſuchung gehabt, das Stüd, welches morgen in Weimar gegeben 
wird, zu ſehen. Bei meinem jegigen Geſchäft könnte die Anſchauung 
eine neuen biftorifchen Stüdes auf der Bühne, wie es auch fonit 
befchaffen ſeyn möchte, nüßlih auf mich wirken. Die Idee, aus 
biefem Stoff ein Drama zu machen, gefällt mir nicht übel, Er bat 
Ihon den weientlihen Bortheil bei fih, daß die Handlung in einen 
thatvollen Moment concentrirt ift und zwiſchen Furcht und Hoffnung 
raſch zum Ende eilen muß. Auch find vortreffliche dramatiſche Chas 
raftere darin ſchon von der Geſchichte hergegeben. Das Stüd mag 
aber nicht viel befonderes feyn, da Sie mir nicht3 davon fagten. 

Melifh bat fih auf morgen Mittag mit feiner Geſellſchaft bei 
uns eingeladen, da wird auch Ihrer fleißig gevacht werden, Sehen 
Sie nur daß Sie bald auf einen Tag herüber kommen. 

Leben Sie recht wohl für heute, ich weiß nicht? mehr zu fchreis 
ben, denn ich habe in diefen Tagen nichts erfahren und nur in meiner 
Arbeit gelebt. Die Frau grüßt Sie auf’3 befte, S6 


610. 
Siena, den 14. Zuni 1799, 

Sie find, mie ich höre, vor einigen Tagen in Roßla geweſen, 
aber wieder nach Weimar zurück, welches Sie bei dem geſtrigen 
ſchlechten Wetter nicht bereut haben werden. Melliſchens haben es noch 
eben recht getroffen und einen ſehr angenehmen Tag in Jena mits 
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genofien. Er brachte einen Fremden aus dem Wallifer Land mit, 
der mit deutfchen gelehrten Sachen nicht unbelannt ſchien, und über 
die neuere Philofophie fogar, fo weit fi darüber in franzöfifcher 
Sprache reden ließ, nicht unvernünftig ſprach. Es mag indeſſen irgend 
eine geheime Bewandtniß mit ihm haben. 

Ich börte diefer Tage, daß Fichte dem Rudolſtädter Fürften das 
Anfinnen gethan, ihm in Rudolftadt in einem berrichaftlihen Haufe 
Wohnung zu geben, daß es ihm aber höflich refüfirt worden. Es 
ift doch unbegreiflich wie bei diefem Freunde eine Unklugheit auf die 
andere folgt und wie incorrigibel er in feinen Schiefheiten ift. Dem 
Fürften von Rudolſtadt, der fih den Teufel um ihn befümmert, zu⸗ 
zumutben, daß er ihm durch Einräumung eines Quartiers öffentliche 
Protection geben und umfonft und um nichts ſich bei allen anders 
dentenden Höfen compromittiren fol! Und was für eine armfelige 
Erleichterung verfchaffte ihm wohl ein freies Logis dort, wo er durchs 
aus niht an feinem Orte wäre. 

Ich wünſche daß Sie fleißiger ſeyn möchten, als ich in vielen 
Tagen ſeyn konnte. Mittwochs war Melliſch und Donnerftags die Kalb 
bei ung, und fo ift in dieſen zwei Tagen wenig ‚gejchehen. ch fige 
noch immer bei meinen brei erften Erpofitionsfcenen und ſuche einen 
feften Grund für das künftige zu legen. 

Es fcheint wirtlih, daß ih in England mit meinen Stüden 
etwas werde machen können. Ich babe binnen acht Tagen zwei Ans 
träge aus London erhalten, Stüde in Manufeript binzujhiden, zwar 
nur von Buchhändlern und won Ueberfegern und noch mit Teinen bes 
ſtimmten Geldverſprechungen begleitet, aber die Nachfrage ift fo ſtark 
daß ih Ausfichten darauf gründen Tann. 

Haben Sie doch die Güte mir den Aeichylus zu enden, mid 
verlangt wieder fehr nad einer griechiſch tragifhen Unterhaltung. 

Leben Sie recht wohl und fehen Sie daß Sie bald auf einen 
Tag herkommen. " 

Meine Frau grüßt beitens. 6. 

611. 

Ihren zweiten Tieben Brief erhalte ih abermals in Roßla, wo 
ih mid verſchiedener Gefchäfte wegen noch einige Tage aufhalten 
muß. Diefe will ich lieber zugeben, da ich einmal in der Sade bin 
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und hernach eine ganze Weile nicht wieder dran zu denken brauche. 
Es ift mir angenehm über die Dorfs und Feldverhältnifie mehr in's 
Klare zu kommen und mid) des Alten zu erinnern, indem das Neue 
mid) felbjt angeht. 

Mich verlangt Sie bald zu fehen. Mittwoch hoff ich von Weis 
mar aus zu fchreiben. Ich habe manches zu referiren was mir durch 
den Kopf indellen gegangen ift. 

Wäre nicht mein Spiritus mit Abfchreiben von Inventarien 
beichäftigt, fo dictirte ich gefehwind etwas; für meine Feder aber ift 
es zu weitläufig auch nur anzufangen, denn ich muß meit außholen. 
Auch find unfchreibbare Dinge darunter. Leben Sie recht wohl in 
Ihrer Halbeinfamtleit, rüden Sie ſachte in Ihrer Arbeit vor und 
grüßen Ihre liebe Frau. 

Roßla, den 15. Juni 1799. 


G. 
Wir haben heute eingeheizt! 


612. 


Jena, den 18. Juni 1799. 

Es war mir ſehr angenehm nach einer ungewöhnlich langen Zeit 
bie Züge Ihrer Hand wieder zu ſehen. Hier hatte man uns geſagt, 
Sie wären nah W. zurüd, um dem Minifter von Haugmwig, den der 
Herzog mitgebracht, Geſellſchaft zu leiſten. Defto befier für Sie, daß 
Gie diefe Zeit nüglicher haben anwenden können, Beſſer Wetter hätte 
ih Ihnen freilih gewünjcht, denn auch bier war es fo taub, daß 
wir zum warmen Ofen zurüdtehren mußten. 

Gegen meinen Fleiß verſchwört ſich diefen Sommer vieles. Ich 
erwarte in etwa acht Tagen meine Schwefter und meinen Schwager 
den Bibliothelar Reinwald aus Meiningen bier. 

Meiner Schwefter gönne ich dieſe Zerftreuung gerne, aber mit 
dem Schwager weiß ich nicht? anzufangen, der wird mir wohl ſechs 
Zage wie ein Klog angebunden jeyn. 

Unter dieſen Umſtänden kann ich freilich nicht, wie ich gedacht, 
bis zum Ende meines erften Acts vor Ihrer Hieherkunft gelangen. 
Aber vorwärts ging es doch bisher immer, und nulla dies sine 
linea. Ich fange ſchon jest an, bei der Ausführung, mich von ber 
eigentlich tragifchen Uualität meines Stoff? immer mehr zu übers 
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zeugen, und darunter gehört beſonders, dab man die Kataſtrophe 
gleih in den erften Scenen fieht, und, indem die Handlung des 
Stücks fi) davon wegzubewegen fcheint, ihr immer näher und näher 
geführt wird. An der Furt des Ariftoteles fehlt es alfo nicht und 
das Mitleiven wird fich auch ſchon finden. 

Meine Maria wird keine weihe Stimmung erregen, es ift meine 
Abſicht nicht, ih will fie immer als ein phufifches Weſen halten, 
und das Pathetiſche muß mehr eine allgemeine tiefe Rührung, als 
ein perfönlid und individuelles Mitgefühl feyn. Sie empfindet und 
erregt Teine Zärtlichkeit, ihr Schidfal ift nur heftige Paflionen zu 
erfahren und zu entzünvden. Bloß die Amme fühlt Zärtlichkeit für fie. 

Doch ich will Lieber thun und ausführen, als Ihnen viel davon 
vorfagen, was ih thun will. 

Man fagt hier, Vohs habe einen Ruf nad Petersburg, den er 
anzunehmen Luft babe. Es wäre doch Schade wenn man ihn vers 
löre, obgleich feine Geſundheit nicht lange auf ihn zählen läßt. Es 
würde Mühe koſten ihn fogleich zu erfegen. 

Leben Sie recht wohl und fagen mir morgen dab Sie wieder 
in Weimar find. Meine Frau grüßt Sie fchönftens. 

Meyern bitte ich beftend zu grüßen und ihm zu fagen, daß ich 
auf den Sonnabend antworten und die Bilder zurüdichiden werde. 

Leben Sie recht wohl. 

Sch. 


613. 


Mir wird, ich geſtehe es gern, jeder Zeitverluſt immer bedenk⸗ 
licher, und ich gehe mit wunderlichen Projecten um, wenigſtens noch 
einige Monate dieſes Jahrs für die Poeſie zu retten, woraus denn 
wohl aber ſchwerlich was werden könnte. Verhältniſſe nach außen 
machen unſere Eriftenz und rauben fie zugleich, und doch muß man 
ſehen, wie man ſo durchkommt, denn ſich, wie Wieland gethan hat, 
gänzlich zu iſoliren iſt auch nicht rathſam. 

Ih wunſche daß Sie an Ihrer Arbeit möglichft fortfahren. 
Die erfte Zeit, da uns felbft die Idee noch neu ift, gebt immer alles 
frifher und befier. 

Db ih vor Ende dieſes Monats kommen kann, weiß ich nicht 
zu jagen. Der Prinz ift zu mir in's Haus gezogen und außerhalb 
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fteht es auch ziemlih unruhig aus, da wir bier auf alles eher als 
auf den Empfang eines Königs eingerichtet find. 

Um nicht ganz mäßig zu feyn, babe ich meine bunfle Kammer 
aufgeräumt und will einige Verſuche machen und andere wiederholen 
und befonverd ſehen, ob ich der jogenannten Anflerion etwas abge: 
winnen kann. Eine artige Entvedung babe ich geftern, in Gefell- 
fhaft mit Meyern, gemadt. Sie willen vielleicht daß man erzählt, 
daß gemwiffe Blumen im Sommer bei Abendzeit gleihfam bfigen, 
oder augenblidlih Licht ausftrömen. Dieſes Phänomen hatte ich noch 
niemals gejehen; geftern Abend bemerkten wir es fehr deutlih an 
dem orientalifhen Mohn, der vor allen andern Blumen eine gelb: 
rothe Farbe hat. Bei genauer Unterfuchung zeigte fi) aber daß es 
ein phofiologifches Phänomen ift, und der feheinbare Blitz das Bild 
der Blume mit der geforderten ſehr hellgrünen Farbe ift. Keime 
Blume die man gerad anſieht bringt diefe Erjcheinung hervor, wenn 
man aber aus dem Augenwinkel binfchielt, fo entiteht diefe momen: 
tane Doppelerfheinung. Es muß dämmerig feyn, fo daß das Auge 
völlig ausgeruht und empfänglic ift, doch nicht mehr als daß die 
rothe Farbe ihre völlige Energie behält. Ich glaube man wird den 
Verſuch mit farbigem Papier recht gut nachmachen können, ih will 
bie Bebingungen genau merken, übrigens ift das Phänomen wirklich 
ſehr täuſchend. 

Ich lege ven Sammler bei und wünſche daß der Spaß, in⸗ 
dem er nun beifammen ift, Sie wieder unterhalten möge. Gedenken 
Sie dabei der guten Stunden in denen wir ihn erfanden. 

Es ift wahr daß Vohs Miene macht wegzugehen; ich berufe mich 
aber auf den Contract, der noch zwei Jahre dauert. 

Leben Sie recht wohl und nuben bie, vierzehn Tage bis wir ung 
wieder fehen fo gut als möglich. Ich will zufrieden feyn wenn ich nur 
etwa® davon bringe. Indeſſen habe ich angefangen Pyrmonter zu 
trinfen. Grüßen Sie Ihre liebe Frau und empfehlen ihr meine Julie. 

Weimar, am 19. Juni 1799. G 
614. 
Jena, den 20. Juni 1799. 

Der Franzoſe, der neulich mit Melliſch bei mir war und ſich 
heut wieder einſtellte, hat mir die Zeit und Stimmung genommen, 
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um Ihnen heute fo viel über das Propyläenftüd zu fagen als ich 
Willens war. 

Es bat mir in der Geftalt, morin es jetzt ift, noch viel reicher 
und belebter geſchienen, als je vorher beim einzelnen Lefen, und es 
muß als das heiter und kunſtlos ausgegoflene Refultat eines langen 
Erfahrens und Reflectirend auf jeden irgend empfänglichen Menjchen 
wunderfam wirken. Der Gehalt ift nicht zu überfehen, eben meil fo 
vieles Wichtige nur zart, nur im Borbeigehen angedeutet ift. 

Die Aufführung der Charaktere und Kunftrepräfentanten bat 
dadurch noch fehr gewonnen, daß unter ben Bejuchfragen feine in 
das Fachwerk paßt, welches nachher aufgeftellt wird. Nicht zu erwäh⸗ 
nen, daß der Heine Roman dadurch — poetiſch — an Reichthum und 
Wahrheit gewinnt, fo wird auch dadurch philofophifch der ganze Kreis 
vollendet, welcher in den drei Klafien des Falſchen, des Unvollkom⸗ 
menen und des Bolllommenen enthalten ift. 

Die legtern Ausführungen, die ich noch nicht kannte, find fehr 
glüdlih und unterhalten die geiftreiche Heiterleit bis an's Ende. 

Indeß zmweifle ich nicht, daß dieß Propyläenftüd tüchtigen Lärm 
macden und auch wieder an die Zenien erinnern wird. 

Meine Frau, die Sie herzlich grüßt, hat fih an dem fröhlichen 
Humor und Leben das darin herricht fehr ergögt, und beſonders hat 
ihre der Beſuch der Fremden gefallen. 

Leben Sie recht wohl für heute und genießen der ſchönen Witte: 
rung, der auch ich eine gute und probuctive Stimmung verbante. 

Sd. 


615. 


Ih freue mich, daß Sie fo viel gutes von dem Sammler 
fagen mögen. Wie viel Antbeil Sie an dem Inhalt und an ber 
Geftalt vefjelben haben, wiſſen Sie felbft, nur batte ich zur Aus⸗ 
führung nicht die gehörige Zeit und Behaglichkeit, fo daß ich fürdhtete 
das Ganze möchte ein nicht genug gefälliges Anfehen haben. Auch 
hätte man bei mehrerer Muße die fcharfen Ingredienzien mit etwas 
mehr Syrup einwideln lönnen. Indeſſen thut vielleicht dem Ganzen 
dieſe ftigzirte Manier nur um fo viel befler. Wir jelbjt haben dabei 
viel gewonnen, wir haben uns unterrichtet, wir haben ung amulfirt, 
wir machen Lärm, und das gegenwärtige Broppläenftüd wird gemiß 
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doppelt fo viel gelefen als die vorigen. Der wahre Nugen aber für 
uns fteht noch eigentlich bevor. Das Fundament ift gut und ich bitte 
noch recht ftreng barüber zu venten. Meyer hat die Idee mit Nei- 
gung aufgefaßt und es find jehr wichtige Refultate zu erwarten. Ich 
fage davon nur vorläufig jo viel. 

Alle neuern Künftler gehören in die Klafle des Un vollkom⸗ 
menen, und fallen alfo mehr oder weniger in die getrennten Rus 
brifen. So bat Meyer erft geitern zu feiner größten Zufriedenheit 
entvedt, daß Zulius Roman zu den Skizziſten gehört. Meyer 
fonnte mit dem Charakter dieſes Künftlers, bei großen Studien über 
denjelben, nicht fertig werden, nunmehr glaubt er aber daß durch 
diefe Enunciation das ganze Räthſel gelöst ſey, Wenn man nun 
den Michel Angelo zum Phantas miſten, den Coreggio zum Un: 
duliften, den Raphael zum Charakteriſtiker madt, fo erhalten 
diefe Rubriken eine ungeheure Tiefe, indem man dieſe außerordent⸗ 
lien Menſchen in ihrer Befchränttheit betrachtet und fie doch als 
Könige, over hohe Repräfentanten ganzer Gattungen, aufftellt. 
Nachahmer werden wohl die Deutſchen bleiben, und Nebuliften 
gibt es in der Altern Kunft gar feinen; Defer wird hingegen als ein 
folder wohl aufgeführt werden. Wer hindert und, wenn wir dieſe 
Materie noch recht durchgedacht haben, eine Fortſetzung des Sammler 
auszuarbeiten? Diefe Production wird ung immer reizen, da fie das 
Kunfterforverniß von Ernſt und Spiel felbit jo redlich vereinigt. 

Was aber auch dieß jeyn und wirken mag, fo wird doch die 
Arbeit über den Dilettantismus eine weit größere Breite eins 
nehmen. Sie ift von der größten Wichtigleit und es wird von Um⸗ 
ftänden und vom Zufall abhängen auf welche Weife fie zulett pro⸗ 
ducirt wird. Sch möchte ihr gar zu gern auch eine poetifhe Form 
geben, theild um fie allgemeiner, theils um fie gefälliger wirken zu 
machen. Denn wie Künftler, Unternehmer, Vorläufer, Käufer und 
Liebhaber jeder Kunft im Dilettantism erjoffen find, das ſehe ich erft 
jegt mit Schreden, da wir die Sache fo fehr durchgedacht und dem 
Kinde einen Namen gegeben haben. Wir wollen mit der größten 
Sorgfalt unfere Schemata nochmals durcharbeiten, damit wir ung 
des ganzen Gehaltes verfihern, und dann abwarten, ob uns das 
gute Glüd eine Form zumeist, in der wir ihn aufftellen. Wenn 
wir dereinft unfere Schleufen ziehen, fo wird es die grimmigiten 
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Händel ſetzen, denn wir überſchwemmen geradezu das ganze liebe 
Thal, worin ſich die Pfufcherei fo glüdlich angefievelt hat. Da nun 
der Hauptcharalter des Pfufchers die Incorrigibilität ift und be 
fonder3 die von unferer Zeit mit einem ganz beftialifchen Düntel be- 
baftet find, fo werben fie fohreien daß man ihnen ihre Anlage vers 
dirbt, und wenn das Waller vorüber ift, wie Ameifen nach dem 
Platzregen alles wieder in alten Stand ſetzen. Doc das kann nichts 
helfen, das Gericht muß über fie ergehen. Wir wollen unfere Teiche 
nur recht anfchwellen laffen und dann die Dämme auf einmal durd» 
ftehen. Es fol eine gewaltige Sünvfluth werben. 

Geftern ſahen wir die neuen Blätter der challographifchen Geſell⸗ 
haft. Es ift unglaublih was auch diefe zu pfuſchen anfängt, und 
der Dünlel der Unternehmer ift dem Unbegriff glei. Die Wahl des 
Kunftwerls das fie in Kupfer bringen ift ſchon unglücklich, die Art 
wie ed nun überfegt werden fol, falſch gewählt. Das willen fie 
freilich beides nicht, aber, wo fie ſich's nicht verbergen können, helfen 
fie ſich dadurch, daß fie fih ihrer Sparfamleit erfreuen, weil vie 
ſchlechten Originale nichts Toften. 

So habe ih auch neulich einen poetifhen Dilettanten bei mir 
gejeben, der mich zur Verzweiflung gebracht hätte, wäre ich nicht in 
der Stimmung geweſen ihn naturhiſtoriſch zu betrachten, um mir ein: 
mal von dem Gezüht einen recht anfchaulichen Begriff zu machen. 

Damit fey es für heute genug. Es bleibt uns nun einmal 
nicht übrig ald auf dem eingejchlagenen Wege fortzugehen; dabei foll 
e3 aber auch treulich verbleiben. Ich nuge meine Tage fo gut id 
fann, und fee wenigftend immer einige Steine im Brette vorwärts. 
Thun Sie das Gleihe bis zu unferm erfreulichen Wiederfehn. Grüßen 
Sie Ihre liebe Frau und danken ihr für den Antheil den fie an der 
legten Arbeit nimmt. Ich gehe nun dem Schidjal des übrigen Tages 
entgegen. 

Weimar, am 22. Juni 1799. @ 
616. 

Siena, den 25. Suni 1799. 

Ich fürchte daß Sie es diefen paar geilen anfehen werben, wie 
penibel es mir jegt geht. 

Mein Schwager ift bier mit meiner Schweiter; er ift ein fleißiger, 
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nicht ganz ungefchidter Philifter, 60 Jahre alt, aus einem klein⸗ 
ſtaͤdtiſchen Ort, durch Verhältniſſe gedrückt und befchränkt, durch 
hypochondriſche Kranklichkeit noch mehr darniedergebeugt, ſonſt in neuen 
Sprachen und in der deutſchen Sprachforſchung, auch in gewiſſen 
Literaturfächern nicht unbewandert. Sie konnen denken wie wenig 
Converſationspunkte es da zwiſchen uns gibt, und wie übel mir bei 
dem wenigen zu Muthe ſeyn mag; das Schlimmſte iſt, daß ich in 
ihm eine nicht ganz kleine und nicht einmal verächtliche Klaſſe von 
Leſern und Urtheilern repräſentirt finde, denn er mag in Meiningen, 
wo er Bibliothekar iſt, noch vorzüglich ſeyn. Dieſe ganze imperfectible 
enge Vorſtellungsweiſe könnte einen zur Verzweiflung bringen, wenn 
man etwas erwartete. 

Uebrigens raubt mir diefer Beſuch, der bis den Sonntag dauert, 
einen großen Theil meiner Zeit und alle gute Stimmung für den 
Meberreft; ih muß dieſe Woche rein ausftreihen aus dem Leben. 

Was der Sammler für eine Wirkung machen wird, bin ich in 
ver That neugierig. Da man einmal nicht viel hoffen kann zu bauen 
und zu pflanzen, fo ift es vod etwas, wenn man aud nur übers 
ſchwemmen und nieverreißen Tann. Das einzige Verhältniß gegen 
das Bublicum, das einen nicht reuen kann, ift der Krieg, und id 
bin ſehr dafür, daß auch der Dilettantism mit allen Waffen ans 
gegriffen wird, Eine Afthetifche Einkleivung, wie etwa der Sammler, 
würde diefem Aufjag freilich bei einem geiftreihen Publicum ven 
größten Eingang verfhaffen, aber den Deutfhen muß man die Wahr: 
beit jo verb fagen als möglich, daher ich glaube, daß man mwenigftend 
den Ernft, auch in der Außern Einkleidung, vorherrſchen lafien muß. 
Es fänden fich vielleicht unter Swift's Satyren Formen, die hiezu 
paflen, oder müßte man in Herder's Fußſtapfen treten. und den Geift 
des Pantagruel citiren. 

Mahrfcheinlich bringe ich meine Gäfte auf den Sonntag felbit 
auf die nädfte Station nah Weimar, und bleibe dann wohl die 
zwei folgenden Tage dort, wo ich Sie, troß des -Getümmeld, doch 
einige Stunden zu fehen hoffe. Auch ich freue mich herzlich auf unjer 
hiefigeg Zufammenjeyn. 

Die Frau grüßt Sie beftens. Leben Sie bis dahin wohl. 

Sch. 
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Ich habe heute keinen Brief von Ihnen erhalten und mich deß⸗ 
wegen kaum überzeugen können daß es Mittwoch ſey. Möge das 
Hinderniß aus Feiner unangenehmen Urſache entfprungen feyn! Was 
mich betrifft, fo rege ich mich menigftens, da ich mich nicht bewegen 
fann. 

Ich laſſe meine Heinen Gerichte zufammen fohreiben, woraus 
ein wunderlicher Coder entftehen wird, 

Ich habe bei dieſer Gelegenheit Yhren Taucher wieder gelefen, 
der mir wieder außerordentlich wohl und, wie mich fogar dünkt, befler 
als jemals gefallen hat. 

Die Phänomene der fogenannten Inflexion waren auch heute 
wieder, bei dem fchönen Sonnenſchein, an der Tagesordnung. 

Es ift bald gefagt: man folle genau beobachten! ch verbente 
es aber keinem Menfhen, wenn er geſchwind mit einer bypothetifchen 
Enunciation die Erfcheinungen bei Seite ſchafft. Ich will in gegen: 
wärtigem Falle alle® was nur an mir ift zufammennehmen und 
brauchen, es ift aber auch nöthig. Dagegen fehe ich wohl daß es viels 
leiht der legte Knoten ift der mich noch bindet, durch deffen Auflöfung 
wahrjcheinlich die ſchönſte Freiheit über das Ganze zu erringen ift, 

Leben Sie recht wohl und fleißig. 


Weimar, am 26. Juni 1799. 6 


618. 


Sena, den 26. Juni 1799. 

Die Fahrläßigkeit meiner Botenfrau, die meinen Brief geftern 
Tiegen Tieß, ift Schuld daran daß Sie heute nichts erhielten. Eben 
da ich Ihren Brief erhalte, bringt man mir den meinigen zurüd. 

Unger bat mir heute gefchrieben, aber ohne mir auf den Wint, 
den ih ihm wegen Ihrer Gedichtſammlung neulih gab, etwas zu 
antworten. Vielleicht fehrieb er Ihnen ſelbſt. Aber meinen Bors 
ſchlag, eine Sammlung veutfher Schaufpiele herauszugeben, und zwar 
fo, daß des Jahrs zehn Stüde herausfämen und über jedes eine 
Kritit, nimmt er mit Vergnügen an, und will hundert Carolin 
Honorar für diefe zehn Stüde und deren Beurtheilung zahlen, wenn 
‚das Werk von ung herausgegeben würde. Wir können jehr leicht zu 
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dieſem Verdienſte fommen, wenn wir das kritifche Gefchäft geſprächs⸗ 
weile unter und abthun, in zehn bis fünfzehn Abenden ift es ab» 
gethan und für jeden find breihundert Thaler verdient. 

Endlich babe ih auch nad langem Warten etwas von Berlin 
aus über den Wallenftein gehört. Er ift den 17ten Mai zum erften- 
mal gefpielt worden, alfo vier Wochen fpäter als in Weimar. Unger 
Iobt die Aufführung fo mie die Aufnahme des Stücks bei dem 
Publicum gar ſehr. Auch bat fih ſchon ein Berliner Schmierer 
weitläufig in den Annalen der preußifchen Monarchie darüber heraus: 
gelafien, das Stüd zwar jehr gepriefen, aber die Stellen aud recht 
& Ja Böttiger herausgezerrt, und feinen Aufjag damit geipidt. 

Leben Sie recht wohl; wir machen morgen einen Beſuch bei 
Melliſch; Schade daß Sie nicht auch daſeyn können. Zu den optifchen 
Beſchaͤftigungen wünjhe ih Glück. So lange Sie dafür noch etwas 
thun können, ift Ihre Zeit in Weimar immer wohl angewandt. 

Sch. 


619. 


Jena, den 28. Juni 1799. 

Ich ſage Ihnen für heute bloß einen freundlichen Gruß; ich 
habe Geſellſchaft dieſen Abend, auf den Sonntag ſehe ich Sie vielleicht 
ſelbſt. Dieſe Woche iſt nicht viel geſchehen, wiewohl ſie nicht ganz 
ohne Frucht war. Die drei nächſten Monate ſollen deſto ernſtlicher 
benutzt werben, fo wie fie auch, hoffe ih, Ihnen foörderlich ſeyn 
werden. Sind Sie nur erſt wieder von Weimar hinweg, ſo wird 
der gute Geiſt über Sie kommen, wenn Sie ſich auch in den dickſten 
Thüringermald oder auf eine andere Wartburg zurüdziehen müßten. 

Leben Sie recht wohl; von meiner Frau die fchönften Grüße 
an Sie. 

Sch. 


620. 


Da ich die Hoffnung habe Sie morgen zu ſehen, ſo mag Ihnen 
dieſes Blatt auch nur einen Gruß zurückbringen. Sollten Sie ſich 
entſchließen bei uns zu bleiben, ſo könnte ein Bett bald aufgeſtellt 
werden, wenn Sie bei mir einkehren und bie beiden Tage der koͤnig⸗ 
lihen Gegenwart mit und überftehen wollten. Ich wünſche daß der 
Juli unfere Wuünſche und Zwede beſſer befriedigen möge ald der 
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abſcheidende Monat, und verlange gar ſehr Sie über verſchiedenes zu 
fprechen. 
Leben Sie beiverfeitd recht wohl. 


Weimar, am 29. Zuni 179. 6 


621. 
Sena, den 5. Zuli 1799. 

Ich fand bei meiner Ankunft in Jena einen Brief von Cotta, 
worin er mir feine Unruhe über einen Brief zu erlennen gibt, ven 
er der Propyläen wegen an Sie gejchrieben habe. Was er von dem 
Abſatz des Journals ſchreibt, ift zum Erftaunen, und zeigt das kunſt⸗ 
treibende und kunftliebende Publicum in Deutichland von einer noch 
viel Häglihern Seite, ala man bei noch jo ſchlechten Erwartungen 
je hätte denten mögen. Da man feine Urſache bat, ein Mißtrauen 
in Cotta's Nevlichkeit zu fegen, jo möchte freilih an feine Fortfegung 
zu denfen feyn, denn der Abjag müßte dreimal ftärler werben als 
er ift, wenn Gotta aus dem Berluft kommen follte. Zwar ift zu 
hoffen, daß das neufte Stüd mehr Käufer anloden wird, aber bei 
der Kälte des Publicums für das bisherige, und bei der ganz uns 
erhörten Erbärmlichleit defjelben, die fich bei diefer Gelegenheit mani⸗ 
feftirt hat, läßt fi nicht erwarten daß felbft diefes Stüd das Ganze 
wird retten können, welches übrigens abzuwarten if. Ich .darf an 
diefe Sache gar nicht denen, wenn fie mein Blut nicht in Bewegung 
jegen fol, denn einen fo niederträdhtigen Begriff hat mir noch nichts 
von dem deutjhen Publicum gegeben. Man follte aber von nichts 
mehr überrafcht werben; und wenn man rubig nachdenkt und vers 
gleiht, fo ift leider alles fehr begreiflich. 

Ih Tann und mag heute von nichts anderm mehr fehreiben, 
babe auch nicht viel zu berichten. Die Hige ift bier unerträglich und 
jegt mir fo zu, daß ich zu jedem guten Gedanken unfähig bin, aud 
babe ich zwei Nächte nicht fehlafen können. 

Ih vergaß neulich anzufragen, an wen ich den Zettel wegen 
ber Bücherpreiſe für die Auction zu fenden babe, und erſuche Sie, 
folden nebit den zwei Bänden von Montesquieu, die neulich zurüds 
geblieben, an die Behörde abgeben zu laflen. Die Preife, die ich 
auf dem Bettel angemerkt, find die niebrigften, unter denen ich die 
Bücher nicht laſſe, doch fteht es dem Bejorger frei, wenn er ein 

Schiller und Goethe, Briefwechſel. IL. 14 
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vorhergegangenes Bud, über dem von mir angejegten Preis angebracht 
bat, eins der folgenden alsdann auch etwas mohlfeiler zu laflen, 
wenn nur die Summe im Ganzen herauskommt. 

Morgen hoffe ich zu erfahren, wann wir Sie erwarten können. 
Ich fehne mich recht nad) einem längeren Zuſammenſeyn. Meyern 
viele Grüße. Die Frau empfiehlt fih Ihnen berzlih. Leben Sie 
recht wohl und heiter. 

Sch. 


622. 


Zwar kann ich heute noch nicht ſagen, wann ich kommen werde, 
doch babe ich mich ſchon ziemlich losgemacht und hoffe nicht lange 
mehr zu verweilen. 

Die kurzen Augenblide unſers legten Zuſammenſeyns wollte ich 
Ahnen mit der Gefchichte nicht verberben, die Ihnen nun auch einen 
unangenehmen Eindruck gemacht hat. Untervefien geht die Sache fo 
natürlich zu, daß man fih darüber gar nicht wundern fol. Denn 
man follte ja doc das Ganze, Bas man nicht kennt, aus den vielen 
integrivenden Theilen jhäten, die man kennt. Wenn wir zufammen 
fommen, wird fih näher überlegen lafien was zu thun ift. 

Die Bücher und die Lifte follen beforgt werden. Wollten Sie 
doch bald möglihft Wallenftein’8 Lager und die Piccolomini's an 
Kirms ſchicken. Den Wallenftein habe ich von dem Prinzen zurüd 
erhalten. Wir wollten die Stüde gern einigemal in Lauchftent geben. 
Der Souffleur hat fi) ad protocollum mit feinem fänmmtlichen Ber 
mögen verbürgt daß er für die Stücke ftehen wolle. 

Bei diefer warmen Jahrszeit ift freilich Zhr Gartenhaus den 
Sonnenftrahlen und der heißen Luft zu fehr ausgefegt, ich wünfche 
bald Regen und angenehme Kühlung, nichts aber fo fehr als bald 
wieder in Ihrer Nähe zu jeyn. Leben Sie recht wohl, und grüßen 
Sie Ihre liebe Frau. 

Weimar, am 6. Juli 1799, s 
623. 
Jena, ven 9. Juli 1799. 

Ohne Zweifel bat Ihnen der Hoflammerrath ſeine Roth geklagt, 
und die Bedingung notificirt, unter welcher ich ihm die Nufführung 
meiner Stüde zu Lauchftent accordiren Tann. Er wird nun ſchwerlich 
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mehr Luft dazu haben, aber ih mußte auf diefem Aequivalent bes 
ftehen, da die Bequemlichkeit der Hallenfer und Leipziger die Stüde 
in Lauchſtedt zu ſehen meiner Negotiation mit Opiztz nachtheilig werden 
kann. Die Neugier des Publicums ift das Einzige wovon was zu 
boffen ift, und wenn dieſe abgeleitet ift, iſt auf nichts mehr zu 
rechnen. Uebrigens beftehe ich nicht gerade auf der Cinnahme für 
die Borftellungen, mir ift jede Auskunft lieb, welche zugleich mit ber 
Convenienz des Theater und der meinen beftehen kann. ch babe 
nod einen Wunfch wegen Bejegung der Thekla hinzugeſetzt, den Sie 
ohne Zweifel gut beißen werben, und die Anſprüche, vie etwa eine 
andere daran hätte machen mögen, glaube ich dadurch entfernt zu 
haben. 

Uebrigens bin ich, feit meiner Zurüdfunft von Weimar, nicht 
viel weiter vorgerüdt; die große Hitze wirkte gleih nachtheilig auf 
meine Stimmung und meine Geſundheit. So viele Anftalten zu 
Gewittern au am Himmel indeß geweſen, jo hat uns noch Fein 
Regen erquidt; das Grad in meinem Garten ift ganz wie verbrannt. 

Ich bin begierig zu erfahren, was Sie in Abfiht auf die Pro- 
pyläen bejchließen werben. Alles wohl erwogen und vie nöthige Rück⸗ 
fiht auf das von Cotta zugefegte Geld genommen, bielt ich es doch 
für's befte zu verfuhen, ob man die Schrift nicht jebt noch poufliren 
und dadurch die erftern Hefte zugleich flott machen kann. Bei ber 
gehörigen Hinficht auf dasjenige, wa3 das Publicum vorzüglich wünſcht 
und ſucht, follte dieß, daͤucht mir, nicht fehlihlagen. Man madt 
für’3 erfte kleinere Auflagen, um vie Untoften zu vermindern, Sie 
laſſen vielleicht von dem Preife nah, man, ſucht dem Journal durch 
Zeitungen und andere Blätter mehr Publicität zu geben. Bei ver 
erften Anficht verlor ich die Hoffnung zu bald; man muß aber body 
nicht zu fchnel das Feld räumen. Wenn Sie etwas von dem Fauft 
bineinrüdten, fo würde es viel gute Folgen haben. Gegen Ende des 
Jahrs, nicht früher, erſchiene das fünfte Stüd; zu dieſem könnte ich 
vielleicht auch etiva® aus der Maria hergeben, wodurch der barftellende 
Theil, der immer am meiften Liebhaber findet, ein Uebergewicht be: 
ame, Laſſen Sie und das wohl zufammen überlegen, ein feltes 
Beharren gewinnt endlich vielleicht doch den Prozeß. Leben Sie recht 
wohl. Herzlihe Grüße von meiner Frau. 

Sch. 
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Leider muß ich durch dieſes Blatt anzeigen dab ih noch nicht 
tommen Tann. Durdlaudt der Herzog glauben, daß meine Gegen: 
wart bei'm Schloßbau nüglich feyn lönne, und ich habe diefen Glauben, 
auch ohne eigne Weberzeugung, zu verehren. Daneben gibt e3 denn 
freilih jo manderlei zu thun und zu beforgen, daß die Zeit, wo 
nicht angewendet, doch wenigftend verwendet werden fann. Ich trinke 
meine Portion Pyrmonter Brunnen und thue übrigens was fo vor⸗ 
fommt. Möge Ihnen die Mufe günftiger feyn, damit ih, wenn ich 
früher oder fpäter fomme, Ihre Arbeit brav vorgerüdt finde. Laſſen 
Sie mich bald von fi hören, damit ich angefrifcht werde mich wenig⸗ 
ſtens fcehriftlih mit Ihnen zu unterhalten, wozu ich heute weder Sitz 
noch Stimmung finde. Leben Sie recht wohl und grüßen Sie Ihre 
liebe Frau. | 

Weimar, den 9. Juli 1799. 6 
625, 

Sie haben fehr wohl gethan bei der Gelegenheit vie fich zeigte 
einige Bebingungen zu machen, melde der fonft ölonomifche Freund 
fowohl als ich mit Vergnügen erfülen wird. Man ift fo gemohht die 
Geſchenke der Mufen als Himmelsgaben anzufehen, daß man glaubt der 
Dichter müfle fich gegen das Publicum verhalten wie die Götter gegen 
ihn. Uebrigens habe ic Urſache zu glauben daß Sie bei dieſer Gelegens 
beit von einer andern Seite noch was Angenehmes erfahren werben, 

Wegen der Propyläen bin ic völlig Ihrer Meinung; Berfafler, 
Herausgeber, Verleger feinen mir ſäͤmmtlich intereflirt daß die Schrift 
nicht abreiße. Verminderung der Auflage, Nachlaß am Honorar, 
Baudern mit den nädften Stüden, fcheint das erfte zu feyn, mozu 
man fih zu entjchließen hätte, alsdann läßt ſich das Weitere über: 
legen und ausführen. Es ift der Fall von dem verlornen Pfeil, dem 
man einen andern nadhfchießt, nur freilih Tann man dem Verleger 
nicht zumuthen ihn allein zu rislkiren. 

Ich wünjhe nun gar fehr bald wieber bei Ihnen zu feyn, fo 
wie ich unferer Gegend Regen wunſche, damit mein Inneres mie das 
Aeußere gedeihe. 

Leben Sie indeſſen recht wohl und grüßen Ihre liebe Frau. 

Weimar, am 10. Juli 1799. G. 
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626. 
Sena, ben 12. Juli 1799. 

Die Vortbeile, die Sie mir fo freundfchaftlich bewilligen, Tommen 
mir bei meiner Heinen Haushaltung fo erquidlid und erwünfcht, tie 
der Negen der feit vorgeftern unfer Thal erfreut und erfriſcht bat. 
Auch die Facilität des Hoflammerrath3 erfreut mid, in fo fern fie 
mir beweist, daß er mit meiner theatralifchen Gabe nicht unzufrieden 
war. Daß uns ein fchönes Geſchenk von Silberarbeit von Seiten 
der regierenden Herzogin erwarte, haben wir auch ſchon vernommen. 
Die Poeten follten immer nur durch Geſchenke belohnt, nicht beſoldet 
werden; e3 ift eine Verwandtſchaft zwifhen den glüdlihen Gedanten 
und den Gaben des Glücks: beide fallen vom Himmel, 

Ich babe die Auffäbe über Akademien und Zeichenſchulen nun 
mit Aufmerkſamkeit durclefen und große Freude daran gehabt, ja 
ih konnte nicht davon weglommen bis ih am Ende war. Außerdem 
daß fie fo richtig gedacht und fo praktiſch überzeugend find, find fie 
auch Außerft anziehend gejchrieben und müßten nothwendig, wenn 
man das Bublicum nicht ganz und gar wiberftrebend annehmen muß, 
für fih allein ſchon vie Propyläen in Aufnahme bringen. Sept 
müfjen wir vorerft nur an die möglichfte Verbreitung und Belannts 
machung der Proppläen denken, und e3 würde zu diefem Zwecke nicht 
übel gethan feyn einige Dugend Eremplare an die rechten Pläße zu 
verfhenten. Auch wollen wir, wenn Sie hieber lommen, zufammen 
ein halbes Dugend Anzeigen des Journals für die dffentlihen Blätter 
aufjegen; Cotta wird fie ſchon anzubringen willen. 

Mit meiner Arbeit geht e8 zwar nicht fehr fchnell, aber doch 
feit einiger Zeit ohne Stillſtand fort. Die nöthige Erpofition des 
Prozefles und der Gerichtsform bat, außerdem daß ſolche Dinge mir 
nicht geläufig find, auch eine Tendenz zur Trodenheit, die ich zwar 
überwunden zu haben hoffe, aber doch nicht ohne viel Zeit dabei zu 
verlieren, und zu umgeben war fie nit. Die engliihe Geſchichte 
von Rapin Thoyras, die ich feit diefer Zeit Iefe, hat den guten Ein⸗ 
fluß mir das englifhe Locale und Wefen immer lebhaft vor der 
Smagination zu erhalten. 

Möchten Sie nur auch bald bier ſeyn können. Selbſt mein 
Garten, wo die Rofen und die Lilien in der Blüthe ftehen, würde 
Sie reizen. 
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Leben Sie recht wohl und grüßen Sie Meyern. Bon meiner 
Frau viel fhöne Grüße, 

Sch. 
627. 

Heute nur ein Wort, da es überhaupt in dieſen Tagen wieder 
nur auf Berftreuung angelegt if. Durch das neue Verhältniß, in 
das wir gelommen find, wird es nöthig den Schloßbau zu betreiben. 
Um den erften Anftoß zu geben und alles nad der neuen, etwas 
eiligern Menfur einzuleiten, werde ich doch noch immer acht bis vier⸗ 
zehn Tage nöthig haben und Sie alfo wohl-vor Anfang Auguſts 
nicht ſehen. "Auch heute fage ich nur ein flüchtiges Lebewohl, um 
das Paket fortzubringen. 


Weimar, am 13. Juli 1799. ® 


628. 
Jena, den 15. Juli 1799. 

Es waltet ein unholder Geift über Ihren guten VBorfägen und 
Hoffnungen, für diefen Sommer, der fi, befonders nad der glück⸗ 
lihen Entlevigung vom Mufenalmanad), fo gut anließ, und noch dazu 
laßt fih’3 gewiſſen Leuten nicht einmal begreiflih machen, welches 
das Opfer ift da3 Sie bringen. Wenn Sie indefjen nur gewiß in 
vierzehn Tagen loskommen und für eine längere Zeit, fo ift nod 
immer Hoffnung, daß etwas Wefentlihes noch gefchehen kann. 

Ihre lange Abweſenheit macht daß auch ich feine Anregung von 
außen erhalte und bloß in meinem Gejhäft lebe. Mit den Philos 
fopben, wie Sie willen, Tann man jest nur in der Karte fpielen, 
und mit den Poeten, wie ich höre, nur fegeln. Denn man fagt, 
daß Kogebue, der aber jet abweſend ift, dieſes einzige gejellichafts 
lihe Vergnügen bier genofjen habe. 

Senden Sie doch recht bald ein Eremplar der Propyläen nad 
Berlin, um dort, ehe ed auf dem Weg des Buchhandels dorthin 
fommt, einen Rumor zu erregen. Man follte wirklich ſuchen Gegens 
ſchriften zu veranlafien, wenn fie nicht von felbit fommen; denn an 
der Schadenfreude faßt man die Menfhen am ficherften. Es würde 
deßwegen aud nicht übel feyn, wenn man ven Aufſatz vom Kunfts 
fammler auch ſchon in der Anzeige, die man im Poſſelt davon madıt, 
als etwas Polemifches darftellte. 
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Haben Sie denn über den Dilettantism indefien nicht weiter 
nachgedacht? ch jehnte mich nad) einer folchen Anregung und würde 
gern meine Gedanlen dazu beifteuern, wenn ich den activen Zuftand 
des gefammelten Materials vor Augen hätte. Wenn es abgefchrieben 
ift, und Sie es nicht brauchen, fo ſenden Sie mir's doch. 

Sie werben vielleicht davon gehört haben, daß der hieſige Pofts 
verwalter Beder ven Botenweibern ihr Poftwejen legen will, und 
diefe jest keine Pakete, bloß Briefe, die fih verbergen laſſen, mits 
nehmen können. Wenn man ihnen bo ihr altes Gewerbe wieder 
berftellen koͤnnte. 

Diefer Beder ift ein miferabler Batron, und auch außer feinen 
Chilanen als Boftmeifter ein böjes Mitglied des hiefigen gemeinen 
Weiend, da er allen Ordensunfug und andere Liederlichleiten begt. 

Leben Sie recht wohl und laflen Sie ung diefe paar Mochen 
vom Juli wo möglich noch etwas vom Dilettantigmus in Ordnung 
bringen. 

Die Frau grüßt auf's beſte. . 
Sch. 
629. 


An dem Falle, in welchem ich mich gegenwärtig befinde, iſt die 
Ueberzeugung das befte, dab dad was gegenwärtig geſchehen muß 
durch meine Gegenwart gefördert wird; und wäre es auch nur Täus 
fung daß ich bier nöthig bin, fo ift auch ſchon mit diefer genug 
gewonnen. An alles Uebrige, es ſey poetiſch oder literarifch, naturs 
biftorifch oder philofophifch, wird nicht gedacht, meine Hoffnung fteht 
auf den Anfang des Augufts, wo ich Sie wieder zu fehen gebente. 
Bis dahin wird auch wohl meine Roplaer Gutsfade in Orbnung 
feon, denn ih habe noch die Zehn zu empfangen und was dergleichen 
Dinge mehr find. 

Madame la Roche ift wirklih in Osmannſtedt angelommen, und 
da ich mich gegenwärtig im Stande der Erniebrigung befinde, fo 
braude ich den Beiftand der Unglüdaburgemeifterin nicht, um dieſem 
Beſuch gehörig zu begegnen. 

Uebrigens ift, wie ſchon gejagt, nichts Neues, Erfreuliches und 
Seelenerquidliches vorgelommen, und ich bin genöthigt diefen Brief 
abermals zu fchließen, ehe er noch. etwas enthält. 
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Leben Sie recht wohl; halten Sie fih an Ahr Gefhäft und bes 
reiten mir dadurch einen fchönen Empfang. Ihrer lieben Frau 
viele Grüße. 


Weimar, am 17. Suli 1799. 6 


630, 
Sena, den 19. Juli 1799. 

Ich habe mir wor einigen Stunden durch Schlegel’3 Lucinde den 
Kopf fo taumelig gemaht, daß es mir noch nadgeht. Sie müſſen 
diefes Product Wunders halber doc anfehen. E3 charakterifirt feinen 
Mann, fo wie alles Darftellenvde, befler als alles was er fonft von 
fih gegeben, nur daß es ihn mehr in's Fratzenhafte malt. Auch 
bier ift das ewig Formloſe und Fragmentarifhe, und eine höchſt ſelt⸗ 
fame Paarung des Nebuliftifhen mit dem Charafteriftifhen, 
die Sie nie für möglich gehalten hätten. Da er fählt, wie fchlecht 
er im Poetiſchen fortlommt, fo hat er fih ein Ideal feiner Gelbft 
aus der Liebe und dem Witz zufammengefett. Er bildet ſich ein, 
eine heiße unendliche Liebesfähigleit mit einem entjeglihen Wig zu 
vereinigen, und nachdem er ſich fo conftituirt bat, erlaubt er ſich 
alles, und die Frechheit erklärt er felbft für feine Göttin. 

Das Werk ift übrigens nicht ganz durdhzulefen, weil einem das 
bohle Geſchwätz gar zu übel maht. Nah den Rodomontaden von 
Griehheit, und nad der Zeit die Schlegel auf das Studium derfelben 
gewendet, hätte ich gehofft, doch ein Klein wenig an die Simplicität 
und Naivetät der Alten erinnert zu werben; aber dieſe Schrift ift 
der Gipfel moderner Unform und Unnatur, man glaubt ein Ge⸗ 
mengſel aus Woldemar, aus Sternbald, und aus einent frechen 
franzöfifhen Roman zu leſen. 

Zum Auffaß über den Dilettantigm haben die Weimarifchen 
Herren und Damen geftern, wie ich höre, neuen Stoff dargereicht, 
da ein Privattheater dort eröffnet wurde. Man wird fich alfo wenig 
Freunde unter ihnen machen, aber die Jenenſer können ſich tröften, 
daß man eine gleiche Juſtiz ergehen läßt. 

Bon der Maria Stuart werden Sie nicht mehr als Einen Act 
fertig finden. Diefer Act hat mir deßwegen viel Zeit gefoftet und koſtet 
mir noch acht Tage, weil ich den poetiſchen Kampf mit dem biftorifchen 
Stoff darin beftehen mußte und Mühe brauchte der Phantafie eine 
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Freiheit über die Geſchichte zu verfchaffen, indem ich zugleih won 
allem was diefe Brauchbares hat Beſitz zu nehmen fuchte. Die fols 
genden Acte jollen, wie ich hoffe, fchneller gehen, auch find fie be 
trächtlich Kleiner. 

Sie brauchen alfo das Unglüd aus Lobeda nicht? Defto ſchlimmer 
hätte ich bald gejagt. Mir ift bei diefer Nähe der betagten Freundin 
ſchlecht zu Muthe, da ich für alles was brüdt und einengt gerade . 
jegt fehr empfindlich bin. 

Beiliegendes Buch bitte ih an Vulpius abgeben zu laſſen. 

Leben Sie auf’3 befte wohl. 

Die Frau grüßt Sie. Den Auguft haben wir geftern hier gehabt. 

Sch. 
231. 

Ich danke Ihnen daß Sie mir von der wunderlichen Schlegel'ſchen 
Production einen nähern Begriff geben; ich hörte ſchon viel darüber 
reden. Jedermann liest's, jedermann fchilt darauf, und man erfährt 
nicht was eigentlih damit ſey. Wenn mir's einmal in bie Hände 
kommt will ih’3 auch anſehen. 

Die Gräuel des Dilettantismug haben wir in diefen Tagen auch 
wieder erlebt, die um fo fchredlider find, als die Leute mitunter 
recht artig pfuſchen, fobald man einmal zugibt, daß gepfufcht werden 
fol. Unglaublich ift’3 aber, wie durch dieſen einzigen Verſuch fchon 
die ganze gefelfchaftlihe Unterhaltung, an der zwar überhaupt nichts 
zu verderben ift, eine boble, flache und egoiftifche Tournüre nimmt, 
wie aller eigentlihe Antheil am Kunſtwerk durch dieſe Teichtfinnige 
Reproduction aufgehoben wird. 

Uebrigens bat mir viefe Erfahrung, fo wie noch andere in andern 
Fächern, die Weberzeugung erneuert: daß wir andern nichts thun 
follten als in uns felbft zu verweilen, um irgend ein leidliches Wert 
nad dem andern hervorzubringen. Das Uebrige ift alle vom Uebel. 

Deßwegen gratulire ich zum erften Act, wünfche mich bald wieder 
zu Ihnen, und Tann die Hoffnung nicht fahren laffen, daß biefer 
Nahfommer auch für mid noch fruchtbar ſeyn werde. Leben Sie 
recht wohl. Auguft bat fich jehr gefreut Carl und auch Ernften wieder 
zu fehen, von denen er viel erzählt bat. 


Weimar, am 20. Zuli 1799, _ 6 
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632, 
Jena, ven 24. Juli 1799. 

Ich höre daß Sie in Roßla find, woraus ich zu meinem großen 
Vergnügen ſchließe, daß Ihre Hieherfunft nicht mehr weit entfernt 
iſt. Es wird auch meiner Eriftenz einen gang andern Schwung geben, 
wenn wir wieder beifammen find, denn Sie wiflen mich immer nad 
außen und in bie Breite zu treiben; wenn ich allein bin, verfinte 
ih in mich felbft. 

Tied aus Berlin hat Sie befucht; ich bin begierig wie Sie mit 
ihm zufrieden find, da Sie ihn länger geiprohen haben. Mir hat 
er gar nicht übel gefalleri; fein Ausprud, ob er gleich Teine große 
Kraft zeigt, ift fein, verftändig und bebeutend, auch bat er nichts 
Kokettes noch Unbefcheidened. Ich hab’ ihm, da er fih einmal mit 
dem Don Quibrote eingelafjen, die fpanifche Literatur fehr empfohlen, 
die ihm einen geiftreichen Stoff zuführen wird, und ihm, bei feiner 
eigenen Neigung zum Phantaftiichen und NRomantifchen, zuzufagen 
ſcheint. So müßte dieſes angenehme Talent fruchtbar und gefällig 
wirken und in feiner Sphäre feyn. 

Melliich hat mir von feiner Burg einige Fragmente aus den 
Piccolominis in der Allgemeinen Zeitung, in Jamben überfegt, zus 
geihidt, die, wenn fie der engliſchen Sprache ganz gemäß find, die 
Gedanken gut ausbrüden und auch das Eigenthümliche der Piction 
gut nahahmen. Er bat Luft das Ganze zu überfegen, wenn für ihn 
und mid der gehörige Vortheil dabei zu gewinnen ift, und bat deß⸗ 
wegen an Sheridan gefchrieben. 

Mit dem erften Act der Maria hoffe ich zu Ende dieſer Woche 
ganz im Reinen zu ſeyn. Ich follte freilich fehon weiter vorwärts 
gelommen feyn, aber diefer Monat war mir nicht fo günftig al der 
vorige. Ich bin zufrieden wenn ich den dritten Act mit in die Stabt 
bringe. | 

Dad Ungemitter aus Dsmannftebt ſcheint ſich zu verziehen. 
Wenigſtens höre ic daß Anverwandte der la Roche, die hier wohnen, 
dorthin feyen berufen worden, um fie zu fehen. 

Wenn Sie nah Weimar zurüdtommen, fo haben Sie doch vie 
Güte, das was von dem Gedicht der Fräulein Imhof fertig ift, an 
Gädike zu geben und ihm den Almanach von 1797 und 1798 zur 
Norm vorzufhreiben, nur mit dem Unterfhied, daß er auf jede Seite 
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nur neun Herameter jegt und vor jedem Gefang ein Blatt leer läßt, 

worauf nichts fteht als der mwievielte Geſang es ift. Leben Sie recht 

wohl; die Frau grüßt Sie aufs allerſchönſte. 

- Sch. 
633. 


Ich kann nun hoffen daß ich bald zu Ihnen kommen werde; 
Sonnabend oder Sonntag wird es möglich ſeyn von hier abzukommen. 
Frau von la Roche habe ich zweimal, erſt in Tieffurth, dann in 
Osmannſtedt geſehen und ſie eben gerade wie vor zwanzig Jahren 
gefunden. Sie gehört zu den nivellirenden Naturen, ſie hebt das 
Gemeine herauf und zieht das Vorzügliche herunter, und richtet das 
Ganze alsdann mit ihrer Sauce zu beliebigem Genuß an; übrigens 
mödte man fagen daß ihre Unterhaltung intereflante Stellen hat. 

zied bat mit Hardenberg und Schlegel bei mir gegeflen; für, 
den erjten Anblid ift es eine recht leivlihe Natur. Cr ſprach wenig, 
aber gut, und hat überhaupt bier ganz wohl gefallen. 

Morgen habe ich ein großes Gaftmahl und dann will ich mich 
zur Abfahrt bereiten. 

Gädike foll die zwei erften Gefänge ehe ich mweggehe erhalten; 
ich gehe fie nochmals durch; es ift und bleibt aber eine böſe Aufs 
gabe. Das Werk ift wie eine bronzene Statue, artig gedacht und 
gut mobellirt, wobei aber der Guß verfagt hatte. Je weiter manin _ 
der Ausführung kommt, je mehr gibt'8 zu thun. Freilich bilfts nun - 
nichts weiter, man muß machen daß man durchkommt. Leben Sie 
recht wohl; ich hoffe num nicht mehr zu fehreiben und freue mid) von 
Herzen Sie und Ihre Liebe Frau wieder zu ſehen. 

Weimar, den 24. Zuli 1799. 6 


634. 


Ich babe heute Keinen Brief von Ahnen erhalten, wahrſcheinlich 
weil Sie glauben daß ich kommen werde; ih muß aber meine alte 
Litanei wieder anftimmen und melden daß ich bier noch nicht loss 
komme. Die Gejhäfte find polgpenartig; menn man fie in hundert 
Stüde zerſchneidet, fo wird jedes einzelne wieder lebendig. Ich habe 
mich indeflen drein ergeben und ſuche meine übrige Zeit fo gut zu 
nugen als es geben will, Aber jeve Betrachtung beftärkt mi in 
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jenem Entſchluß: bloß auf Werke, fie feyen von welcher Art fie wollen, 
und deren Hervorbringung meinen Geift zu richten, und ‘aller theore⸗ 
tiihen Mittheilung zu entjagen. Die neueften Erfahrungen haben 
mi auf’3 neue überzeugt: daß die Menſchen, ftatt jeder Art von 
ächter theoretifcher Einfiht, nur Redensarten haben wollen, woburd 
das Weſen was fie treiben zu etwas werden kann. Einige Fremde 
die unfere Sammlung befuchten, die Gegenwart unferer alten Freundin, 
und über alles das fich neu conftituirende Liebhabertbeater haben mir 
davon fchredliche Beispiele gegeben, und die Mauer, die ich fhon um 
meine Griftenz gezogen habe, foll nun noch ein paar Schuhe höher 
aufgeführt werben. | 

Sm Innern fieht e8 dagegen gar nicht fhlimm aus. Ich bin 
in allen Zmeigen meiner Studien und Vorfäge um etwas Weniges 
vorgerüdt, wodurch ſich denn wenigſtens das innere fortwirtende Leben 
manifeftirt, und Sie werden mid in gutem Humor und zur Thätigs 
feit geftimmt wieder fehen. 

Ich dachte Sie auf einen Tag zu beſuchen; dadurch ift und aber 
nicht geholfen; denn wir bevürfen nun ſchon einiger Zeit, um un? 
wechjelfeitig zu erklären‘ und etwas zu Stande zu bringen. 

Heute droht Ihnen, wie ich höre, ein Beſuch der la Rocheſchen 
Nachkommenſchaft. Ich bin neugierig wie es damit abläuft. Was 
mi betrifft bin ich dieſe Tage fo ziemlih in meiner Faflung ges 
blieben; erluftigen wird Sie aber das unendliche Unglüd in welches 
Meyer bei diefer Gelegenheit gerathen ift, indem dieſe jeltfamen, und 
man darf wohl fagen unnatürlihen Erfeheinungen ganz neu und friſch 
auf feinen reinen Sinn wirkten. 

Damit ich aber dießmal nicht ganz leer erfcheine, lege ic ein 
paar fonderbare Producte bei, davon Sie das eine wahrſcheinlich 
mehr als da3 andere unterhalten wird. 

Leben Sie recht wohl, gedenken mein und geben mir Nachricht 
von Ihrem Befinden und Thun. 


Weimar, am 27. Juli 1799. G 


635. 
Sena, den 30. Juli 1799. 
Ich habe Sie am Sonnabend mit feiter Zuverſicht erwartet, 
umd bewegen auch den Philoſophenklubb abfagen lafien, um ben erften 


* 
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Abend deſto ungeftörter mit Ihnen zuzubringen. Deſto betrübter war 
ih als ih aus Ihrem Brief meine Hoffnung zerrinnen und ganz 
in’8 Unbeftimmte fi wieder verlieren fab. 

Mir bleibt nun nichts übrig, ald mi, fo lang es geben will, 
in das Produciren zu werfen, weil die Mittheilung mangelt.‘ Ich 
bin au fhon ganz ernftlih im zweiten Acte bei meiner königlichen 
Heucdlerin. Der erfte ift abgefchrieben und erwartet Sie bei Ihrer 
Ankunft. 

Sie haben wohl recht, daß man fich der theoretifchen Mitthei⸗ 
lung gegen die Menſchen lieber enthalten und bervorbringen muß. 
Das Theoretifche ſetzt das Praktifhe voraus und iſt alfo fchon ein 
höheres Glied in der Kette. Es ſcheint au daß eine jelbftftändigere 
Smagination dazu gehört, als um die wirkliche Gegenwart eines 
Kunſtwerks zu empfinden, bei welhem der Dichter und Künftler der 
trägern oder ſchwächern Einbildungskraft des Zuhdrers und Betrach⸗ 
ter? zu Hülfe kommt, und den finnlihen Stoff liefert. 

Auch ift nicht zu läugnen, daß die Empfindung der meiften 
Menſchen richtiger ift ala ihr Raifonnement. Erſt mit der Reflerion 
fängt der Irrthum an. Ich erinnere mich auch recht gut mehrerer 
unferer Freunde, denen ich mich nicht ſchämte dur eine Arbeit zu 
gefallen, und mich doch fehr hüten würde ihnen Rechenfchaft von 
ihrem Gefühl abzufordern. 

Wenn dieß auch nicht wäre, wer möchte ein Wert außftellen 
mit dem er zufrieden iſt? Und doch kann der Künftler und Dichter 
diefer Neigung nicht Herr werben. 

Die zwei Damen haben mich neulich wirklich befucht und für fie 
zu Haufe gefunden. Die Heine hat eine ſehr angenehme Bildung, 
die felbft durch ihren Fehler am Aug nicht ganz verftellt werden 
fonnte. Sie gaben mir den Troft, daß die Furcht vor der Schnede 
bie alte Großmutter wohl von der Herreife abfchreden würde. Bon 
dem eleganten Diner bei Ihnen mußten fie viel zu erzählen. Der 
Relation, welche Meyer von diefen Erfheinungen machen wird, feb’ 
ih mit Begierde entgegen. 

Die Frau grüßt Sie auf's befte. Sie ift auch in einer Krifi, 
auf ihre Weile, und wird mir um einige Monate zuvorlommen. 
Leben Gie recht wohl und möge ein guter Geift uns ‚bald zufammen 
führen. 
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Ich vergaß von den neulich überfhidten Sachen zu fchreiben. 
Das Jakobiſche Wert habe ih noch nicht recht betrachtet, aber das 
Gedicht ift Tuftig genug und hat ſcharmante Einfälle. 


636. 

Es ift recht hübſch daß ich Ihnen, in dem Augenblid da ic 
die Production ausfchließlih preife und anempfehle, auf eine doppelte 
Weile dazu Glüd wünſchen kann. Möge in beiden Fällen alles glüd- 
lich von Statten geben. 

Ich konnte vorausfehen daß Parny Ihnen Vergnügen machen 
würde. Er hat aus dem Sujet eine Menge ſehr artiger und geiſt⸗ 
reicher Motive gezogen, und ſtellt auch recht lebhaft und hübſch dar. 
Nur iſt er, dünkt mich, in Dispoſition und Gradation der Motive 
nicht glücklich, daher dem Ganzen die Einheit fehlt. Auch ſcheint 
mir der äußere Endzweck, die chriſtkatholiſche Religion in den Koth 
zu treten, offenbarer als es ſich für einen Poeten ſchicken will. Es 
kam mir vor als wenn dieſes Büchlein expreß von den Theophilan⸗ 
thropen beſtellt ſeyn konnte. 

Allerdings paſſen dieſe und ähnliche Gegenſtände beſſer zu komi⸗ 
ſchen als zu ernſthaften Epophen. Milton's verlornes Paradies, das 
ich dieſe Tage zufällig in die Hand nahm, hat mir zu wunderbaren 
Betrachtungen Anlaß gegeben. Auch bei dieſem Gedichte, wie bei 
allen modernen Kunſtwerken, iſt es eigentlich das Individuum das 
ſich dadurch manifeſtirt, welches das Intereſſe hervorbringt. Der 
Gegenſtand iſt abſcheulich, äußerlich ſcheinbar und innerlich wurm⸗ 
ſtichig und hohl. Außer den wenigen natürlichen und energiſchen 
Motiven iſt eine ganze Partie lahme und falſche, die einem wehe 
machen. Aber freilich iſt es ein intereſſanter Mann der ſpricht, man 
kann ihm Charalkter, Gefühl, Verſtand, Kenntniſſe, dichteriſche und 
redneriſche Anlagen und ſonſt noch mancherlei Gutes nicht abſprechen. 
Ja der ſeltſame einzige Fall daß er ſich als verunglückter Revolutio⸗ 
nair beſſer in die Rolle des Teufels als des Engels zu ſchicken weiß, 
bat einen großen Einfluß auf die Zeihnung und Zufammenfegung 
des Gedichts, fo wie der Umſtand daß der Verfafler blind ift auf die 
Haltung und das Colorit vefjelben. Das Werl wirb daher immer 
einzig bleiben, und, wie gejagt, fo viel ihm auch an Kunft abgehen 
mag, fo fehr wird die Natur dabei triumphiren. 
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Unter andern Betrachtungen bei diefem Werke war ich auch ge 
nötbigt über den freien Willen, über den ich mir font nicht leicht 
den Kopf zerbreche, zu denken; er fpielt in dem Gedicht, fo wie in 
der riftlihen Religion überhaupt, eine ſchlechte Rolle. Denn jobald 
man den Menjchen von Haus aus für gut annimmt, fo ift ber freie 
. Willen dad alberne Bermögen aus Wahl vom Guten abzumweichen 
und fih dadurch ſchuldig zu machen; nimmt man aber den Mens 
ſchen natürlih als bös an, oder, eigentlicher zu fprechen, in dem 
thierifchen Falle unbedingt von feinen Neigungen bingezogen zu wer: 
den, fo tft alsdann der freie Wille freilich eine vornehme Perfon, 
die ſich anmaßt aus Natur gegen die Natur zu handeln. Man fieht 
daber auch wie Kant nothwendig auf ein radicales Böfe kommen 
mußte und woher die Philofopben, die den Menſchen von Natur fo 
Iharmant finden, in Abficht auf die Freiheit defjelben fo fchlecht zu 
rechte fommen, und warum fie fih fo fehr wehren wenn man ihnen 
das Gute aus Neigung nicht hoch anrednen will, Dod mag das 
bis zur mündlichen Unterrebung aufgehoben jeyn, jo wie die Nein 
holdiſchen Erklärungen über den Fichte'fhen Atheismus. , 

Den Brief an Lavatern hierüber habe ich angefangen zu lefen. 
Reinhold's Ausführung feheint mir überhaupt phyſiologiſch fehr unter: 
rihtend und läuft wie mir ſcheint am Ende auf das alte Dictum 
hinaus: daß fich jeder feine eigene Art von Gott macht und daß man 
Niemand den feinigen weder nehmen Tann nod ſoll. 

Um meiner von allen Seiten geräufhvollen Nachbarſchaft zu 
entgehen, babe ich mich entichlofien in den Garten zu ziehen, um 
dort die Ankunft des Herzogs und Geheimen Rath Voigts zu erwars 
ten, welche mich hoffentlich von meinem gegenwärtigen Boften ablöfen 
wird. 

Ob die Einſamkeit des Ilmthals zu dem Einzigen was Noth ift 
viel helfen wird, muß bie Zeit lehren. 
Leben Sie recht wohl und grüßen Ihre liebe Frau. Unfere 
‚nächte Zuſammenkunft wird deſto erfreulicher werben, je mehr fie 
bisher gehindert worden ift; denn wir haben indeß jeder für ſich doch 
wieder manches erfahren deſſen Mittheilung intereflant genug feyn 
wid, | 
Weimar, den 31. Juli 1799, 

G. 
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637. i 
Sena, den 2. Auguft 1799. 

Ich wünſche Ihnen Glüd zum Auszug in den Garten, von dem 
ih mir gute Folgen für die probuctive Thätigleit verſpreche. Nach 
ber langen Paufe die Sie gemacht, wird es nur der Einfamleit und 
ruhigen Sammlung bevärfen, um den Geift zu entbinven. 

Indem Sie Milton’3 Gedicht vor die Hand genommen, babe 
ih den Zeitraum in dem es entflanden und durch den es eigentlich 
wurbe, zu burdlaufen Gelegenheit gehabt. So fchredlich die. Epoche 
war, jo muß fie doch für das dichterifhe Genie erwedend geweſen 
feyn; denn der Gefchichtjchreiber hat nicht unterlaflen mehrere in der 
engliihen PBoefie berühmte Namen unter den handelnden Perſonen 
aufzuführen. Hierin ift jene Newolutiongepoche fruchtbarer als vie 
franzöfifche gewefen, an bie fie einen fonft oft erinnert. Die Puri⸗ 
taner jpielen fo ziemlich die Rolle der Jakobiner, die Hülfsmittel find 
oft diefelben und eben fo der Ausſchlag des Kampfs. Solche Zeiten 
find recht dazu gemacht Poeſie und Kunſt zu verberben, weil fie ven 
Geift aufregen und entzünvden, ohne ihm einen Gegenftand zu geben. 
Er empfängt dann feine Objecte von innen, und die Mißgeburten 
der allegorifchen, der fpigfindigen und myſtiſchen Darftellung ents 
fteben. 

Ichh erinnere mich nicht mehr, wie Milton fi bei der Materie 
vom freien Willen berausbilft, aber Kant's Entwidlung ift mir gar, 
zu möndifh, ich babe nie damit verfühnt werben können. Sein 
ganzer Entſcheidungsgrund beruht darauf, daß der Menſch einen 
pofitiven Antrieb zum Guten, fo wie zum finnliden Wohlfeyn 
babe; er brauche alfo auch, wenn er das Böſe wählt, einen pofis 
tiven innen Grund zum Böfen, weil das Pofitive nicht durch 
etwas bloß Negative aufgehoben werben könne. Hier find aber 
zwei unendlich heterogene Dinge, der Trieb zum Guten und der 
Trieb zum finnlihen Wohl völlig als gleiche Potenzen und Duantis 
täten behandelt, weil die freie Perfönlichleit ganz gleih gegen und 
zwifchen beide Triebe geftellt wird. 

Gottlob daß wir nicht berufen find, das Menſchengeſchlecht über 
diefe Frage zu beruhigen, und immer im- Reid ber Erfcheinung bleis 
- ben dürfen. Uebrigens find diefe dunklen Stellen in ver Natur des 
Menſchen für den Dichter und den tragifchen inzbefondere nicht leer, 
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und noch weniger für den Redner, und in der Darſtellung der Leiden⸗ 
ſchaften machen ſie kein kleines Moment aus. 

Sagen Sie mir doch in Ihrem nächſten Brief, wann man un⸗ 
gefähr ven Herzog in Weimar zurückerwartet und alſo Ihre eigene 
Hieberkunft in Jena beftimmen Tann. Ich wunſchte es darum zu 
wiffen, weil eine Kleine Reife davon abhängen könnte, die ich viel: 
leiht mit meiner rau auf ein paar Tage made, und um berent- 
willen ich nicht gern einen Tag Ihres Hierſeyns verfäumen möchte, 

Die Yrau dankt Ihnen herzlich für Ihren Antheil. 

Leben Sie recht wohl und erfreuen Sie mich bald mit der Nach⸗ 
richt, daß die poetifhe Stunde gefchlagen hat. Sq 
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Meine Einſamkeit im Garten wende ich vor allen Dingen dazu 
an, daß ich meine kleinen Gedichte, die Unger nunmehr zum ſieben⸗ 
ten Band verlangt hat, noch näher zuſammenſtelle und abſchreiben 
laſſe. Zu einer ſolchen Redaction gehört Sammlung, Faſſung und 
eine gewiſſe allgemeine Stimmung. Wenn ich noch ein paar Dutzend 
neue Gedichte dazu thun könnte, um gewiſſe Lücken auszufüllen und 
gewiſſe Rubriken, die ſehr mager ausfallen, zu bereichern, ſo könnte 
es ein recht intereſſantes Ganze geben. Doch wenn ich nicht Zeit 
finde das Publicum zu bedenken, ſo will ich wenigſtens ſo redlich 
gegen mich ſelbſt handeln, daß ich mich von dem überzeuge was ich 
tbun follte, wenn ih es auch gerade jegt nicht thun kann. Es gibt 
für die Zukunft leitende Yingerzeige. 

Milton’3 verlomed Paradies, das ih Nachmittags Iefe, gibt 
mir zu vielen Betradhtungen Stoff, die ih Ihnen bald mitzutheilen 
wünſche. Der Hauptfehler den er begangen hat, nachdem er den 
Stoff einmal gewählt hatte, ift daß er feine Perfonen, Götter, Engel, 
Zeufel, Menfhen, fämmtlich gewifiermaßen unbevingt einführt und 
fie naher, um fie handeln zu laſſen, von Zeit zu Zeit, in einzelnen 
Fällen, bevingen muß, wobei er fih denn, zwar auf eine gefchidte, 
doch meiſtens auf eine wißige Weife zu entfchuldigen fucht. Uebrigens 
bleibt’8 dabei daß der Dichter ein fürtreffliher und in jedem Sinne 
intereflanter Mann ift, veflen Geift des Crhabenen fähig ift, und 
man Tann bemerken daß der abgejhmadte Gegenſtand ihn bei diefer 
Richtung oft mehr fördert als hindert, ja dem Gedicht bei Lejern, 

Schiller und Goethe, Briefwechfel. IL 15 
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die nun einmal den Stoff gläubig verfhluden, zum großen Vortheil 
gereihen muß. 

Uebrigens hat e8 noch manches gegeben wovon ich ſchweige, 
weil der Brief in die Stadt fol. Wann ih kommen Tann, danüber 
will ich lieber nichts jagen, weil ich es noch nicht genau beflimmen 
kann. Laſſen Sie fih daher von Ihrer Heinen Reife nicht abhalten. 
Leben Sie reht wohl und grüßen Ihre Hebe Fran. 


Weimar, ben 9. Auguft 1799, © 
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Jena, den 6. Auguft 1799. 

Ich habe mich heut in meiner Arbeit verfpätet, und babe nur 
noch Zeit, Ihnen einen freundliden Gruß zu ſagen. Es freut mich 
zu bören, daß Sie an Ihre Gedichte gegangen find, und daß bieje 
Sammlung nun gedruckt wird. Das Fach der Epifteln und Balladen 
iſt's allein, fo viel ich weiß, worin Sie noch feine Maſſe haben, 
wenn Sie nicht etwa noch bie Idyllen zu vermehren wünſchen. Die 
Elegien, Epigramme und Lieder find aber befto reiches beſetzt. 
Hoffentlich bleiben Sie bei Ihrem Vorſatz, jedes Ihrer Liever, wo 
es auch in größern Werken vorlommt, in die Sammlang aufzus 
nehmen. Es wird eine reiche und erfreulihe Sammlung werben, 
wenn fie auch nit nad Ihrer eignen höhern Forderung ausgeführt 
wird, und was jet nicht gefchieht, kann ein andermal gefcheben, da 
ein ſolches Wert ohnehin in drei bis vier Jahren vergriffen ift. 

Ich hätte gern dieſen neuen Almanach auch noch mit einigen 
Kleinigkeiten begabt, aber e3 fehlt mir an aller Stimmung dazu, 
weil die dramatiſche Arbeit jede andere ableitet. In diefer geht es 
bis jet in feiner Ordnung fort, und wenn meine Meine Reife nad) 
Rudolſtadt, die ich projectirt babe, mir feine zu ftarle Diverfion 
madt, fo Tann ih den zweiten Act noch in biefem Monat bes 
fchließen. 

Leben Sie beftens wohl in Ihrer Einſamkeit. Auguft hat vor 
geftern meinen Kleinen eine recht große Freude mit feinem Befuche 
gemadt. Die Frau grüßt Sie ſchönſtens. Parny folgt bier mit 
vielem Dank zuräd, 

Sch. 
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In meiner Garteneinfamkeit fahre ich an meiner Arbeit vecht 
eifrig fort und die reinlihe Abſchrift fördert gleichfalls. Noch kann ich 
ſelbſt nicht jagen wie e3 mit der Sammlung werden wird, eins fore 
dert das andere. Mein gegenwärtiger Aufenthalt erinnert mid an 
einfachere und dunklere Zeiten, die Gevichte felbft an mannigfaltige 
Zuftände und Stimmungen. Ich will nur fadtehin immer das nächſte 
thun und eins aus dem andern folgen lafien. 

Die Epigramme find, was das Sylbenmaß betrifft, am Tieder: 
lihften gearbeitet und laſſen fi glüdfidherweife am leichteſten ver: 
befiern, wobei oft Ausdruck und Sinn mit gewinnt. Aus den römi- 
hen Elegien habe ich manchen proſodiſchen Fehler, und ich hoffe mit 
Gtüd, meggelöfht. Bei paffionirten Arbeiten, wie z. B. Aleris und 
Dora, ift es ſchon ſchwerer, doch muß man fehen wie weit man’s 
bringen fann, und am Ende follen Sie, mein Freund, die Entſchei⸗ 
dung haben. Wenn man folde Berbeflerungen aud nur theilmeife 
zu Stande bringt, fo zeigt man doch immer feine Perfectidilität, fo 
wie auch Nefpect für die Yortfchritte in der Proſodie welche man Vofſen 
und feiner Schule nit abſprechen kann 

Weberhaupt müßte diefe Sammlung in mandem Sinne wenn e3 
mir gelingt als ein Fortſchritt erfiheinen. 

Meyer will ein halb Dutend Zeichnungen dazu liefern, etwa 
nur ein Paar unmittelbaren Bezugd, oder wie man fagen möchte 
biftorifchen Inhalts, 3. B. die Kataftrophe der Braut von Gorinth. 
Andere müßten einen entfernteren fomboliihen Bezug haben. 

Indem ich nun dergeftalt aus dem Alten nad dem Neuen zu 
arbeite, ift mir die Hoffnung gar erfreulih daß mich bei Ihnen etwas 
ganz Neued erwarte, wovon ic fo gut ald gar keine Idee habe, 
Seyn Sie fleißig, wenn e8 die Umftände erlauben wollen, und voll: 
bringen glüdlih Ihre Rudolſtädter Fahrt. Laflen Sie Auguft manch⸗ 
mal bei ih gut aufgenommen ſeyn. Da ich nicht nach Jena entweichen 
fonnte, fo mußten die Meinigen entweichen; denn dabei bleibt es nun 
einmal: daß ich ohne abfolute Einſamkeit nicht das mindefte herworbringen 
kann. Die Stille des Gartens ift mir auch daher vorzüglich ſchätzbar. 

Nochmals ein Lebewohl und einen Gruß an Ihre liebe Frau. 

Weimar, den 7. Auguft 1799. ° 
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Sena, den 9. Auguft 1799. 

Zu den proſodiſchen Verbefferungen in den Gedichten gratulire 
ih. Zu dem legten Artikel in unferm Schema, zur Vollendung, ges 
bört unftreitig auch diefe Tugend, und der Künftler muß hierin 
etwas vom Punctirer lernen. Es hat mit der Reinheit des Sylben⸗ 
maßes die eigene Bewandtniß daß fie zu einer finnlihen Darftellung 
der innern Nothwendigkeit des Gedankens dient, da im Gegentheil 
eine Licenz gegen das Eylbenmaß eine gewifle Willtürlichkeit fühlbar 
madt. Aus dieſem Geſichtspunct ift fie ein großes Moment und 
berührt fih mit den innerften Kunftgefegen. 

In Rüdfiht auf den jegigen Zeitmoment muß e3 jeden der für 
den guten Geſchmack intereflirt ift, freuen, daß Gedichte welche einen 
entfchiedenen Kunſtwerth haben, ſich auch noch diefem Maßſtab unter⸗ 
werfen. So wird die Mittelmäßigkeit am beſten bekämpft, denn ſo⸗ 
wohl der, welcher kein Talent hat als correcte Verſe zu machen und 
bloß für das Ohr arbeitet, als auch der andere, welcher ſich für zu 
original hält um auf das Metrum den gehörigen Fleiß zu menden, 
werden dadurch zum Schweigen gebradt. 

Weil aber die profodifhe Gejeßgebung ſelbſt noch nicht durch⸗ 
aus im Klaren ift, fo werden immer bei dem beiten Willen ftreitige 
Puncte in der Ausführung übrig bleiben, und da Sie einmal über 
die Sache fo viel nachgedacht, fo thäten Sie vielleicht nicht übel, wenn 
Sie in einer Vorrede oder wo es ſchicklich iſt, Ihre Grundſätze dars 
über ausfpräden, daß man das für feine bloße Licenz over Webers 
tretung halte, was aus Principien gefchieht. 

Der Gedanke einige Kupfer zu dem Werke zu geben, ift recht 
gut. Sie können gut bezahlt und folglih auch gut gemacht werben; 
aber ich wäre dafür daß Sie der allgemeinen Neigung fo weit nach⸗ 
gäben und keine andere als individuelle Darftellungen wählten. Die 
Kataftrophe der Braut ift fehr paflend, auch aus Alexis und Dora, 
aus den römifchen Elegien und den venetianischen Epigrammen ließen 
ſich Gegenftänvde wählen, wofür unfer Freund Meyer vorzüglich be: 
rufen wäre, 

Ih bin recht verlangend zu erfahren, wie weit Sie, wenn Gie 
bieber kommen, in dieſem Redactionsgeſchäfte gelangt find. Einzelne 
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Streitfragen in Abſicht auf das Metriſche werden uns angenehm und 
lehrreich bejchäftigen. 

Nicht weniger verlangend bin ich, Ihnen alsdann auch meine 
bisherigen Acta vorzulegen, worüber ich ſelbſt noch keine gültige 
Stimme babe. Lebhaft aber fühle ich mit jedem Tage das Bedürf⸗ 
niß theatralifher Anfhauungen und werde mic ſchlechterdings ente 
hließen müflen, die Wintermonate in Weimar zuzubringen. Die 
ölonomifhen Mittel zu Realifirung dieſer Sache follen mid zunächſt 
befchäftigen. 

Leben Sie nun recht wohl in Ihrer Einſamkeit. Ob und wann 
ih meine Heine Reife antrete, kann ich beut noch nicht beftimmen. 
Die Frau grüßt Sie auf's befte, Sqh 


642. 


Nachdem ich dieſe Woche ziemlich in der Einſamkeit meines 
Gartens zugebracht, habe ich mich wieder auf einen Tag in die 
Stadt begeben und zuerſt das Schloß beſucht, wo es ſehr lebhaft 
zugeht. Es ſind hundert und ſechzig Arbeiter angeſtellt, und ich 
wunſchte, daß Sie einmal die mannigfaltigen Handwerker in fo einem 
Heinen Raume beifammen arbeiten ſahen. Wenn man mit einiger 
Reflerion zufieht, fo wird es fehr intereflant die verſchiedenſten Kunfts 
fertigkeiten, von der gröbften bis zu der feinften, wirken zu feben. 
Jeder thut nad Grundfägen und aus Uebung das Seinige. Wäre 
nur immer die Vorſchrift, wornach gearbeitet wird, die beftel denn 
leider kann auf diefem Wege ein gefhmadvolles Wert fo gut als 
eine barbarifche Brille zu Stande fommen. 

An den Gedichten wird immer ein wenig weiter gearbeitet und 
abgefchrieben. 

Dur das Steiniſche Spiegelteleftop babe ich einen Beſuch im 
Monde gemacht. Die Klarheit, mit welcher man die Theile fieht, 
ift unglaublih; man muß ihn im Wachſen und Abnehmen betrad;s 
ten, woburd das Relief fehr veutlih wird. Sonſt habe ih noch 
mandherlei gelefen und getrieben. Denn in einer fo abfoluten Eins 
famteit, wo man durd gar nichts zerftreut und auf ſich felbft ges 
ftellt ift, fühlt man erft recht und lernt begreifen wie lang ein 
Tag ſey. 

Es ift feine Frage daß Sie unendlich gewinnen würden, wenn 
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Sie eine Zeit lang in der Nähe eines Theaters ſeyn könnten. In 
der Einſamkeit ftedt man dieſe Zmwede immer zu weit hinaus. Wir 
wollen gerne das Unſrige dazu beitragen, um das Borhaben gu er: 
leihtern. Die größte Schwierigleit ift wegen eines Quartiers. Da 
Thouret wahrfcheinlih erft zu Ende Des Septembers kommt, fo wird 
man ihn den Winter über wohl feithalten. Das wegen Gefpenfter 
berüchtigte gräflich Wertherifhe Haus, das für jemanden ber das 
Schaufpiel fleißig befuchen mwill bequem genug liegt, ift fo viel ich 
weiß zu vermiethen; es wäre wohl der Mühe werth das Gebäude zu 
entzaubern. . | 

Laſſen Sie uns der Sache weiter nachdenken. Leben Sie inveflen 
wohl und grüßen Ihre Tiebe Frau. 


Meimar, am 10. Auguft 1799. 
G. 


643. 
Jena, den 12. Auguſt 1799. 

Sie hätten mih dur Ihre Beichreibung des lebhaften Bau: 
gefhäftes bald verführt, auf einen Tag hinüber zu reifen, und bie 
Einförmigleit meiner bisherigen Lebensweiſe wieder einmal durch 
etwas ganz Heterogenes zu unterbrechen. Aber fo noth es mir auf 
vielleicht thäte mir eine Zerſtreuung zu machen, fo fite ich doch jetzt 
zu feſt in meiner Arbeit und muß mich doppelt zufammennehmen 
weit darin vorwärts zu kommen, weil ich nicht weiß, mie viel Zeit 
und Stimmung das häusliche Evenement im Herbft mir rauben kann. 
Die Reife welche ih, ıım meiner Yrau und mir felbft eine Beränbes 
rung zu maden, nad Nubolftabt vorbatte, bleibt auch auf einige 
Wochen verfhoben, weil das Vogelfchießen gerade jest dort einfällt und 
meine Schwiegermutter mit dem Hofe bisher entfernt gemejen. Wenn - 
Sie aljo jegt kommen Tönnen und wollen, jo finden Ste uns zu 
Ihrem Empfange bereit. Wir haben bier die fchönen Tage recht 
genofien und benutzt. 

Daß ich die Wintermonate Fünftighin in Weimar zubringe, ift 
bei mir nun eine beſchloſſene Sache. Die finnlihe Gegenwart des 
Theater8 muß mir eine Menge faux-frais erfparen, bie mir jebt 
unvermeidlih find, weil id die Borftellung der lebendigen Maſſe 
nicht habe, und auch der Stoff fol mir alsdann reichlicher zufließen. 
Diefen Winter werde ich zwar fpäter dazu kommen, vielleicht erſt mit 
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Ende Januars, wegen der Frau und dem Kleinen. Vor der Hand 
boffe ih mit Charloiten wegen bes Logis eine Uebereinkunft treffen 
zu können, will mich aber doch auch wegen des Wertherifchen Hauſes 
erfundigen, weil es nicht übel für die Komödie gelegen if. Auf 
dem Markt wohnte i& am liebften, fo wäre ich Ihnen und meinem 
Schwager gleich nah. 

Der Herzog bat mir in biefem Frühjahr feinen Wunf zu er: 
tennen gegeben, daß ich öfters nah Weimar käme und länger da 
bliebe. Da ih ihm nun zugleich fehr leicht begreiflich machen Tann, 
wie ſehr ich mich felbft dabei befler befinden würde, fo will ich mich 
mit geradem Vertrauen an ihn wenden und ihn bitten, daß er mir 
für die dadurch zuwachſenden größern Koften etwas zulegen möchte. 
Das Verfprechen einer Zulage habe ich ohnehin feit fünf Jahren ber 
von ihm und er ift immer gnädig gegen mich gewejen. Könnte ich 
Abrigend durch meine Gegenwart in Weimar dem Theater Nutzen 
fhaffen, wozu id mid von ganzem Hergen erbiete, jo würde bie 
Sade fih noch einfacher abthun Tafien. 

Ich wünſchte nur ein Wort von dem Gange des Drucks den 
Almanach betreffend zu erfahren, denn bie Zeit bis Michaelis geht 
nun fohon Hein zufammen. Auch ift Meyer mwohl fo gut und läßt 
die Herameter des ganzen Gedichtes zählen, daß ich beftimmt weiß 
wie viel Bogen es gibt. Etwas werde ich wohl für den Almanach 
geben mäflen, um Gotta mein Wort zu halten, wenn auch vie Glode 
daran müßte. . 

Leben Sie recht wohl, Die Frau grüßt Sie beftens und fehnt 
fih auf Ihre Wieverfunft fo wie ich. 

J Sch. 
644. 

Der erſte Bogen des Almanachs iſt nun unter der Preſſe, der 
Druck nimmt ſich ganz artig aus. Der dritte Geſang iſt nunmehr 
in meinen Händen, und ich will auch noch mein Mögliches daran 
thun. Freilich da ich ſelbſt gegenwärtig an einer ſtrengen Reviſion 
meiner eigenen Arbeiten bin, jo erſcheinen mir bie Frauenzimmer⸗ 
lichkeiten unferer lieben Kleinen Freundin noch etwas loſer und loderer 
als vorher, und wir mwollen ſehen wie wir uns eben burchbelfen. 
Das Ganze fol überfchlagen werden, und es wird fich zeigen daß 
wir auf alle Yälle noch etwas dazu geben müflen. Laſſen Sie ſich 
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allenfall3 die Glode nicht reuen, ich will auch mein Mögliches thun 
einen Beitrag zu ſchaffen, ob ich gleih bis jept weder wüßte was 
noch wie. 

Da die obwaltenden Umftände Ihren Winteraufenthalt in Weis 
mar dießmal fehr zweifelhaft machen, wenigſtens in der eriten Zeit 
nicht daran zu denken iſt, fo läßt man freilid am beften vie Sache 
vorerft noch auf fih beruhen; denn wäre es möglich gleih mit dem 
Dctober bier einzutreffen, jo follte e8 an Moyens Ihren biefigen 
Aufenthalt zu erleichtern won feiner Seite fehlen. 

Der Aufenthalt im Garten wird von mir auf allerlei Weife jo 
zwedmäßig als möglih benugt, und ich habe das Vergnügen in 
mandem Sinne vorwärts zu fommen, wovon mid, künftig die Mits 
theilung berzlich freuen fol. 

Lafien Sie es ja an Concentration auf Ihre angefangene Arbeit 
nicht fehlen. Es ift doch im Grunde nicht? wünfchenswerther als eine 
große Maſſe zu organifiren. 

Da ich jo eben in das Schloß gehen muß und nicht weiß, ob 
ih zur rechten Zeit wieder komme, fo will ich für vießmal meinen 
Brief fchließen und Ihnen beiverfeitö vecht wohl zu leben wünſchen. 


Meimar, am 14. Auguft 1799. 6 


645. 
Sena, den 16. Auguft 1799. 

Die Schlegel3 haben, wie ich heute fand, ihr Athenäum mit 
einer Zugabe von Stacheln vermehrt und juchen durch dieſes Mittel, 
welches nicht übel gewählt ift, ihr Fahrzeug flott zu erhalten. Die 
Xenien baben ein beliebte8 Mufter gegeben. Es find in dieſem 
literarifhen Reichsanzeiger gute Einfälle, freilih auch mit folden bie 
bloß naſeweiſe find ſtark verſetzt. Bei dem Artikel über Böttigern, 
fieht man, bat der bittere Ernft den Humor nicht auflommen lafien. 
Gegen Humboldt ift der Ausfall unartig und undankbar, da dieſer 
immer ein gutes Berhältniß mit ven Schlegeln gehabt hat, und man 
fieht daraus, daß fie im Grunde doch nicht taugen. 

Mebrigend ift die, an Sie gerichtete Elegie, ihre große Länge 
abgerechnet, eine gute Arbeit, worin viel Schönes if. Ich glaubte 
auch eine größere Wärme darin zu finden, als man von Schlegels 
Merken gewohnt ift, und mehreres ift ganz vortrefflic gejagt. Sonft 
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bab’ ich noch nichts in dieſem Hefte gelefen. Ich zweifle nicht, daß 
e3 auf dem nunmehr eingefhlagenen Weg Lefer genug finden wird, 
aber Freunde werben fi die Herausgeber eben nicht erwerben, und 
ich fürdte, ed wird bald auch der Stoff verfiegen, wie fie in apho⸗ 
riftiihen Sägen auch auf einmal und für immer ihre Baarfchaft aus⸗ 
gegeben haben. 

Wenn -e3 möglih wäre daß Sie noch einiges in den Almanad) 
fiften könnten und ich aud meinen Beitrag geben kann, fo würde 
ih auch Matthiſſons, Steigenteſchs und noch einige andere Beiträge 
darin aufnehmen und fo dem Almanach feine gewöhnliche Geftalt 
verfehaffen. Um Cotta’s willen wäre mir's lieb, daß ihm nicht auch 
bier ein Unglüd begegne, wiewohl ich von den Kupferſtichen das 
befte hoffe. 

Bei Gelegenheit Ihrer Gedichtſammlung ift mir eingefallen, ob 
Sie nicht etwa das Fach didaktiſcher Gedichte, wozu die Metamor⸗ 
phoſe der Pflanzen gehört, noch zu bereichern hätten, und vielleicht 
fände fi zu ſolchen Gerichten am fahnelliten die Stimmung, da die 
Anregung von dem Berftande kömmt. Wenn Sie bieherlommen und 
wir und darüber unterhalten, fo entfteht vielleicht fchnell etwas, wie 
das Gedicht von der Metamorphofe auch fchnell da war. Es gäbe 
zugleih einen Beitrag für den Almanach. 

In meiner dramatiichen Arbeit geht es noch immer frifch fort, 
und wenn nicht? dazwiſchen fommt, fo kann ih vor Ende Augufts 
den zweiten Act zurüdgelegt haben. Im Brouillon liegt er ſchon da. 
Ich boffe daß in diefer Tragödie alles theatralifch ſeyn foll, ob ich 
fie glei für den Zweck der Repräfentation in etwas enger zufammen 
ziehe. Weil e8 auch biftorifch betrachtet ein reichhaltiger Stoff ift, 
fo babe ih ihn in hiſtoriſcher Hinficht auch etwas reicher behandelt 
und Motive aufgenommen, die den nachdenkenden und inftruirten 
Leſer freuen können, die aber bei der Vorftellung, mo ohnehin der 
Gegenftand finnlich dafteht, nicht nöthig und, wegen biftorifcher Uns 
tenntniß des großen Haufens, auch ohne Intereſſe find. Uebrigens 
ift bei der Arbeit ſelbſt ſchon auf alles ‚gerechnet was für den thea= 
traliihen Gebrauch wegbleibt, und es ift durchaus keine eigene Mühe 
dazu nöthig wie bei'm Wallenftein. 

Leben Sie recht wohl und machen Sie uns bald Hoffnung Sie 
bier zu jehen. Die Yrau grüßt Sie, fie hofft unſere Berpflanzung 
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nah Weimar ſoll nicht länger als bis in vie Mitte Januars aufges 
halten werden. Bielleiht kann ich für meine Perſon früher kommen. 
Beben Sie recht wohl. Viele Grüße an Mewern. 

Sch. 


646. 


Wenn ich Ihnen künftig etwas ausfuhrlichere Briefe ſchreiben 
will, ſo muß ich in voraus ſchreiben, denn wenn ich wie heute aber⸗ 
mals früh in die Stadt muß, fo Tann ich nicht leicht wieder zur 
Belinnung kommen. 

Ich muß Ste erſuchen den Almanach ja etwas mehr von fi 
auszuftatten; ih will das Meinige thun, welches ich fo gewiß ver: 
ſpreche, als man dergleichen verfprehen Tann. Auch von Steigens 
teih, Matthiſſon bringen Sie ja das Mögliche bei, damit der Alma⸗ 
nah ſich der alten Yorm nähere. Das Gedicht, jemehr man es be 
trachtet, laͤßt fürdten daß es nicht in die Breite wirfen werde, fo 
angenehm es für Perfonen if die einen gewiflen Grad von Cultur 
baben. Die barbariſche Sitte als Gegenftand, die zarten Gefinnen- 


gen als Stoff und das unduliſtiſche Weſen als Behandlung betrachtet, 


geben dem Ganzen einen eigenen Charakter und befondern Reiz, zu 
dem man gemadt feyn, oder fih erft mahen muß. Das aller 
Ihlimmfte ift, daß ih wegen der Kupfer fürchte. Der Mann tft ein 
bloßer PBunctirer und aus einem Aggregat von Buncten entfteht feine 
Form. Nächſtens follen Sie hören, wie viel dag Ganze betragen 
wird; die zwei erften Gejänge machen drei Bogen. 

Wegen des Schlegelifhen Streifzug bin ih ganz Ihrer Meis 
nung. Die Elegie hätte er in mehrere trennen follen, um bie Theils 
nahme und die Weberficht zu erleichtern. 

Die übrigen Späße werben Lefer genug berbeiloden, und an 
Effect wird e8 auch nicht fehlen. Leider mangelt e3 beiden Brüdern 
an einem gewillen innern Halt der fie zufammenhalte und fefthalte, 
Ein Yugendfehler ift nicht Tiebenswürbig, als infofern er hoffen Takt 
daß er nicht Fehler des Alters feyn werde. Es ift wirklich Schade 
daß das Freund Böttigern zugedachte Blatt nicht heiterer ift. Cinige 
Einfälle in den andern Rubriken find fehr gut. Uebrigens läßt fich 
auch im perfönlichen Verhältniß keineswegs hoffen daß man gelegents 
lih ungerupft von ihnen mweglommen werde. Doch will ich es ihnen 
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lieber verzeißen, wenn fie etwas verfegen follten, als die infame 
Manier der Meifter in der Journaliſtik. 

Bötkiger hat die Ganatllerte begangen, der Propyläen zweimal 
auf dem blauen Umſchlag des Merkurs zu geventen, dafür es ihm 
denn wohl befommen mag, daß ihm die Gebrüder die Haut über 
die Obren ziehen, und e3 fcheint ala wenn fie Luft hätten, von vorn 
anzufangen, wenn fie ihm wieder wachen jollten. 

Die Impietät gegen Wieland bätten fie. unterlaffen jollen. Doch 
was will man darüber jagen, hat man fie unser feiner Firma doch 
auch ſchlecht tractirt. 

Leben Sie wahl, ich bin zerſtreut und ohne Stimmung. Grüßen 
Sie Ihre liebe Fran. Ich wünſche uns auf irgend eine Weile bald 
ein längere Zuſammenſeyn und Ihnen zur Arbeit allen Segen, um 
mich mit Madame la Node auszudrücken. 

Weimar, am 17. Auguft 1799. 6 
647. 
Jena, den 20. Auguſt 1799. 

Ich bin dieſer Tage auf die Spur einer neuen möglichen Tras 
gödie gerathen, die zwar erft noch ganz zu erfinden iſt, aber, wie 
mir dünkt, auß dieſem Stoff erfunden werben Tann, 

Unter der Regierung Heinrichs VII. in England ftand ein Bes 
trüger, Warbed, auf, ver fi für einen der Prinzen Eduard's V. 
ausgab, welche Richard III. im Tomer batte ermorden laflen. Er 
wußte fcheinbare Gründe anzuführen, wie er gerettet worden, fand 
eine Barthie, die ihn anerlannte und auf den Thron ſetzen wollte. 
Eine Beinzeflin defielben Haufes York, aus dem Eduard abitammte, 
und welche Hemrih VII. Händel erregen wollte, wußte und unters 
ſtichte den Betrug, fie war es vorzüglih, melde den Warbed auf 
die Bühne geitellt hatte. Nachdem er als Fürft an ihrem Hof in 
Burgund gelebt, und feine Rolle eine Zeitlang gejpielt hatte, mans 
quirte die Unternehmung, er wurde uberwunden, entlarvt und hin⸗ 
gerichtet. 

Nun iſt zwar von der Geſchichte ſelbſt ſo gut als gar nichts zu 
gebrauchen, aber die Situation im Ganzen iſt ſehr fruchtbar, und 
die beiden Figuren des Betrügers und der Herzogin von York können 
zur Grundlage einer tragischen Handlung dienen, welche mit völliger 
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Freiheit erfunden werben müßte. Weberhaupt glaube ich, daß man 
wohl thun würde, immer nur die allgemeine Situation ber Zeit und 
die Berfonen aus der Gefchichte zu nehmen, und alles übrige poetifch 
frei zu erfinden, woburd eine mittlere Gattung von Stoffen ent: 
ftünde, welche vie Bortheile des hiftorifhen Dramas mit dem erbichs 
teten vereinigte. 

Was die Behandlung des erwähnten Stoffs betrifft, jo müßte 
man, däudht mir, das Gegentheil von dem thun, was der Komödien⸗ 
dichter daraus machen würde. Diefer würde durch den Contraft des 
Betrügerd mit feiner großen Rolle und feine Incompetenz zu der⸗ 
jelben das Lächerlihe hervorbringen. In der Tragödie müßte er als 
zu feiner Rolle geboren erjcheinen, und er müßte fie fich jo ſehr zu 
eigen machen, daß mit denen, die ihn zu ihrem Werkzeug gebrauchen 
und als ihr Geſchöpf behandeln wollten, intereflante Kämpfe ent⸗ 
ftünden. Es müßte ganz fo ausfehen, daß der Betrug ihm nur ven 
Plag angewiefen, zu dem die Natur felbft ihn beftimmt hatte. Die 
Kataftrophe müßte durch feine Anhänger und Beſchützer, nicht dur 
feine Feinde, und durch Liebeshänvel, durch Eiferſucht und dergleichen 
herbeigeführt werben. 

Wenn Sie dieſem Stoff im Ganzen etwas Gutes abfehen und 
ihn zur Grundlage einer tragifhen Yabel brauchbar glauben, fo fol 
er mi bisweilen bejchäftigen, denn wenn ich in der Mitte eines 
Stüds bin, fo muß ih in gewiſſen Stunden an ein neues denken 
können. 

Für den Almanach geben Sie mir feine tröſtlichen Ausſichten. 
Was die Kupfer betrifft, jo habe ich meine Hoffnung nicht auf die 
Güte des Kupferftihs gebaut, man ift ja hierin gar nicht verwöhnt, 
und da diefe Manier im Ganzen gefällt, die Zeihnung zugleid vers 
ftändig entworfen ift, fo werden wir und doch damit fehen lafien 
dürfen. Die Bemerkung, die Sie über das Gedicht ſelbſt machen, 
ift mir bedenklicher, beſonders da mir etwas ähnliches felbft dabei 
geſchwant bat. Noch weiß ich nicht wie Rath gefchafft werben foll, 
denn meine Gedanken wollen fih gar noch nicht auf etwas Lyriſches 
wenden. 

Auch ift e8 ein ſchlimmer Umftand, daß wir zu den anzuhängenven 
Heinen Gedichten einen fehr Heinen Raum übrig behalten, der alfo 
nothwendig mit bedeutenden Sachen muß ausgefüllt werden. Sobald 
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ich meinen zweiten Act fertig habe, werde ich ernftlich an dieſe Sache 
denken. 
Leben Sie wohl, meine Frau grüßt Sie auf's beſte. 
Sch. 


648. 


Mein ſtilles Leben im Garten trägt immerfort wo nicht viele 
doch gute Früchte. 

Ich habe dieſe Zeit fleißig Winckelmanns Leben und Schriften 
ſtudirt. Ich muß mir das Verdienſt und die Einwirkung dieſes 
wackern Mannes im Einzelnen deutlich zu machen ſuchen. 

An meinen kleinen Gedichten habe ich fortgefahren zuſammen zu 
ſtellen und zu corrigiren. Man ſieht auch hier daß alles auf das 
Princip ankommt woraus man etwas thut. Jetzt da ich den Grund⸗ 
ſatz eines ſtrengern Sylbenmaßes anerkenne, ſo bin ich dadurch eher 
gefördert als gehindert. Es bleiben freilich manche Punkte, über 
welche man in's Klare kommen muß. Voß hätte uns ſchon vor zehn 
Jahren einen großen Dienſt gethan, wenn er in ſeiner Einleitung 
zu den Georgiken über dieſen Punkt etwas weniger myſtiſch ge⸗ 
ſchrieben haͤtte. 

Dieſe Woche bin ich, wider meine Gewohnheit, meiſt bis Mitter⸗ 
nacht aufgeblieben, um den Mond zu erwarten, den ich durch das 
Auchiſche Teleſtop mit vielem Intereſſe betrachte. Es iſt eine ſehr 
angenehme Empfindung einen ſo bedeutenden Gegenſtand, von dem 
man vor kurzer Zeit ſo gut als gar nichts gewußt, um ſo viel näher 
und genauer kennen zu lernen. Das ſchöne Schröteriſche Werk, die 
Selenotopographie, iſt freilich eine Anleitung durch welche der Weg 
ſehr verkürzt wird. Die große nächtliche Stille hier außen im Garten 
bat auch viel Reiz, beſonders da man Morgens durch kein Geräuſch 
gewedt wird, und es dürfte einige Gewohnheit dazu kommen, fo 
önnte ich verdienen in die Gejellihaft der würdigen Lucifugen auf 
genommen zu werben. 

So eben wird mir Ihr Brief gebradht. Der neue tragiſche 
Gegenſtand den Sie angeben, hat auf den erſten Anblid viel Gutes, 
und ich will weiter varüber nachdenken. Es ift gar keine Frage, daß 
wenn die Geſchichte das fimple Factum, den nadten Gegenitand, bers 
gibt und der Dichter Stoff und Behandlung, fo ift man befler und 
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bequemer dran, ald wenn man ſich des Ausführlichern. und Umſtänd⸗ 
lihern der Geſchichte bedienen foll; denn da wird man immer ges 
nöthigt da Befondere des Zuſtandes mit aufzunehmen, man entfernt 
fih vom rein Menſchlichen und die Poefie kommt ind Gebränge. 

Bon Preiszeichnungen ift erſt Eine eingegangen, welche in Be: 
trachtung fommt und lobenswürbige Seiten bat; einige andere find 
unter aller Kritik, und es fällt eimem ver durch jene! Näthfel aufs 
geregte deutſche Pöbel ein. 

Wegen des Almanachs mäſſen wir nun einen Tag nah bem 
andern binleber uns dad Mögliche thun. Der dritte Gefang, den 
ih mit den Frauenzimmern: durchgegangen, iſt num in ver Druckerei, 
und wir wollen num ben vierten nachguhelfen ſuchen. &3 ifk immer 
feine Frage daß. dad Gedicht viel Anlage und niel Gutes hat, nux 
bleibt es in der Ausführung zu meit hinter dem zurück was es feyn 
follte, obgleich inzwiſchen daß Sie e3 nicht gefeben haben viel. bazam 
geſchehen iſt. 

Frau won Kalb laßt wirklich ihre Sachen wegſchaffen, und das 
Quartier wirb alſo leer. Freilich wird e8 nur an jemand gegeben 
werden fünnen, ver e3 aufs ganze Jahr miethet. Indeſſen müßte 
man einen Entichluß faflen, und wir hätten von Seiten des Theaters 
alle Urſache Ihnen viefe Expedition zu evleichtern. 

Der Borgmth Scherer, ver fich zu verheirathen gebentt, macht, 
höre ich, Specalation darauf; gefchähe dieſe Veränberung, je wärbe 
bei Wolgogen vie obere Etage leer, wo Ihre Familie wohnen bönnte. 
Ihnen gäben wir bad Thouretfche und würden, wenn Sie mit dieſem 
bier zujammenträfen, für viefen. fon ein ander Quartier zu finden 
wiffen. Das muß man denn alles: bin und ber bedenken und beveben, 
bis man zur Entſchließung genöthigt wird. Und hiermit. leben Sie 
für beute wohl, und geäßen Sie Ihre liebe Frau. 


Deimar, am 21. Auguft 1799, ® 


649, 
Jena, ven 24. Auguſt 1798. 
Aus allen Umftänben fange ih an zu fihließen, daß wir vor 
Eintritt des Herbſtes kaum auf Ihre Hieherkunft hoffen können. So 
geht dieſer Summer ganz anders hin als ich mir verſprochen hatte, 
und ob ich mich gleich ernſtlich zu meinem Geſchäft halte und darin 
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vorwärts Tomme, fo fühle ich doch im Ganzen meines innern Zus 
ſtandes diefe Beraubung fehr, und fie verftärki men Berkumgen nicht 
wenig, den Winter in Weimar zuzubringen. Zwar verberge ich mir 
nicht, daß fich von dem Einfluß der dortigen Societät eben nit viel 
Srfprießliches erwarten läßt, aber der Umgang mit ihnen, einige 
Berührungen mit Meyern, das Theater und eine gewifle Lebens⸗ 
wirklichleit, welche die übrige Menfchenmafle mir vor die Augen bringen 
muß, werden gut auf mic und meine Beihäftigung wirken. Meine 
biefige Erifteng ift eine abfolute Einſamkeit, und das iſt doch zu viel. 

Sch erwarte mit jevem Tag Antwort von der Frau won Kalb 
des Quartiers wege, das ich, wenn e3 zu haben, ohne Anftand 
gleih von Michaelis an anf ein Jahr miethben werde. Kann id es 
machen mit meiner Familie bequem zufammen zu wohnen, fo werde 
ich das immer vorziehen; ging ed nicht an, fo ift mir das Anerbieten 
wegen des Thouret’fchen Logis willlommen. Wenn weine Frau mit 
ihren Wochen glüdlih ift, fo wäre ich geneigt Ende Rovembers bins 
über zu geben, anfangs allein, bis vie Familie nachkommen Tann. 
Es läge mir auch deßwegen viel daran, daß ih bie zwei lebten Acte 
memed Stüds unter dem Ginfluß der theatraliihen Anſchanuungen 
assarbeiten Ilmnse. 

Wenn Sie binnen zehn Tagen nicht, wenigftens auf einige Tage, 
bierher fommen können, jo hätte ich gusße Luft auf einen Tag zu 
Ihnen hinüber zu kommen umd meine zwei Acte mitgebringen. Denn 
jegt wünfchte ich doch Ihr Urtheil darüber, daß ich mich Aberzeugt 
balten kann, ob ih auf dem rechten Wege bin. 

Hrn Ihren Mondbetrachtungen wünfchte ich wohl auch Theil zu 
nehmen, Mir hat dieſer Gegenftand immer einen gewifien Reſpect 
abgenöthigt, und mich nie obme eine fehr ernfte Stimmung entlaffen. 
Bei einem guten Teleflop wird das Korperliche ver Oberfläche fehr 
deutlih, und es hatte mir immer etwas Furchtbares, daß ich dieſen 
entfernten Frembling auch mit einem andern Sinn ald dem Aug zu 
erfafien glaubte. Es find auch fchon einige Diftihen darüber entftanden, 
vie vielleicht das Bedürfniß für den Almanach zur Reife bringen hilft. 

Gelegentlich wünfcht’ ich doch zu willen, ob mir von ben zur 
Auckiom gejchieiten Vüchern wiele liegen geblieben: denn es ſagte neu⸗ 
Ih jemand in Weimar, daß ich fo viele Bücher erfianben bitte, 
welches kein gutes Zeichen waͤre. 
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Leben Sie recht wohl in Ihrer geihäftigen Einſamkeit. Ihre 
Genauigkeit in der Metrik wird die Herren von der fricten Obfervanz 
nicht wenig erbauen. 

Die Frau grüßt Sie freundlich und hat auch ein groß Verlangen 
Sie wieder zu ſehen. 

An Meyern viele Grüße. 

Sch. 
650. 

Da es uns mit dem Sommerplane nicht nach Wunſch gegangen 
iſt, ſo müſſen wir hoffen, daß uns der Winter das Beſſere bringen 
wird. Sobald Sie wegen Ihres Quartiers einig ſind, wollen wir 
für Holz ſorgen, ein Artikel, an den man in Zeiten denken muß. 

Es vergeht mir fein Tag ohne einen gewiflen Vortheil, wenn 
er auch Hein ift, und fo kommt denn doch immer eins zum andern 
und e3 gibt am Ende etwas aus, da man fi doch immer nur mit 
würdigen Dingen bejchäftigt. 

Laſſen Sie und noch acht Tage zufehen, alsdann wird fich ents 
fcheiden, ob ich fommen kann und wie bald. 

Leider find von Ihren Büchern, die Eie in die Auction gegeben 
haben, viele zurüdgeblieben. Sie war im Ganzen nicht ergiebig, 
obgleich einzelne Werke theuer genug verlauft wurben. Die Auszüge 
werden nunmehr gemacht und das Geld eincaflirt. 

Bon Zeit zu Zeit werden Gonferenzen wegen der Schweftern von 
Lesbos gehalten, vie denn, wie es in foldhen Fällen zu geben pflegt, 
die Hoffnung bald vermindern, bald beleben. 

Ich freue mid auf Ihre Arbeit und auf einige ruhige Wochen 
in Ihrer Nähe. Heute fage ich aber nichts mehr, denn ein Morgen- 
befuh im Schloß hat mich zeritreut, und ich fühle mich nicht fähig 
mid auf irgend einen Gegenitand zu concentriren. 

Leben Sie recht wohl und grüßen Ihre liebe Frau. 


Meimar, am 24. Auguft 1799. 
G. 
651. 


Nach Ueberlegung und Berechnung aller Umſtaͤnde fühle ich mich 
gebrungen Yhnen zu melden, daß ich in den nächften Tagen nicht 
tommen Tann, um fo mehr aber wüunſchte ic Sie hier zu ſehen, bes 
ſonders wegen des Quartier. 
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Es verhält fih damit folgendermaßen: Frau von Kalb fcheint 
mit Bergrath Scherer abgefchlofien zu haben, daß er in ihre Mietbe . 
treten folle; wenigſtens laſſen e3 die Umftände vermuthen. Der 
Hausherr aber, Perüdenmacher Müller, braucht fih, wenn er nicht 
will, diefe Sublocation nicht gefallen zu laſſen und will auf mein 
Zureven Ihnen dad Quartier geben, jedoch wünfcht er daß Sie es 
auf ein paar Jahre nähmen, welches man gar wohl thun kann, weil 
man immer wieder jemanden bier findet der es wieder abnimmt. 
Die Hauptfahe wäre nun daß Sie das Quartier fähen, daß man 
ſich beſpräche und entichlöffe Sie bräcten Ahr Stüd mit, und ich 
hätte von meiner Seite wohl aud etwas mitzutheilen. Ich wohne _ 
noch im Garten, und Sie könnten nur gerade bei mir anfahren; 
Meyer wird ſchon für Ihr Unterlommen forgen. Es ift das Nöthige 
deßhalb beftellt; das Webrige würde ſich finden. 

Ich ſchicke dieſen Brief mit der Poſt, und fage heute nichts mehr. 
Leben Sie recht wohl. 

Weimar, am 27. Yuguft 1799. G 


652, 


Siena, den 27. Auguft 1799. 

Ich bin heut früh bei meinem Aufftehn durch ein ſchweres Paket 
vom Herrn Hoflammerratb fehr angenehm überrafcht worven und 
wiederhole Ihnen meinen beiten Dank dafür, da Sie diefen Geld 
from in meine Befigungen geleitet haben. Der Geift des alten Feld⸗ 
bern führt fih nun als ein würbiges Gefpenft auf, er hilft Schäße 
heben. Auch in Rudolſtadt, fchreibt man mir, ift viel Zulauf zum 
Wallenſtein gewefen. Jh wünfchte zu wiflen, wie ſich da3 artige 
Weibchen, die Vohs, aus dem Handel gezogen bat. 

Meinen zweiten Act habe ich geftern geenvigt, aber nach einem 
wohlgemeinten und dennoch vergeblihen Bemühen, mir eine lyriſche 
Stimmung für den Almanah zu verihaffen, habe ich heute ven 
britten angefangen. Das einzige Mittel mich jebt von der Marin 
weg und zu einer Igriichen Arbeit zu bringen, ift, daß ich mir eine 
äußere Berftreuung made. Dazu ift die achttägige Neife nah Rudol⸗ 
ftadt gut. Sobald ih von Ahnen beftimmt weiß, ob ih Sie bier 
oder in Weimar feben kann und wann, fo werde ich meinen Plan 

Schiller und Goethe, VBriefwechſel. II. 16 
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maden. Bor dem: achten ‚September aber gebe ich nicht, meil vie 
. fremden Gäfte dort nicht früher wegreifen. 

Ueber dem vielen Nachventen, welche neue Form von Beiträgen 
man zu dem Almanach brauchen lünnte, tft mir der Gedanke an eine 
weue Art Zenien, für Freunde und würdige Zeitgenoffen, gelommen. 
Der HYahrhundertöwechfel gäbe einen nicht unfhidlichen Anlaß. allen 
denen, mit melchen man gewandelt und ſich werbefiert gefühlt bat 
und auch denen, die man nicht von Perfon kennt, aber deren Eins 
fluß man auf eine nüglihe Art empfunden, ein Dentmal zu feben. 
Freilih vestigia terrent. Das Tadeln ift immer ein dankbarerer 
Stoff ald das Loben, das wiedergefundene Parabies ift nicht fo gut 
gerathen als das verlorne, und Dante'3 Himmel ift auch viel lang: 
weiliger als feine Hölle. Außerdem ift der Termin gar zu kurz für 
einen jo lobensmwürdigen Vorſatz. 

Leben Sie für heute wohl. Ich babe mich bei meinem Gefchäfte 
verfpätel. Die Yrau grüßt Sie auf's beſte. Alles wartet auf Sie, 
auch die Kinder. 

Sch. 


653. 


Mein geftriger Brief hat Ste, hoffe ih, determinirt auf einige 
Tage berüber zu kommen, und ich dictire baber diefe Zeilen nur um 
Sie darin zu heftärlen. Eia follen manderlei erfahren von den 
Wallenſteiniſchen Aufführungen und was dem anbängig iſt. 

Sie ſollen auch die Preisſtüde ſehen und ſich über die Helena 
in mancher Geſtalt verwunders. Es find ihrer doch num neun zu 
fammengelommen. 

Degen dem Almanach und manden andern Dingen alsdann 
auch münkli das mehrere. Leben Sie recht, wohl und grüßen Ihre 
liebe rau, die Sie doch auch wohl mishringen. 

Weimar, am 28. Auguſt 1799, 


654. 


Jena, den 28. Auguſt 179%. 
Charlotte Kalb has nun auch geſchrieben und erkllärt, daß das 
Quartier zu wunferer Dispofition ſey, wenn wir in ihren Contract 
treten wollten. Sie bat Schereun noch nicht? zugeſagt. 
Deiner kann ich wegen Zahnweh und geſchwollenen Baden wicht 


G. 


2 
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ſogleich hinüber kommen, dieß hat indeß des Quartiers wegen nichts 
auf fih. Meine Frau bat das ganze Quartier ſchon einmal gemuftert, 
und bie vorbern Simmer des Herrn und der Dame Tenne ih aud. 
Die Einrichtung ift ganz nad unferm Bedürfniß, und ich nehme 
feinen Anftand gleich zuzufagen. Wollen Sie alfo die Gütigkeit haben 
und Müllern fagen, daß er nur ven Contract auffeßt. Wenn er nür 
auf zwei Jahre gebt, ift es mir freilich‘ Tieber als auf längere Zeit; 
doch ein Sahr auf oder ab macht nichts, da das Quartier immer 
Liebhaber finden wird. Uebrigens fege id voraus, daß die Miethe 
bleibt wie bei der Frau yon Kalb, 122 Reichsthaler, den Laubthaler 
& 1 Neichsthaler 14 Grofchen. 

Wenn ich alsdann hinüber fomme, fo werben Sie mir erlauben 
Ahnen meine Wunſche und Salculs in Abſicht dieſer neuen Einrich⸗ 
fung vorzuiragen. 

Mein Zahnübel follte mid nicht abhalten gleih morgen zu 
fommen, wenn e3 nicht unglüdlicherweife beim Sprechen und Lefen 
-zunähme, denn fonft ift es wohl zu ertragen. 

Ich bin recht verlangend auf da3 was Sie mir zu zeigen und 
zu fügen haben, und überhaupt fehne ich mich herzlich nach dieſer fo 
lang entbehrten Communication. 

Die Frau wird fih nicht abhaften laffen mitzulommen. Ich 
nehme die Erlaubniß bei Ihnen zu logiren mit großem Vergnügen 
an, und wenn e3 irgend möglich komme ih Sonnabends. 


Leben Sie recht wohl. 
Sch. 


655, 


Durchlauchtigfter Herzog, 
Gnadigſter Furſt und Herr! - 

Die wenigen Wochen meines Aufenthalts zu Weimar und in ber 
größern Nähe Eurer Durchlaucht im. letzten Winter und Frühjahr 
haben einen fo belebenven. Einfluß auf meine Geiftesftimmung ge: 
&ußert, daß ic, die Leere und den Mangel jedes Kunftgenufles und 
jeder Mittheilung, die bier in Jena mein Loos find, doppelt lebhaft 
empfinde. So lange ich mich mit Philofophie befchäftigte, fand ich 
mich bier volllommen an meinem Pla; nunmehr aber, da meine 
Neigung und meine verbeflerte Geſundheit mich mit neuem Eifer zur 
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Poeſie zurüdgeführt haben, finde ih mich bier wie in eine Wüſte 
verfegt. Ein Plag, wo nur die Gelehrſamkeit und vorzüglich vie 
metaphyſiſche im Schwange gebt,. ift den Dichtern nicht günftig; dieſe 
haben von jeher nur unter dem Einfluß der Künfte und eines geifts 
reihen Umgangs gedeihen können. Da zugleih meine dramatiſchen 
Beihäftigungen mir die Anfchauung des Theater zum nächſten Bes 
dürfniß machen und ich von dent glüdlihen Einfluß veflelben auf 
meine Arbeiten volllommen überzeugt bin, fo hat alles dieß ein leb⸗ 
baftes Verlangen in mir ermwedt, Fünftighin die Wintermonate in 
Weimar zuzubringen. 

Indem ich aber dieſes Vorhaben mit meinen ökonomiſchen Mitteln 
vergleiche, finde ich, daß es über meine Kräfte geht die Koften einer 
ooppelten Einrichtung, und den erhöhten Preis der meilten Noth⸗ 
wendigfeiten in Weimar zu erfchwingen. In dieſer Verlegenheit mage 
ih e3 meine Zuflucht unmittelbar zu der Gnade Eurer Durchlaucht 
zu nehmen, und id wage es mit um fo größerem Vertrauen, da ic 
mid, in Anfehung der Gründe die mich zu diefer Ortveränderung 
‚antreiben, Ihrer höchſt eigenen gnädigften Beiftimmung verfichert 
halten darf. Es ift ver Wunfh der mich antreibt, Ihnen Selbft, 
gnäbigfter Herr, und den Durdlauchtigiten Herzoginnen näher zu ſeyn, 
und mich dur das lebhafte Streben nah Ihrem Beifall in meiner 
Kunft felbft volllommener zu machen, ja vielleicht etwas Weniges zu 
Ihrer eigenen Erheiterung dadurch beizutragen. 

Da ich mich in der Hauptſache auf die Früchte meines Fleißes 
verlaſſen Tann und meine Abſicht keineswegs iſt, darin nachzulaſſen, 
ſondern meine Thätigfeit vielmehr zu verdoppeln, jo wage ich bie 
unterthänigfte Bitte an Eure Durchlaucht mir die Koftenvermehrung, 
welche mir dur die Translocation nah Weimar und eine zweifache 
Einrichtung jährlih zuwächſt, durch eine Vermehrung meined Ges 
haltes gnädigjt zu erleichtern. 

Der ih in tieffter Devotion erſterbe 
Euer Herzoglichen Durchlaucht, meines gnädigſten Herrn 
unterthänigft treu gehorſamſter 
Fr. Schiller. 
Sena, den 1. September 1799. 
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656. 
Sena, den 8. September 1799, 

Ich habe leine weitere Nachricht des Duartierd wegen von Ihnen 
erhalten, und rechne nun ganz darauf, daß es für mich gemiethet ift. 
Die Umftände nöthigen mich, die Rudolſtädter Reife acht Tage früher 
anzutreten, wir gehen morgen won hier, und ich denke auf ven Dienftag 
oder Mittwoh in Weimar feyn zu koͤnnen. Ihr Brief fände mid 
alfo morgen nicht mehr bier. Leider werke ich alfo in den nächften 
acht Tagen nichts von Ihnen hören, wenn mir nicht die Theater: 
bepefhen von Weimar nah Rudolſtadt ein paar Zeilen bringen. 

Ich werde nun in meiner dramatiſchen Arbeit eine Zeit lang 
paufiren müflen, wenn noch an den Almanach gedacht werben joll. 
Der Abſchnitt ift auch fchidlih, ich habe die Handlung bis in die 
Scene geführt, wo die beiden Königinnen zufammen kommen. Die 
Situation ift an fich felbft moralifh unmöglih; ich bin fehr ver: 
langend, mie e3 mir gelungen ift, fie möglich zu machen. Die Frage 
geht zugleich die Poefie überhaupt an, und darum bin ich boppelt 
begierig fie mit Ihnen zu verhandeln. 

Ich fange in der Maria Stuart an mich einer größern Freiheit 
oder vielmehr Mannigfaltigleit im Sylbenmaß zu bebienen, wo vie 
Gelegenheit es rechtfertigt. Dieſe Abwechſelung ift ja auch in den 
griechiſchen Stüden, und man muß das Publicum an alles gewöhnen. 

Sehr freue ih mich Ihnen nun, obgleih durch einen großen 
Ummeg, mic miever zu nähern, denn ich werde unmittelbar von 
Audolftadt nah Weimar geben. 

Leben Sie recht mohl für diefe aht Tage. Die Frau grüßt 
auf's Beſte. 


657. 


Da eben eine Theaterdepeſche nach Rudolſtadt gebt, fo will ich 
den Boten nicht ohne ein paar Worte an Sie abfertigen. 

Wegen des Haufes habe. ich mit Müllern abgeſchloſſen; Charlotte 
will einiges darin laffen, woran fie ganz freundlich handelt. 

Kommen Sie glücklich hieher! Der Weg nad) Rudolſtadt ift den 
Weimaranern dießmal nicht günftig geweſen. 

Ueber Ihre Marie wird es mir eine Freude ſeyn mit Ihnen 
zu verhandeln. Was die Situation betrifft, fo gehört fie, wenn ic) 


Sch. 
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nicht irre, unter die romantiſchen. Da wir Modernen nun dieſem 
Genius nicht entgehen können, fo werden mir fie wohl pafliren laſſen, 
wenn die Wahrjcheinlichleit nur einigermaßen gerettet iſt. Gewiß aber 
baben Sie noch mehr gethan. Ich bin Außerft neugierig -auf die Ber 
handlung. 

Unfere Preiszeihnungen find nun außgeftellt, der Saal ift noch 
nicht eröffnet, und es haben fie wenige gefeben; allein e3 fcheint mir 
baß der Kreis von Urtheilen ſchon ziemlich durchlaufen iſt. 

Ueber das Abſurde ſchreit jedermann auf und freut ſich etwas 
ſo tief unter ſich zu ſehen. Ueber das Mittelmäßige erhebt man 
ſich mit Behaglichkeit. Den Schein lobt man ohne Rückhalt und 
ohne Bedingung; denn der Schein ift eigentlich in der Empirie das 
allgemein Geltende Das Gute, das aber nicht volllommen if, 
übergeht man mit Stilljchweigen; denn das Aechte, mad man am 
Guten bemerkt, nötbigt Achtung ab, das Unvolllommene dad man 
daran fühlt, erregt Zweifel, und wer den Zweifel nicht jelbit heben 
kann, mag fi in diefem Falle nicht compromittiven, und thut auch 
ganz wohl daran. Das Volllommene, wo e3 anzutreffen ift, gibt 
eine gründliche Befriedigung, wie der Schein eine oberflädliche, und 
jo bringen beide eine ähnliche Wirkung bervor. 

Wir wollen ſehen, ob das Publicum fi) noch mannigfaltiger 
beweist. Geben Sie doch auf Ihrer gegenwärtigen Ercurfion Acht, 
ob Sie das Schema nicht completiren können. Es wäre doch hübſch, 
wenn man es babin brächte daß man wüßte was bie Leute urtheilen 
müflen. 

Leben Sie wohl und vergnügt, grüßen Ihre liebe Frau und 
fommen glüdlih zu uns; es verlangt mich fo fehr Sie wieder zu 
ſehen, als ich in meiner jeßigen Lage wünſchen muß wieder eine Epoche 
zu erleben, da meine Zuftände ein wenig zu ftagniren anfangen. 


Weimar, den 4. September 1799. 6 
668. 

Das Paket überraſcht mich nicht wenig, und ob es gleich meine 
alte Unentfchlofjenheit wieder zurüdruft (denn ih habe mich heute 
ſchon ernftlih entfchloffen gehabt, den Beitrag zum Almanach aufzu: 
geben und mich deßwegen ſchon wieber an: die Maria gemadt), fo 
belebt es doch auch wieder meinen Muth, vielleicht bat es dieſe 


247 


Wirkung aud bei Ihnen. Leben Sie reiht wohl; ich hoffe Sie. heute 
bald zu fehen, wenn gleich das Wetter die wegeharne Gartenpartie 
aufhebt. 

6 


659, 


Senn, den 18. October 1799. 

Unfere Kleine Caroline ift diefen Vormittag getauft, ‚und ich 
fange wieber .an,. in eine Ruhe zu kommen. Meine Frau befindet 
fih für die Umftänbe recht keiplih, und mit dem Kind ift es dieſe 
zwei Tage auch recht gut gegangen. 

Ich habe nun auch den Anfang gemacht den Mahomet zu durch⸗ 
gehen und einiges dabei anzumerken, was ich auf den Freitag ſchicken 
will. So viel iſt gewiß, wenn mit einem frangöfifhen und bes 
ſonders VBoltaire'fhen Stüd der Verſuch gemacht werden follte, fo 
ift Mahomet am beiten dazu gewählt worden. Durch feinen Stoff 
ift das Stüd ſchon vor der Gleichgültigfeit bewahrt, und die Behanbs 
ung Bat weit weniger von ber franzöfifhen Manier als die übrigen 
Stüde. die mir einfallen. Sie felbit haben ſchon viel dafür gethan 
und werben, olme große Mübe, noch einiges Bedeutende thun können. 
Ich zweifle daher nit, der Erfolg wird ver Mühe des Erperiments 
werth feyn. Dem ungeachtet würde ich Bedenken tragen ähnliche Ber 
fuhe mit andern franzöſiſchen Stüden vorzunehmen, denn es gibt 
Ichwerlih noch ein zweites, das dazu tüchtig if. Wenn man in der 
Weberfegung die Manier zerftört, jo bleibt zu wenig poetifch menſch⸗ 
liches übrig, und behält man die Manier bei und fucht die Vorzüge 
derfelben auch in ver Vieberfegung geltend zu machen, ſo wird man 
das Bublicum verſcheuchen. 

- Die Eigenjhaft des Alexandriners ſich in zwei gleiche Hälften 
zu trennen, un» die Natur bed Reims, aus zwei Alegandrinern ein 
Couplet zu maden, beftimmen nicht bloß vie ganze Sprade, fie be 
ftimmen aud den ganzen innern Geift diefer Stüde. Die Charaltere, 
die Gefinnungen, das Betragen der Perſonen, alles ftellt fi dadurch 
unter die Regel des Gegenfates, und mwie die Geige des Mufilanten 
die Bewegungen der Tänzer leitet, fo auch die zweifchenklichte Natur 
des Alerandriners die Bewegungen des Gemüth3 und die Gedanken. 
Der Verſtand wird ununterbrochen aufgefordert, und jedes Gefühl, jeder 
Gedanke in dieſe Form, wie in das Bette des Prokruſtes gezwängt. 
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Da nun in der Ueberjegung mit Aufhebung des Aleranprinifchen 
Reims die ganze Bafid weggenommen wird, worauf dieſe Stüde er⸗ 
baut wurben, fo können nur Trümmer. übrig bleiben. Man begreift 
die Wirkung nicht mehr, da die Urſache weggefallen ift. 

Ich fürchte alfo, wir werben in diefer Duelle wenig Neues für 
unfere deutfhe Bühne jchöpfen können, wenn es nicht etwa bie bloßen 
Stoffe find. 

An diefen zwei Tagen feit Ihrer Abreife habe ih noch nichts 
gearbeitet, hoffe aber morgen wieder dazu zu kommen. 

Haben Sie doch die Güte mir mit der Botenfrau die ſammtlichen 
Bogen des Almanachs, oder wenn er zu haben ift einen gehefteten 
Almanach zu überjchiden. 

Meyern "viele Grüße. Leben Sie recht wohl. 

Sch. 
660. 


Ich freue mich herzlich daß die Wöchnerin und das Kleine ſich 
nad den Umftänven wohl befinden. Möge e8 zunehmend fo fortgeben. 

Ich bin wieder in die Zerftreuung meines Weimarifchen Lebens 
geratben, fo daß auch keine Spur von einem Jamben in meinem 
Kopfe übrig geblieben if. Ich wollte die erfte Scene geftern ein 
wenig durchſehen, ich konnte fie aber nicht einmal lefen. Haben Sie 
ja die Güte mir bald etwas über das Stüd zu fagen und mir meine 
Meberfegung zuzufhiden, damit ich wenigftend drüber denken könne, 
um fobald als möglid das Ganze zufammen zu arbeiten, wozu ich 
mir aber wohl einen Jenaiſchen Aufenthalt wieder wählen muß, 

Hierbei jchide ich der Tiebwerthen Frau Wöchnerin ein Glas 
Eau de Cologne zur Erquidung, um weldes ich die Bogen de 
Muſenalmanachs, die Ihnen fehlen, gefchlagen habe. 

Leben Sie reht wohl, mit den näcften Boten werben bie 
Almanade folgen, und e8 mag fih dann für diefen Winter ein? 
aus dem andern entwideln. 

Weimar, am 16. October 1799. ® 
661. 
Sena, ben 18. October 1799. 

Meine Frau fängt nun an fi von ihrer großen Schwäche wieder 
zu erholen und ift nah ven Umftänven recht leidlich, das Kleine 
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befindet fich fehr wohl. Sie dankt Ihnen herzlich für Ihr Andenken 
und für die Herzftärtung vie Sie ihr geſchickt. 

Hier folgt der Mahomet nebit einigen Bemerkungen, die ich im 
Durchleſen gemadt. Sie betreffen größtentheild das Driginal felbft 
und nicht vie Meberfegung, ich glaubte aber daß man dem Driginal 
hierin nothwendig nachhelfen müfle. 

Was die Anoronung des Ganzen betrifft, jo ſcheint es mir 
durchaus nöthig, diefen Ammon handelnd einzuführen, und die Ers 
wartung des Zufchauer® immer in Athem zu. erhalten, daß derſelbe 
das Geheimniß mit den Kindern dem Sopir offenbaren werde. Er 
muß mehrmal an ihn zu kommen juchen, er muß ibm Winke geben 
und dergleihen, fo daß diefe Sache dem Zufchauer niemals aus dem 
Gedaächtniß kommt und daß die Furcht genährt wird, worauf doc 
alle3 beruht. Man muß diefen Ammon mit feiner Entvedung bei 
den Haaren berbei zu ziehen wünſchen, alle Hoffnung auf feine zeitige 
Erſcheinung fegen u. |. m. 

Die Scene worin Seide dem Ammon den vorhabenden Mord 
entdeckt, und welche im Stüd bloß erzählt wird, ſollte auf dem 
Theater wirtlih vorlommen. Sie ift für's Ganze zu wichtig und 
dabei ein großer Gewinn für den theatraliihen Effect. Ammon 
braucht darum nicht fogleich mit feinem Geheimniß gegen den Seide 
berauözugehen, er bat andere Mittel die That zu hindern, ohne 
fih in Gefahr zu fegen. Mahomet erführe von Omar bloß, daß 
diefer den Seide mit dem Ammon bei einer leidenfchaftlichen Unter: 
redung überrafcht und letztern jehr confternirt gefunden habe. Auch 
Iönnte er einen Berfuh Ammons, den Sopir geheim zu ſprechen, 
erfahren. Dieß reichte bin ihn zur Hinwegfchaffung des Ammon zu 
bewegen, dieſer entvedte dann fterbend dem Phanor alles und es ers 
folgte fo wie's im Stüd fchon. ift. 

Meine Idee wäre ungefähr dieſe. Wenn Mahomet (im II. Auf: 
zug, 4. Scene) dem Omar feine Liebe zu Palmira entvedt hat, träte 
Ammpn auf, Omar würbe fehidlich entfernt, und num brädte Ammon 
das Anliegen vor, daß Mahomet endlich die Kinder ihrem Vater wieder: 
geben und dadurch Friede mit Sopir und mit Mecca machen möchte. 
Die entdedte Liebe beider zu einander und bie Furcht vor einem Inceſt 
lönnte ein neuer Antrieb für ihn ſeyn. Mahomet müßte ihn nicht 
geradezu refüfiren und ihm bloß das ftrengite Schweigen auferlegen. 
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. Zum zweitenmal würde ic den Ammon auftreten Tafien am 
Anfang des dritten Acts zwifchen den beiden Kindern. Sie müßten 
ihm ihre Liebe zu einander zeigen, er müßte einen gewifien Schauer 
dabei zeigen. Auch könnte ihm bier Selde jchon. vie Cntvedung 
maden, daß Mahomet ihn zu einer blutigen That berufen. Ammon 
würde von Furcht erfüllt, Mahomets Eintritt müßte ihn verfcheuchen. 

Das drittemal würde ich ben Ammon mit Bater und Sohn zus 
fammenbringen, aber ehe er ſich erklaͤrte, trät’ Omar ein und entfernte 
den Seite. Ammon bliebe mit Sopiren, ein Theil der Entdedung, 
die jeßt dur des Araber Brief gemacht wird, gefchähe burd ihn 
jelbft, Sopir erführe daß feine Kinder noch leben, aber nicht wer fie 
find, weil Ammon verhindert würde feine Entdeckung zu beenvigen. 
Gr hätte bloß Zeit, ihm die nächtliche Zuſammenkunft vorzus 
ſchlagen. 

Unterdeſſen hätte Mahomet die Untreue des Ammon geargwohnt, 
und alles erfolgte wie im Stück. 

Ich muß abbrechen, man unterbricht mich. Leben Sie recht wohl, 
ich wunſche ſehr daß Sie in den nächſten acht Tagen über bie Ver⸗ 
änderungen welche in dem Mahomet noch nöthig find, volllommen 
ſich entſcheiden möchten, um bier gleih an die Ausführung zu gehen. 

Don den Schweftern zu Lesbos fehlt mir ber ſechste und fiebente 
Bogen, Sie haben vielleicht vergefien ‚fie zu ſenden. 

Leben Sie recht wohl. 


662. 


Für Ihre Bemerkungen zu meiner Ueberſetzung danke ſchönſtens. 
Ich werde fie bei meinem Stubium des Stüds, das ich mir nım zur 
Pflicht mache, immer vor Augen haben. Der Gedanke den Ammon 
vreimal auftreten zu laſſen ift ſehr gut, und ih will ſehen daß ich 
eine etwas beveutende Maske für ihn finde, Webrigens da die Sache 
fo weit ift, jo wirb e8 nicht fchwer feyn daß Intereſſe daran bis 
zum Ende zu erhalten. 

Diefe acht Tage geben mir no in mancherlei Geſchaͤften bin, 
dann aber werde ich mich wohl entſchließen müflen Sie noch einmal 
zu beſuchen. . 

Der Herzog hat mir die Gejchichte des Martinuzzi zugeſchickt, ich 
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lege fein Billet bei, woraus Sie ſehen werben daß er von ber Idee 
felbft abgeht und bald ein Schema Ihrer Maltbeier zu ſehen wänſcht. 
Möchten Sie es do gelegentlich ausfertigen können, 

Ich lege den Voſſiſchen Almanach bei, wern Sie ihn noch nicht 
gefeben baben follten, 

Zugleih folgen auch acht gute und ſechs geringe Exemplare des 
Almanachs. 

Leben Sie recht wohl und grüßen Ihre liebe Fran, Ich freue 
mich daß ich auf eine oder bie andere Weile bald Hoffnung habe Sie 
wieder zu feben. 

Weimar, am 19. Dctober 1799. © 


663. 


Stena, den 22. Detober 1799. 

Es geht mit der Erholung der Leinen Frau etwas langfam, 
doch ift fie von übeln Zufällen verſchont geblieben, und das Kleine 
nimmt täglih zu und zeigt fih als einen frommen ruhigen Bürger 
bes Hauſes. Unter diefen Umftänven habe ich indeß mein Gemüth 
noch nicht recht ſammeln Tönnen, da ich mich nicht ifoliren Tann und 
aud zu oft abgerufen werde. 

Um doch etwas zu thun, babe ich über die Dispofition meiner 
Maltbefers Tragödie nachgedacht, damit ich dem Herzog fogleich bei 
meiner Ankunft etwas Bedeutendes vorzulegen habe. Es mwirb mit 
biejem Stoff recht gut gehen, das punctum saliens ift gefunden, 
das Ganze ordnet ſich gut zu einer einfachen großen und rührenden 
Handlung, An dem Stoff wird es nicht Liegen, wenn feine gute 
Tragbdie, und jo wie Sie fie wünfchen, daraus wird. Zwar reiche 
ih nicht aus mit fo wenigen Figuren ala Sie wünſchen, dieß erlaubt 
der Stoff nit; aber die Mannigfaltigleit wirb nicht zeritreuen und 
der Einfachheit des Ganzen feinen Abbruch thun. 

Die vom Herzog vorgeſchlagene Geſchichte des Martinuzzi fcheint 
mir nicht braudbar für die Tragödie. Sie enthält bloß Begeben: 
beiten, keine Handlung, und alles ift gu politiſch darin. Es ift mir 
recht. lieb daß ver Herzog jelbft nicht weiter darauf beitebt. 

Voſſens Almanach zeigt wirflih einen völligen Nachlaß jeiner 
poetifhen Nadur. Er und feine Gompagnons erſcheinen auf einer 
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völlig gleichen Stufe der Platitude und in Grmangelung der Poefie 
waltet bei allen vie Furcht Gottes. 

Ich mwünfche morgen von Ihnen zu hören saß Sie vem Mabos 
met unterbeflen was abgewonnen haben. . 

In der Erlanger Zeitung fol Herder fehr grob recenfirt wor 
den jepn. 

Unfer Almanad) nimmt fih noch ganz gut, und neben feinen 
Kameraden vornehm genug aus. 

Ich Habe in den neuen Band von Schlegel’3 Shalefpeare bins 
eingefehen und mir daͤucht, daß er ſich viel härter und fteifer liegt 
als die erften Bände, Wenn Sie es auch fo finden, jo wär's doch 
gut ihm etwas mehr Fleiß zu empfehlen. 

Die Frau grüßt Sie freundlich. 

Leben Sie reht wohl. 

Sch. 
664. 

Ich wünſche Glück zu den fortdauernden guten Aſpecten, die 
über die Wochenſtube ſcheinen; vielleicht mache ich darin ſelbſt noch 
einen Beſuch. Mein hieſiges Weſen iſt gegenwärtig ſo proſaiſch wie 
der Voſſiſche Almanach, und ich ſehe auch keine Möglichkeit in meinen 
biefigen Berhältniflen eine Arbeit zu fördern, die doch eigentlich eine 
zarte Stimmung erforbert. Gerade das was jet am Mahomet zu 
tbun ift, darf am wenigiten mit dem bloßen Verſtand abgethan 
werden. 

Seitdem mir Humboldt's Brief und die Bearbeitung Mahomets 
ein neues Licht über die franzöfifhe Bühne aufgeftedtt haben, ſeitdem 
mag ich lieber ihre Stüde leſen und habe mich jeht an ven Erebillon 
begeben. Diefer ift auf eine fonderbare Weife merkwindig. Er bes 
handelt vie Leidenfchaften wie Kartenbilvder, die man durch einander 
mifhen, ausipielen, wieder mijchen und wieder ausfpielen kann, ohne 
daß fie fih im geringften verändern. Es ift keine Spur von ber 
zarten chemiſchen Verwandtſchaft, wodurch fie fih anziehen und abs 
ftoßen, vereinigen, neutralifiren, fich wieder ſcheiden und berftellen. 
Hreilih gewinnt er auf feinem Weg Situationen, vie auf jedem ans 
bern unmöglich wären. Uns würde überhaupt dieſe Manier unerträgs 
lich feyn, allein ih babe gedacht, ob man fie nicht zu fubalternen 
Compofitionen, Opern, Ritters und Zauberftüden mit Gluͤck brauchen 
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fönnte und ſollte. Was ich darüber gedacht, wird uns Gelegenheit 
zu einem Gefpräd und zur Weberlegung geben. ' 

Es foll mich fehr freuen, wenn Sie den Plan zu den Malthe⸗ 
fern mitbringen. Wenn ich es möglih machen kann, befonvers aber 
wenn ich feinen Meg ſehe den Mahomet bier fertig zu machen, fo 
fomme ich den erften November binüber, bis dahin wird alles bier 
was ſich auf mich bezieht wieder ziemlich für eine Zeit eingeleitet feyn. 

Bon Frankfurt erhalte ich die Nachricht daß Schloſſer geftorben 
it. Die Franzoſen und fein Garten find die nächſten Urfachen feines 
Todes. Cr befand fih in demjelben, als jene fih Frankfurt näher: 
ten, er verfpätete fih und fand das nächſte Thor ſchon verſchloſſen, 
er mußte bi3 zu dem folgenden eilen, das weit entfernt ift, kam in 
eine fehr warme Stube, wurde von da auf’? Rathhaus gerufen, wor⸗ 
auf er in ein Fieber verfiel das töbtlih wurde und ihn in kurzer 
Zeit binraffte. 

Leben Sie recht wohl und lafien Sie ung die Tage gebrauchen 
die und noch gegeben find. 

Weimar, am 23. October 1799. 6 
665. 
Sena, den 25. October 1799. 

Seit dem Abend als ich Ihnen zuletzt fchrieb ift mein Zuftand 
ſehr traurig geweſen. Es hat fich noch in derfelben Nacht mit meiner 
Frau verfhlimmert, und ihre Zufälle find in ein fürmliches Nervens 
fieber übergegangen, das uns ſehr in Angft ſetzt. Sie hat zwar für 
die große Erfhöpfung die fie ausgeftanden noch viel Kräfte, aber fie 
phantafirt ſchon feit drei Tagen, bat dieſe ganze Zeit über Teinen 
Schlaf und das Fieber ift oft fehr ſtart. Wir ſchweben noch immer 
in großer Angft, obgleih Starke jetzt noch vielen Zroft gibt. Wenn 
auch das Aergſte nicht erfolgt, fo ift eine lange Schwächung unvers 
meidlich. 

Ich habe in dieſen Tagen ſehr gelitten, wie Sie wohl denken 
können, doch wirkte die heftige Unruhe, Sorge und Schlafloſigkeit 
nicht auf meine Geſundheit, wenn die Folgen nicht noch nachkommen. 
Meine Frau kann nie allein bleiben, und will niemand um ſich leiden 
als mich und meine Schwiegermutter. Ihre Phantaſien gehen mir 
durch's Herz und unterhalten eine ewige Unruhe. 
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Das Kleine befindet ſich Gott Lob wohl. Ohne meine Schwieger: 
mutter, die theilnehinend ruhig ımd befonnen ift, wüßte ich mir Kaum 
zu helfen. 

Leben Sie recht wohl, ich winde fehr getröftet. ſeyn Sie bald 
zu fehen, ob ich Sie gleich bei fo unglüdlihen Umſtänden nicht eins 
laden darf. 

= 


666, 


Ihr Brief, werthefter Freund, hat mich auf daS unangenehmfte 
überrafcht. Unfere Zuftände find jo innig verwebt daß ich das mas 
Ihnen begegnet an mir felbft fühle. Möge das Uebel fih bald in's 
Beſſere wenden, und wir wollen die unvermeiblichen Folgen zu über: 
tragen ſuchen. 

Ich würde Sie gleich befuhen, wenn ich nicht gegenwärtig von 
fo vielerlei Seiten gebrängt wäre. Ohne Ihnen hülfreich ſeyn zu 
können, würbe ich in Jena mich nur unruhig fühlen, indem bier fo 
mandes Gefhäft an meine Mitwirkung Anſpruch mad. 

Ich wünſche nicht? fehnlicher, als bald etwas Tröftliches von 
Ihnen zu hören. Möge nur nicht auch Ihre Geſundheit bei biefen 
Umftänden leiden! Schreiben Sie mir doch auch zwifchen den Botens 
tagen, wenn Sie Gelegenheit finden. 

Weimar, am 26. October 1799. 6 
667, . 
Montag Wends, der 281 Dekober 1799. 

Ah finde nur em padr Augenblide Zeit, um Ihnen zu melben, 
daß e3 ſich feit geftern Abend ruhiger anläht, daß die Nacht erträgs 
lich gewefen und bie Phantaften nicht mehr jo unmbig find, obgleich 
die liebe gute Yrau no immer im delirio ift. Der Friefel ift 
heraus und die Kräfte find noch gut. Starke gibt gute Hoffnung 
und meint daß es fih auf ben Donnerflag wohl anfangen werde zu 
beffern. 
Mit meiner Gefundheit geht es noch recht gut, obgleich ich in 
ſechs Tagen drei Nächte ganz durchwacht habe. 

Leben Sie recht wohl‘, ich ſchreibe üUbermorgen mieber. 

j Sc. 
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668 
Den 30. October 1799. 


Ich ergreife die Gelegenheit die ich eben erhalte nach Weimar 
zu ſchreiben, Ihnen wiſſen zu laſſen, daß nach Starkens Urtheil 
meine Frau jetzt außer Gefahr iſt, das Fieber faſt ganz aufgehört 
hat, aber leider die Beſinnung noch nicht da iſt, vielmehr heftige 
Acceſſe von Verrückung des Gehirns öfters eintreten. Indeſſen auch 
darüber beruhigt ung der Arzt, aber Sie können denken, daß wir 
und in einem traurigen Buftand befinnen. Ich babe mich bis jebt 
noch erträglich gehalten, aber heute nach der vierten Nacht, die ich 
binnen fieben Tagen durchwacht habe, finde ich mich doch fehr ans 
gegriffen. 

Leben Sie recht wohl, und geben Sie mir au wieder einmal 
Nachricht von fi. 

Sch. 
669. 

Sie haben mir durch die Nachricht daß es mit Ihrer lieben 
Frau wo nicht beſſer doch hoffnungsvoller ſtehe, eine beſondere Be⸗ 
ruhigung gegeben, ſo daß ich dieſe paar Tage der Kirchweihe in 
Niederroßla mit einiger Zufriedenheit beiwohnen konnte. Heute will 
ich nach Buttſtädt fahren, wo Pferdemarkt iſt, und komme Abends 
wieder nach Haufe, wo ich in Ihrem Briefe von geſtern gute Nach⸗ 
richten zu finden hoffe. 

Sobald es die Umftände einigermaßen exlauben befuche ich Sie, 
denn ich babe mancherlei mit Ihnen abzureven, und wenn Mahomet 
fertig werben foll, fo muß ich wieder einige Zeit in Jena zubringen. 
Sch wünſche daß die Sachen fo ſtehen, daß Sie der Kranken meinen 
Gruß wieder bringen können. Möchte diefe Sorge feinen, Eindruck 
auf Ihre eigene Gejundheit machen! 

Niederxoßla, am 31. Detober 1799, . 6 
670, 


Stena, den 1. November 1799, 
Der. ein und zwanzigſte Tag den Krankheit iſt jegt vorbei, das 
Fteber Bat ſehr abgenommen und iſt oft ganz weg, aber die Befin- 
nung ift noch ‚nicht wieder da, wielmehr fcheint ſich Das ganze Uebel 
in den Kopf geworfen zu haben, und es kommt oft zu völlig phre⸗ 
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netifhen Acceflen. Wir find alfo zwar wegen des Lebens meiner 
Frau nicht mehr in Sorgen, aber können uns ver Furcht nicht ers 
wehren, daß ihr Kopf leiden möchte. Indeſſen glaubt Starke noch 
immer ung bierüber ganz berubigen zu können. An wirkſamen Mitteln 
bat er e3 von Anfang an nicht fehlen laffen, und ift nad Maßgabe 
der Krankheit immer damit geftiegen. Jetzt werden kalte Umſchläge 
um den Kopf gebraudt, die nicht ohne guten Effect zu bleiben fcheis 
nen, denn ſeitdem diefe applicirt werden, bat meine rau mid und 
ihre Mutter auf Augenblide wieder erlannt. 

Ich thue das Möglihe, um mi von der Qual bei Tag und 
Naht auf Stunden zu erholen und kann mich bis jet über meine Ges 
ſundheit nicht beflagen. Aber die Sache droht langmwierig zu werben, 
und für diefen Fall weiß ich noch feinen Rath. Leben Sie recht wohl. 
Ich werde abgerufen. 

Sch. 
671. 
Jena, den 4. November 1799. 

Mit meiner Frau ſteht es leider noch ganz auf demſelben Punct 
wie vor drei Tagen, und es iſt noch gar nicht abzuſehen, was dar⸗ 
aus werden will. Seit vorgeſtern ſpricht ſie keine Sylbe, obgleich 
mehrere Umftände vermuthen laſſen, daß ſie uns kennt und die Zei⸗ 
hen der Liebe erwidert, die wir ihr geben. Sie hat in biefen drei 
Tagen reihlih geſchlafen, aber faft nichts zu fih genommen ind das 
Wenige mit großer Mühe. Cine hartnädige Stumpfheit, Gleich 
gültigleit und Abmefenheit des Geiftes iſt das Symptom das ung 
am meiften quält und ängftigt. Gott weiß, wohin all dieß nod 
führen wird, ich kenne keinen ähnlihen Fall aus dem fich dieſer jus 
dieiren ließe, und ih fürdte, Starkens Erfindungskraft wird au 
bald erjchöpft feyn. Opium, Mofhus, Hyoschamus, China, Kam⸗ 
pber, Zinkblumen, Veficatorien, Sinapigmen, Talte Salmtalumfchläge 
um den Kopf, ftarle Dele zum Einreiben find nad und nad) an der 
Reihe gewefen, und heute ſoll mit der Bella Donna noch ein Verſuch 
gemacht werben. 

Weil der immermwährende quälende Anblid mich ganz niederdrückt, 
fo babe ih mich entfchlofien, vwielleiht auf einen halben Tag nad 
Weimar zu fahren, und mein Gemüth zu zerfireuen. Auch meine 
Schwiegermutter bedarf dieſer Veränderung, wir willen meine Frau 
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während der kurzen Abwefenbeit unter den Augen ver Griekbadin, 
die und bisher große Dienfte geleiftet bat. 

Haben Sie doch die Güte, von Wallenfteins Lager und den 
beiden bier zurückkehrenden Stüden auf3 allerſchnellſte eine Abfchrift 
beforgen zu laſſen. Ich babe hier in meinem Haufe jegt keinen Raum 
für die Abfchreiber, und aus dem Haufe mag ich die Stüde bier 
nicht geben. Sie erweifen mir eine große Gefälligfeit, wenn Sie mir 
recht bald Copien davon fchaffen. 

Uebrigens liegen noch alle Gefchäfte bei mir und liegen vielleicht 
noch lange. 

Mögen Sie felbft indeſſen wohl und beiter feyn. Daß ih Büry 
neulich nicht jehen konnte, habe ich beflagt, aber e8 war unter den 
Umftänden ganz unmöglich. 

Ein herzliches Lebewohl. 

Sch. 

P. S. Die zwei Stüde bringt morgen das Votenmädchen, weil 
die reitende Poft fie niht annahm. Wallenfteind Lager aber bat 
Seyffarth, und dieß könnte alfo gleich angefangen werben. Auch 
bitte ih um ‚die Melodien 1ften® zu dem Anfangsliev in Wallens 
fteina Lager, 2tend dem Necrutens, Ztens dem Reiterlied und Atens 
des Mädchens Klage. Lover hat die Stüde an das Theater zu Magde⸗ 
burg verhandelt, wobin ich fie eilig fehiden muß. Seyffarth hat mir 
zwar Wallenfteins Lager kürzlich copiren laſſen, aber ich brauche noch 
eine Copie. 

672. 
Sena, den 5. November 1799. 

Ich begleite die bier folgenden Stüde nur mit einem paar Worten 
zum Gruß. Meine Frau zeigt heute merklih mehr Befinnung und 
fcheint ſich überhaupt etwas befier zu befinden, als feit acht Tagen. 

Vielleicht komme ih morgen nah Weimar meine Schivieger: 
mutter zurüdzubringen, die heute mit meinem Schwager hinüber ift. 
Es wird mich herzlich freuen Sie wieder zu ſehen. 

Sch. 
673. 
Jena, den 8. November 1799. 

Ich habe meine Frau vorgeſtern bei meiner Zurückkunft ge⸗ 
funden wie ich ſie verließ, der geſtrige Tag iſt gut und vielver⸗ 

Schiller und Goethe, Vriefwechſel. II. 17 
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ſprechend geweien, aber viefe heutige Naht kam die Unruhe unter 
heftigen Beängftigungen zurlick, und vie Beſſerung jcheint wieder weit 
hinausgefchoben. 

Und fo ift e8 denn auch mit mir felbft noch beiim Alten, ich 
kann mich mit nichts Erfreulichem bejchäftigen. 

Meinem Schwager habe ich den bemwußten Auftrag gegeben und 
hoffe bald Wirkungen davon zu fehen. 

Leben Sie beftens wohl und grüßen mir den Carl, Seine klei⸗ 
nen Bedürfniffe bringt eine Gelegenheit morgen mit. 


674, 


Mein Wunſch Sie zu ſehen wird hoffe ich morgen erfüllt wer: 
den, und menn meine Gegenwart gleich Feine Hülfe bringen kann, 
fo ift die Ableitung der Gedanken, bei einem dauernden Webel, doch 
immer ſchon etwas. 

Carl befindet fich in feinem neuen Zuſtand ganz leidlich, nur 
bei'm Gintritt der Nacht tritt auch, ‘wie es bei Kindern immer ge 
f&ieht, die Sehnſucht nah dem gewohnten Buftand ein. 

Ich wunſche daß Sie fi wie bisher erhalten mögen. 

Ich babe vieles morüber ih Ihre Gedanken zu vernehmen 
wünſche. 

Weimar, am 8. November 1799. 


Sch. 


G. 
675. 


Da ib beute Abend zu Loders eingeladen bin, und wenn id) 
früher fäme Sie in Ihrer Arbeit zu ftören fürchte, fo will ih mid 
ſchriftlich nach dem Befinden unferer lieben Kranken erkundigen. 

Morgen kommt Geheimverath Voigt. Wenn es Ihnen nicht uns 
angenehm waͤre Eglofiitein und Millau in ver Geſellſchaft zu finven, 
fo foltten Sie uns bei Tiſche jehr willlommen feyn. Wenigſtens joll 
ein Couvert für Site bereit fteben. 

Loder läßt anfragen, ob Sie mit dem Anerbieten der Magde⸗ 
burger zufrieven, Ihre Stüde dorthin geben wollten? oder ob man 
den dortigen Theaterfreunden etwas mehr abforbern follte? Leben 
Sie reht wohl und fchiden mir den zweiten Theil der Prinzeß Conti, 
wenn Sie ihn gelefen haben. 

Am 18. November 1799. G. 
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676, 
Den 19. November 1799. 

Die Nacht ift ganz leidlich geweſen, den Tag über aber hat vie 
arme Frau wieder viel mit ihren Einbilvungen zu thun gehabt und 
ung oft fehr betrübt. Etwas zu thun war mir den Vormittag deß⸗ 
wegen ganz unmöglih; ich will verfuchen ob mir der Abend einige 
Stimmung bringt, und Ihnen eine beitere Unterhaltung wünſchen. 

Die Magdeburger Herren find Lumpenhunde, fagen Sie dieß 
Lodern meinetwegen, und daß ich diefem Herrn Rathmann Frike, an 
den er mich gewiefen, meine Meinung geftern gefchrieben. Die Bes 
lege zu meinem Urtbeil will ih morgen fhiden, da ich jet eben bie 
Briefe nicht gleih zur Hand habe. 

Hier den zweiten Theil ver Conti, den ih mir, ſobald Sie da⸗ 
mit fertig, zurüd erbitte. Schlafen Sie recht wohl. 65 


(2. December 1799.) 
Ich muß Ihnen heut einen fhriftlichen guten Abend fagen, denn 
meine PBadanftalten und übrigen Arrangement? werden mich, wie ich 
befürchte, bis um zehn Uhr befhäftigen. Morgen nad zehn Uhr 
hoffe ih Sie noch einen Augenblid vor der Abreife zu ſehen. Mit 
der Frau ift es Gott Lob heute gut geblieben. Ich felbft aber befinne 
mich kaum. 
Anbei ſende ich was Ihnen gehört. Beiliegende Charten bitte 
auf Büttner’3 Bibliothek zu ſenden. * 


677. 


678, 


Weimar, den 4. December 1799. 
Unfere Reife ift gut von Statten gegangen und meine Frau, 
die bei Frau von Stein wohnt, hat auf die Trouble de vorigen 
Tags recht gut gefhlafen, ohne eine Spur ihrer alten Zufälle. Der 
Anfang ift aljo glüdlih gemacht, und ich hoffe das Beſte für die 
Zukunft. 
Webrigend habe ih von hiefigen Perfonen, außer meinen An- 
verwandten und Frau von Stein, noch niemand zu fehen Zeit gehabt. 
Leben Sie recht wohl und kommen Sie nur bald. 66 
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679, 


Die paar Tage nad Ihrer Abreife habe ih in der beliebten 
beinahe abfoluten Einſamkeit zugebradt. Ein Beſuch bei Mellifch, 
ein Abend bei Loders und eine Vorlefung der Genoveva von Tied 
auf meinem Zimmer haben einige Diverfion gemacht. 

Dem alten engliihen Theater bin ich um viele® näher. Malo⸗ 
nes Abhandlung über die wahrſcheinliche Folge in welcher Shale 
fpeare feine Stüde gebichtet, ein Trauers und ein Luftjpiel von Ben 
Sohnfon, zwei apokryphiſche Stüde von Shalefpeare und was dran 
hängt, haben mir mande gute Eins und Ausfihten gegeben. 

Wie Eihenburg fih hat entgehen lafjen feiner neuen Ausgabe 
diefen kritifchen Werth zu geben, wäre nicht zu begreifen, wenn man 
nit die Menfhen begriffe Mit ſehr kurzen Einleitungen in jedes 
Stüd, theils biftorifchen theils kritiſchen, wozu der Stoff ſchon in der 
legten englifhen Ausgabe von Malone bereit liegt, und die man 
mit einigen wenigen Apergus bätte aufitugen können, war der Sache 
ein großer Dienjt geleiftet und mit dieſer Art Aufllärung hätte jeder⸗ 
mann denken müflen neue Stüde zu lefen. Wahrfcheinlih wird er 
dag, und vielleicht umftändlicher als nöthig ift, wie fhon vormals 
geiheben, in einem eigenen Bande nahbringen. Aber wie viele 
Menfhen ſuchen's und lejen’3 dabinten. 

Sie ſehen daß ich noch der reinen Jenaiſchen Ruhe genieße, 
indem die Weimarifhe Societätswoge wahrſcheinlich ſchon bis an Sie 
beranfpült. Sonntag Nachmittag laſſe ich anfragen, wo ich Sie treffe. 
Leben Gie recht wohl und grüßen die Ihrigen. 


Sena, am 6. December 1799. © 


680, 


Weimar, den 7. December 1799. 

Es war mir fehr erfreulih heute noch von Ihnen zu bören. 
Die Pole an unferer magnetifhen Stange haben fich jett umgelehrt 
und was Norden war ift jett Süden. Die Ortöveränverung babe 
ih übrigens noch nicht viel empfunden, weil es in den erften Tagen 
fo viel theil3 in meinem eignen Haufe zu thun gab, theils noch 
alte Nefte von. Briefen und andern Erpevitionen abgethan werben 
mußten, damit ich die neue Eriftenz auch neu beginnen kann. Nur 
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dem Herzog habe ich mich vorgeftern präfentirt und eine Stunde dort 
zugebracht. Den Inhalt des Geſprächs mündlich. 

Die Frau bat fih in diefen fünf Tagen gleihförmig wohl bes 
funden, ohne die geringfte Spur der vorigen Zuftände; Gott gebe 
nun daß es auf dem guten Wege bleibe und die eintretenden Perio⸗ 
den fein Reciviv bewirken. 

Das bekannte Sonett hat hier eine böfe Senfation gemadt und 
felbft unfer Freund Meyer hat die Damenmwelt verführt, es in Hor⸗ 
reur zu nehmen. Ich habe mid vor einigen Tagen fehr lebhaft das 
für mehren müflen. Mich foll es im geringften nicht befremden, 
wenn ich bier aud Feine andere Erfahrung mache al3 die des Widers 
ſpruchs mit dem Urtheil de3 Tages. 

Den Werth, melden Efchenburg feiner neuen Ausgabe Shake⸗ 
ſpeare's nicht gab, wird nun wohl Schlegel ver feinigen zu geben 
nit zögern. Dadurch käme gleich ein neues Leben in bie Sache 
und die Lefer, die nur auf's Curiofe geben, fänden bier wieder fo 
etwas wie bei dem Wolfifhen Homer. 

Fichte ift, wie ich gehört, nun in Jena angelangt, ich bin neus 
gierig ob mit Ihrem Fuhrwerk. 

Wenn e3 nicht eine große Gefälligleit mißbrauchen beißt, fo 
wünfchte ih wohl mic Ihres Geſchirres noch einmal bevienen zu 
bürfen, um alle meine no in Jena zurüdgebliebenen Schränke und 
andere Sachen noch berüber zu fchaffen: denn das biefige Local fordert 
jolde, und die weibliche Regierung beſonders vermißt diefe Bequems 
lichleiten ungern. Iſt es aber auch jegt nicht fogleih thunlich, fo 
kann es noch einige Wochen damit anftehen. 

Mit großem DVerlangen erwarte ih Sie morgen. 

Leben Sie recht wohl und haben die Güte mid Grießbachs und 
Loders freundſchaftlich zu empfehlen. S6 


681. 

Als ich heute frühe ausging, hoffte ich bei Ihnen einzufprechen, 
es war mir aber nicht möglih. Mittags bin ich bei Hofe und bitte 
Sie mir zu fagen wie Sie e3 diefen Abend halten, damit ih mid 
einrihten kann Sie zu fehen. 

Weimar, am 9. December 1799. 


©. 
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682. 


Weimar, den 10. December 1799. 

Das Stüd folgt hier zurüd; das befte was zu feinem Vortheil 
gejagt werden kann, ift geftern gefagt worden. Je tiefer man in bie 
Handlung bineinlommt, defto ſchwächer erfcheint das Werl. Die 
Motive find ſchwach, zum Theil jehr gemein und plump. Antonius 
ift gar zu einfältig, und es ergibt fih aus der Vorrede, daß der 
Dichter diefen Einwurf vorausfah, und fonderbar genug fi durch 
die Zeugniffe der Gefchichte entjhulvigt glaubte. Cleopatra ift nur 
widerwärtig, ohne Größe, felbit Octavia begreift man nicht; das 
Motiv mit den Kindern kommt immer wieder, in jeder Geftalt, und 
muß die Armuth an andern Mitteln erjegen. 

Es bleibt alfo bei unjerm geftrigen Ausſpruch, der redneriſche 
Theil ift brav, ver poetifhe und bramatifche insbeſondere wollen 
nicht viel heißen. 

Sch. 
683. 

Ich danke für das was Sie mir über das Stück ſagen wollen. 
Ich bin völlig damit einverſtanden. Se weiter man kommt, je wenis 
ger gefällt’s. 

Ich bin heute bei der Herzogin Mutter zur Tafel, nachher lafi' 
ih bei Ihnen anfragen ob Sie zu Haufe find. 

Weimar, am 11. December 1799. 


684. 


Da ich Sie geftern nicht in der Komödie gefehen, fo wünſchte 
ich zu willen, wie e3 heute mit Ihnen fteht, und eb Sie etwa Abends 
ein wenig zu mir kommen möchten. 

Weimar, am 15. December 1799. 


6. 


©. 
685. 


Der Herzog und die Hergogin werben heute ven Thee bei mir 
nehmen und der Vorlefung des Mahomets ein, wie ih hoffe, güns 
ftigeß Ohr leihen. Mögen Sie viefer Function beimohnen, jo find 
Sie fhönftens eingelaven. 


Weimar, am 17. December 1799. ® 
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686. 
Wenn Sie mich heute Abend um ſechs Uhr befuchen und zu 
Tiſche bei mir bleiben mögen, fo wird es mir jehr erfreulich feyn. 
Am 20. December 1799. A 


687. 

Geftern hoffte ih Sie gegen Abend zu ſehen, welches mir aber 
nicht gelang. Heute kann ich nicht wohl ausgehen und dieſen Abend 
wird Sie das prophetifche Uebermaß wohl von unfern Cirkeln ab» 
halten. Schiden Sie uns indeflen Ihre liebe Frau und fchreiben 
mir ob die Mufen günftig find. Sch befinde mich in einem ganz 
zerftüdelten Leben. j 

Am 23. December 1799. G. 
688. 

Ich hatte geſtern Abend den Anſchlag gefaßt Sie noch zu be⸗ 
ſuchen, vertiefte mich aber zu ſehr in mein Geihäft und die Stunde 
wurde verfäumt. Weil ich morgen die drei erften Acte Mellifchen 
lefen will, fo war und ift no in diefen Tagen viel zu thun, was 
mid zu Haufe gehalten; denn nichts ift, wie Sie felbft aus Erfah 
rung wiflen werben, zeitverberblicher als die Heinen Lüden, die man 
in der Arbeit gelafien, auszuftopfen. Sollte Ihnen aber beute Abend 
nad) ausgeftandenem Abenteuer noch Luft und Zeit zu einem Gefpräche 
übrig bleiben, fo lafien Sie mich's wiſſen und ich komme. Leben 
Sie recht wohl. Die Frau wird Ihre Einladung dankbar benutzen, 
wenn fie irgend ausgehen kann. es 


689. 

Ich dachte Sie entihlöfien ſich auf alle Fälle um halb neun 
Uhr zu mir zu kommen. Sie finden geheizte und erleuchtete Zimmer, 
wahrſcheinlich einige zurüdgebliebene Freunde, etwas Kaltes und ein 
Glas Bund: alles Dinge die in diefen langen Winternächten nicht 
zu verachten find. 

Am 28. December 1799. G. 
690. 

Sie laſſen ſich alſo heute um zwei Uhr nach Hof tragen, wo 
wir in dem Zimmer des Herzogs zuſammen treffen werden. Den 
Abend heute bringen Sie wohl bei mir zu. 

Am 27. December 1799. G. 
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69. 


Ich frage an ob Sie mich beute ein wenig befuchen wollen? 
Sie können fih in’3 Haus bis an die große Treppe tragen lafien, 
damit Sie von der Kälte weniger leiden. Ein Gläschen Punſch fol 
ber warmen Stube zu Hülfe fommen, ein frugales Abendeſſen fteht 
nachher zu Befehl. 

Am 29. December 1799. G 
692. 
Den 30. December 1799. 

Ich hoffte Sie heute entweder in der Komödie oder nach ber: 
felben zu jeben, aber die warme Stube hielt mich zu feft, und bis 
nad ſechs Uhr hatten wir Befuh, daß ih nicht ablommen konnte, 
Empfangen Sie alfo noch eine freundliche gute Naht, und laſſen ſich 
das ſchlafmachende Mittel welches Cotta ſchickt empfohlen feyn. 
Meyern, wenn er morgen ausgeht, bitte auf einen Augenblid bei 
mir einzufprecdhen. 

Sch. 


693. 


Hier ſchicke ich ein Exemplar der Propyläen mit ver Anfrage, 
ob Sie wohl heute Abend mich mit Ihrer Gegenwart erfreuen wollen. 
Ich bin feit geitern nicht recht wohl, und faft befürchte ich daß der 
kürzeſte Tag noch Luft hat mir hinterbrein noch Händel zu machen. 

Am 31. December 1799. 6 
694. 
Den 31. December 1799. 

Ich beklage Ihre Unpäßlichkeit von Herzen und hoffe Sie werden 
fie nit in dag neue Jahr mit binübernehmen. Nach ſechs Ubr ftelle 
ih mich ein, zwiſchen jetzt und dem Abend will ich fuchen einen 
meiner Helden noch unter die Erde zu bringen, denn die Keren des 
Todes nahen ſich ihm fchon. 

Diefen Vormittag ift mir eine große Lieferung von Papier und 
andern Sachen zugefertigt worden, die ich Ihrer Güte zu danken 


habe. 
Sch. 


1800. 


695. 


Ich begrüße Sie zum neuen Jahr und neuen Seculum und 
hoffe zu vernehmen, daß Sie es gefund angetreten haben. Werven 
Sie in die Oper gehen? So kann ich Sie vielleicht dort fehen, denn 
ih bin Willens mir heute eine Zerftreuung zu machen. Bobs und 
Heide waren eben bei mir, fie machen fein groß Rühmen von dem 
Guſtav Wafa, und einzelnen Detail3 nach zu urtheilen, muß das 
Stüd gräuliche Motive enthalten. 

Leben Sie reht wohl, Meine Yrau fagt Ihnen ven fchönften 
Gruß zum neuen Jahr. 

Sch. 
696. 

Ich war im Stillen herzlich erfreut geſtern Abend mit Ihnen 
das Jahr und da wir einmal Neunundneunziger ſind auch das Jahr⸗ 
hundert zu ſchließen. Laſſen Sie den Anfang wie das Ende ſeyn, 
und das Künftige wie das Vergangene. 

Ich bin heute bei Gore zu Tiſche, wo man fpät wegkommt. 
Ich werde Sie aber auf alle Fälle in der Oper aufſuchen. 

Leben Sie recht wohl und bringen Ihrer lieben Frauen zum 
neuen Jahr auch die beften Grüße und Wünfche. 

Weimar, am 1. Sanuar 1800. 6, 
697. 

Ich hatte diefen Abend darauf gerechnet Sie im Clubb zu fin- 
den, wohin mid mein Schwager eingeladen hat. Wenn Sie aber 
nicht bineingehen, fo bleibe ich wielleiht auch heraus; doch will ich 
es auf den Augenblid anlommen lafien, und bitte wenigſtens nicht 
auf mich zu rechnen. 


Am 2. Sanuar 1800. 
Sch. 
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698. 


Geftern blieb ich zu lange bei Gore, um noch in die Komödie 
gehen zu können. 

Heute frage ih an wie Sie fih befinden und was Sie diejen 
Abend vorhaben? Ich bin zu Haufe nicht ganz wie ich feyn follte, 
aber immer erfreut wenn Sie mich beſuchen mödten. 

Am 2. Januar 1800. G 
699. 

Ich bin zu der Wiederholung des Kotzebue'ſchen Stücks bei der 
verwittweten Herzogin eingeladen, dem ich mich nicht wohl entziehen 
konnte, weil ich noch keine Viſite dort abgeftattet, bleibe aber nicht 
zum Souper. Wenn ih alfo um acht Uhr zu Ihnen kommen darf 
und Sie nicht ftöre, fo lafle ich mich gleih vom Palais dahin tragen. 
Geſtern war ich noch auf dem Ball, blieb aber auch nicht beim Eſſen, 
und bätte Sie gern noch bejucht, wenn es nicht zu fpät geweſen. 
Leben Sie recht wohl, ich bitte nur um mündliche Antwort, 

j Sch. 
700. 


Es iſt eine harte Zumuthung, und wenn fie einem von Shake⸗ 
fpeare gemacht würde, daß man ein Stüd, das morgen aufgeführt 
werben foll, heute fol vorlefen hören. Yaflen Sie fi alfo au in 
diefe Gedulds⸗ und Leidensprüfung. Sie treffen mi auf alle Fälle 
und machen mir um at Uhr, oder auch fpäter, durch Ihre Gegen: 
wart viel Freude. Ich babe mich dieſe paar Tage im Stillen auf 
mehr al3 eine intereffante Weife befchäftigt. Meyer ift recht guten 
Humord, und es würde und dieſen Abend um recht vergnügt zu ſeyn 
nur Ihre Gegenwart fehlen. 

Weimar, am 3. Januar 1800. 


701. 


G. 


Den 5. Januar 1800. 

Ih wunſche daß Ihnen die geſtrigen Helden und Tyrannen gut 
belommen ſeyn mögen; gern hätte ih, wenn e3 nicht zu jpät ge 
weſen wäre, noch etwas won Ihnen gehört. Die Schaufpieler haben 
ſich noch recht leidlich herausgezogen, und ih Tann nicht Täugnen, 
daß ich mich über die Klarheit, welche in diefem bunten Roman doch 
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noch berrichte, gewundert habe. Die Stimme des biefigen Publicums 
wird, wie ich nicht zmeifle, “berall beftätigt werden und Kogebue von 
feinem Galcul Ehre haben. 
Laſſen Sie mi doch willen, ob ih Sie heute jehen werde und 
wie und wann? Meine Frau empfiehlt fih Ahnen ſchönſtens. 
Sch. 
702. 


Es iſt ſchon drei Uhr und ich habe noch keine Nachricht von 
Ihnen. Verzeihen Sie mir alſo, liebſter Freund, die Anfrage: ob 
Sie heute wieder mit den Kranichen, gegen die Jahrszeit, nach 
Norden ziehen, oder ſonſt ein Vorhaben ausführen wollen. Auf alle 
Falle bitt' ih um Nachricht, damit ich mich darnach richten könne, 
wenn ich allenfalls in Verfuhung käme Malepartus auf kurze Zeit 
zu verlafien. 

Am 6. Januar 1800. 6 
703. 
Den 6. Sanuar 1800. 

Ich werde mit nichten mich verjuchen lafjen, ven vorgeftrigen 
Iangen Weg noch einmal zu maden, und wenn ich heute Abend nad) 
geenvigter Arbeit zu Ihnen kommen darf, fo wird ed mich fehr ers 
freuen und erquiden. Ich babe heute angefangen auf den Prolog 
quaestionis zu denken, und vielleiht ſchenkt mir der Himmel eine 
gute Stimmung das Gedicht heute, wo nicht zu beendigen, doc, fürs 
erfte die Anlage dazu zu machen. 

Wenn Sie es nicht contremandiren, fo werde ich mich beute 
gegen fieben Uhr einftellen. 

Ed. 


704, 


Das Geſchäft das Sie heute übernommen, ift nicht begeilternd, 
ob es gleich etwas Anziehenves für den armen Poeten bat, feine 
Ideen auch nur fo weit verfinnlicht zu fehen. 

Ich babe heute Ihre Iphigenia durchgeſehen und zweifle gar 
nicht mehr an einem guten Erfolg der Vorſtellung. Es braucht nur 
gar weniges an dem Text zu dieſem Gebrauch verändert zu werben, 
befonders in Hinfiht auf den mythologiſchen Theil, der für das 
Bublicum in Mafla zu kalt iſt. Auch ein paar Gemeinfprüdhe würde 
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ih dem dramatifchen Intereffe aufzuopfern ratben, ob fie gleich ihren 
Platz fehr wohl verdienen. Münplih mehr. Ich werde mich gegen 
fieben einjtelen. Vorher muß ich Hufeland aus Jena erwarten, ver 
fih angemeldet hat. Leben Sie recht wohl. 
Sch. 
705. 
Den 8. Januar 1800. 

Ich wünſche daß Sie auf unſer geſtriges Quartett gut geſchlafen 
haben. Heute denke ich mich zu Hauſe zu halten und einen Verſuch 
zu machen, ob ich meine Stanzen fertig bringen kann, damit wir das 
Publicum mit geladener Flinte bei dem Mahomet erwarten können. 
Leben Sie recht wohl. Die Frau grüßt auf's beſte. 

Sch. 
706. 


Ich war eben im Begriff Sie einzuladen, denn es wird mir 
nicht erfreulich ſeyn dieſen Abend ohne Sie zuzubringen. Doch wünſch' 
ich Segen und Gedeihen zum edlen Vorhaben. Ich ſtecke ein wenig 
in physicis. Morgen alſo um halb ſechſe aſſiſtiren Sie wohl bei 
der Leſeprobe. 

Weimar, am 8. Januar 1800. G 
707. 


Geſtern übereilte ich mich, als ich Sie auf heute zur Leſeprobe 
einlud. Sie iſt erſt morgen. Mögen Sie den heutigen Abend mit 
mir allein zubringen, ſo ſind Sie ſchönſtens eingeladen. Wie ſieht 
es mit den Stanzen aus? 

Wollten Sie eine Stunde ſpazieren fahren, ſo hole ich Sie um 
zwölf Uhr mit dem Schlitten ab. 

Den 9. Januar 1800. 6 
708. 

Es iſt mir nicht lieb daß die Probe um einen Tag fpäter iſt, 
fie wird mit einem Theebefuch, den ich morgen bei ber regierenden 
Herzogin zu machen babe und ſchon zugefagt, in Collifion Tommen, 
und doch mär’ ich gern dabei gewejen. 

Mit den Stanzen bin ich noch nicht ganz im Reinen, da id 
geftern Abend nicht, wie ich gewünſcht hatte, allein war. Eben bin 
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ih daran, und um mich nicht zu unterbredden, will ich mir die vor⸗ 
geſchlagene Partie auf ein andermal ausbitten. Heute Abend ftelle 
ih mich ein. 
9. Januar. Sch. 
709. 


Ich bin neugierig zu vernehmen, wie Sie mit der geſtrigen Leſe⸗ 
probe zufrieden ſind. Da ich erſt um halb neun Uhr von dem Thee 
der Herzogin kam, ſo wollte ich ſo ſpät nicht mehr incommodiren. 
Wie halten Sie es mit dem heutigen Tag? Ich wollte in die Oper 
gehen, vielleicht ſehe ich Sie dort, oder vorher wenn Sie an meinem 
Hauſe vorbei kommen. 

11. Januar 1800. Sch. 


710. 


Ich komme, mich nach Ihrer Geſundheit zu erkundigen und habe 
allerlei Vorſchlage zu thun. 

Möchten Sie wohl mit in's Schloß kommen? Es iſt heute nicht 
kalt, und es geht feine Luft. Ich würde Sie im Schlitten abholen 
und Sie würden verfchievenes fehen, das Sie interefliren müßte. Wir 
könnten alsdann wegen des Reſts des Tages und weiter befprechen. 

Heute früh war die Heine artige Palmire bei mir, bie ſich's 
wirklich recht angelegen ſeyn laͤßt. Wenn es möglich wird ihre klare 
Natur in den erften Acten zu verjchleiern, fo Tann e3 gut werben, 
für die legtern ift mir nicht bange. 

Bon Herrn von Wolzogen habe ih die Coſtums holen laſſen, 
worunter fi mandes Brauchbare befindet. 

Mündlic mehr, beſonders über meine wunverlihe Empfindung, 
da ich heute anfing die Sphigenia zu lefen. Ich bin nicht weit hinein 
gekommen — doch ih will nicht anfangen zu reden, weil fo mancherlei 
zu jagen ift. 

Leben Sie wohl. Ach kann Sie gleih abholen, wie Ihre Ants 
wort zu mir zurückkehrt. 

Am 13. Sanuar 1800. G. 


71, 


Leider bin ich heut in Feiner rechten Verfaffung, die vorgefhlagene 
Partie anzunehmen. Ich habe die Nacht nicht gefchlafen und bin erft 
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ſeit zwölf Uhr eingeſchlafen. Der Kopf iſt mie auch ſehr wüft von 
der Schlafloſigkeit. Cine lebhafte Beihäftigung mit dem Macheth, 
dem ich geftern noch fpät nachdachte, bat mich erhitzt. Wir wollen 
alfo das zu Beiprechende bis morgen verfparen, wo ich der Probe 
mit einem bellern Kopf, als ich heute babe, beizumohnen hoffe. 
Leben Sie recht wohl. 

Sch. 


Den 15. Januar 1800. 

Ich dachte Sie heute Mittag oben beim Herzog zu finden, wo 
ich eingeladen war und fonft niemand fand. Nach der Tafel ging 
ih zu meinem Schwager und erfuhr bei meiner Nachhaufelunft daß 
Sie hier gewefen. Ein wirklich einziger Fall in feiner Art, oaß Sie 
mich nicht zu Haufe trafen! Ich fage Ihnen heute bloß einen guten 
Abend, das andere morgen. Gearbeitet ift heute nicht wiel worden, 
weil ich zu ſpät aufftand; doch habe ich mich wieder mit dem Macs 
beth beihäftigt. 

Sd. 


Den 19. Sanuar. 

Sch fage Ahnen heute nur einen Gruß, da ich im Sinne habe 
mih zu Haufe zu balten und bei meinem Gefhäfte zu Haufe zu 
bleiben, welches dieſer Tage ein wenig laulicht gegangen if. Morgen 
werbe ich hören, ob Sie den Abend zu Haufe find. Auf ven Dienftag 
nad der Probe babe ih die Schaufpieler vom Mahomet zu mir 
eingeladen. 

Leben Sie redht wohl. 


112, 


113. 


Sch. 
714. 


Ich hatte gehofft Sie heute Abend bei mir zu feben und war 
eben im Begriff Sie einzuladen. Doch in der Hoffnung daß Ihre 
Unterhaltung mit fich ſelbſt au künftig für ung erfreulich ſeyn wird, 
fo will ich mich drein ergeben daß ich heute auf Ihre Unterhaltung 
Verzicht thun muß. 

Geftern ſuchte ih Sie in ver Loge in dem erften und zweiten 
Act, und konnte nicht erfahren wo Sie hingerathen waren. 

Leben Sie recht wohl. Morgen hören Sie bei Zeiten was von mir. 

Weimar, am 19. Sanuar 1800. G 
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715, 

Sie erhalten hiemit verfchievdenes, ein Paket Siegellad umwickelt 
von dem Humbolbtifhen Brief, ingleihen vie Iphigenia zurüd, welche 
wohl ſchwerlich ſelbſt durch die Künfte des Herrn von Eckardtshauſen, 
wie uns folche erft kürzlich dur den Reichsanzeiger offenbart worden, 
zu palingenefiren jeyn mödhte. 

€3 ift jehr freundlih daß Sie die Schaufpieler morgen nad) ber 
Probe bemwirthen mögen. Es Tann dabei manches Zweckmäßige ver: 
handelt werben, beſonders da es ihrer nicht viel find. 

Wenn Sie mich heute Abend befuhen mögen, fo foll e8 mich 
ſehr freuen, da ich mich nicht in den beiten Umſtänden befinde; 
hoffentlich bekommt Ihnen der niedrige Barometerftand deſto befler. 

Weimar, am 20. Januar 1800. 6 


716. 
(20. Januar.) _ 

Ich danke ſchönſtens für das Ueberſchickte. Sie fagen mir nicht 
was Serenifiimus von der Iphigenia augurirt und geurtheilt bat. 
Diefen Abend werde ih nach ſechs Uhr mich einftellen, nachdem ich 
die zwei erften Aufzüge des Macheth aus dem Rohen gearbeitet. 

Bon den Eckardtshauſiſchen Künften habe ich neulich bei ver 
Herzogin Herdern mit großem Vertrauen und Lob fpredhen hören; 
des Mannes felbft nahm er fich wenigftens jehr lebhaft an. 

Ich lege bier eine Scene aus Wallenftein für Vulpius bei. Ych 
wählte die erfte Scene Gorbond mit Buttlern, wo von Wallenfteing 
Jugend Notizen vorlommen, und die fi außer dem Zufammenhange 
leicht leſen läßt. Leben Sie recht wohl. 56 


117. 

Wollten Sie wohl die Güte haben mir eine Flaſche von dem 
rothen Wein zu jchiden, welchen Herr Zapf überjendet hat. Dabei 
bitte ich mich zu benachrichtigen, ob ich heute Abend das Bergnügen 
haben werde, Sie bei mir zu feben mie ich es wünſche. 

Weimar, am 2. Februar 1800. G 


718. 
(2. Februar.) 
Es ift ein weißer und fein rother Wein, von dem ich Ihnen 
geftern ſprach. 
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Ich werde mich heute Abend einftellen. 

Seitdem ih das Driginal von Shalefpeare mir von der Frau 
von Stein habe geben laffen, finde ich daß ich wirklich befier gethan, 
mic gleih anfangs daran zu halten, fo wenig ich auch das Englifche 
verftehe, weil der Geift des Gedankens viel unmittelbarer wirkt, und 
ih oft unnöthige Mühe hatte durch das fchwerfällige Medium meiner 
beiden Vorgänger mich zu dem wahren Sinn hindurch zu ringen. 
Leben Sie recht wohl, 

Sch. 


719. 


Ich muß Sie benachrichtigen daß heute Abend die Läſterſchule 
nicht gegeben wird, fondern ein anderes Stüd, die Verfchleierte, das 
gerade nicht übel ift, aber mich nicht in's Schauſpielhaus lockt. Ach 
bin alfo zu Haufe, wenn Sie mich befuhen mögen, und kann biefen 
Abend mit etwas Schweinemwildpret aufwarten. 


Weimar, am 3. Februar 1800. A 


720. 


Ich wünſchte zu erfahren, wie Sie Ihren geftrigen Abend zus 
gebraht haben und was Ihre Abfichten wegen be3 heutigen find? 
Entſchließen Sie ſich in's Theater zu gehen, fo erwart’ ih Sie nad 
demfelben; wollen Sie fih aber auch dispenfiren, wie ich wohl fehr 
natürlih fände, fo follen Sie mir zu jeder Stunde herzlich wills 
fommen jeyn. 


Weimar, am 5. Februar 1800. G 


721. 


Ich habe Hoffnung, wenn ich mich dieſen Abend und morgen 
Vormittag zu meiner Arbeit halte, morgen Abend damit fertig zu 
ſeyn und ſie Ihnen vorzutragen. Deßwegen will ich den heutigen 
Abend mich zu Hauſe halten und ſage Ihnen einen ſchriftlichen Gruß. 

Sch. 


722. 


Mögen Sie ſich heute Abend wohl in dieſer ſtarken Kälte zu mir 
verfügen, fo wünſche ih daß Sie um ſechs Uhr kommen, damit wir 
den Macbeth binauslefen. 

Um fieben Uhr, da der Mond aufgeht, find Sie zu einer 
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aftronomifchen Partie eingeladen, den Mond und den Saturn zu bes 

trachten, denn es finden ſich beute Abend drei Telefcope in meinem 

Haufe. | 
Sollten Sie aber die warme Stube vorziehen, jo wird Ihnen 

Freund Meyer Gefellichaft leiften, der die Mondsberge fo jehr wie 

die Schweizerberge, und die Geftirne fo ſehr als die Kälte mit 

einem herzlichen Kunſtlerhaß verfolgt. 

Weimar, am 11. Februar 1800. 


1723. 


Es rüdt nun die Zeit heran daß wir die Rolle der Neubrunn 
in Wallenftein befegen müflen, da fie Madame Vohs nad dem 
Theaterherfommen nicht wohl zuzumutben if. Ich fchlage daher 
Demoifele Caſspers vor, melde, nah dem was wir neulich von 
ihr gefeben haben, auch dieſe Rolle ganz gut geben wird, um fo 
mehr da fie mit Demoifelle Jagemann in, Berhältniß fteht, Auch 
wird es gut feyn fie durch diefen Kleinen Verſuch in die rhythmiſche 
Sprache des Trauerfpield einzuführen. 

Heute Nachmittag hören Sie mehr von mir. 

Am 12. Februar 1800, 


©. 


®. 
724. 

Mögen Sie heute Abend nad geenvigtem Schaufpiel fih zu 
mir verfügen, fo follen Sie nad einer halben Piertelftunde einen 
deutlicheren Begriff von den Mondshöhen und Tiefen mit binmweg- 
nehmen, fo wie e3 mich fehr freuen wird Sie nad einer fo langen 
Pauſe wieder bei mir zu feben, 

Weimar, am 12. Februar 1800. 


125. 

Mögen Ste uns beute um ſechs Uhr beſuchen, follen Sie uns 
berzlich willlommen ſeyn. 

Ich wimſchte daß Sie Meyers Wallenftein auf der jekigen Stufe 
der Ausführung fähen; indem man fo ein Bild werben fieht, weiß 
man zuleßt eher was es ift. 

Auch wünſchte ih den Schluß Ihres Macbeth zu vernehmen 
und dur freundfchaftlihe Mittheilung an Lebendluft zu gewinnen. 

Weimar, am 14, Februar 1800. G. 
Schiller und Goethe, Briefwechſel. IL 18 
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726. 


Ich freue mich fehr daß die Aderläfſe gut befommen ift. 

Anbei fchide ich das englifche Lericon. Für das Webrige till 
ich forgen. 

Bon den PBiccolomini3 babe ich nichts Bedeutendes gehört als 
was wir wiflen, Zuſchauer waren 422. 

Vielleiht befuhe ih Sie gegen ſechs Uhr. Nach fieben Uhr 
muß ich mich wieder entfernen. 

Weimar, am 16. Februar 1800. 


127. 


Ihrem Rath zu Folge habe ich noch einen Herbſt zufammen ge 
ftoppelt und ſchicke hier die vier Jahrszeiten, zu gefälliger Durchſicht. 
Vielleicht fällt Ihnen etwas ein, das dem Ganzen wohl thut, denn 
was mich betrifft, fo finde ich mich in gar feiner poetifchen Jahrszeit. 

Leider werde ih mich einige Tage zu Haufe halten müflen, venn 
der Doctor dringt auf eine Cur, ber ich ſchon eine ganze Weile aus- 
gewichen bin. Es wäre recht ſchön, wenn Sie nun wieber fo weit 
wären daß Sie mich befuchen könnten. Leben Sie indeſſen recht wohl. 

Am 22. März 1800. 


©. 


©. 
128, 


Ich bedaure Ihre Unpäßlichkeit recht berzlih und hoffe, daß fie 
fih bald geben fol. Sobald ich mir nur irgend einigen Muth ers 
weden kann, aus dem Haus zu geben, fo befuche ich Sie. Vielleicht 
ift die Luft morgen etwas milder und die Sonne foheint, dann kann 
ich es vielleiht wagen. 

Es bat mich gefreut die vier Jahrszeiten nun complet zu finden. 
Die Auskunft die Eie getroffen, iſt fehr gut, und wenn Sie allens 
fall8 unter die, zum Herbfte, zufammengeftellten Diftihen noch eins 
oder das andere einftreuen wollten, das eine leichtfaßliche Beziehung 
auf bie Jahrszeit hätte, fo würde nichts mehr zu wünfchen ſeyn. 
Die Diſtichen will ich indeß genau anjehen, und mündlich wollen wir 
una dann barüber beſprechen. 

Leben Sie recht wohl für heute. Meine Frau wunſcht Ihnen 
von Herzen baldige Beflerung. 66 


729. 


Da ich mich einmal entfhloffen habe krank zu feyn, fo übt auch 
ver Medicus, dem ich fo lange zu entgehen gefucht habe, fein deſpotiſches 
Recht aus. Wie fehr mwünfchte Ich daß Sie wieder zu den Geſunden 
gehörten, damit ich mich bald Ihres Beſuchs zu erfreuen hätte. 

Ich brauche dieſe fchlehte Zeit, um bie Pflanzenfammlung in 
Drbnung zu bringen, von der ich hoffen kann daß fie Ihnen Freude 
machen wird, Ye mehr das Einzelne verwirrt, defto angenehmer ifl’s, 
wenn unfer Beftreben, die Gegenſtaͤnde in einem gewiſſen Zuſammen⸗ 
bange zu ſehen, einigermaßen geförbert wird. Ich lege Ihnen ven 
Ausfall auf das Wermarifche Theater mit bei. Nichtigkeit und An- 
maßung kann ſich mohl nicht befier bezeichnen. 

Leben Sie recht wohl und laflen mich wiſſen wie Sie ſich befinyen. 

Am 23. Mär, 1800. F 
730. 

Ihre geſtrige Gegenwart war mir ſo erfreulich als unerwartet. 
Iſt Ihnen der Ausgang nicht übel bekommen, ſo wird es mir ſehr 
angenehm ſeyn, wenn Sie mich heute wieder beſuchen möchten. 

Anbei ſende ich die Theaterreden, womit ich den Band meiner 
Gedichte zu ſchließen gedenke. Sie find freilich ein bischen mager, 
indeflen mögen fie fo hingehen. 

Vieleicht entichließe ich mich noch eine zu machen zum Schluß 
der vießjährigen Wintervorftellungen; vielleicht wär’ das die Ihidlichfte 
Art, wie man die Oppofitionspartei mit einem heitern Ernft chicaniren 
fönnte, wovon mündlich mehr. 

Grüßen Sie Ihre liebe Frau und erfuchen fie heute Abend wo 
möglih in die Komödie zu gehen, weil ich eine unparteliihe Vers 
gleihung der beiden Borftellungen von ihr zu vernehmen wünſchte. 

Am 24. März 1800. 5 
131. 

Die gewaltfame Wirkung der Luft auf mich hat mich geftern ein 
wenig erjchredi und das Treppenfteigen, beſonders in meinem Haufe, 
bei meiner Zurüdtunft, hat mich fehr angegriffen. Wenn ih, wie ich 
boffe, meine Furchtſamkeit überwinden Tann, fo befuhe ich Sie gewiß, 
Es wird auf den Augenblid ankommen. 
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Die Theaterrevden find ein recht intereflanter Beitrag zu den 
Gedichten. Sie haben alle einen eigenen und babei durchaus fo 
hübſch häuslichen Charakter, daß fie dadurch reizen und anziehen. 
Was ich geftern auf den gebrudten Bogen Neues fand, hat mid) 
auch recht erfreut. " 

Da Sie, wie Sie geſtern fagten, bie noch ungesrudte Elegie, 
welche jo viel perfönliche Beziehung auf Sie felbft hat, mit abdrucken 
lafien und mit dieſen gefelligen und gefälligen Theaterreven ſchließen 
wollen, fo möchte ih um fo mweniger. rathen das Publicum durd die 
abgerijjene Erfcheinung des Fragment? aus dem Yauft von Oberons 
Hochzeit, ſcheu und irre zu machen. Ueberlegen Sie es wenigftens 
noch einmal, ob es nicht befler ift, e3 bei dem gutmüthigen Ton zu 
laffen, der in dem Ganzen der Sammlung einmal berrfät. 

Meine Frau grüßt Sie beftend. Sie wird Ihrem Wunſch gemäß 
das heutige Stück noch einmal fehen. 

Wollen Sie mir den Bayard zu lefen verfchaffen, fo wird es 
mir fehr lieb ſeyn. Meyern viele Grüße. 

Den 24. Mär; 1800. 
Sch. 
732. 


Ich wünſche daß Sie dieſen ſchönen Tag mögen in freier Luft 
genoſſen haben, und da ich die Hoffnung aufgeben muß Sie heute 
zu ſehen, ſo ſchicke ich noch einiges mit Bitte um freundſchaftlichen 
kritiſchen Antheil. 

Am 27. März 1800. 
G. 
733. 


Ich bin dieſen Nachmittag mit Correcturen, Reviſionen und 
andern Beſorgungen fo überhäuft worden, daß es darüber fpäter 
Abend geworden ift,. und zu einem Beſuche zu fpät feyn dürfte. 
Leider habe ich die fhöne Luft nur vom Fenfter aus genoflen, aber 
auch fo mich fehr daran gelabt. 

Für das Ueberſchicte Tante ih. Es fol mir heute Abend, ftatt 
des Verfaſſers, zu einer angenehmen Unterhaltung dienen. Schlafen 
Sie recht wohl. 

Sch. 
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13. 


Es ift durch einen jungen Schweizer, der von Tübingen kam, 
Nachricht von Cotta da. Er wurde wirklich nah Stuttgart trans: 
portirt, kam aber glei den andern Tag wieder auf freien Fuß, um 
feine Geſchäfte betreiben zu können, nachdem Gaution für ihn geleiftet 
worden. Er wird aud die Mefje beziehen. 

Leben Sie recht wohl für beute. Ach babe diefen Abend Beſuch 
im Haufe und kann deßwegen nicht jelbjt kommen. 

Sch. 
735. 

Hier der Schluß von Macbeth, worin ich nur wenig angeſtrichen 
habe. Sehe ich Sie denn heute bei mir? Meine Zuſtände ſind nicht 
die beſten. 

Am 3. April 1800. G. 


736. 


Schlegel empfiehlt ſich und ſendet Beikommendes. 

Gehen Sie ins Schauſpiel oder beſuchen Sie mich vielleicht? 
Ihr Entſchluß wird den meinen beſtimmen. 

Auf morgen Mittag möcht' ich Sie einladen. Geheimerath Voigt 
wird wohl da ſeyn, vielleicht auch Wieland. 

Leben Sie wohl und thätiger als ich ſeyn kann. Es gelingt mir 
keine Periode, geſchweige eine Strophe. 

Weimar, am 5. April 1800. ® 


137. 
(5. April.) 
Ins Schaufpiel gehe ich heute auf keinen Fall. Wenn Sie aber 
bineingeben, fo will ich vorher noch zu Ihnen kommen; zwiſchen brei 
und fünf Uhr, wenn Sie mir’3 nicht abjagen laflen. Morgen Mittag 
werde ich mich einfinden, wenn ich mich nur irgend wohl befinde. 
Sch ftede jet ganz in meinem Geſchäft, und fuche, da ich eine 
leivlihe Stimmung babe, jo weit zu kommen als möglid ift. 
Leben Sie recht wohl. 
Sch. 


738. 


Das Teleſcop folgt hierbei. Es war eine Zeit wo man den 
Mond nur empfinden wollte, jetzt will man ihn ſehen; ich mwünfce 
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daß es recht viel Neugierige geben möge, damit wir bie fchönen 
Damen nad und nah in unjer Obferpatorium loden. 

Wenn Sie die Muſik von Macbeth noch bei fih haben, fo 
bringen Sie doch ſolche Nachmittag mit, fowie auch das Pförtnerlied. 

Ich wünfche daß die Wirkung der geftrigen Muſik diefen Morgen 
noch nachklingen möge. 

Weimar, am 10. April 1800. G 
739. 


Da ſich die Weiſſagungen des Bakis ſo wunderbarer Weiſe bei 
Ihnen gefunden haben, ſo möchte ich fragen, ob nicht auch etwa das 
kleine jugendliche Geſellſchafts- oder Schäferſtück von mir bei Ihnen 
zu finden iſt? in welchem Fall ich es mir erbitte. 

Was haben Sie heute Abend vor? 

Schelling iſt hier, ich konnte ihn aber nicht einladen, weil ich 
heute wegen häuslicher Umſtände keine Gäſte haben kann. 

Morgen Abend ſind Sie mit Ihrer lieben Frau zu einem kleinen 
Concert eingeladen. 

Der Teufel den ich beſchwöre gebärdet ſich ſehr wunderlich. 

Am 16. April 1800. 
G. 
740. 

Nach meiner langen Einſamkeit macht mir der Gegenſatz viel 
Vergnügen. Ich gedenke auch noch die nächſte Woche hier zu bleiben. 

So eine Meſſe iſt wirklich die Welt in einer Nuß, wo man das 
Gewerb der Menſchen, das auf lauter mechaniſchen Fertigkeiten ruht, 
recht klar anſchaut. Im Ganzen iſt übrigens ſo wenig was man 
Geiſt nennen möchte, daß alles vielmehr einem thieriſchen Kunſttrieb 
ähnlich ſieht. 

Von dem was man eigentlich Kunſt nennt, findet ſich, man 
darf dreiſt ſagen, in dem was der Moment producirt, keine Spur. 

Von Gemälden, Kupfern und dergleichen findet ſich manches 
Gute, aber aus vergangenen Zeiten. 

Gin Porträt von einem Maler, der ſich jetzt in Hamburg aufs 
hält, das bei Baufen ftebt, ift von einem unglaublichen Effect; aber 
auch gleichſam der letzte Schaum, den der ſcheidende Geift in ben 
Kunftftoffen erregt. ine Wolfe für eine Juno. 
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In dem Zheater wünschte ih Sie nur bei einer Nepräfentation. 
Der Naturalism und ein loſes, unüberdachtes Betragen, im Ganzen 
wie im Einzelnen, kann nicht weiter gehen. Von Kunft und Anftand 
feine Spur. Cine Wiener Dame fagte fehr treffend: die Schaufpieler 
thäten auch nicht im geringften ala wenn Bufchauer gegenwärtig wären. 
Bei der Recitation und Declamation der meiften bemerkt man nicht 
die geringfte Abficht verftanden zu werden. Des Rückenwendens, nad) 
dem Grunde Sprechens iſt kein Ende, fo geht's mit der fogenannten 
Natur fort, bis fie bei bedeutenden Stellen glei in die übertriebenfte 
Manier fallen. 

Dem Publicum hingegen muß ich in feiner Art Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen, es ift Außerit aufmerlfam, man findet feine Spur 
von Vorliebe für einen Schaufpieler, das aber auch ſchwer waͤre. 
Man applaudirt öfters den Berfafler, oder vielmehr den Stoff, pen 
er behandelt, und der Schaufpieler erhält gewöhnlich nur bei'm Ueber⸗ 
triebenen lauten Beifall. Dieb find, wie Sie jehen, alles Symptome 
eines zwar unverborbenen, aber auch ungebildeten Publicums, wie es 
eine Mefje zufammen kehrt. 

Nun leben Sie recht wohl und gedenken mein. Mundlich noch 
gar manches. 


Leipzig, (Ende April) 1800. 6 


741. 

j Weimar, den 5. Mai 1800. 

Haben Sie Dank für Ihren lieben Brief, e8 war mir gar un: 
gewohnt, jo lange nicht? von Ihnen zu fehen und zu hören. So 
ſehr ih Sie aber auch hier vermiffe, jo freut mih doch um Ihret⸗ 
willen die Zerftreuung die Ste fih nah dem langen Winter machen, 
und die Sie gewiß beiterer zurüdführen wird. In Ihrer Abweſen⸗ 
beit habe ich mich, was das phyſiſche betrifft, recht gut gehalten, ich 
bin viel im Freien geweſen, und fange nachgerade an, mich wie einen 
Gefunden zu betrachten. Sonft babe ich mich in diefen Zagen damit 
bef&häftigt, die vier erften Acte der Maria für den Theaterzwed in 
Ordnung zu bringen, und bin aud damit fertig, fo daß ich jegt ſchon 
den fünften Act zur Hand genommen. Bon Macbeth find mehrere 
Proben geweſen und ich hoffe alles Gute davon, dod wird bie erfte 
Vorftelung erft am Mittwoch über acht Tage ftattfinden können. 


LS 
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Sie werden unterbeflen Cotta ſchon geſprochen und fich von feinen 
Schickſalen unterrichtet haben. 

Die Shüsifhe Replik auf Schellings Angriff wird Ihnen gleich 
falls bekannt geworden ſeyn. Leider ift vorherzuſehen, daß Schelling 
die Majorität nicht auf ſeiner Seite haben wird; es iſt gar übel, 
wenn man angriffsweiſe verfährt, ſich viele Blößen zu geben. Er iſt 
jetzt nach Bamberg abgereist. 

Man ſagte mir, daß Kotzebue in einem neuen Stück, der Be⸗ 
ſuch, ſich verſchiedenes gegen die Propyläen herausgenommen babe. 
Wenn dem ſo iſt, ſo hoffe ich, daß Sie den jämmerlichen Menſchen 
feine entſetzliche Sottiſe werden fühlen laſſen. 

Von Weimar weiß ich Ihnen nicht viel zu ſchreiben. Ich bin 
unterdeſſen einmal bei einem Thee und Souper im Palais geweſen, 
wo ih 3/, Stunden lang franzöfiſche Verſe anhören mußte. 

Db Sie fih in Leipzig gleich nicht fehr geiftreih unterhalten 
tönnen, fo muß Ihnen doc die Klarheit, die Sie über dieſe irdiſchen 
Dinge haben, au in dieſer Eriftenz viel Vergnügen und Nuten 
finden laſſen. 

Die Beſchreibung die Sie von dem dortigen Theater geben, zeigt 
eine Stadt an, und ein Publicum, das wenigftens aud feinen Ans 
fpruh auf Kunft und Kunftrichterei madht, und bloß amüäfirt und 
gerührt feyn will. Es ift aber traurig, daß die bramatifche Kunft 
in jo ſchlechten Umftänvden fich befindet. Ich babe DOpiten meinen 
Macheth angeboten, aber noch nichts von ihm gehört. 

Noch habe ich vernommen, daß zwijchen Friedrich Schlegel, ver 
fürzlich bier war, umd Jean Paul eine große Freundſchaft fi ans 
gefnüpft, und daß auch Sedendorf mit Schlegeln ſich viel eingelaflen, 
und ihn bei fi bewirthet und geehrt habe. 

Richter ift jegt mit Herdern abgereist, um fi von viefem 
copuliren zu laſſen. 

Meine Frau grüßt Sie auf3 freundlichſte. Leben Sie gefund, 
und ehren Sie erheitert zu uns zurüd. 66 


142. 
Weimar, den 9. Mai 1800. 
Ih erfahre in viefem Augenblid, daß jemand aus Ihrem Haufe 
nad Leipzig abgeht, und benüte dieſe Gelegenheit, Ihnen nur ein 
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paar Worte zum Gruß zu ſchreiben. Ihre Abweſenheit empfinde ich 
fehr, und doppelt empfinde ich fie, weil ich mich jegt nicht in meiner 
Arbeit verlieren fann, denn die Proben von Macbeth zerfchneiben 
mir die Zeit gewaltig, und zum fünften Act der Marie babe ich 
nit Tommen können, auch nicht wollen, weil ich dazu einer eigenen 
Stimmung bedarf. 

Die man mir fagt, fo kommen Sie erft auf den Mittwoch 
zurüd. Wir können Sie alfo gleih mit dem Macbeth empfangen, 
denn dieſer ift bis dahin verlegt worden. 

Meine Geſundheit hat fich immer recht wohl gehalten, ich gebe 
mit Meyern viel fpazieren. 

Meine Kleine ift feit fünf Tagen inoculirt worden, und wir ers 
warten nun mit Furcht und Hoffnung ben Ausbrud der Blattern. 

Ih muß eilen, weil man im Augenblid abreist. 

Leben Sie recht wohl, kommen Sie gefund zurüd. Leider werde 
ih Sie nur Einen Tag bier fehen, und dann meine poetifche Einfams 
feit beziehen. 

Sch. 

Inlage bitte ich an Cotta zu beſorgen. Er wird mir etwas 
Geld ſchicken, und ich bitte Sie, wenn es Sie nicht beſchwert, es 
mir mitzubringen. 

743. 


Es thut mir leid, daß Sie unſrer Leſeprobe nicht beiwohnen 
koönnen, ich werde Ihnen morgen einen treuen Rapport davon erftatten. 
Bei der Abendvorleſung der Maria wünſchte ich Sie eigent 
lich nicht anweſend, weil ich Ihnen die ganze zweite Hälfte des Stücks, 
die Sie noch nicht kennen, Tieber auf einmal vorlegen möchte, und 
bei dem verzettelten Leſen das Beſte verloren geht. 
Leben Sie invefien recht wohl. Ich münfce gute Fauftifhe Ers 
ſcheinungen. 
Sch. 
744. 
Weimar, am 12. Juni 1800. 
Der kühne Gedanke eine Communion auf's Theater zu bringen, 
iſt ſchon ruchtbar geworden, und ich werde veranlaßt Sie zu erſuchen 
die Function zu umgehen. Ich darf jetzt bekennen daß es mir ſelbſt 
dabei nicht wohl zu Muthe war, nun da man ſchon im voraus da⸗ 
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gegen proteftirt, ift e3 in doppelter Betrachtung nicht räthlih. Mögen 
Sie mir vielleicht den fünften Act mittheilen, und mid) diefen Morgen 
nach zehn Uhr befuchen? damit wir die Sache beiprechen könnten. 
Vielleicht gingen Sie aud einmal das Schloß zu fehen? wozu es heut 
ein ſchoner Tag ift. 8 


(15. Juni.) 

Ich bin fehr begierig zu vernehmen, wie Sie mit der geftrigen 
Vorftelung zufrieden find, und frage alfo an, warn ich Sie beute 
ſehen kann. Unfere Schaufpieler verdienen gewiß viele Lob, und 
wenn Sie auch diefer Meinung find, fo fagen Ste ihnen wohl etwas 
darüber. " 


145. 


Ed. 
746. 


Man hatte alle Urfahe mit der Ausführung fehr zufrieden zu 
feyn, ſowie da3 Stüd mic außerorbentlih erfreut bat. Mögen Sie 
heute Abend um ſechs Uhr mich befuchen, fo werben Sie mir em 
großes Vergnügen machen. Diefen Mittag bin ich bei Hofe und 
komme ſchwerlich früher nad Haufe. 

Weimar, am 15. Juni 1800. 6 
147. 


Ich bin von der Unruhe diefer Tage, von der Hige und einer 
ſchlechten Nacht fo mitgenommen, daß ich heute das Zimmter hüten 
muß und mic recht zu erholen fuchen will. Morgen Abend boffe ich 
deſto frifcher und ausgerubter zu Ihnen zu kommen. Leben Sie alfo 
wohl für heute, und mögen Ihnen gute Gedanken Geſellſchaft leiften. 

Sch. 


748. 


Indem ich bei Ihnen anfrage, ob Sie heute Abend etwa mit 
nach Tieffurt fahren wollen, erſuche ich Sie, mir das Schlegel'ſche 
Gedicht zurück zu ſchicken. 

Vielleicht fragen Sie bei dieſer Gelegenheit Ihre liebe Frau, ob 
fie von meinem kleinern Stück der jüngern Zeit in Verſen einige 
Nachricht geben Tann? 
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Ich bin in der Stadt. Sie befuchen mid ja wohl, und wir 
fahren alsdann wie es uns beliebt. 


Weimar, am 24. Juni 1800. 
G. 


749. 


Ich entſchließe mich gleich meinen erſten Entwurf Ihnen zur 
Beurtheilung zu übergeben. Da es nur drum zu thun iſt eine 
Arbeit los zu werden, ſo ſcheinen mir dieſe Bogen, wie ich ſie wieder 
durchlefe, zu ihrem Endzwedk beinahe ſchon gut genug; doch erwarte 
ich Ihr Urtheil. Wenn ich von Hof komme und erſt weiß wie es 
mit mir heute Abend ſteht, ſo hören Sie noch von mir; vielleicht 
frage ich bei Ihnen an ehe ich nach Hauſe gehe. 


Weimar, am 27. Juni 1800. a 


760. 


Ih babe mich kurz und gut entichloflen nad Tiſche hinüber nad 
Jena zu geben, weil ich ein für allemal bier zu leiner Art von Bes 
finnung gelange. 

Leben Sie recht wohl und rüden Sie in allem recht lebhaft vor, 
auf den Sonnabend hören Sie von mir. 


Weimar, am 22. JZuli 1800. 6 


751. 


In Betrachtung der Kürze und Vergänglichkeit des menichlichen 
Lebens (ich fange meinen Brief wie ein Teftament an) und in Er 
manglung des Gefühle eigner Productton, habe ih mid, gleich 
Dienftag Abends, als ich anlam, in die Bütinerifche Bibliothel ver: 
fügt, einen Voltaire beraufgeholt und den Tancred zu überfegen 
angefangen. Jeden Morgen wirb etwas daran gearbeitet und ber 
übrige Tag verfchleudert. 

Diefe Ueberfegung wird uns wieder in mandem Sinne fördern 
helfen. Das Stüd bat fehr viel theatralifches Verbienft und wird in 
feiner Art gute Wirkung thun. Ich will etwa nod acht Tage hier 
bleiben, und wenn mich ber Genius nicht auf etwas anders führt, 
fo werde ich gewiß mit zwei Drittheilen fertig. Uebrigens habe ich noch 
viele Menſchen gefeben und mich einigemale ganz wohl unterhalten. 
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/ , 
Schreiben Sie mir auch, was Shrer.Thätigleit gelungen ift und 
wann Sie nah Lauchſtedt zu gehen gebenten. 
Grüßen Sie Ihre liebe Frau und gedenken Sie mein. 


Jena, den 25. Zuli 1800. 6 


752, 
Weimar, am 26. Juli 1800. 

Irgend ein Spiritus familiarig bat mir geoffenbaret, daß Sie 
den Tancred überfegen, denn ich habe es, eh’ ih Ihren Brief erhielt, 
als befannt angenommen. Für unfere theatraliihen Zwede ift das 
Unternehmen gewiß fehr förderlich, ob ich gleich herzlich wünſche, daß 
der Fauſt e3 verdrängen möchte. 

liebrigens beneive ih Sie darum, daß Sie doch etwas wirklich 
entfteben fehen. In dieſem Fall bin ih noch nicht, weil ich über 
das Schema meiner Tragödie noch immer nicht in Orbnung bin, und 
nod große Schwierigleiten aus dem Weg zu räumen habe. Ob man 
gleich bei jedem neu zu probucirenden Werk dur eine ſolche Epoche 
bindurh muß, fo gibt es doch ſtets das peinlihe Gefühl, als ob 
nichts gejchähe, weil am Abend nichts kann aufgezeigt werben. 

Was mich bei meinem neuen Stüde beſonders incommodirt, ift, 
daß es fich nicht fo wie ich wünſche in wenig große Maflen orbnen 
will, und daß ich e3 in Abficht auf Zeit und Ort in zu viel Theile 
zerftüdeln muß, welches, wenn aud die Handlung felbjt die gehörige 
Stetigleit hat, immer der Tragödie miderftrebend if. Man muß, 
wie ich bei diefem Stüd fehe, ſich durch feinen allgemeinen Begriff 
felleln, jondern e3 wagen, bei einem neuen Stoff die Form neu zu 
erfinden, und ſich den Gattungsbegriff immer, beweglich erhalten. 

Ich lege ein neues Journal bei, dad mir zugefhidt worden, 
woraus Sie den Einfluß Schlegel’jher Ideen auf die neuften Kunfts 
urtheile zu Ihrer Vermunderung erfehen werben. Es ift nicht abzus 
jeben was aus dieſem Weſen werben fol, aber weder für die Hervor⸗ 
bringung jelbft, no für das Kunftgefühl kann dieſes hohle leere 
Fratzenweſen erjprießlih ausfallen. Sie werden erftaunen darin zu 
lefen: daß das wahre Hervorbringen in Künften ganz bewußtlos feyn 
muß, und dab man es befonvder3 Ihrem Genius zum großen Borzug 
anrechnet, ganz ohne Bewußtſeyn zu handeln. Sie haben alfo ſehr 
unrecht, fi wie bisher raftlos dahin zu bemühen, mit der größt 
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möglihen Befonnenheit zu arbeiten, und fih Ihren Proceß Mar zu 
machen. “Der Naturalism ift dad wahre Zeichen der Meifterichaft, 
und fo bat Sopholles gearbeitet. 

Dann ich nad Lauchſtedt gehen werde, hängt von einem Briefe 
ab, den ich noch von Körnern erwarte. Sollte das Project nicht zu 
Stande kommen, jo werde ich auf einige Zeit nad Ettersburg geben, 
und mic dort für den Anfang meiner Arbeit zu fammeln ſuchen. 

Mögen Ihnen die Mufen günftig feyn. Meine Frau grüßt Sie. 

Sch. 
753. 


Schiller an Profeſſor Süvern. 


Entſchuldigen Sie, hochgeſchätzter Herr, meine fo lang verfpätete 
Antwort auf Ihren wertben Brief und die mir gütig mitgetheilte 
Schrift. Ich habe diefe mit jehr großem Interefle gelefen, und freue 
mich Daß die Zragdvie der Griechen einen fo geiftveihen Verfechter, 
mein Stüd aber einen fo freundichaftlihen Beurtheiler gefunden bat. 
Ich fühlte mich Anfangs fehr verfuht, mich über die Schrift weit⸗ 
läufiger berauszulaflen, und einige Ihrer Behauptungen, womit ich 
nicht ganz einftimmen kann, zu beftreiten, aber da ich mich vor ver 
Hand bemühen muß; mir den Wallenftein ganz aus dem Sime zu 
ſchlagen, um mid bei meinem jetzigen Gefchäft nicht zu ftören, fo 
verfpare ich dieſes auf eine andere Gelegenheit. 

Sie werden übrigens ſchon aus dem gebrudten Wallenftein ers . 
feben haben, daß verf&iedenen Ihrer Erinnerungen ſchon in der erften 
Anlage des -Stüd3 von mir begegnet war; nur die fpätere Idee, 
dafjelbe auf die Bühne zu bringen, war Schul, dab ich gewiſſe 
Forderungen der Kunſt dem Bedürfniß des Theaterd aufopfern mußte, 

Sch theile mit Ihnen die unbedingte Verehrung der Sophokleiſchen 
Tragödie, aber fie war eine Erſcheinung ihrer Zeit, die nicht wieder 
fommen lann, und das lebendige Product einer individuellen beftimmten 
Gegenwart einer ganz heterogenen Zeit zum Maßftab und Mufter aufs 
dringen, hieße die Kunft, die immer dynamiſch und lebendig entftehen 
und wirken muß, eher tödten als beleben. Unfere Tragödie, wenn 
wir eine folde hätten, bat mit der Ohnmacht, der Schlaffbeit, ver 
Charalterlofigleit des Beitgeiftes und mit einer gemeinen Denkart zu 
ringen, fie muß alfo Kraft und Charakter zeigen, fie muß das Ge: 
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müth zu erjehüttern, zu erbeben, aber nicht aufzuldjen fuchen. Die 
Schönheit ift für ein glüdliches Gefchlecht, aber ein unglüdliches muß 
man erhaben zu rühren fuchen. 

Dod darüber zu einer andern Zeit. Empfangen Sie fchließlich 
die Verfiherung meiner aufrichtigen bechaqhtung und Ergebenheit. 

Weimar, am 26. Juli 1800. 
Sch. 
754. 

Meine Arbeit geht ihren Gang fort, meine Ueberſetzung ſchreibe 
ich des Morgens ſo viel ich kann, mit Bleiſtift, und dictire ſie dann 
in ruhigen Augenblicken, wodurch das erſte Manuſcript ſchon ziemlich 
rein erſcheinen wird. Zu Ende dieſer Woche bin ich mit den drei 
letzten Acten fertig und will die zwei erſten auf einen friſchen An⸗ 
griff verjparen. Ich ſage nicht? vom Ganzen, das uns zu unfern 
Zweden auf alle Weiſe bebülflih ſeyn wird. Es ift eigentlich ein 
Schauspiel, denn alles wird darin zur Schau aufgeftellt, und dieſen 
Charakter des Stüds kann ich noch mehr durchſetzen, da ich weniger 
genirt bin als der Franzoſe. Der theatralifche Effect kann nicht außen 
bleiben, weil alles darauf beredinet ift und beredinet werben Tann. 
Als öffentliche Begebenheit und Handlung fordert das Stüd noth⸗ 
wendig Ehöre, für die will ih auch forgen, und hoffe es dadurch fo 
weit zu treiben als e3 jeine Natur und die erfte galliiche Anlage ers 
laubt. Es wird uns zu guten neuen Erfahrungen belfen, 

Zu dieſer Arbeit brauch’ ich ‚ungefähr vier. Stunden und zur 
Ueberſicht dient folgende Schema, wie mannigfaltig und mitunter 
Iuftig die übrige Zeit benußt worden. 

Kurze Ueberficht derer Gaben, welche mir in dieſer Stapelftabt 
des Wiſſens und der Willenfchaft, zur Unterhaltung fowohl als zur 
geiftigen und leiblichen rahrung mitgetheilt worden. 

oder gab: 
fürtreffliche Krebfe, von denen ic sonen einen Teller zus 
gewunſcht habe; 
töftliche Weine; 
einen zu amputirenden Fuß; 
einen Rafenpolypen;; 
einige anatomifche und chirurgifche Auffätze; 
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verſchiedene Aneldoien; 
ein Mikroſtop und Zeitungen. 
Fromann: 
Grieſens Taflo; 
Tied3 Journal erſtes Stück. 
Fr. Schlegel: 
ein eigenes Gedicht; 
Anshangebogen des Athenäum. 
Lenz: 
neue Mineralien, befonders ſehr fhön kryſtalliſirte Chalcedone. 
Mineralogiſche Geſellſchaft: 
einige Auffäge hoben und tiefen Standpunkts, 
Gelegenheit zu allerlei Betrachtungen. 
Ilgen: 
die Geſchichte Tobi's; 
verſchiedene heitere Philologica. 
Der botaniſche Gärtner: 
viele Pflanzen nach Ordnungen, wie ſie hier im Garten ſtehen 
und zufammen blühen. 

Cotta: 

Philiberts Botanik. 
Der Zufall: 

Guſtav Waſa von Brentano. 
Die Literaturhändel: 

Luſt Steffens kleine Schrift über Mineralogie zu leſen. 
Graf Veltheim: 

Seine zuſammengedruckten Schriften, geiſtreich und luſtig, aber 
leiver leichtſinnig, dilettantiſch, mitunter bafenfüßig und 
phantaſtiſch. 

Einige Geſchaͤfte: 

Gelegenheit mich zu vergnügen und zu ärgern. 

Zulegt ſollte ih Ihres Memnons nicht vergeflen, der denn auch 
wie billig zu den merlwurdigen Erſcheinungen und Zeichen ber Zeit 
gerechnet werden muß. 

Wenn Sie nun alle dieſe Geſpenſter durch einander ſpuken 
laſſen, fo kͤnnen Sie denlen daß ih weder auf meinem Zimmer noch 
auf meinen einfamen Promenaden allein bin. Fur die naͤchſten Tage 
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ift mir no die wunderlichſte Mannigfaltigteit angelündigt, wovon 
mit nächftem Botentag das Mehrere. Zugleih werde ih auch den 
Tag meiner Ruckkunft beftimmen können. Leben Sie recht wohl und 
thätig, wenn Ihnen dieſe Barometerhöhe fo gut al3 mir befommt. 
Sena, am 29. Zuli 1800, 6 
755. 
Weimar, am 30. Juli 1800. 

Der beitre Zon Ihres Briefs beweist mir, daß es Ihnen in 
Jena ganz wohl gebt, wozu ih Glück wünfhe Ich kann daſſelbe 
von mir nicht rühmen; der Barometerftand, der Ihnen jo günftig 
ift, regt meine Krämpfe auf, und ich fchlafe nicht gut. Unter diefen 
Umftänden war mir die Nachricht von Körnern, daß er nicht reifen 
könne, fehr willlommen. Ich werde alfo nicht nach Lauchſtedt geben, 
und made dadurch einen umverhofften Gewinn an Zeit und auch an 
Geld; denn fo gerne ich ihn wieder gejehen hätte, fo war e3 mir 
gerade jegt ein wenig läftig. 

Ich gratulire zum Fortfchritt in Ihrer Arbeit. Die Freiheit, die 
Sie fih mit dem franzöfiihen Original zu nehmen fcheinen, ift mir 
ein ſehr gutes Zeichen Ihrer probuctiven Stimmung; auch augurire 
ih daraus, daß wir noch einen Schritt weiter vorwärts kommen 
werden, als beim Mahomet. Mit Verlangen erwarte ich die Mit 
tbeilung des Werl und unfere Gefpräde darüber. Wenn Sie den 
Gedanten mit dem Chor ausführen, jo werden wir auf dem Theater 
ein wichtige Erperiment machen. 

Auch von meinem Stüd hoffe ich Ihnen, wenn Sie zurüdtonmen, 
das fertige Schema vorzulegen, um mid, ebe ich an das Ausführen 
gebe, Ihrer Beiftimmung zu verfihern. In biefen legten Tagen hat 
mich der Schluß meiner Gebichtfammlung noch befchäftigt. Die Stangen 
über ven Mahomet habe ich audy darin abpruden laſſen. Göpferbt 
kann Ihnen, wenn Sie neugierig darauf find, die Bogen R und S 
zufenden, ſobald fie abgenrudt find. 

Kirms hat mir heute eine fehr willlommene Rolle Geld zugeſendet, 
für die ich Ihnen beſtens Dank ſage. 

Meine Frau grüßt Sie auf's ſchönſte. Leben Sie recht wohl 
und erfreuen ſich der bunten Mannigfaltigkeit, die Sie in Jena um⸗ 
gibt. Melliſch iſt geſtern hier durchgelommen und wohnt wieder in 
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Domburg. Er hat mir viel von dem Iuftigen Leben erzählt, das in 
Wilhelmsthal geführt wird, wo es fehr utopifch bergebt. Meine 
Schwägerin hatte ein großes Unglüd mit dem Wagen, der entzwei 
ging, doch bat fie felbit feinen Schaden gelitten. 

Leben Sie recht wohl. 

Ed. 
756. 

Zancreven hab’ ich geftern früh fchon bei Seite gelegt. Ueber: 
fegt, und bie und da ein wenig mehr, habe ih ven Schluß vom 
zweiten Act, den dritten und vierten Act, ohne den Schluß von beiden. 
Dadurd habe ih mid, wie ich glaube, der edlern Eingeweide des 
Stüd® verfihert, denen ich nun noch einiges Belebende andichten 
muß, um dem Anfang und Ende etwas mehr Fülle als im Driginal 
zu geben. Die Chöre werden recht gut paflen; allein dem ungeachtet 
werde ich mich ſehr nüchtern zu verhalten haben, um nicht das Ganze 
zu zerftören. Es kann mic indeſſen auf dem Wege, auf dem wir find, 
niemals reuen, dieſes Unternehmen fortzuführen und durchzuſetzen. 

Geftern babe ich einiges Geihäftsähnliche beforgt und heute einen 
Heinen Knoten in Fauft gelöst. Könnte ich won jebt an noch vierzehn 

‚Tage bier bleiben, fo follte e8 ein ander Ausfehen damit gewinnen; 
allein ich bilde mir leider ein, in Weimar nöthig zu feyn, und opfere 
diefer Einbildung meinen lebhafteften Wunf auf. 

Auch fonft find diefe Tage an manderlei Gutem von außen nicht 
unfruchtbar gewefen. Wir haben lange auf eine Braut in Trauer 
gejonnen. Tied in feinem poetifhen Journal erinnert mid an ein 
altes Marionettenftüäd, das ich auch in meiner Jugend gejeben habe: 
die Höllenbraut genannt. Es ift ein Gegenjtüd zu Fauſt, oder viel: 
mehr Don Juan. Ein Außerft eitles liebloſes Mäpchen, das feine 
treuen Liebhaber zu Grunde richtet, fi aber einem wunderlichen 
unbelannten Bräutigam verfchreibt, der fie denn zulegt wie billig als 
Teufel abholt. Sollte hier nicht die Idee zur Braut in Trauer zu 
finden ſeyn, wenigftens in ver Gegend? 

Bon Baadern habe ich eine Schrift gelefen über das Pytha⸗ 
goräifhe Quadrat in der Natur, oder die vier Weltgegenden. Sei 
es nun daß ich feit einigen Jahren mit dieſen Vorftellungsarten mid 
mehr befreundet babe, oder daß er feine Intentionen und näher zu 
bringen weiß, das Werklein hat mir wohl behagt und bat mir zu 

Schiller und Goethe, Vriefwechſel. II. 19 
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einer Einleitung in feine frühere Schrift gevient, in der ich freilich, 
auch noch jest, mit meinen Organen nicht alle zu paden weiß. 

Ein Stubirender, der fih auf die Anatomie der Inſecten Tegt, 
bat mir einige fehr hübſch zerglievert und demonftrirt, wodurch ich 
denn auch in diefem Face theild in der Kenntniß, theils in der Ber 
handlung vorwärt3 gegangen bin. 

Wenn man fo einen jungen Mann nur ein Vierteljahr zweck⸗ 
mäßig beihäftigen könnte, jo würde ſich recht viel Erfreuliches neben 
einander ftellen lafien. Indeſſen, wenn ich wieder herüber kommen 
tann, ehe die Verpuppungszeit gewiſſer Raupen eintritt, jo will ich 
doch feine Thätigkeit und Gefchidlichkeit zu benugen ſuchen. Man 
fönnte zwar leicht diefe Dinge felbft machen, wenn es einen nur nicht 
fogleih mit Gewalt in ein abgelegenes Feld hinüber führte, 

Montag werde ich wieder bei Ihnen feyn, wo ich mandes fos 
wohl fhwarz auf meiß mitbringe als zu erzählen babe. Leben Sie 
indeffen wohl und fleißig und gedenken mein. 


Sena, den 1. Auguft 1800. 6 


157. 
(2. Auguft 1800.) 

Ich freue mid aus Ihrem Brief Ihre baldige Rückunft zu ver 
nehmen und wünfche Glüd, daß Sie Ihre Zeit fo gut angewandt haben, 
aud daß an den Fauft gedacht worden ift. Go verliere ich die Hoffnung 
nicht, daß dieſes Jahr no ein großer Schritt darin gefchehen wird. 

Sch kann Ihnen dießmal nur einen kurzen Gruß fagen. Göpferbt 
fendet mir zwei Correcturen zu, die fchnell erpebirt feyn müflen, und 
ich bin gezwungen auf die Bibliothek zu gehen, um eine ganze Literatur 
zufammen zu fuchen. Mein Stüd führt mich in die Zeiten der Trous 
badours, und ih muß, um in den rechten Ton zu kommen, aud 
mit den Minnefängern mid) befannter machen. €3 ift an dem Plan 
diefer Tragödie noch gewaltig viel zu thun, aber ich habe große Freude 
daran und hoffe, wenn ich mich bei dem Schema länger vermeile, in 
der Ausführung alsdann defto freier fortjchreiten zu können. 

Der Gedanke wegen der Höllenbraut ift nicht übel, und ich werde 
mir ihn gejagt feyn laflen. 

Leben Sie alfo wohl bis auf Wieberfehen. Meine Yrau grüßt 
Sie aufs befte. Sch. 


291 


768, 


Denn Sie heute mit zu Legationsrath Bertuch gehen wollen, fo 
tomme ib um Gin Uhr mit dem Wagen Sie abzuholen, 

Hierbei folgt auch ein Eremplar meiner Gedichte, für Ihre liebe 
Frau; fie fol es aber nicht binden lafien, bis ich darüber geſprochen; 
denn die Runzeln im Wallenftein, welche Sie Herrn Fromman und 
feiner Maſchine Schuld geben, Tommen vom Binden ber und laflen 
fi) vermeiden, wie ich angeben will, 

Sch wünfche daß Sie fich heute befier als geftern befinden mögen, 
obgleich das Barometer no immer zu meinen Gunften ftebt. 

Weimar, am 12. Auguft 1800. 6 


759. 
Den 15. Auguſt 1800. 


Ich babe mich geftern Abend nad Ober: Weimar hberausgemacht 
und genieße jegt einen recht beitern Morgen. Doc fürchte ih, daß 
fo lang die Hige anhält nicht viel gefchehen wird, weil Geift und 
Körper ganz ermattet find. 

Vielleicht entſchließen Sie fich heute Abend Tpazieren zu fahren 
und bei mir vorzufprehen. Auch bin ich neugierig zu erfahren ob 
neue Concurrenzftüde eingefandt worden. Mein Bebienter geht gegen 
Ein Uhr mit meinem Mittageflen zurüd, wenn Sie mir etwas wollen 
ſagen laſſen. 

Leben Sie recht wohl. 

Sch. 
760. 
Ober⸗Weimar, am 17. Auguſt 1800. 

Ich habe geſtern umſonſt gehofft, Sie zu ſehen. Ganz fpät 
Abends war ih in der Stadt, weil meine Frau nicht wohl geworben, 
und bin gegen zehn Uhr wieder zurüd gelommen. 

Der tollſte Zufall von der Welt muß mich hier einer Hochzeit, 
bie vielleicht auf ſechs Meilen die einzige in der Gegend ift, gegen: 
über Iogiren, gerade da ich aus der Stadt geflüchtet bin, um dem 
Geräufh zu entgehen. Ich habe die ganze Naht nicht gefchlafen, 
und felbjt der Vormittag wurde mir verborben, weil man unter Ge: 
fhrei und Späffen die Ausfteuer der Braut aufpadte. So verſchwört 
ih alles gegen meinen Fleiß, und ich werde noch einige Zeit brauchen, 
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fürdte ih, um im Gange zu feyn. Bielleicht fahren Sie diefen Abend 
bei mir an, ich werde wenigſtens bereit feyn. 
Leben Sie recht wohl. 
Sch. 
761. 


Sie erhalten hiebei den Humbolbtifhen Auffat. 

Mögen Sie ſich wohl gegen fünf Uhr parat halten; ich hole Sie 
ab over laſſe Sie abholen, um auf der Akademie' vie Sachen beis 
fammen zu feben; es find noch wunderfjame Dinge angelommen. 

Diefen Abend bleiben mir wieder zufammen, um noch zu guter 
Legt die nöthigften Dinge zu verhandeln. 

Weimar, am 2. September 1800. 6 


762, 


Weimar, den 5. September 1800. 

Der Humbolbtifhe Auffag den ich Ihnen bier zurüdichide, wird 
recht gut zu brauden feyn. Der Inhalt muß interefliren, denn er 
betrifjt einen abgeſchloſſenen menſchlichen Zuftand, der wie der Berg 
auf dem er feinen Sig bat, vereinzelt und injelförmig ift, und mit- 
hin auch den Leſer aus der Welt heraus und in fich felbft binein- 
führt. Es wäre zu wünſchen, daß unmittelbar neben diefem Gemälde 
ein entgegengeſetztes won dem bewegteften Weltleben hätte angebracht 
werden können, jo würden beide eine doppelte Wirkung thun. 

Ich boffe Sie haben fih in Ihrer Einfamleit nun bald wieder 
gefunden und erwarte in Ihrem morgenden Briefe ſchon zu leſen daß 
etwas producirt worden ift. Auch ich habe nun förmlich beim Ans 
fang angefangen und hoffe noch einen Abfchnitt zu erreichen, ebe ich 
nach Jena hinüber fomme. Auf der Gemälvegallerie bin ich unter- 
deſſen einmal gewefen, und habe verfchievene Bemerkungen über das 
Publicum gemacht, welche ich mittheilen will. 

Indeß Meyer unjere deutfchen Künftler richtet und muftert, fallen 
fie reciproce über ihn ber, und halten fi über feine Arbeiten auf. 
So ſchreibt mir Erufius, mein Verleger, aus Leipzig, daß die Zeich 
nung vor meinen Gedichten den Leipzigern gar fehr mißfalle, daß 
fie viel zu unbeftimmt und ohne Ausdruck fey, und bittet mid) deß⸗ 
megen in künftigen Fällen einen andern Künftler vorzuſchlagen. Nur 
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möchte ich wiffen, wo denn Herr Schnorr das Beſtimmte und Aus⸗ 
drudsvolle befigt. 

Ueber den Wallenftein gibt mir Gotta ganz gute Nachrichten. 
Bon vierthalb taufend Eremplaren find jet ſchon die meiften abgeſetzt, 
und er macht zu einer neuen Auflage Anftalt. Daß fih das Publicum 
auch durd einen theuern Preis niht vom Kaufen abjchreden läßt, iſt 
für Ihren Zauft ein fehr gutes Omen; bier kann Cotta ſogleich eine 
Auflage von 6 bis 8000 Eremplaren maden. 

Der arme Eichen, Voſſens Schüler, den Sie als Weberfeger 
des Horaz kennen, ift im Chamouni⸗Thal verunglüdt. Er glitjchte 
im Steigen aus und fiel in einen Abgrund, wo er unter Schnee: 
lawinen begraben wurde und nimmer zum Vorſchein kam. Es thut 
mir fehr leid um den armen Schelm, daß er auf eine jo jämmerlidhe 
Art aus der Welt geben mußte. 

Den 6. September. 

Mir tft noch Fein Brief von Ihnen gebracht worden. Ich will 
boffen daß recht großer Fleiß Sie abgehalten mir zu fchreiben. Leben 
Sie recht wohl und laflen mich bald von Ihnen hören. 

Sch. 
763. 

Nach verſchiedenen Abenteuern bin ich heute früh erſt wieder zu 
der Jenaiſchen Ruhe gelangt und habe gleich etwas verſucht, aber 
nichts gethan. Glücklicherweiſe konnte ich dieſe acht Tage die Eituas 
tionen fefthalten von denen Sie wifjen, und meine Helena ift wirt: 
lich aufgetreten. Nun zieht mich aber das Schöne in der Lage mei⸗ 
ner Heldin fo fehr an, daß es mich betrübt, wenn ich es zunächſt 
in eine Frage verwandeln fol. Wirklich fühle ich nicht geringe Luft 
eine ernfthafte Tragödie auf das Angefangene zu gründen; allein ich 
werde mich hüten die Obliegenheiten zu vermehren, deren kümmer: 
liche Erfüllung ohnehin fhon die Freude des Lebens wegzehrt. 

Ich mwünfhe daß Sie in Ihrer Unternehmung weiter gelangt 
find. Wäre es möglih daß Sie, collegialiter mit Meyern, etmas 
für die Anzeige des Ausgeftellten thun könnten, jo würde e3 mir 
eine große Grleichterung feyn. Sagen Sie mir etwas dur ben 
rückkehrenden Boten, und leben Sie recht wohl. 


Siena, am 12. September 1800. 6 
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fürdte ich, wm im Game ja femme PWieeiht jahren Sie Tiefen Abus 
bei wir am, ih werte werigiten: bereit fer. 
Lehen Sie recht weil 
ea 


Beimit, ten 5. Sceptenfer 1500. 
Der Gumbolziise Arfıg ven it Idnen bier zerkfiicde, wire 
redt zur zu brauces kun Der Jabelt wor intereften, komm er 
ex jeimen Eig ber, wereimgelt web irielföcmig iM, ur mil 
ven eier aus ter Selt berzus m in üb ſeleſt hinein 
53 wire zu würden, tech wmmielkur weber tiefem Gemälne 
zgenzeiegte: wow tem kumericken Seltleben hürte umgebracht 
Eumen, iz würzen keite eine zerreite Wirkung tum 
kette Sie beben ib im rer Eixirmieit zum bale würber 
Kur ermuıte im Ibren mergenten Driefe item zu lien Da 
æreciet werten it Anh ah babe zum fürmlih beim Bin 
pfurgen zer hoffe get einen Abitoit jr erreihem, die ih 
nz biriier frame. Huf ter Gemiltegiilrie Kim ih men 
mul zeuere, men hehe writietene Wemerlrngen über rad 
u gemude, weite it mwirteilen wil 
te Meyer wriere Benzin Rünkler rühtet wor modern, fallen 
zyee über itm ber, war hulma üih über jeime Arheitem anf. 
it wir Exrüıs, meiz Perleger, am Seirza, dan Tee Zeh 
c meinen Gerihuns Wen SGeirzigerm gır fchr weiße, Bub 
ps suetimmt wur eine Amiarud fen, um bictet mich debe 
ı Kinfzgen Files eines ınere Sürkler werpeitlsgen Kar 
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möchte ich mwiflen, wo denn Herr Schnorr das Beitimmte und Aus- 
drudsvolle befigt. 

Meber ven Wallenftein gibt mir Cotta ganz gute Nachrichten. 
Bon vierthalb taufend Eremplaren find jegt ſchon die meiften abgejekt, 
und er macht zu einer neuen Auflage Anftalt.e Daß fih das Publicum 
auch dur einen theuern Preig nicht vom Kaufen abfchreden läßt, ift 
für Ihren Fauſt ein fehr gutes Omen; bier kann Cotta fogleid eine 
Auflage von 6 bis 8000 Eremplaren madıen. 

Der arme Eichen, Voſſens Schüler, den Ste ala Weberfeger 
des Horaz kennen, ift im Chamouni⸗Thal verunglüdt. Er glitfchte 
im Steigen aus und fiel in einen Abgrund, wo er unter Schnees 
lawinen begraben wurde und nimmer zum Vorſchein fam. Es thut 
mir ſehr leid um den armen Schelm, daß er auf eine jo jämmerliche 
Art aus der Welt geben mußte, 

Den 6. September. 

Mir ift noch kein Brief von Ihnen gebracht worden. Ich will 
boffen daß recht großer Fleiß Sie abgehalten mir zu fchreiben. Leben 
Sie recht wohl und lafjen mich bald von Ihnen hören, 

Sch. 
763. 

Nach verſchiedenen Abenteuern bin ich heute früh erſt wieder zu 
der Jenaiſchen Ruhe gelangt und habe gleich etwas verſucht, aber 
nichts gethan. Glücklicherweiſe konnte ich dieſe acht Tage die Situa⸗ 
tionen feſthalten von denen Sie wiſſen, und meine Helena ift wirt: 
lich aufgetreten. Nun zieht mid aber dag Schöne in ver Tage mei⸗ 
ner Helvin jo fehr an, daß es mich betrübt, wenn ich es zunächſt 
in eine Frage verwandeln fol. Wirklich fühle ich nicht geringe Luft 
eine ernfthafte Tragödie auf das Angefangene zu gründen; allein ich 
werbe mich hüten die Obliegenheiten zu vermehren, deren kümmer: 
lihe Erfüllung ohnehin ſchon die Freude des Lebens wegzehrt. 

Ich wünſche daß Sie in Ihrer Unternehmung weiter gelangt 
find. Wäre es möglih daß Sie, collegialiter mit Meyern, etwas 
für die Anzeige des Ausgeftellten thun könnten, fo würde e3 mir 
eine große Erleichterung feyn. Sagen Sie mir etwas durch den 
rüdtehrenden Boten, und leben Sie redht wohl. 


Sena, am 12, September 1800. 6 
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netifhen Accefien. Wir find alfo zwar megen des Lebens meiner 
Frau nicht mehr in Sorgen, aber können und der Furcht nicht ers 
wehren, daß ihr Kopf leiden möchte. Indeſſen glaubt Starte noch 
immer ung bierüber ganz beruhigen zu können. An wirkſamen Mitteln 
bat er es von Anfang an nicht fehlen laſſen, und ift nach Maßgabe 
der Krankheit immer damit geftiegen. Jetzt werben kalte Umſchläge 
um den Kopf gebraudt, die nicht ohne guten Effect zu bleiben ſchei⸗ 
nen, denn feitvem diefe applicirt werden, bat meine Frau mid und 
ihre Mutter auf Augenblide wieder erkannt. 

Ich thue das Möglihe, um mid von der Dual bei Tag und 
Nacht auf Stunden zu erholen und Tann mich big jet über meine Ges 
ſundheit nicht beflagen. Aber die Sache droht langwierig zu werden, 
und für diefen Fall weiß ich noch feinen Rath. Leben Sie recht wohl, 
Ich werde abgerufen. 

Sch. 


671. 


Jena, den 4. November 1799. 

Mit meiner Frau ſteht es leider noch ganz auf demſelben Punct 
wie vor drei Tagen, und es iſt noch gar nicht abzuſehen, was dar⸗ 
aus werden will. Seit vorgeſtern ſpricht ſie keine Sylbe, obgleich 
mehrere Umſtände vermuthen laſſen, daß ſie uns kennt und die Zei⸗ 
chen der Liebe erwidert, die wir ihr geben. Sie hat in dieſen drei 
Tagen reichlich geſchlafen, aber faſt nichts zu ſich genommen und das 
Wenige mit großer Mühe. Eine hartnäckige Stumpfheit, Gleich⸗ 
gültigkeit und Abweſenheit des Geiſtes iſt das Symptom das uns 
am meiſten quält und ängſtigt. Gott weiß, wohin all dieß noch 
führen wird, ich kenne keinen ähnlihen Fall aus dem fich dieſer ju⸗ 
dieiren ließe, und ich fürdte, Starkens Erfindungskraft wird auch 
bald erihöpft jeyn. Opium, Mofhus, Hyoscyamus, China, Kams 
pber, Zintblumen, Beficatorien, Sinapismen, kalte Salmialumfchläge 
um den Kopf, ftarle Dele zum Einreiben find nah und nad an der 
Reihe gewefen, und heute foll mit der Bella Donna no ein Verſuch 
gemacht werben. 

Weil der immermwährende quälende Anblid mich ganz niederprüdt, 
fo babe ih mich entſchloſſen, vielleiht auf einen halben Tag nad 
Weimar zu fahren, und mein Gemüth zu zerfireuen. Auch meine 
Schwiegermutter bedarf diefer Veränderung, mir willen meine Yrau 
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während der kurzen Abwefenheit unter den Augen der Griekbadin, 
die uns bisher große Dienfte geleiftet hat. 

Haben Sie doch die Güte, von Wallenfteins Lager und ben 
beiden bier zurüdlehrenden Stüden auf's allerſchnellſte eine Abfchrift 
beforgen zu laflen. Ich babe bier in meinem Haufe jebt feinen Raum 
für die Abjchreiber, und aus dem Haufe mag ih die Stüde bier 
nicht geben, Sie erweifen mir eine große Gefälligfeit, wenn Sie mir 
recht bald Copien davon fchaffen. 

Uebrigens liegen noch alle Gejchäfte bei mir und liegen vielleicht 
noch lange. 

Mögen Sie felbft indefjen wohl und heiter ſeyn. Daß ih Büry 
neulich nicht fehen konnte, babe ich beflagt, aber e8 war unter den 
Umftänden ganz unmöglich. 

Ein herzliches Lebewohl. 

Sch. 

P. S. Die zwei Stüde bringt morgen das Votenmädchen, weil 
die reitende Poft fie niht annahm. Wallenfteind Lager aber bat 
Seyffarth, und dieß könnte aljo gleich angefangen werben. Auch 
bitte ih um ‚die Melodien Iſtens zu dem Anfangslied in Wallens 
fteind Lager, 2tend dem Recrutens, 3tend dem Neiterlied und 4tens 
des Mädchens Klage, Loder hat die Stüde an das Theater zu Magpes 
burg verhandelt, wohin ich fie eilig fhiden muß. Seyffarth hat mir 
zwar Wallenſteins Lager kürzlich copiren laſſen, aber ich brauche noch 
eine Copie. 

672. 
Jena, den 5. November 1799. 

Ich begleite die hier folgenden Stüde nur mit einem paar Worten 
zum Gruß. Meine Frau zeigt beute merklich mehr Befinnung und 
ſcheint fih überhaupt etwas befier zu befinden, als feit acht Tagen. 

Vielleicht Tomme ih morgen nah Weimar meine Schiwieger: 
mutter zurüdzubringen, die heute mit meinem Schwager hinüber ift. 
Es wird mich herzlich freuen Sie wieder zu ſehen. 

Sch. 
673. 
Jena, den 8. November 1799. 

Ich babe meine Frau vorgeſtern bei meiner Zurückkunft ges 
funden wie ich fie verließ, der geitrige Tag ift gut und vielvers 

Schiller und Goethe, Briefwechſel. II. 17 
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ſprechend geweſen, aber dieſe heutige Naht kam die Unruhe unter 
heftigen Beängftigungen zurüd, und die Beflerung fcheint wieber weit 
binaugsgefchoben. 

Und fo ift e8 denn auch mit mir felbft no bei'm Alten, ich 
kann mi mit nichts Crfreulihem bejchäftigen. 

Meinem Schwager habe ich ven bewußten Auftrag gegeben und 
hoffe bald Wirkungen davon zu fehen. 

Leben Sie beften® wohl und grüßen mir den Carl, Seine Heis 
nen Bebürfniffe bringt eine Gelegenheit morgen mit. Sh 


674. 


Mein Wunſch Sie zu ſehen wird hoffe ich morgen erfüllt wer⸗ 
den, und wenn meine Gegenwart gleich keine Hülfe bringen kann, 
ſo iſt die Ableitung der Gedanken, bei einem dauernden Uebel, doch 
immer ſchon etwas. | 

Carl befindet fih in feinem neuen Zuftand ganz leidlich, nur 
bei'm Eintritt der Nacht tritt auch, ‘wie es bei Kindern immer ge 
fhieht, die Sehnfuht nah dem gewohnten Zuftand ein. 

Ich wünfche daß Sie fi) wie bisher erhalten mögen. 

Ich babe vieles worüber ih Ihre Gedanken zu vernehmen 
wünſche. 

Weimar, am 8. November 1799. 6 
675. 


Da ich heute Abend zu Lovers eingeladen bin, und wenn id) 
früher fame Sie in Ihrer Arbeit zu ftören fürchte, fo will ich mich 
foriftlih nad dem Befinden unferer lieben Kranken erkundigen. 

Morgen kommt Geheimberath Voigt. Wenn es Ihnen nicht uns 
angenehm wäre Eglofiitein und Milkau in der Gefellihaft zu finden, 
fo follten Sie uns bei Tiſche fehr willlommen ſeyn. Wenigſtens foll 
ein Couvert für Ste bereit fteben. 

Lover laßt anfragen, ob Sie mit dem Anerbieten der Magde⸗ 
burger zufrieden, Ihre Stüde dorthin geben wollten? oder ob man 
den dortigen Theaterfreunden etwas mehr abfordern follte? Leben 
Sie recht wohl und ſchicken mir den zweiten Theil der Prinzeß Conti, 
wenn Sie ihn gelefen haben. 

Am 18. November 1799. G. 
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676. 
Den 19. November 1799. 

Die Nacht ift ganz leivlich gewejen, den Tag über aber bat vie 
arme Frau wieder viel mit ihren Einbildungen zu thun gehabt und 
und oft ſehr betrübt. Etwas zu thun war mir den Vormittag deß⸗ 
wegen ganz unmöglich; ich will verſuchen ob mir ver Abend einige 
Stimmung bringt, und Ihnen eine beitere Unterhaltung wünfchen. 

Die Magdeburger Herren find Lumpenhunde, fagen Sie dieß 
Lodern meinetwegen, und daß ich diefem Herrn Rathmann Fribe, an 
den er mich gewiejen, meine Meinung geftern gejchrieben. Die Bes 
lege zu meinem Urtheil will ih morgen fhiden, ba ich jegt eben die 
Briefe nicht gleih zur Hand habe. 

Hier den zweiten Theil der Conti, den ih mir, ſobald Sie da⸗ 
mit fertig, zurüd erbitte. Schlafen Sie recht wohl. 6% 


(2. December 1799.) 

Ich muß Ihnen heut einen jchriftlichen guten Abend fagen, denn 
meine Padanftalten und übrigen Arrangement? werben mich, wie ich 
befürchte, bis um zehn Uhr befchäftigen. Morgen nad zehn Uhr 
boffe ih Sie nod einen Augenblid wor der Abreije zu ſehen. Mit 
der Frau ift e8 Gott Lob heute gut geblieben. Ich felbft aber befinne 
mich kaum. 

Anbei ſende ich was Ihnen gehört. Beiliegende Charten bitte 
auf Büttner’3 Bibliothek zu ſenden. 66 


677. 


678, 


Weimar, den 4. December 1799. 
Unfere Reife ift gut von Statten gegangen und meine Frau, 
die bei Frau von Stein wohnt, hat auf die Troubles des vorigen 
Tags recht gut gefchlafen, ohne eine Spur ihrer alten Zufälle. Der 
Anfang ift alfo glüdlih gemacht, und ich hoffe das Beſte für bie 
Zukunft. 
Uebrigens habe ich von biefigen Perſonen, außer meinen An⸗ 
verwandten und Frau von Stein, noch niemand zu fehen Zeit gehabt. 
Reben Sie recht wohl und kommen Sie nur bald. Sq 
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679, 


Die paar Tage nad Ihrer Abreife babe ich in ber beliebten 
beinahe abfoluten Einſamkeit zugebradt. Ein Beſuch bei Melliſch, 
ein Abend bei Loders und eine Vorlefung der Genoveva von Tied 
auf meinem Zimmer haben einige Diverfion gemadt. 

Dem alten engliihen Theater bin ich um vieles näher. Malo- 
nes Abhandlung über die mwahrjcheinlihe Folge in welcher Shale 
ipeare feine Stüde gebichtet, ein Trauer⸗ und ein Quftfpiel von Ben 
Johnſon, zwei apokryphiſche Stüde von Shafefpeare und was dran 
hängt, haben mir mande gute Eins und Ausſichten gegeben. 

Wie Ejhenburg fich hat entgehen laſſen feiner neuen Ausgabe 
diefen Fritifchen Werth zu geben, wäre nicht zu begreifen, wenn man 
nicht die Menſchen begriffee Mit fehr kurzen Einleitungen in jedes 
Stüd, theils biftorifchen theils Fritifchen, mozu der Stoff fchon in der 
legten engliihen Ausgabe von Malone bereit liegt, und die man 
mit einigen wenigen Apercu3 hätte aufftugen lönnen, war der Sache 
ein großer Dienft geleiftet und mit diefer Art Aufllärung hätte jeder⸗ 
mann denken müflen neue Stüde zu lefen. Wahrfcheinlih wird er 
dag, und vielleiht umftändliher als nöthig ift, wie ſchon vormals 
geihehen, in einem eigenen Bande nachbringen. Aber wie viele 
Menſchen fuchen’3 und leſen's dahinten. 

Sie ſehen daß ich noch der reinen Jenaiſchen Ruhe genieße, 
indem die Weimariſche Societätswoge wahrſcheinlich ſchon bis an Sie 
heranſpült. Sonntag Nachmittag laſſe ich anfragen, wo ich Sie treffe. 
Leben Sie recht wohl und grüßen die Ihrigen. 


Jena, am 6. December 1799. 
G. 


680. 


Weimar, den 7. December 1799. 

Es mar mir ſehr erfreulich heute noch von Ihnen zu bören. 
Die Pole an unſerer magnetiſchen Stange haben ſich jetzt umgelehrt 
und was Norden war iſt jetzt Süden. Die Ortsveränderung babe 
ich übrigens noch nicht viel empfunden, weil es in den erſten Tagen 
ſo viel theils in meinem eignen Hauſe zu thun gab, theils noch 
alte Reſte von. Briefen und andern Erpebitionen abgethan werden 
mußten, damit ich die neue Eriftenz auch neu beginnen kann, Nur 
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dem Herzog habe ich mich vorgeftern präfentirt und eine Stunde dort 
zugebracht. Den Inhalt des Geſprächs münblid. 

Die Frau bat fi in diefen fünf Tagen gleichförmig wohl be⸗ 
funden, ohne die geringfte Spur der vorigen Zuftände; Gott gebe 
nun daß e8 auf dem guten Wege bleibe und die eintretenden Perio⸗ 
den kein Recidiv bewirken. 

Das befannte Sonett hat bier eine böfe Senfation gemacht und 
jelbft unfer Freund Meyer hat die Damenmwelt verführt, e3 in Hor⸗ 
reur zu nehmen. Ich babe mich vor einigen Tagen jehr lebhaft das 
für wehren müfjen. Mic fol e8 im geringften nicht befremben, 
wenn ich bier auch Feine andere Erfahrung mache al3 die des Widers 
ſpruchs mit dem Urtheil des Tages. 

Den Werth, melden Eſchenburg feiner neuen Ausgabe Shake⸗ 
ipeare'3 nit gab, wird nun wohl Schlegel der feinigen zu geben 
niht zögern. Dadurch käme gleich ein neues Leben in die Sache 
und bie Leer, die nur auf's Curiofe geben, faͤnden bier wieder fo 
etwas wie bei dem Wolfiſchen Homer. 

Fichte ift, wie ich gehört, nun in Jena angelangt, ich bin neus 
gierig ob mit Ihrem Fuhrwerk. 

Menn e3 nicht eine große Gefälligkeit mißbrauchen heißt, fo 
wünfchte ich wohl mich Ihres Geſchirres noch einmal bevienen zu 
dürfen, um alle meine noch in Jena zurüdgebliebenen Schränke und 
andere Sachen noch herüber zu fchaffen: denn das hiefige Local fordert 
folde, und die weiblihe Regierung befonders vermißt diefe Bequems 
lichfeiten ungern. Iſt e8 aber auch jegt nicht ſogleich thunlich, fo 
kann es noch einige Wochen damit anftehen. 

Mit großem Verlangen erwarte ich Sie morgen. 

Leben Sie recht wohl und haben die Güte mich Grießbachs und 
Loders freundſchaftlich zu empfehlen. S& 


681. 


Als ich heute frühe ausging, hoffte ich bei Ihnen einzufprechen, 
es war mir aber nicht möglih. Mittags bin ich bei Hofe und bitte 
Sie mir zu fagen wie Sie es dieſen Abend balten, damit ich mid 
einrichten Tann Sie zu feben. 


Deimar, am 9. December 1799. 6 
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682. 


Weimar, den 10. December 1799. 

Das Stüd folgt bier zurüd; das befte was zu feinem Vorteil 
gejagt werden Tann, ift geftern gejagt worden. Je tiefer man in die 
Handlung bineinlommt, vefto fehwächer erfcheint das Merl. Die 
Motive find fhwah, zum Theil fehr gemein und plump. Antonius 
ift gar zu einfältig, und es ergibt fih aus der Vorreve, daß ber 
Dichter diefen Einwurf vorausfah, und fonvderbar genug fih durch 
die Zeugniffe der Geſchichte entſchuldigt glaubte. Gleopatra ift nur 
widerwärtig, ohne Größe, felbjt Octavia begreift man nicht; das 
Motiv mit den Kindern kommt immer wieder, in jeder Geftalt, und 
muß die Armuth an andern Mitteln erfeben. 

Es bleibt alfo bei unjerm geftrigen Ausſpruch, der redneriſche 
Theil ift brav, der poetiihe und dramatifche insbeſondere wollen 
nicht viel beißen. 

Sch. 


683. 


Ich danke für das was Sie mir über das Stück ſagen wollen. 
Ich bin völlig damit einverſtanden. Je weiter man kommt, je weni⸗ 
ger gefaͤllt's. 
Ich bin heute bei der Herzogin Mutter zur Tafel, nachher laſſ' 
ich bei Ihnen anfragen ob Sie zu Hauſe ſind. 
Weimar, am 11. December 1799. 


684. 


Da ich Sie geſtern nicht in der Komöbie geſehen, fo wünſchte 
ich zu wiflen, wie e3 heute mit Ihnen fteht, und ob Sie etwa Abends 
ein wenig zu mir kommen möchten. 

Weimar, am 15, December 1799. 


G. 


G. 
685, 


Der Herzog und die Hergogin werben heute den Thee bei mir 
nehmen und der Vorlefung des Mahomets ein, wie ich hoffe, güns 
ftige8 Ohr leihen. Mögen Sie dieſer Function beimohnen, fo find 
Sie ſchönſtens eingeladen. 


Weimar, am 17. December 1799. 6 
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686. 
Wenn Sie mich heute Abend um fechd Uhr beſuchen und zu 
Tiſche bei mir bleiben mögen, fo wird es mir ſehr erfreulich ſeyn. 
Am 20. December 179. 6 


687. 

Geſtern hoffte ich Sie gegen Abend zu ſehen, welches mir aber 
nicht gelang. Heute kann ich nicht wohl ausgehen und dieſen Abend 
wird Sie das prophetiſche Uebermaß wohl von unſern Cirkeln ab⸗ 
halten. Schichen Sie uns indeſſen Ihre liebe Frau und ſchreiben 
mir ob die Muſen günftig find. Ich befinde mi in einem ganz 
zerftüdelten Leben. 

Am 28. December 1799. G. 
688. 

Ich hatte geſtern Abend den Anſchlag gefaßt Sie noch zu be⸗ 
ſuchen, vertiefte mich aber zu ſehr in mein Geſchäft und die Stunde 
wurde verſaͤumt. Weil ich morgen die drei erſten Acte Melliſchen 
leſen will, ſo war und iſt noch in dieſen Tagen viel zu thun, was 
mich zu Hauſe gehalten; denn nichts iſt, wie Sie ſelbſt aus Erfah⸗ 
tung wiſſen werben, zeitverderblicher als die Heinen Lücken, die man 
in der Arbeit gelaſſen, auszuſtopfen. Sollte Ihnen aber heute Abend 
nach ausgeſtandenem Abenteuer noch Luft und Zeit zu einem Geſpräche 
übrig bleiben, fo laſſen Sie mich's willen und ich komme. Leben 
Sie recht wohl, Die Yrau wird Ihre Einladung danlkbar benugen, 
wenn fie irgend ausgehen Tann. 


689. 

Ich dächte Sie entihlöfien fih auf alle Fälle um balb neun 
Uhr zu mir gu kommen. Gie finden gebeizte und erleuchtete Zimmer, 
wahrſcheinlich einige zurüdgebliebene Freunde, etwas Kaltes und ein 
Glas Punſch: alles Dinge die in diefen langen Winternächten nicht 
zu verachten find. 

Am 23. December 1799. ©. 
6%. 

Sie laſſen fih aljo heute um zwei Uhr nad Hof tragen, wo 
wir in dem Zimmer des Herzogs zufammen treffen werden. Den 
Abend heute bringen Sie wohl bei mir zu. 

Am 27. December 1799. G. 


Sch. 
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691. 


Ich frage an ob Sie mich heute ein wenig befuchen wollen ? 
Sie können fih in's Haus bis an die große Treppe tragen laſſen, 
damit Sie von der Kälte weniger leiden. Ein Gläshen Punſch fol 
der warmen Stube zu Hülfe fommen, ein frugales Abendeſſen fteht 
nachher zu Befehl. 


Am 29. December 1799. G 


Den 30. December 1799. 

Ich hoffte Sie heute entweder in der Komödie oder nach der: 
jelben zu fehen, aber die warme Stube hielt mich zu feit, und bie 
nach ſechs Uhr hatten wir Befuh, daß ih nicht abkommen konnte. 
Empfangen Sie alfo noch eine freundlihe gute Nacht, und laſſen ſich 
das ſchlafmachende Mittel welches Gotta ſchickt empfohlen feyn. 
Meyern, wenn er morgen ausgeht, bitte auf einen Augenblid bei 
mir einzufpreden. 


692. 


Sch. 
693. 

Hier ſchicke ih ein Exemplar der Propyläen mit der Anfrage, 
ob Sie wohl heute Abenp mich mit Ihrer Gegenwart erfreuen wollen. 
Ich bin feit geftern nicht recht wohl, und faft befürchte ich daß der 
fürzefte Tag noch Luft hat mir binterdrein noch Händel zu maden. 


Am 31. December 1799. 
®. 


- Den 31. December 1799. 

Ich beflage Ihre Unpäßlichkeit von Herzen und hoffe Sie werden 
fie nicht in das neue Jahr mit hinübernehmen. Nach ſechs Uhr ftelle 
ih mid ein, zwiſchen jet und dem Abend will ih fuchen einen 
meiner Helden noch unter die Erde zu bringen, denn die Keren des 
Todes nahen fich ihm fchon. 

Diefen Vormittag ift mir eine große Lieferung von Papier und 
andern Sachen zugefertigt worden, die ich Ihrer Güte zu danken 


habe. 
Sch. 


694. 





1800. 


69. 


Ich begrüße Sie zum neuen Jahr und neuen Seculum und 
hoffe zu vernehmen, daß Sie e8 gefund angetreten haben. Werben 
Sie in die Oper geben? So kann id Sie vielleicht dort fehen, denn 
ih bin Willend mir beute eine Zerftreuung zu machen. Vohs und 
Heide waren eben bei mir, fie machen kein groß Nühmen von dem 
Guſtav Wafa, und einzelnen Details nad zu urtbeilen, muß das 
Stüd gräulide Motive enthalten. 

Leben Sie recht wohl. Meine Frau fagt Ihnen den ſchönſten 
Gruß zum neuen Jahr. 

Sch. 
696. 

Ich war im Stillen herzlich erfreut geſtern Abend mit Ihnen 
das Jahr und da wir einmal Neunundneunziger ſind auch das Jahr⸗ 
hundert zu ſchließen. Laſſen Sie den Anfang wie das Ende ſeyn, 
und das Künftige wie das Vergangene. 

Ich bin heute bei Gore zu Tifhe, mo man ſpät weglommt. 
Ich werde Sie aber auf alle Fälle in der Oper auffuchen. 

Leben Sie recht wohl und bringen Shrer lieben Frauen zum 
neuen Jahr auch die beften Grüße und Wünfche. 

Weimar, am 1. Sanuar 1800. 


697. 


Ich hatte diefen Abend darauf gerechnet Sie im Clubb zu fin: 
den, wohin mid mein Schwager eingeladen hat. Wenn Sie aber 
nicht bineingeben, fo bleibe ich wielleicht auch heraus; doch will ic 
es auf den Augenblid anlommen lafien, und bitte wenigſtens nicht 
auf mich zu rechnen. 

Am 2. Januar 1800. 


®. 


Sch. 
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698. 


Geftern blieb ih zu lange bei Gore, um noch in die Komödie 
gehen zu Tönnen. 

Heute frage ih an wie Sie fi befinden und was Sie diefen 
Abend vorhaben? Ich bin zu Haufe nicht ganz wie ich feyn follte, 
aber immer erfreut wenn Sie mid beſuchen möchten. 

Am 2. Januar 1800. 6 
699, 

Ich bin zu der Wiederholung des Kogebue’ihen Stüds bei der 
verwittweten Herzogin eingeladen, dem ich mich nicht wohl entziehen 
fonnte, weil ich noch feine Viſite dort abgeftattet, bleibe aber nicht 
zum Souper. Wenn ih aljo um act Uhr zu Ihnen kommen darf 
und Sie nicht ftöre, fo laſſe ich mich gleih vom Palais dahin tragen. 
Geftern war ich noch auf dem Ball, blieb aber auch nicht beim Eſſen, 
und hätte Sie gern noch beſucht, wenn es nicht zu fpät gemeien. 
Leben Sie recht wohl, ich bitte nur um mündliche Antwort. 

Sch. 
700. 


Es iſt eine harte Zumuthung, und wenn fie einem von Shale 
fpeare gemacht würde, daß man ein Stüd, das morgen aufgeführt 
werben fol, heute fol vorlefen hören. Faſſen Sie fih alfo auch in 
diefe Gedulds⸗- und Leidensprüfung. Sie treffen mich auf alle Fälle 
und machen mir um adt Uhr, oder auch fpäter, dur Ihre Gegen: 
wart viel Freude. Ich babe mid dieſe paar Zage im Stillen auf 
mehr al3 eine intereflante Weife befchäftigt. Meyer ift recht guten 
Humord, und e3 würde und diefen Abend um recht vergnügt zu feyn 
nur Ihre Gegenwart fehlen. 

Weimar, am 8. Januar 1800, 


701. 


G. 


Den 5. Januar 1800. 

Ich wünſche daß Ihnen die geſtrigen Helden und Tyrannen gut 
bekommen ſeyn mögen; gern hätte ih, wenn es nicht zu jpät ges 
wejen wäre, noch etwas von Ihnen gehört. Die Schaufpieler haben 
fich noch recht leidlich berausgezogen, und ich kann nicht Täugnen, 
daß ich mich über die Klarheit, welche in diefem bunten Roman doch 
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noch hereichte, gewundert habe. Die Stimme des biefigen Publicums 
wird, wie ich nicht zweifle, äberall beftätigt werden und Kotebue von 
feinem Calcul Ehre haben. 
Laſſen Sie mich doc wiflen, ob ich Sie heute fehen werde und 
wie und wann? Meine Frau empfiehlt fih Ihnen ſchönſtens. 
Sch. 
702. 


Es ift ſchon drei Uhr und ich habe noch Feine Nachricht von 
Ihnen. Berzeihen Sie mir alfo, liebiter Freund, die Anfrage: ob 
Sie heute wieder mit den Kranichen, gegen die Jahrszeit, nad 
Norden ziehen, oder fonft ein Vorhaben ausführen wollen. Auf alle 
Fälle bitt’ ih um Nachricht, damit ich mid darnach richten könne, 
wenn ich allenfalls in Berfuhung käme Malepartus auf kurze Zeit 
zu verlaflen. 

Am 6. Januar 1800. 6 
703. 
Den 6. Januar 1800. 

Sch werde mit nichten mich verfuhen laſſen, den vorgeftrigen 
langen Weg noch einmal zu machen, und wenn ich heute Abend nad) 
geendigter Arbeit zu Ihnen kommen darf, jo wird e8 mich fehr ers 
freuen und erquiden. Ich habe heute angefangen auf den Prolog 
quaestionis zu denken, und vielleicht ſchenkt mir der Himmel eine 
gute Stimmung das Gedicht heute, wo nicht zu beendigen, doch fürs 
erfte die Anlage dazu zu maden. 

Wenn Sie e3 nicht contremandiren, fo mwerbe ih mich heute 
gegen fieben Uhr einftellen. 

Sch. 


704. 


Das Geihäft das Sie heute übernommen, ift nicht begeiſternd, 
ob es gleich etwas Anziehendes für den armen Poeten bat, feine 
Ideen auch nur fo weit verfinnlicht zu ſehen. 

Ich babe heute Ihre Iphigenia durchgeſehen und zweifle gar 
nicht mehr an einem guten Erfolg der Vorſtellung. Es braudt nur 
gar weniged an dem Tert zu diefem Gebraud verändert zu werben, 
befonders in Hinfiht auf ven mythologiſchen Theil, der für das 
Bublicum in Mafia zu kalt iſt. Auch ein paar Gemeinſprüche würde 


268 


ich dem dramatiſchen Interefie aufzuopfern rathen, ob fie gleich ihren 
Plat fehr wohl verdienen. Münplih mehr. Ich werde mich gegen 
fieben einftellen. Vorher muß ich Hufeland aus Jena ermarten, ber 
ſich angemelvet hat. Leben Sie recht wohl. 68. 


Den 8. Januar 1800. 

IH mwünfche daß Sie auf umfer geſtriges Quartett gut gefchlafen 
haben. Heute vente ich mich zu Haufe zu halten und einen Verſuch 
zu machen, ob ich meine Stanzen fertig bringen Tann, damit wir das 
Bublicum mit gelavener Flinte bei dem Mahomet erwarten können. 
Leben Sie recht wohl. Die Frau grüßt auf’3 befte. 


705. 


Sch. 
706. 

Ich war eben im Begriff Sie einzuladen, denn es wird mir 
nicht erfreulich ſeyn dieſen Abend ohne Sie zuzubringen. Doch wünſch 
ich Segen und Gedeihen zum edlen Vorhaben. Ich ſtecke ein wenig 
in physicis. Morgen alſo um halb ſechſe aſſiſtiren Sie wohl bei 
der Leſeprobe. 


Weimar, am 8. Januar 1800. 6 


707. 


Geſtern übereilte ih mich, als ih Sie auf heute zur Leſeprobe 
einlud. Sie ift erft morgen. Mögen Sie den heutigen Abend mit 
mir allein zubringen, fo find Sie ſchönſtens eingeladen. Wie fieht 
es mit den Stanzen aus? 

Bolten Sie eine Stunde fpazieren fahren, jo hole ih Sie um 
zwölf Uhr mit dem Schlitten ab. 

Den 9. Sanuar 1800. @ 
708. 

Es ift mir nicht lieb daß die Probe um einen Tag fpäter ift, 
fie wird mit einem Theebefuch, den ich morgen bei der regierenden 
Herzogin zu machen habe und ſchon zugefagt, in Eollifion kommen, 
und doch wär’ ich gern dabei geweien. 

Mit den Stanzen bin ih noch nicht ganz im Reinen, da id 
geftern Abend nicht, wie ich gewünſcht hatte, allein war. Eben bin 
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ih daran, und um mich nicht zu unterbrechen, will ich mir die vors 
gejhlagene Partie auf ein andermal ausbitten. Heute Abend ftelle 
ih mich ein. 
9. Januar. Sch. 
709. 


Ich bin neugierig zu vernehmen, wie Sie mit der geſtrigen Leſe⸗ 
probe zufrieden ſind. Da ich erſt um halb neun Uhr von dem Thee 
der Herzogin kam, fo wollte ich fo fpät nicht mehr incommodiren. 
Wie halten Sie es mit dem heutigen Tag? Ich wollte in die Oper 
gehen, vielleicht fehe ich Sie dort, oder vorher wenn Sie an meinem 
Haufe vorbei fommen. 

11. Januar 1800. Sd. 


710, 


Ich komme, mich nad Ihrer Gefundheit zu erkundigen und habe 
allerlei Borfchläge zu thun. 

Möchten Sie wohl mit in's Schloß fommen? Es iſt heute nicht 
kalt, und es geht feine Luft. Ich würde Sie im Schlitten abholen 
und Sie würden verfchiedenes jehen, das Sie interefliren müßte. Wir 
könnten alsdann wegen des Reſts des Tages und meiter befprechen. 

Heute früh war die Heine artige Palmire bei mir, vie ſich's 
wirklich recht angelegen jeyn läßt. Wenn es möglich wird ihre klare 
Natur in den erften Acten zu verfchleiern, jo Tann es gut werben, 
für die letztern ift mir nicht bange. 

Bon Herrn von Wolzogen babe ic die Coſtums holen laſſen, 
worunter fih manches Brauchbare befindet. 

Mündlich mehr, beſonders über meine wunderliche Empfindung, 
da ich heute anfing die Iphigenia zu Iefen. Ich Hin nicht weit hinein 
gelommen — do ich will nicht anfangen zu reben, weil jo mancherlei 
zu jagen ift. 

Leben Sie wohl. Ich Tann Sie gleih abholen, wie Ihre Ants 
wort zu mir zurüdtehrt. 

Am 13. Januar 1800, ©. 


711. 


Leider bin ich heut in keiner rechten Verfaſſung, die vorgejchlagene 
Partie anzunehmen. Ich habe die Nacht nicht gefchlafen und bin erft 
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feit zwölf Uhr eingefchlafen. Der Kopf ift mir auch fehr wüſt von 
der Schlaflofigkeit. Eine lebhafte Beihäftigung mit dem Macbeth, 
dem ich geftern noch ſpät nachdachte, hat mich erhitzt. Wir wollen 
alfo das zu Beiprechende bis morgen verfparen, wo ich der Probe 
mit einem bellern Kopf, als ich heute habe, beizumohnen boffe. 
Leben Sie recht wohl. 

Sch. 


Den 15. Januar 1800. 

Ich dachte Sie heute Mittag oben beim Herzog zu finden, wo 
ich eingeladen war und ſonſt niemand fand. Nach der Tafel ging 
ich zu meinem Schwager und erfuhr bei meiner Nachhauſekunft daß 
Sie hier geweſen. Ein wirklich einziger Fall in ſeiner Art, daß Sie 
mich nicht zu Hauſe trafen! Ich ſage Ihnen heute bloß einen guten 
Abend, das andere morgen. Gearbeitet iſt heute nicht viel worden, 
weil ich zu fpät aufftand; doch habe ich mich wieder mit dem Mac: 
beth beichäftigt. 

Sch. 


Den 19. Januar. 

Ich ſage Ihnen heute nur einen Gruß, da ich im Sinne habe 
mich zu Haufe zu halten und bei meinem Gejhäfte zu Haufe zu 
bleiben, welches dieſer Tage ein wenig laulicht gegangen if. Morgen 
werde ich hören, ob Sie den Abend zu Haufe find. Auf ven Dienftag 
nad der Probe habe ih die Schaufpieler vom Mahomet zu mir 
eingeladen. 

Leben Sie recht wohl. 


112, 


113. 


Sch. 
714. 

Ich hatte gehofft Sie heute Abend bei mir zu ſehen und war 
eben im Begriff Sie einzuladen. Doch in der Hoffnung daß Ihre 
Unterhaltung mit ſich ſelbſt auch künftig für ung erfreulich ſeyn wird, 
fo will ich mich drein ergeben daß ich heute auf Ihre Unterhaltung 
Verzicht thun muß. 

Geftern fuchte ih Sie in der Loge in dem erften und zweiten 
Act, und konnte nicht erfahren mo Sie hingeratben waren, 

Leben Sie recht wohl. Morgen hören Sie bei Zeiten mas von mir. 

Weimar, am 19. Sanuar 1800. G 
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715, 

Sie erhalten hiemit verfdjiedenes, ein Palet Siegellad ummidelt 
von dem Humboldtiſchen Brief, ingleihen vie Iphigenia zurüd, welche 
wohl ſchwerlich jelbft durd die Künſte des Herm von Ecardtshauſen, 
wie uns ſolche erft kürzlich durch den Reichsanzeiger offenbart worden, 
zu palingenefiren ſeyn möchte, 

€3 ift ſehr freundlich daß Sie die Schaufpieler morgen nad der 
Probe bewirthben mögen. Es Tann dabei manches Zweckmäßige ver: 
handelt werden, beſonders da e3 ihrer nicht viel find. 

Wenn Sie mi heute Abend befuhen mögen, fo fol es mid 
ſehr freuen, da id mich nicht in den beiten Umftänven befinde; 
hoffentlich bekommt Ihnen der niebrige Barometerftand defto beſſer. 

Weimar, am 20. Januar 1800, G 


716. 
(20. Januar.) 

Ich danke ſchönſtens für das Ueberſchickte. Sie ſagen mir nicht 
was Sereniſſimus von der Iphigenia augurirt und geurtheilt hat. 
Dieſen Abend werde ich nach ſechs Uhr mich einſtellen, nachdem ich 
die zwei erſten Aufzüge des Macbeth aus dem Rohen gearbeitet. 

Von den Eckardtshauſiſchen Künften babe ich neulich bei ber 
Herzogin Herdern mit großem Vertrauen und Lob fpreden hören; 
des Mannes felbft nahm er fich mwenigftens jehr lebhaft an. 

Ich lege bier eine Scene aus Wallenftein für Vulpius bei. Ich 
wählte die erfte Scene Gorbong mit Buttlern, wo von Wallenfteind 
Augend Notizen vorlommen, und die fih außer dem Zufammenhange 
leicht lejen läßt. Leben Sie recht wohl. S6 


117. 

Wollten Sie wohl die Güte haben mir eine Flaſche von dem 
rothen Wein zu ſchicken, welden Herr Zapf überfendet bat. Dabei 
bitte ich mich zu benachrichtigen, ob ich heute Abend das Vergnügen 
haben werde, Sie bei mir zu ſehen wie ich es wünſche. 

Deimar, am 2. Februnr 1800. G 


118, (2. Februar.) 
Es ift ein weißer und fein rother Wein, von dem ich Ihnen 
geftern ſprach. 


272 


Ich werde mich heute Abend einftellen. 

Seitdem ih das Original won Shalefpeare mir von ber Frau 
von Stein habe geben laſſen, finde ich daß ich wirklich befier gethan, 
mic gleih anfangs daran zu halten, jo wenig ich auch das Engliſche 
verftebe, weil der Geift des Gedankens viel unmittelbarer wirkt, und 
ih oft unnöthige Mühe hatte durch das fchwerfällige Medium meiner 
beiden Borgänger mich zu dem wahren Sinn hindurch zu ringen. 
Leben Sie recht wohl. 

Sch. 


719. 


Ich muß Sie benachrichtigen daß heute Abend die Läſterſchule 
nicht gegeben wird, ſondern ein anderes Stück, die Verſchleierte, das 
gerade nicht übel iſt, aber mich nicht in's Schauſpielhaus lockt. Ich 
bin alſo zu Hauſe, wenn Sie mich beſuchen mögen, und kann dieſen 
Abend mit etwas Schweinewildpret aufwarten. 


Weimar, am 3. Februar 1800. 6 


720. 


Ich wünſchte zu erfahren, wie Sie Ihren geftrigen Abend zus 
gebracht haben und was Ihre Abfichten wegen des heutigen find? 
Entſchließen Sie ſich in’3 Theater zu gehen, fo erwart' ih Sie nad 
demjelben; mollen Sie fi aber auch dispenfiren, mie ich wohl fehr 
natürlich fände, fo folen Sie mir zu jeder Stunde berzlid will: 
kommen jeyn. 


Weimar, am 5. Februar 1800. m 


721. 


Ich babe Hoffnung, wenn id mi dieſen Abend und morgen 
Bormittag zu meiner Arbeit halte, morgen Abend damit fertig zu 
ſeyn und fie Ihnen vorzutragen. Deßwegen will ich den heutigen 
Abend mich zu Haufe halten und fage Ihnen einen fhriftlihen Gruß. 

Sch. 


722. 


Mögen Sie ſich heute Abend wohl in dieſer ſtarken Kälte zu mir 
verfügen, jo wunſche ih daß Sie um ſechs Uhr kommen, damit wir 
den Macbeth binauglefen. 

Um fieben Uhr, da der Mond aufgeht, find Sie zu einer 
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aftronomifhen Partie eingeladen, den Mond und den Saturn zu bes 
traten, denn es finden ſich heute Abend drei Telefcope in meinem 
Haufe. 

Sollten Sie aber die warme Stube vorziehen, fo wird Ihnen 
Freund Meyer Geſellſchaft leiften, der die Mondsberge ſo ſehr mie 
die Schweizerberge, und die Geftirne fo fehr als die Kälte mit 
einem herzlichen Künftlerhaß verfolgt. 

Weimar, am 11. Februar 1800. 


723. 


Es rüdt nun die Zeit heran daß wir die Rolle der Neubrunn 
in Wallenftein befegen müflen, da fie Madame Vohs nad dem 
Theaterherfommen nicht wohl zuzumutben if. Ich ſchlage daher 
Demoifelle Caspers vor, welche, nah dem was wir neulih von 
ihr gefeben haben, auch diefe Nolle ganz gut geben wird, um fo 
mehr da fie mit Demoifelle Jagemann in, Berhältniß fteht, Auch 
wird es gut ſeyn fie durch diefen Tleinen Verſuch in die rhythmiſche 
Sprache des Trauerfpiel3 einzuführen. 

Heute Nachmittag hören Sie mehr von mir. 

Am 12, Februar 1800, 


©. 


G. 
724. 

Mögen Sie heute Abend nach geendigtem Schauſpiel ſich zu 
mir verfügen, ſo ſollen Sie nach einer halben Viertelſtunde einen 
deutlicheren Begriff von den Mondshöhen und Tiefen mit hinweg⸗ 
nehmen, fo wie es mich fehr freuen wird Sie nad einer fo langen 
Pauſe wieder bei mir zu jehen. 

Weimar, am 12. Februar 1800. 


125. 

Mögen Sie und heute um ſechs Uhr beſuchen, follen Sie ung 
berslich willlommen feyn. 

Ich wimſchte daß Sie Meyers Wallenftein auf der jegigen Stufe 
der Ausführung jähen; indem man fo ein Bild werben fieht, weiß 
man zuletzt eher was es ift. 

Auch wuünſchte ih den Schluß Ihres Machetb3 zu vernehmen 
und durch freundihaftlihe Mittheilung an Lebensluft zu gewinnen. 

Weimar, am 14. Februar 1800. G. 
Schiller und Goethe, Briefwechſel. IL. 18 


G. 


2374 


726, 


Ich freue mich ſehr daß die Mperläffe gut bekommen ift. 

Anbei ſchicke ich das englifhe Lericon. Für das Webrige mil 
ih forgen. 

Bon den Piccolominis habe ich nicht? Bedeutendes gehört ala 
was mir wiflen, Zuſchauer waren 422. 

Vielleicht beſuche ich Sie gegen ſechs Uhr. Nach fieben Uhr 
muß ich mid wieder entfernen. 

Weimar, am 16, Februar 1800, 


727. 


Ihrem Rath zu Folge habe ih noch einen Herbft zufammen ges 
ftoppelt und ſchide bier die vier Jahrszeiten, zu gefälliger Durchſicht. 
Vielleicht fällt Ihnen etwas ein, das dem Ganzen mwohl thut, denn 
was mich betrifft, fo finde ich mich in gar keiner poetifchen Jahrszeit. 

Leider werde ih mic einige Tage zu Haufe halten müflen, denn 
der Doctor dringt auf eine Eur, der ich ſchon eine ganze Weile aus: 
gewichen bin. Es wäre recht ſchön, wenn Sie nun wieder fo weit 
wären daß Sie mich befuchen könnten. Leben Sie indeſſen recht wohl. 

Am 22. März 1800. 8 


®. 


728, 


Ich bevaure Ihre Unpäßlichleit recht berzlih und hoffe, daß fie 
fih bald geben fol. Sobald ich mir nur irgend einigen Muth ers 
weden kann, aus dem Haus zu geben, fo beſuche ih Sie. Vielleicht 
ift die Luft morgen etwas milder und die Sonne foheint, dann kann 
ih es vielleicht wagen. 

Es bat mid gefreut die vier Jahrszeiten nun complet zu finden. 
Die Auskunft die Sie getroffen, tft jehr gut, und wenn Sie allen- 
falls unter die, zum Herbfte, zufammengeftellten Diftihen noch eins 
oder das andere einftreuen wollten, das eine leichtfaßliche Beziehung 
auf die Jahrszeit hätte, fo würde nichts mehr zu wünfchen jeyn. 
Die Diſtichen will ich indeß genau anfehen, und mändlich wollen wir 
und dann darüber befprechen. 

Leben Sie recht wohl für heute. Meine Frau wünfcht Ihnen 
von Herzen balbige Beilerung. 56 


729, 


Da ich mich einmal entfchlofien babe krank zu feyn, jo Abt auch 
ver Medicus, dem ich fo lange zu entgehen gefucht habe, fein defpotifches 
Recht aus. Wie ſehr wünfchte Ich daß Sie wieder zu den Geſunden 
gehörten, damit ih mid bald Ihres Beſuchs zu erfreuen hätte. 

Ich brauche dieſe jchledhte Zeit, um die Pflanzgenfammlung in 
Ordnung zu bringen, von der ich hoffen kann daß fie Ahnen Freude 
machen wird. Je mehr das Einzelne verwirrt, deſto angenehmer ift’s, 
wenn unſer Beftreben, vie Gegenftände in einem gewifien Zuſammen⸗ 
bange zu fehen, einigermaßen gefördert wird. Ich lege Ihnen ben 
Ausfall auf das Wermarifche Theater mit bei. Richtigkeit und Ans 
maßung kann ſich wohl nicht befler bezeichnen. 

Leben Sie recht wohl und laſſen mich wiſſen wie Sie ſich befinden. 

Am 23. März 1800. 5 
730. 

Ihre geftrige Gegenwart war wir fo erfreulich als unerwartet. 
Iſt Ihnen der Ausgang nicht übel befommen, fo wird e3 mir fehr 
angenehm feyn, wenn Sie mich heute wieder befuchen möchten. 

Anbei fende ich die Theaterreven, womit ich den Band meiner 
Gedichte zu fchließen gedenke. Sie find freilih ein biächen mager, 
indeflen mögen fie fo hingehen. 

Vielleicht entſchließe ih mich noch eine zu machen zum Schluß 
ber dießjährigen Wintervorftellungen; vielleiht wär’ das die fhidlichfte 
Art, wie man die Oppofitionzpartei mit einem beilern Ernft chicaniren 
fönnte, wovon mündlich mehr. 

Grüßen Sie Ihre liebe Frau und erſuchen fie heute Abend wo 
möglih in die Komödie zu gehen, weil ich eine unparteiiſche Vers 
gleihung der beinen Vorſtellungen von ihr zu vernehmen wunſchte. 


Am 24. Mär; 1800. 
G. 
731. 


Die gewaltſame Wirkung der Luft auf mich hat mich geſtern ein 
wenig erſchredt und das Treppenſteigen, beſonders in meinem Hauſe, 
bei meiner Zurüdkunft, hat mich ſehr angegriffen. Wenn ich, wie ich 
boffe, meine Furchtjamleit überwinden kann, fo beſuche ich Sie gewiß, 
Es wird auf den Augenblid anlommen. 
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Die Theaterreden find ein recht intereflanter Beitrag zu den 
Gedichten. Sie haben alle einen eigenen und dabei durchaus fo 
bübjh häuslichen Charakter, daß fie dadurch reizen und anziehen. 
Was ich geftern auf ben gedrudten Bogen Neues fand,. hat mich 
auch recht erfreut. 

Da Sie, wie Sie geftern fagten, bie noch ungevrudte Elegie, 
welche jo viel perfönliche Beziehung auf Sie felbit bat, mit abvruden 
laflen und mit diefen gejelligen und gefälligen Theaterreven fchließen 
wollen, jo möchte ih um jo weniger rathen das Publicum durch die 
abgeriffene Erfeheinung des Fragment? aus dem Yauft von Oberons 
Hochzeit, ſcheu und irre zu machen. Weberlegen Sie es wenigftens 
noch einmal, ob es nicht befler ift, e3 bei dem gutmütbigen Ton zu 
laffen, der in dem Ganzen der Sammlung einmal berrfct. 

Meine Frau grüßt Sie beftend. Sie wird Ihrem Wunfch gemäß 
da3 heutige Stüd noch einmal fehen. 

Wollen Sie mir den Bayard zu lefen verfchaffen, fo wird es 
mir fehr lieb ſeyn. Meyern viele Grüße. 

Den 24. März 1800. 
| Sch. 
732. 

Ich wünſche daß Sie dieſen ſchönen Tag mögen in freier Luft 
genoſſen haben, und da ich die Hoffnung aufgeben muß Sie heute 
zu ſehen, ſo ſchicke ich noch einiges mit Bitte um freundſchaftlichen 
kritiſchen Antheil.. 

Am 27. März 1800. 6 


733. 


Ich bin dieſen Nachmittag mit Correcturen, Reviſionen und 
andern Beſorgungen fo überhäuft worden, daß es darüber fpäter 
Abend geworden iſt, und zu einem Beſuche zu fpät ſeyn dürfte 
Leider habe ich die fchöne Luft nur vom Fenfter aus genoflen, aber 
auch fo mich fehr daran gelabt. 

Für das Ueberfchidte danke ih. Es fell mir heute Abend, ftatt 
des Berfaflers, zu einer angenehmen Unterhaltung dienen. Schlafen 
Sie recht wohl. 

Sch. 
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734. 


Es ift durch einen jungen Schweizer, der von Tübingen kam, 
Nachricht von Cotta da. Er wurde wirklich nah Stuttgart trans: 
portirt, kam aber gleih den andern Tag wieder auf freien Fuß, um 
feine Geſchäfte betreiben zu können, nachdem Gaution für ihn geletftet 
worden. Cr wird aud die Mefje beziehen. 

Leben Sie recht wohl für heute. Ich habe dieſen Abend Beſuch 
im Haufe und kann deßwegen nicht jelbft fommen. 

Sch. 
735. 

Hier der Schluß von Macbeth, worin ich nur wenig angeſtrichen 
babe. Sehe ih Sie denn heute bei mir? Meine Zuſtände find nicht 
die beiten. 

Am 8. April 1800. G. 


736. 


Schlegel empfiehlt ſich und ſendet Beikommendes. 

Gehen Sie ins Schauſpiel oder beſuchen Sie mich vielleicht? 
Ihr Entſchluß wird den meinen beſtimmen. 

Auf morgen Mittag möcht' ich Sie einladen. Geheimerath Voigt 
wird wohl da ſeyn, vielleicht auch Wieland. 

Leben Sie wohl und thätiger als ich ſeyn kann. Es gelingt mir 
teine Periode, gejchweige eine Strophe. 


Weimar, am 5. April 1800. 6 


737. 
(5. April.) 
Ans Schaufpiel gehe ich heute auf keinen Fall Wenn Sie aber 
bineingehen, fo will ich vorher noch zu Ihnen kommen; zwijchen brei 
und fünf Uhr, wenn Sie mir’3 nicht abſagen laflen. Morgen Mittag 
werde ich mich einfinden, wenn ich mich nur irgend wohl befinde. 
Ich ſtecke jet ganz in meinem Geſchäft, und ſuche, da ich eine 
leivlihe Stimmung habe, fo weit zu kommen als möglich ift. 
Leben Sie recht wohl. 
Sch. 
738. 
Das Teleſcop folgt hierbei. Es war eine Zeit wo man den 
Mond nur empfinden wollte, jetzt will man ihn ſehen; ich wünſche 
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daß es recht viel Neugierige geben möge, damit wir bie fchönen 
Damen nad und nah in unfer Obfervatorium loden. 
Wenn Sie die Mufit von Macbeth noch bei fih haben, fo 
bringen Sie doch ſolche Nachmittag mit, jowie au das Pförtnerliev. 
Ich wünjdhe daß die Wirkung der geftrigen Mufil dieſen Morgen 
noch nachklingen möge. 
Weimar, am 10. April 1800. 6 


739, 


Da fih die Weiffagungen des Balis fo wunderbarer Weife bei 
Ahnen gefunden haben, jo möchte ich fragen, ob nit aud etwa das 
Heine jugendliche Geſellſchafts- oder Schäferftäd von mir bei Ihnen 
zu finden ift? in welchem Fall ich es mir erbitte. 

Was haben Sie heute Abend vor? 

Schelling ift bier, ich konnte ihn aber nicht einladen, weil id 
beute wegen häuslicher Umftände feine Gäfte haben kann. 

Morgen Abend find Sie mit Ihrer lieben Frau zu einem Heinen 
Concert eingeladen. 

Der Teufel den ich beſchwöre gebärbet fich ſehr wunderlich. 

Am 16. April 1800. 
G. 
740. 

Nach meiner langen Einſamkeit macht mir der Gegenſatz viel 
Vergnügen. Ich gedenke auch noch die nächſte Woche hier zu bleiben. 

So eine Meſſe iſt wirklich die Welt in einer Nuß, wo man das 
Gewerb der Menſchen, das auf lauter mechaniſchen Fertigkeiten ruht, 
recht klar anſchaut. Im Ganzen iſt übrigens ſo wenig was man 
Geiſt nennen möchte, daß alles vielmehr einem thieriſchen Kunſttrieb 
ähnlich ſieht. 

Von dem was man eigentlich Kunſt nennt, findet ſich, man 
darf dreiſt ſagen, in dem was der Moment producirt, feine Spur. 

Bon Gemälden, Kupfern und dergleichen findet ſich manches 
Gute, aber aus vergangenen Zeiten. 

Ein Porträt von einem Maler, der ſich jetzt in Hamburg aufs 
hält, das bei Baufen fteht, ift von einem unglaublichen Effect; aber 
auch gleihjam der legte Schaum, ben der ſcheidende Geiſt in ven 
Kunftftoffen erregt. Eine Wolle für eine Juno. 
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In dem Theater wünfchte id Sie nur bei einer Repräfestation. 
Der Naturalism und ein lofes, unüberbachtes Betragen, im Ganzen 
wie im Einzelnen, Tann nicht weiter gehen. Bon Kunft und Anftand 
teine Spur. Cine Wiener Dame fagte fehr treffend: die Schaufpieler 
thäten aud nicht im geringften als wenn Zufchauer gegenwärtig wären. 
Bei der Recitation und Declamation der meiften bemerkt man nicht 
bie geringfte Abficht verftanden zu werden. Des Rüdenwenvens, nad 
dem Grunde Sprechens ift fein Ende, fo geht's mit der fogenannten 
Natur fort, bis fie bei beveutenden Stellen glei in die übertriebenfte 
Manier fallen. 

Dem Publicum hingegen muß ih in feiner Art Gerectigfeit 
widerfahren lafien, es ift Außerft aufmerlfam, man findet feine Spur 
von Vorliebe für einen Schaufpieler, das aber auch fchwer märe, 
Man applaudirt öfters den Verfaſſer, oder wielmehr den Stoff, den 
er behandelt, und der Schaufpieler erhält gewöhnlich nur bei'm Ueber: 
triebenen lauten Beifall. Dieb find, wie Sie fehen, alles Symptome 
eines zwar unverborbenen, aber au ungebilveten Bublicums, wie es 
eine Mefle zufammen kehrt. 

Nun leben Sie vecht wohl und gebenten mein. Mundlich nod 
gar manches. 

Leipzig, (Ende April) 1800. ’ 
741. 

j Weimar, den 5. Mai 1800. 

Haben Sie Dank für Ihren lieben Brief, es war mir gar un- 
gewohnt, fo lange nichts von Ihnen zu feben und zu hören. So 
ſehr ih Sie aber au bier vermifle, fo freut mid doch um Ihret⸗ 
willen die Zeritreuung die Sie fih nah dem langen Winter maden, 
und die Sie gewiß beiterer zurüdführen wird. In Ihrer Abweſen⸗ 
heit habe ih mich, was das phyſiſche betrifft, recht gut gehalten, ich 
bin viel im Freien geweſen, und fange nachgerade an, mic; wie einen 
Gefunden zu betrachten. Sonft habe ih mich in dieſen Tagen damit 
befehäftigt, die vier erften Acte der Maria für den Theaterzwed in 
Ordnung zu bringen, und bin auch damit fertig, jo daß ich jet ſchon 
den fünften Act zur Hand genommen. Bon Macbeth find mehrere 
Proben geweſen und ich hoffe alles Gute davon, doch wird bie erite 
Vorſtellung erft am Mittwoch über acht Tage ftattfinden können. 


“ 
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Sie werden unterbefien Cotta ſchon gefprochen und ſich von feinen 
Schickſalen unterrichtet haben. j 

Die Shügifhe Replik auf Schellings Angriff wird Ihnen gleich 
fall8 befannt geworben feyn. Leider ift worberzufehen, daß Schelling 
die Majorität nicht auf feiner Seite haben wird; es ift gar übel, 
wern man angriffsmeife werfährt, fich viele Blößen zu geben. Er ift 
jebt nad) Bamberg abgereißt. 

Man fagte mir, daß Kopebue in einem neuen Stüd, der Ber 
fuh, fi verjchievenes gegen die Propyläen herausgenommen habe. 
Wenn dem fo ift, fo hoffe ih, daß Sie den jämmerlihen Menfchen 
feine entfeglihe Sottife werden fühlen laſſen. 

Don Weimar weiß ich Ihnen nicht viel zu fchreiben. Ich bin 
unterdefjen einmal bei einem Thee und Souper im Palais geweſen, 
wo ih 3/, Stunden lang franzöfiihe Verſe anhören mußte. 

Db Sie fih in Leipzig gleich nicht fehr geiftreih unterhalten 
tönnen, fo muß Ihnen doch die Klarheit, die Sie über dieſe irdiſchen 
Dinge haben, auch in dieſer Griftenz viel Vergnügen und Nugen 
finden laſſen. 

Die Beichreibung die Sie von dem bortigen Theater geben, zeigt 
eine Stabt an, und ein Publicum, das wenigfteng auch keinen Ans 
ſpruch auf Kunft und Kunftrichterei macht, und bloß amäfirt und 
gerührt feyn will. Es ift aber traurig, daß die dramatifche Kunft 
in fo fohlehten Umständen ſich befindet. ch habe Dpigen meinen 
Macbeth angeboten, aber noch nichts von ihm gehört. 

Noch habe ich vernommen, daß zwiſchen Friebrih Schlegel, der 
türzlih bier war, und Jean Paul eine große Freundſchaft fih ans 
gefnüpft, und daß auch Seckendorf mit Schlegeln ſich viel eingelaflen, 
und ihn bei ſich bewirthet und geehrt habe. 

Richter ift jegt mit Herdern abgereist, um fi von dieſem 
copuliren zu laſſen. 

Meine Frau grüßt Sie auf's freundlichſte. Leben Sie gefund, 
und kehren Sie erheitert zu ung zurüd. 

Sch. 
742. 
Weimar, den 9. Mai 1800. 

Ich erfahre in dieſem Augenblick, daß jemand aus Ihrem Hauſe 
nach Leipzig abgeht, und benütze dieſe Gelegenheit, Ihnen nur ein 
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paar Worte zum Gruß zu fehreiben. Ihre Abweſenheit empfinde ich 
ſehr, und doppelt empfinde ich fie, weil ich mich jetzt nicht in meiner 
Arbeit verlieren kann, denn die Proben von Macbeth zerfchneiden 
mir die Zeit gewaltig, und zum fünften Act der Marie babe ih 
nicht kommen können, auch nicht wollen, weil ich dazu einer eigenen 
Stimmung bebarf. 

Wie man mir fagt, fo kommen Sie erft auf den Mittwod) 
zurüd, Wir können Sie aljo glei mit dem Macbeth empfangen, 
benn biefer ift bis dahin verlegt worden. 

Meine Gefunpheit hat fi immer recht wohl gehalten, ich gebe 
mit Meyern viel fpazieren. 

Meine Kleine ift feit fünf Tagen inoculirt worden, und mir ers 
warten nun mit Furcht und Hoffnung den Ausbruch der Blattern. 

Ich muß eilen, weil man im Augenblid abreist. 

Leben Sie recht wohl, kommen Sie gefund zurüd. Leider werde 
ih Sie nur Einen Tag bier ſehen, und dann meine poetifhe Einfams 
feit beziehen. 

Sch. 


Inlage bitte ich an Cotta zu beſorgen. Er wird mir etwas 
Geld ſchicken, und ich bitte Sie, wenn es Sie nicht beſchwert, es 
mir mitzubringen. 

743. 


Es thut mir leid, daß Sie unſrer Leſeprobe nicht beiwohnen 
können, ich werde Ihnen morgen einen treuen Rapport davon erſtatten. 

Bei der Abendvorleſung der Maria wünſchte ich Sie eigent⸗ 
lich nicht anweſend, weil ich Ihnen die ganze zweite Hälfte des Stücks, 
die Sie noch nicht kennen, lieber auf einmal vorlegen möchte, und 
bei dem verzettelten Leſen das Beſte verloren geht. 

Leben Sie indeſſen recht wohl. Ich wünſche gute Fauſtiſche Er⸗ 
ſcheinungen. 

Sch. 


744. 
Weimar, am 12. Juni 1800. 
Der kühne Gedanke eine Communion auf's Theater zu bringen, 
iſt ſchon ruchtbar geworden, und ich werde veranlaßt Sie zu erſuchen 
die Function zu umgehen. Ich darf jetzt bekennen daß es mir ſelbſt 
dabei nicht wohl zu Muthe war, nun da man ſchon im voraus da⸗ 
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müth zu erfhüttern, zu erheben, aber nicht aufzulöjen fuhen. Die 
Schönheit ift für ein glüdliches Geſchlecht, aber ein unglüdlihes muß 
man erhaben zu rühren ſuchen. 

Doch darüber zu einer andern Zeit. Gmpfangen Sie fchließlich 
die VBerfiherung meiner aufrichtigen bechachtung und Ergebenheit. 

Weimar, am 26. Juli 1800. 
| Sd. 
754. 

Meine Arbeit geht ihren Gang fort, meine Ueberfeßung ſchreibe 
ih des Morgens fo viel ih kann, mit Bleiftift, und dictire fie dann 
in ruhigen Augenbliden, wodurch das erfte Manufeript ſchon ziemlich 
zein erfcheinen wird. Zu Ende dieſer Woche bin ich mit den brei 
legten Acten fertig und will die zwei erften auf einen friſchen An- 
ariff verfparen. Ih fage nicht? vom Ganzen, das uns zu unjern 
Zwecken auf alle Weife bebülflih ſeyn wird. Es iſt eigentlich ein 
Schauſpiel, denn alles wird darin zur Schau aufgeftellt, und dieſen 
Charalier des Stüds kann ich noch mehr durchſetzen, da ich weniger 
genixt bin als der Franzoſe. Der theatralifche Effect kann nicht außen 
bleiben, weil alles darauf berechnet ift und berechnet werben Tann. 
Als öffentliche Begebenheit und Hanblung fordert das Stück noth⸗ 
wendig Chöre, für die will ih auch forgen, und hoffe es dadurch io 
weit zu treiben als e3 feine Natur und die erfte galliiche Anlage er⸗ 
laubt. Es wird uns zu guten neuen Erfahrungen belfen. 

Zu dieſer Arbeit brauch” ich ungefähr vier Stunden und zur 
Meberficht dient folgendes Schema, wie mannigfaltig und mitunter 
Iuftig die übrige Zeit benußt worden. 

Kurze Weberficht derer Gaben, welche mir in dieſer Stapelftabt 
des Wiſſens und dee Wiflenfchaft, zur Unterhaltung ſowohl als zur 
geiftigen und leiblihen Nahrung mitgetheilt worben. 

Loder gab: 
fürtrefflihe Krebfe, von denen ih Ihnen einen Teller zus 
gewunſcht babe; 
töftliche Weine; 
einen zu amputirenden Fuß; 
einen Rajenpolypen; 
einige anatomifche und chirurgiſche Aufſaͤtze; 
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verſchiedene Anelooten; 
ein Mikroſtop und Zeitungen. 
Fromann: 
Grieſens Taſſo; 
Tiecks Journal erſtes Stück. 
Fr. Schlegel: 
ein eigenes Gedicht; 
Aushangebogen des Athenäum. 
Lenz: 
neue Mineralien, beſonders ſehr ſchoͤn kryftalliſirte Chalcedone. 
Mineralogiſche Geſellſchaft: 
einige Aufſatze hohen und tiefen Standpunkts, 
Gelegenheit zu allerlei Betrachtungen. 
Ilgen: 
die Geſchichte Tobi's; 
verſchiedene heitere Philologica. 
Der botaniſche Gärtner: 
viele Pflanzen nad Ordnungen, wie fie bier im Garten ftehen 
und zujammen blühen. 

Cotta: 

Philiberts Botanik, 
Der Zufall: 

Guſtav Wafa von Brentano. 
Die Literaturbändel: 

Luft Steffens Feine Schrift über Mineralegie zu leſen. 
Graf Beltheim: 

Seine zufammengebrudten Schriften, geiftreih und luſtig, aber 
leider leichtſinnig, dilettantiſch, mitunter bafenfühig und 
phantaſtiſch. 

Einige Geſchafte: 

Gelegenheit mich zu vergnügen und zu aͤrgern. 

Zulegt follte ich Ihres Memnons nicht vergeflen, der denn auch 
wie billig zu den merkmürbigen Erſcheinungen und Zeichen der ‚Seit 
gerechnet werden muß. 

Denn Sie nun alle dieſe Geſpenſter durch einander ſpuken 
laſſen, fo können Sie denlen daß ich weder auf meinem Simmer noch 
auf meinen einfamen Promenaden allein bin. Für die naͤchſten Tage 
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ift mir noch die wunderlichſte Mannigfaltigteit angelündigt, wovon 
mit nädftem Botentag das Mehrere. Zugleich werde ich aud den 
Tag meiner Rüdtunft beftimmen können. Leben Sie recht wohl und 
thätig, wenn Ihnen biefe Barometerhöhe fo gut al3 mir befommt. 
Siena, am 29. Zuli 1800. 6 
755. 
Weimar, am 30. Juli 1800. 

Der heitre Ton Ihres Briefs beweist mir, daß es Ihnen im 
Jena ganz wohl gebt, wozu id Glüd wunſche. Ich kamn daſſelbe 
von mir nit rühmen; der Barometerfiand, der Ihnen fo günftig 
ift, regt meine Krämpfe auf, und ich jchlafe nicht gut. Unter dieſen 
Umftänden war mir die Nachricht von Körnern, daß er nicht reifen 
könne, fehr willlommen. Ich werde aljo nicht nach Lauchftent gehen, 
und made dadurch einen unverhofften Gewinn an Zeit und auch an 
Geld; denn fo gerne ich ihn wieder geſehen hätte, fo war e3 mir 
gerade jegt ein wenig läftig. 

Ich gratulire zum Fortfchritt in Ihrer Arbeit. Die Freibeit, die 
Sie fi mit dem franzöfifhen Drigimal zu nehmen ſcheinen, ift mir 
ein fehr gutes Zeichen Ihrer productiven Stimmung; auch augurire 
ih daraus, daß wir noch einen Schritt weiter vorwärts kommen 
werden, al3 beim Mahomet. Mit Berlangen erwarte ich die Mits 
theilung de3 Werks und unfere Gefpräche varüber. Wenn Sie ben 
Gedanken mit dem Chor ausführen, fo werben wir auf dem Theater 
ein wichtiges Experiment machen. 

Auch von meinem Stüd boffe ih Ihnen, wenn Sie zurüdlommen, 
das fertige Schema vorzulegen, um mid, ebe ih an das Ausführen 
gebe, Ihrer Beiftimmung zu verfihern. In vielen legten Tagen bat 
mich der Schluß meiner Gedichtſammlung noch befhäftigt. Die Stangen 
über den Mahomet babe ih auch darin abdrucken laſſen. Göpferbt 
kann Ihnen, wenn Sie neugierig darauf find, die Bogen R und 6 
zujenden, fobald fie abgedruckt fing. 

Kirms hat mir heute eine ſehr willkommene Rolle Gelb zugejendet, 
für die ich Ihnen beftens Dant fage. 

Meine Frau grüßt Sie aufs ſchönſte. Leben Sie recht wohl 
und erfreuen fih der bunten Mannigfaltigfeit, die Sie in Jena ums 
gibt. Mellifch ift geftern bier purchgelommen und wohnt wieder in 
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Dornburg. Er hat mir viel von dem luftigen Leben erzählt, das in 
Wilhelmsthal geführt wird, wo es fehr utopifch hergeht. Meine 
Schwägerin hatte ein großes Unglüd mit dem Wagen, der entzwei 
ging, doch hat fie felbft feinen Schaden gelitten. 

Leben Sie recht wohl. 

Sch. 
756. 

Tancreden hab’ ich geſtern früh ſchon bei Seite gelegt. Weber: 
fegt, und bie und da ein wenig mehr, babe ih ven Schluß vom 
zweiten Act, den britten und vierten Act, ohne den Schluß von beiden. 
Dadurch habe ich mi, mie ich glaube, der eblern Eingeweide des 
Stüd3 verfihert, denen ih nun noch einiges Belebende andichten 
muß, um dem Anfang und Ende etwas mehr Fülle als im Original 
zu geben. Die Chöre werden recht gut paflen; allein dem ungeachtet 
werde ich mich fehr nüchtern zu verhalten haben, um nicht dag Ganze 
zu zerftören. Es kann mich indeſſen auf dem Wege, auf dem mir find, 
niemals reuen, dieſes Unternehmen fortzuführen und durchzufegen. 

Geftern habe ich einiges Gefhäftsähnliche beforgt und heute einen 
Heinen Knoten in Fauft gelöst. Könnte ich von jegt an noch vierzehn 


‚‚zage bier bleiben, fo follte e8 ein amder Ausfehen damit gewinnen; 


allein ich bilde mir leider ein, in Weimar nöthig zu feyn, und opfere 
diefer Einbildung meinen Iebhafteften Wunſch auf. 

Auch fonft find diefe Tage an mancherlei Gutem von außen nicht 
unfruchtbar gewefen. Wir haben lange auf eine Braut in Trauer 
gefonnen. Tied in feinem poetifchen Journal erinnert mich an ein 
altes Marionettenftüd, das ich aud in meiner Jugend gejehen babe: 
die Höllenbraut genannt. Es ift ein Gegenftüd zu Yauft, oder viel: 
mehr Don Juan. Ein Außerft eitles Tieblofes Mädchen, das feine 
treuen 2iebhaber zu Grunde richtet, fih aber einem wunderlichen 
unbelannten Bräutigam verfchreibt, der fie denn zulegt wie billig als 
Zeufel abholt. Sollte bier nicht die Idee zur Braut in Trauer zu 
finden ſeyn, wenigftens in der Gegend? 

Bon Baadern habe id eine Schrift gelefen über das Pytha⸗ 
goräifhe Quadrat in der Natur, oder die vier Weltgegenden. Sei 
e3 nun daß ich feit einigen Jahren mit diefen Vorftellungsarten mich 
mebr befreundet habe, oder daß er feine Intentionen uns näher zu 
bringen weiß, das Werklein hat mir wohl bebagt und bat mir zu 

Schiller und Goethe, Briefwechfel, II. 19 
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einer Einleitung in feine frühere Schrift gedient, in der ich freilich, 
auch noch jekt, mit meinen Organen nicht alles zu paden weiß. 

Ein Studirender, der fih auf die Anatomie der Inſecten legt, 
bat mir einige fehr bübfch zerglievert und demonſtrirt, wodurch ich 
denn aud in diefem Face theils in der Kenntniß, theils in der Be- 
handlung vorwärts gegangen bin. 

Wenn man fo einen jungen Mann nur ein Vierteljahr zweds 
mäßig bejhäftigen könnte, fo würde fich recht viel Erfreuliches neben 
einander ftellen laſſen. Indeſſen, wenn ich wieder berüber kommen 
fann, ehe die Verpuppungszeit gewifler Raupen eintritt, fo will ich 
doch feine Thätigleit und Geichidlichkeit zu benugen ſuchen. Man 
könnte zwar leicht diefe Dinge jelbft machen, wenn es einen nur nicht 
fogleih mit Gewalt in ein abgelegenes Feld hinüber führte. 

Montag werde ich wieder bei Ihnen feyn, mo id manches os 
wohl ſchwarz auf weiß mitbringe als zu erzählen habe. Leben Sie 
indeſſen wohl und fleißig und gedenken mein. 


Siena, den 1. Auguft 1800, 6 


157. 
(2. Auguft 1800.) 

Ich freue mich aus Ihrem Brief Ihre baldige Rückunft zu vers 
nehmen und wünfhe Glüd, daß Sie Ihre Zeit fo gut angewandt haben, 
auch daß an den Fauft gedacht worden iſt. So verliere ich die Hoffnung 
nicht, daß diefed Jahr no ein großer Schritt darin gefchehen wird. 

Ich Tann Ihnen dießmal nur einen kurzen Gruß fagen. Göpferbt 
fendet mir zwei Gorrecturen zu, die ſchnell erpebirt feyn müflen, und 
ich bin gezwungen auf die Bibliothek zu geben, um eine ganze Literatur 
zufammen zu fuhen. Mein Stüd führt mi in die Zeiten der Trous 
babours, und ich muß, um in ben rechten Ton zu kommen, aud 
mit den Minnefängern mich befannter machen. Es ift an dem Plan 
diefer Tragödie noch gewaltig viel zu thun, aber ich habe große Freude 
daran und boffe, wenn ich mich bei dem Schema länger verweile, in 
der Ausführung alsdann defto freier fortfchreiten zu können. 

Der Gedanke wegen ver Höllenbraut ift nicht übel, und ich werbe 
mir ihn gefagt feyn laſſen. 

Leben Sie alfo wohl bis auf Wiederfehen. Meine Frau grüßt 
Sie aufs befte. Sch. 


291 


708, 


Denn Sie heute mit zu Legationsrath Bertuch geben wollen, fo 
fomme ih um Ein Uhr mit dem Wagen Sie abzuholen. 

Hierbei folgt auch ein Eremplar meiner Gebichte, für Ihre liebe 
Frau; fie ſoll es aber nicht binden laflen, bis ich darüber geſprochen; 
denn die Runzeln im Wallenftein, welche Sie Herrn Fromman und 
feiner Maſchine Schuld geben, kommen vom Binden ber und laflen 
fi vermeiden, wie ich angeben will. 

Ich wünſche daß Sie ſich heute beſſer als geftern befinden mögen, 
obgleich das Barometer noch immer zu meinen Gunften fteht. 

Weimar, am 12. Auguft 1800. ® 


759, 
Den 15. Auguft 1800. 


Sch babe mich geitern Abend nad Ober: Weimar berausgemacht 
und genieße jegt einen recht heitern Morgen. Doch fürchte ih, daß 
fo lang die Hite anhält nicht viel geſchehen wird, meil Geift und 
Körper ganz ermattet find. 

Vielleicht entſchließen Sie fich heute Abend fpazieren zu fahren 
und bei mir vorzufpreden. Auch bin ich neugierig zu erfahren ob 
neue Soncurrenzftüde eingefandt worden. Mein Bebienter gebt gegen 
Ein Uhr mit meinem Mittageflen zurüd, wenn Sie mir etwas wollen 
ſagen laſſen. 

Leben Sie recht wohl. 

Sch. 
760. 
Ober⸗Weimar, am 17. Auguſt 1800. 

Ich habe geſtern umſonſt gehofft, Sie zu ſehen. Ganz ſpät 
Abends war ich in der Stadt, weil meine Frau nicht wohl geworden, 
und bin gegen zehn Uhr wieder zurück gekommen. 

Der tollſte Zufall von der Welt muß mich hier einer Hochzeit, 
die vielleicht auf ſechs Meilen die einzige in der Gegend iſt, gegen⸗ 
über logiren, gerade da id aus der Stadt geflüchtet bin, um dem 
Geräufh zu entgehen. Ich babe die ganze Naht nicht gefchlafen, 
und jelbjt der Vormittag wurde mir werborben, weil man unter Ge: 
ſchrei und Späflen die Ausfteuer der Braut aufpadte. So verſchwört 
ſich alles gegen meinen Fleiß, und ich werde noch einige Zeit brauchen, 
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fürchte ih, um im Gange zu feyn. Vielleicht fahren Sie dieſen Abend 
bei mir an, ich werde wenigſtens bereit feyn. 
Leben Sie recht wohl 
Sch. 
761. 


Sie erhalten hiebei den Humboldtiſchen Aufſatz. 

Mögen Sie ſich wohl gegen fünf Uhr parat halten; ich hole Sie 
ab oder laſſe Sie abholen, um auf der Akademie' die Sachen beis 
fammen zu fehen; es find noch wunderfame Dinge angelommen. 

Diefen Abend bleiben wir wieder zufammen, um noch zu guter 
Lebt die nöthigften Dinge zu verhandeln. 

Weimar, am 2. September 1800. 0 


762, 


Weimar, den 5. September 1800. 

Der Humbolbtifhe Auffab den ich Ihnen hier zurüdichide, wird 
recht gut zu brauden feyn. Der Inhalt muß intereffiren, denn er 
betrifit einen abgeſchloſſenen menſchlichen Zuftand, der wie der Berg 
auf dem er feinen Sig hat, vereinzelt und infelförmig ift, und mit- 
hin aud den Leſer aus der Welt heraus und in fich felbft binein- 
führt. Es wäre zu wünſchen, daß unmittelbar neben dieſem Gemälbe 
ein entgegengefeßte® won bem bemegteften Weltleben hätte angebracht 
werben können, jo würden beide eine doppelte Wirkung thun. 

Ich boffe Sie haben fih in Ihrer Einfamkeit nun bald wieder 
gefunden und erwarte in Ihrem morgenven Briefe ſchon zu lefen daß 
etwas probucirt worden iſt. Auch ich habe nun förmlich beim Anz 
fang angefangen und hoffe noch einen Abjchnitt zu erreihen, ehe ich 
nad Jena hinüber fomme Auf der Gemälvegallerie bin ich unter: 
deſſen einmal geweſen, und babe verjhievene Bemerkungen über das 
Publicum gemacht, welche ich mittheilen will. 

Indeß Meyer unjere deutſchen Künftler richtet und muftert, fallen 
fie reciproce über ihn ber, und halten ſich über feine Arbeiten auf. 
So ſchreibt mir Cruſius, mein Verleger, aus Leipzig, daß die Zeich⸗ 
nung vor meinen Gedichten den Leipzigern gar fehr mißfalle, daß 
fie viel zu unbeftimmt und ohne Ausdruck fey, und bittet mich deß⸗ 
wegen in künftigen Fällen einen andern Künftler vorzufchlagen. Nur 





293 


möchte ich willen, wo denn Herr Schnorr das Beftimmte und Aus: 
drudsvolle befikt. 

Ueber den Wallenftein gibt mir Cotta ganz gute Nachrichten. 
Bon vierthalb taufend Eremplaren find jet ſchon die meiften abgefeßt, 
und er macht zu einer neuen Auflage Anftalt. Daß fih das Publicum 
auch durch einen theuern Preis nicht vom Kaufen abſchrecken läßt, ift 
für Ihren Kauft ein fehr gute Omen; hier fann Cotta ſogleich eine 
Auflage von 6 bi 8000 Eremplaren machen. 

Der arme Eichen, Voſſens Schüler, den Sie als Ueberſetzer 
des Horaz kennen, ift im Chamouni-Thal verunglüdt. Er glitfchte 
im Gteigen aus und fiel in einen Abgrund, wo er unter Schnee: 
lawinen begraben wurde und nimmer zum Vorſchein kam. Es thut 
mir ſehr leid um den armen Schelm, daß er auf eine fo jämmerliche 
Art aus der Welt gehen mußte. 

Den 6. September. 

Mir ift noch Fein Brief von Ihnen gebracht worden. Ach will 
hoffen daß recht großer Fleiß Sie abgehalten mir zu fehreiben. Leben 
Sie recht wohl und lafjen mich bald von Ahnen hören. 

Sch. 
763. 

Nach verſchiedenen Abenteuern bin ich heute früh erſt wieder zu 
der Jenaiſchen Ruhe gelangt und habe gleich etwas verſucht, aber 
nichts gethan. Glücklicherweiſe konnte ich dieſe acht Tage die Situa⸗ 
tionen feſthalten von denen Sie wiſſen, und meine Helena iſt wirt: 
lich aufgetreten. Nun zieht mich aber das Schöne in der Lage mei: 
ner Heldin fo fehr an, daß es mich betrübt, wenn ich es zunächſt 
in eine Frage verwandeln fol. Wirklich fühle ich nicht geringe Luft 
eine ernfthafte Tragödie auf das Angefangene zu gründen; allein id) 
werde mich hüten die Obliegenheiten zu vermehren, deren kümmers 
lihe Erfüllung ohnehin ſchon die Freude des Lebens wegzehrt. 

Ich wünſche daß Sie in Ihrer Unternehmung weiter gelangt 
find. Wäre es möglih daß Sie, collegialiter mit Meyern, etwas 
für die Anzeige des Ausgeftellten thbun könnten, jo würde e3 mir 
eine große Erleichterung feyn. Sagen Sie mir etwas dur den 
rückkehrenden Boten, und leben Sie recht mohl. 


Siena, am 12, September 1800. ® 
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. 764. 
Weimar, den 13. September 1800. 

Ich wünſche Ihnen Glüd zu dem Schritt, den Sie in Ihrem Fauſt 
gethan. Laſſen Sie fih aber ja nit durch den Gedanken ftören, wenn 
die Schönen Geftalten und Situationen fommen, daß es Schade fey fie 
zu verbarbarifiren. Der Fall könnte Ihnen im zweiten Theil des Fauft 
mod) öfter8 vorfommen, und es möchte einmal für allemal gut feyn Ihr 
poetifches Gewiffen darüber zum Schweigen zu bringen. Das Barbas 
rifhe der Behandlung, das Ihnen durch den Geift des Ganzen aufgelegt 
wird, Kann ven höhern Gehalt nicht zerftören und das Schöne nicht 
aufheben, nur es anders fpecificiren und für ein anderes Seelenver⸗ 
mögen zubereiten, Eben das Höhere und VBornehmere in den Motiven 
wird dem Werk einen eigenen Reiz geben, und Helena ift in biefem 
Stüd ein Symbol für alle die ſchönen Geftalten die fich hinein verirren 
werben. Es ift ein fehr bedeutender Vortheil, won dem Reinen mit Bes 
wußtſeyn in's Unreine zu gehen, anftatt einen Aufſchwung von dem Uns 
reinen zum Reinen zu fuchen, wie bei ung übrigen Barbaren der Fall 
ift. Sie müſſen alſo in Ihrem Fauſt überall Ihr Fauftrecht behaupten. 

Megen der Kritif der ausgeftellten Gemälde Tann ih Ihnen 
nichts anders beftimmt zufagen, als den Brief, den ih für mid 
allein und auf meine Weife darüber auffeten will. Ich komme ganz 
aus meinem Vortheil, wenn ich meine Speen über diefe Werke mit 
Meyers und Ihren zufammen zu fchmelzen fuche. Auch ift dasjenige, 
was ich durch diefe Abfonverung meiner Anficht von der Ihrigen 
erreiche, nicht ohne Nutzen für das Publicum ver Propyläen, ober 
vielmehr für unjere Abfiht mit demſelben. Uebrigens werde ich 
Meyern bei feinem Auffag darüber meinen Rath gern ertheilen. 

Mit meiner Arbeit geht es noch fehr langſam, doch gefchieht 
fein Rückſchrit. Bei der Armuth an Anfhauungen und Erfahrun⸗ 
gen nah Außen, die ich habe, koſtet e3 mir jeberzeit eine eigene 
Methode und viel Zeitaufwand den Stoff zu beleben. Diefer Stoff 
ift Teiner von den leichten und liegt mir nicht nahe. 

Ich lege Ihnen einige Novitäten aus Berlin bei, die Sie bes 
Iuftigen werben: beſonders werden Sie fih der Protection erfreuen, 
welde Woltmann Ahnen widerfahren Täßt. 

Leben Sie recht wohl und bleiben auf dem angefangenen Wege. 


‘ 





295 


765. 


Der Troft, den Gie mir in Ihrem Briefe geben, daß durch 
die Verbindung des Neinen und Abenteuerlihen ein nicht ganz vers 
werflihes poetifhes Ungeheuer entftehen könne, bat fi durch die 
Erfahrung fhon an mir beftätigt, indem aus diefer Amalgamation 
ſeltſame Erfeinungen, an denen ich jelbit einiges Gefallen habe, 
bervortreten; mich verlangt zu erfahren, mie es in vierzehn Tagen 
ausſehen wird. Leider haben dieſe Erſcheinungen eine fo große 
Breite und Tiefe, und fie würden mich eigentlich glüdlih machen, 
wenn ich ein ruhiges halbes Jahr vor mir ſehen könnte. 

Mit Nietbammern gehen die philofopbifchen Solloquia fort, und 
ich zmweifle nicht daß ih auf diefem Wege zu einer Einfiht in bie 
Philoſophie viefer legten Tage gelangen werde. Da man bie Bes 
trachtungen über Natur und Kunft doch einmal nit los wird, fo 
it es höchſt nöthig fih mit dieſer herrſchenden und gemwaltfamen 
Borftelungsart befannt zu machen. 

Nun aber vor allen Dingen eine Anfrage, ob ih hoffen kann 
Sie auf den Sonntag bier zu fehen. Frau Griesbad hat mich ſchon 
auf Sie eingeladen. Ich wunſchte gar fehr, daß Sie bei dem ſchö⸗ 
nen Wetter, das fih zu beftätigen ſcheint, den guten Vorſatz aus: 
führten und mit Meyern berüiber kämen. Sie könnten meine Kutſche 
nehmen, wir äßen Mittag bei Griesbah, Sie blieben vie Nacht bei 
mir im Scloffe, und wenn wir unfere Confultationen geendigt hät: 
ten, jo könnten Sie Montags frühe wieder fortfahren. Ich möchte 
nicht gern über die Preife öffentlih etwas befannt maden, bis wir 
gleich die Aufgabe auf das folgende Jahr mit dazufügen könnten. 
Ueberhaupt wäre es nöthig uns auch wegen dem was in den Pro: 
pylaͤen gejagt werben joll, nochmals zu beſprechen. 

Ih habe einen Brief an Humboldt gejchrieben, ven ich hier 
beilege. Es ift ein wahres Unglüd daß ich feinen legten Brief wie⸗ 
der verlegt habe, wo er mir nochmals feine Adreſſe ſchreibt. Da 
e3 aber noch die alte ift, fo findet fie fih ja wohl bei Ihnen oder 
Ihrer Frau Schwägerin. Haben Sie die Güte das Nöthige binzus 
zufügen und den Brief auf die Poſt zu geben. 

Der Woltmannifche Brief kommt bier zurüd. E3 muß in Berlin 
wunberlich ausſehen, wenn man auch nur foldhe Einfälle haben kann, 
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Indeſſen ift es ja nicht fowohl darum zu thun etwas zu wirken als 
etwas in Bewegung zu ſetzen. Ich rede von dem Einfall uns dort⸗ 
bin zu ziehen. Der Ton ver Ankündigung iſt völlig Fichtiſch. Ich 
fürdte nur die Herren SIpealiften und Dynamiker werben eheſter 
Tages als Dogmatiler und Pedanten erfcheinen und fi gelegentlich 
einander in bie Haare geratben. Wenn Sie herüberlommen, follen 
Sie allerhand hören und jehen, zu einer Sommunication in vie 
Ferne habe id gar keinen Muth, 
Leben Sie recht wohl. 
Siena, am 16. September 1800. 6 

766. 

Weimar, am 17. September 1800. 

Mas die Reife nah Jena betrifft, jo bin ich allerdings feſt 
entichloffen, auf den Sonntag mit Meyern hinüber zu kommen; doch 
darf ih mir nicht erlauben über die Nacht auszubleiben, weil eine 
Unterbrehung meiner Arbeit von zwei Tagen mich gleich wieder zu 
ſehr zerftreut. Doch hoffe ich nah neun Uhr drüben zu feyn und 
kann au bis Abends gegen neun Uhr bleiben. Ihren Pferden will 
id) die ftarfe Tour nicht zumutben, an einem Tage hin und ber zu geben. 

Mit Vergnügen lefe ih, daß Sie unterbeflen bei dem Kauft 
geblieben find und noch ferner dabei bleiben wollen, Endlich muß 
fi doch etwas davon präcipititen, da Sie noch mehrere Wochen Rube 
vor fich fehen. 

Das Refultat ver Gefprähe mit Nietbammern wünſche ich eins 
mal aus Ihrem Munde zu hören. Ich babe diefer Tage Woltmanns 
Schrift über die Reformation, die bi8 an Luthers Tod fortgeführt 
ift, gelejen, und bin durch jene theologifche Revolution an die neuefte 
philofophifche erinnert worden. In beiden war etwas fehr beveutend 
Reales, dort der Abfall von Kirchenfagungen und vie Rückkehr zu 
den Quellen, Bibel und Bernunft: hier der Abfall vom Dogmatiss 
mus und der Empirie. Aber bei beiden Revolutionen fieht man die 
alte Unart ver menſchlichen Natur, fich gleich wieder zu fegen, zu 
befangen und bogmatifch zu werben, Wo das nicht geſchieht, da 
fließt man wieber zu fehr auseinander, nicht bleibt feft ftehen, und 
man enbigt, fo wie dort, die Welt aufzulöfen und fi eine brutale 


Herrſchaft über alles anzumaßen. \ 








297 


Mebrigens iſt Woltmanns Wert, das meitläuftig werben könnte, 
um nichts reifer und verfprechenver als feine vorhergegangenen Staatens 
geſchichten. Es kam darauf an, diefen Stoff, der feiner Natılr nad 
nah einem kleinlichen elenden Detail hinftrebt, und mit unendlich 
retardirendem Gange fich fortbewegt, in große fruchtbare Maflen zu 
ordnen und mit wenigen Hauptftrichen ihm den Geift abzugewinnen. 
So aber geht der Hiftorifer eben fo umftänplih und fchmerfällig 
feinen Gang wie die Reichsverhandlung, er ſchenkt uns Teinen Meinen 
Reihstag, Tein nublofes Colloquium, man muß durch alles hindurch. 
In den Urtheilen herrſcht eine jugendliche ſchwächliche Wohlweisheit, 
ein gewiſſer Geiſt der Kleinigkeit und der Nebenſache; in den Dar⸗ 
ſtellungen Gunſt und Abgunſt. Bei alle dem liest ſich das Bud 
nicht ohne Intereſſe. 

Ihren Brief an Humboldt werde ich morgen früh auf die Poſt geben. 

Leben Sie recht wohl, und alle guten Geifter feien mit Ihnen. 

Sch. 


7867. 


Ihr neuerlicher Beſuch mar mir ſehr erfreulich; unſer Gefpräd, 
fo wie Meyers Vorleſung, haben mir Muth gemacht die erfte Erpes 
dition gleich bei Seite zu fchaffen. Briefe, Geld und Anzeige Afind 
abgegangen. An der Beurtheilung wird abgefchrieben, und ich finne 
nun auf meinen Introitus, welchem Ihre Peroration hoffentlich bald 
vom Stapel helfen foll. 

Meine Helena. ift die Zeit auch etwas vorgerüdt. Die Haupt: 
momente des Plans find in Orbnung, und da ich in der Hauptſache 
Ihre Beiftimmung babe, jo kann ich mit defto befierem Muthe an 
die Ausführung geben. 

Ich mag mid dießmal gern zufammenhalten und nidt in bie 
Gerne bliden, aber das fehe ich fhon, daß von biefem Gipfel aus 
fih erft die rechte Ausficht über das Ganze zeigen wird. 

Ich wünſche auch von Ihnen zu hören daß es vorwärts gebe. 

Um mir nit den Fluch der Ehefrauen nod mehr zuzuziehen, 
ala er ſchon auf mir liegt, will ih Sie nicht zu Ihrer Herreife auf 
muntern. Sollte ſich freilid das Wetter verändern, fo haben Sie 
im Garten auch wenig Freude, 

Grüßen Sie Meyern an den ich heute nicht ſchreibe. 
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Die pbilofophifhen Colloquia werden immer intereflanter, und 
ih Tann hoffen, wenn ih mir nur Beit lafje, daS Ganze recht gut 
einzufehen. Wir wollen das Möglichfte thun, um mit dieſem britten 
Munder in da3 neue Jahrhundert einzutreten. 

Leben Sie recht wohl und gedenken mein. 


Siena, ben 23. September 1800. @ 


768. 
Weimar, am 23. September 1800. 

Ihre neulihe Vorlefung bat mid mit einem großen und vors 
nehmen Eindrud entlaflen; der edle hohe Geift ver alten Tragdbie 
weht aus dem Monolog einem entgegen und macht den gehörigen 
Effect, indem er ruhig mächtig das Tieffte aufregt. Wenn Sie aud) 
fonft nichts Poetifhes von Jena zurüdbrächten als dieſes, und was 
Sie über den fernern Gang biejer tragifchen Partie ſchon mit fi 
ausgemacht haben, fo wäre Ihr Aufenthalt in Jena belohnt. Gelingt 
Ihnen diefe Syntheje des Eveln mit dem Barbarifchen, wie ich nicht 
zweifle, jo wird auch der Schlüffel zu dem übrigen Theil des Ganzen 
gefunden jeyn, und es wird Ihnen alsdann nicht ſchwer feyn gleich 
fam analytiih von diefem Punkt aus den Sinn und Geift ber 
übrigen Bartien zu beſtimmen und zu vertheilen: denn dieſer Gipfel, 
wie Sie ihn jelbjt nennen, muß von allen Punkten des Ganzen ge- 
fehen werden und nad allen hinſehen. 

Ich habe mich geftern an die Ausarbeitung meines Briefes ges 
macht, und wenn ih Freitags, wie ich hoffe, damit fertig werde, fo 
babe ich große Luft fie felbft nah Jena zu bringen. Bon einem 
einfamen Aufenthalt in meinem Garten, auch wenn das Wetter mich 
nicht gerade jehr begünftigen follte, erwarte ich einen guten Einfluß, 
und im October ift auf einige angenehme Tage gewiß zu rechnen. 
Die Frau findet ſich darein, und es kommt bier alles nur auf die 
Gewöhnung an. Wir wollen ung übrigens beide in unfern Arbeiten 
nicht ftören, wenn Sie die abfolute Einſamkeit lieber haben. 

Ich babe Mellifh geftern gefprochen, und das lebhafte Intereſſe 
das er jetzt ſchon an Ihrer Optik nimmt, nach allen Kräften zu unters 
balten gefuht. Wenn ich hinüber fommen follte, fo würde ih auf 
eine Zuſammenkunft mit ihm antragen und Sie bitten, ihm noch 
einige entſcheidende Aufjchlüfle und meitere Anweiſung zu geben. Er 
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bat einen großen Begriff von der ganzen Sache, und fie fcheint ihm 
fo fehr bedeutend, daß eben fein Erftaunen ihm noch einen Zweifel 
erwedt. Wenn Sie ihn alfo von ver Unbaltbarkeit der Newtoniſchen 
Lehre durch den Augenjhein überführen, fo wird ihm die Sache wichtig 
genug feyn, um alles daran zu wenden, 

Daß Sie die Anzeige der neuen Preisaufgabe ſchon abgejenvet, 
thut Meyern und mir beinahe leid; denn wir wollten Ihnen wegen 
ber zweiten Aufgabe noch einige Vorftellungen machen. Aud wollte 
ih Ihnen einen Einfall ver mir gelommen ift vortragen — ob man 
nämlich nicht das Publicum interefliren könnte, 150 oder 200 Looſe, 
eins für einen Ducaten, zu laufen, und alsdann bie zwei oder drei 
beften Stüde an die Intereſſenten verloofen. Auf diefe Art wäre es 
möglih für den erften Preis hundert Ducaten auszufegen, wobei 
freilih der Verfaſſer auf fein Werl Verzicht thun müßte; das Pur 
blicum würde für die Unternehmung und dadurch mittelbar für die 
Propyläen lebhaft intereflirt, und kein Künftler könnte von der Con⸗ 
currenz ausbleiben. 

Auch Meyer fand meine Idee pralticabel und vortheilhaft. Ich 
überlajle fie Ihrem weitern Nachfinnen. 

Leben Sie recht wohl. 

Sch. 
769. 
Weimar, am 26. September 1800. 

Ich hatte gehofft, Ihnen meinen verſprochenen Brief heute mit 
der Botenfrau zu ſchicken, aber ich bin noch nicht ganz damit im 
Reinen; die letzten Tage waren mir nicht günſtig, denn die böſe 
Wetterveraͤnderung regte meine alten Krämpfe wieder auf. Mit ver 
morgenden Boft ‘aber fende ih das Manufcript ab, da ich vor der 
Hand noch nicht rathfam finde felbit hinüber zu kommen. ’ 

Ich hoffe, daß Sie fih wohl befinden, ob ich gleich heute nichts 
von Ihnen hörte. Wenn Sie mir den Hermann von den griechifchen 
Sylbenmaßen zu lefen verfchaffen könnten, jo wäre mir's ſehr lieb. 
Ihre neulihe Vorlefung hat mich auf die Trimeter ſehr aufmerkjam 
gemacht, und ich wünſchte in die Sache mehr einzubringen. Auch 
babe ich große Luft mich in Nebenftunden etwas mit dem Griechifchen 
zu befhäftigen, nur um fo weit zu kommen, daß ich in die griechifche 
Metrit eine Einfiht erhalte Ich hoffe, wenn Humboldt bieber 
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kömmt, dadurd) eher etwas zu profitiren. Auch wünſchte ich zu 
wifien, welche griehifhe Grammatik und welches Lexikon das brauch⸗ 
barfte fein möchte. Friedrich Schlegel wird wohl am beiten darüber 
Auskunft geben können, 

Ich wunſche gute Fortſchritte in der Tragödie; dieſe Woche bin 
ih in meiner Production nicht vorgerüdt. 

Leben Sie recht wohl, Meine Frau grüßt Sie. 

" Sch. 


770. 


Ich habe Vulpius geſchrieben, daß er Ihnen gleich aus meinen 
Büchern diejenigen ausſucht die Sie ungefähr zu Ihren Zwecken brau⸗ 
hen können; Sie werden fih aber wenig daran erbauen. Das 
Stoffartige jeder Sprade fo wie die Verftandesformen ftehen fo weit 
von der Production ab, daß man gleih, jobald man nur hinblidt, 
einen fo großen Ummeg vor fich fieht, daß man gern zufrieden ift 
wenn man fich wieder herausfinden kann. In meiner Arbeit gebe 
ih nur fo nad allgemeinen Einprüden. Es muß jemand wie Hum: 
bolot den Weg gemaht haben, um und etwa zum Gebraud das 
Nöthige zu Überliefern. Ich menigjtend will warten biß er Tommt, 
und hoffe auch alsdann nur wenig für meinen Zweck. 

Das Wetter ift von der Art, daß ih Sie kaum bier zu fehen 
hoffe, darum erfuche ih Sie auf'3 befte mir bald Ihren freundlichen 
Beittag zu fchiden und auch Freund Meyern zu fernerer Ausarbeis 
tung feines Theil3 aufzumuntern. Mein Schema habe ich gemadt, 
aber ih Tann es nicht reinigen und completiren, noch weniger aus⸗ 
führen, bis ich jehe was Sie zum Voraus weggenommen haben. Möge 
e3 nur recht viel feyn. 

Meine Colloquia mit Nietbammer gehen fort und nehmen eine 
recht quite Wendung. 

Rittern habe ich geftern bei mir gefehen; es ift eine Erfheinung 
zum Grftaunen, ein wahrer Wiſſenshimmel auf Erden. 

Meine Wünfche wären jet ſehr eingefchräntt, wenn es von mir 
abhinge fie zu befriedigen, doch will ich nicht davon fagen und Ihnen 
ein berzliches Lebewohl wünſchen. 

Sena, am 28. September 1800, 
G. 








711. 
Weimar, den 29. September 1800. 

Hier erhalten Sie den Brief. Ich wünjchte jehr daß Ihnen da: 
durch etwas an eigener Arbeit erjpart jeyn möchte, aber ich hoffe es 
kaum; ih war bier nicht auf meinem Felde, und worauf es bier 
eigentlih ankommt, die Proprietät der Sade ift von mir nicht 
zu erwarten. Cinige Gedanken auszufprecdhen, ven Lefer zu unters 
balten, ven Künftler ein wenig anzuregen und mitunter confus zu 
maden, das hab’ ich verfprodhen und fo ungefähr auch geleiſtet. Der 
Aufſatz wird aber beinahe anderthalb Bogen geben; wenn er Ihnen 
zu groß, ſo nehmen Sie einige Details weg und ſchalten überhaupt 
damit nach Belieben. 

Die Bücher hat mir V. geſchickt; an den Hermann werde ich mich 
ſogleich machen, und übrigens in der Sache ſo lange fortfahren, als 
fie mir nicht unerträglich wird. 

Leben Sie recht wohl für heute. Ich eile mit dem Palet auf 
die Bolt. 

Sch. 


772. 


Das Wetter fährt fort von der Art zu ſeyn, daß es Sie wohl 
nicht reizen kann. In dieſen Tagen habe ich den Eingang zu unſerer 
Preisertheilung geſchrieben und den Schluß dazu ſchematiſirt; ich muß 
nun abwarten wie er zu Ihrer und Meyers Arbeit paßt. 

Wenn ich Mittwoch Abends Meyers letzte Hälfte und Ihr Ganzes 
erhalten könnte, fo wär’ ich freilich ſehr gefördert: denn ich wünſchte 
nicht eher wegzugehen, bis alles eim Ganzes ift. In Weimar gelingt 
mir fo etwas nicht, ich weiß es ſchon, denn ich brauche faft mehr 
Sammlung zum Rhetorifhen ala Poetiſchen. Es fiel mir ein, daß 
ih noch einen Aufjah von Humboldt über den Trimeter habe, Leider 
babe ih ihn, ala er abgefchrieben war, nicht corrigirt; e3 kommen 
daher einige mir wenigſtens unheilbare Schreibfehler darin vor. Auch 
liegt ein Theil feine® Agamemnons bei; beides wird einigermaßen 
Ihren Wünfchen entgegenlommen. 

Wenn ich übrigens mit Niethammer und Friedrih Schlegel 
transcendentalen Idealism, mit Rittern höhere Phyſik fpreche, fo 
können Sie denten, daß die Poeſie ſich beinahe verbrängt ſieht; doch 
laßt fich hoffen daß fie wieder zurückkehren werde. 
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Uebrigend mag ih nun nad Haufe gehen wenn ich will, fo 
babe ich meine vier Wochen nützlich zugebraht und finde mich von 
allen Seiten gefördert. Manches. habe ih nun zu verarbeiten, und 
wenn ich viefen Winter noch einen Monat bier zubringen Tann, fo 
wird e3 in mehr als Einem Sinme gut ftehen. 

Leben Sie reht wohl, gedenken mein und feyn Sie auf Ihre 
Weiſe fleißig. 

Jena, am 30. September 1800. G 


Ich lege noch vorjahrige Bemerkungen über ven Macbeth bei, 
bie ich zum Theil noch erft werde commentiten müflen. Heben Sie 
folche bei fih auf over geben fie Bedern. 


773. 


Eben wollte ich meine Depefche fchließen, als zu meiner größten 
“ Freude Ihr Auffap anlangt. Ich babe ihn geſchwind gelefen und 
finde ihn fo ſchön, gut und zwedmäßig, als Sie es ſelbſt nicht 
wiffen. Es fiel mir babei ein, daß jede Partei in Venedig zwei 
Advokaten von verfchiedenem Charakter beim Plaidiren der Bro: 
ceſſe aufftellt, einen der den Vortrag maht und einen andern ber 
conclubirt. | 

Aus unferm Dreillang fol dießmal etwas recht Artiges ents 
ftehen. Meine Peroration, die Sie mir zum Theil weggenommen 
baben, will ih nun zu der Einleitung fchlagen, und was mir ja 
nod übrig bliebe zu der Preisaufgabe auf's folgende Jahr, wo fid 
auh noch mancherlei jagen läßt. Doch das wird fich alles erft finven, 
wenn ich Meyer Recenſion babe, auf die ich morgen hoffe. Die 
Einheit in der Verfchievenheit der drei Töne wird fich recht gut aus: 
nehmen. Ih danke Ihnen taufenpmal für guten Beiftand. Ich 
wollte auch die Motive claflificiren, ich fürchtete aber, ſchon bei Durch: 
fiht meines Schema’3, daß ich in's Trodene fallen könnte, Bei Ihnen 
ift nun alles im Fluß. 

Leben Sie recht wohl, und ſchenken Sie doch auch der flüchtigen 
Skizze einen Blid, die ih Meyern über die verſchiedene Lage der 
Kunft in Deutſchland zuſchickte. 

G. 
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774. 
Weimar, den 1. Detober 1800, 

Ihre hiſtoriſchen Reſultate aus ven eingeſchickten Preisftüden 
hat mir Meyer neulich gleich mitgetheilt, und wir haben uns beide 
recht darüber erfreut. Und wäre wirklich aus dem ganzen Inſtitut 
nur dieſes einzige Nefultat gewonnen worden, fo verlohnte es ſchon 
der Mühe, daß diefe neunundzwanzig Künftler ſich befchäftigt hätten, 
denn es gibt einen fehr charakteriftiihen und zu vielerlei Gebrauch 
fruchtbaren Blid über die jegige Kunftftatifti. Auch wird gerade dieſe 
Bemerkung am allgemeinften interefliren. 

Daß Sie mit meiner Arbeit zufrieden find und fie mit Ihrem 
Zweck zufammenftimmend finden, muß mir boppelt lieb feyn, weil 
ich fie wirklich mehr auf Ihren Wunſch als aus eigenem Trieb unter: 
nommen; denn Sie werben gefunden haben, daß gerade dad mas 
mid ganz am Anfang dazu beftimmte, die Ergießung meiner Empfin- 
dungen über Nahls Zeichnung, nicht die Hauptjache darin geworben iſt. 

Denn ich aus dem was Meyer gethan und was ich felbft gefagt, 
urtheilen fol, mas eigentlih nod vorzüglich auszuſprechen wäre, fo 
bietet fi mir beſonders folgendes an: 

Meyer ift in’3 Künftlerifche, ich bin in's Poetifhe und allgemein 
Vhilofophifhe gegangen; nun möchte noch etwas Allgemeines, und 
wenn Sie wollen Scientififches, über das eigentlih Künſtleriſche 
zu jagen ſeyn. Ich fühlte wohl die Nothwendigkeit, auf meinem Wege, 
auch daran zu rühren, aber da e3 ganz außer meiner Competenz und 
Wiſſenſchaft lag, jo habe ih mi nur an den bloßen Gedanken des 
Bildes gehalten. Es wäre alfo noch nöthig über die maleriſche Bes 
handlung, die finnliche Anordnung, kurz über dasjenige mas alddann 
zu thun ift, wenn der Gedanke gefunden und nun durch die Mittel 
der bildenden Kunft darzuftellen ift, etwas allgemeines Willenfchafts 
liches auszufprehen. Zwar ruhen Meyers Urtheile ſchon darauf, 
aber er ſchränkt fih mehr auf3 Urtheilen ein, und da wäre aljo vie 
Major zu feiner Minor noch auszufprechen. 

Für Mittheilung der Humbolbtifhen Arbeit danke ih Ihnen 
ſehr; ich hoffe allerlei daraus zu lernen. Es wird mir ſchwer mit 
Hermann? Bud zurecht zu kommen und ſchon vorn herein finden fi 
Schwierigkeiten; ich bin neugierig, wie e3 Ihnen mit dieſem Buche 
ergangen, und hoffe daß Sie mir ein Licht darin auffteden werben. 
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Die Schaufpieler find nun wieder bier und fchimpfen fehr auf 
Nudolftadt, wo fie ſchlechten Dank fcheinen geerntet zu haben. Es 
ift Tuftig wie diefe Herren fih über Kogebue moquiren, als wenn fie 
wirklich Geſchmack hätten. Indeß ift nicht zu läugnen, daß fie mans 
hen Tadel wirklich richtig meinen umd begründen, nur hängt es bei 
ihnen nicht zufammen. Ihre Bemerkungen über Macbeth wollen wir 
fo gut als möglich zu nugen fuhen. Da ohnehin eine andere Be 
ſetzung des Stüds nothwendig wird, weil Vohs nicht den Macbeth 
fpielen kann und Spangler abgegangen ift, jo könnte man über die 
Bejegung der Heren vielleicht noch etwas anderes befchließen, 

Cotta ſcheint ein Wort von Ihnen zu erwarten und ift Ihres 
Stillſchweigens wegen in Sorgen. Die Nachdrucker machen ihm jept 
wegen des Wallenftein zu ſchaffen. Einer in Bamberg hat ihn fchon 
gevrudt und verjendet, ein anderer in Wien hat ein Laiferliches Pri- 
vilegium darüber erhalten. So kommt uns von borther nie etwas 
Gutes, aber fie ftören und hindern vefto mehr. 

Leben Sie recht mohl und beenvigen Sie bald Ihr Gefchäft, um 
fih hier wieder einzufinden und zufammen zu ziehen, ehe ver Winter 
fommt.- Sch. 

775. 


Ich habe mich entſchloſſen morgen als den vierten October von 
hier abzugehen. 

Ob ich gleich nicht gerade das zu Stande gebracht was ich mir 
vorgeſetzt, ſo habe ich doch meine Zeit gut zugebracht und bin in man⸗ 
chem vorwärts gekommen. 

Mögen Sie morgen Abend mich beſuchen, ſo conſultiren wir 
zuſammen, indeß die Welt ſich am Bayard ergötzt. Es muß noth⸗ 
wendig unter uns dreien noch erſt ein Conſilium gehalten werden, 
ehe ich an die Ausarbeitung meiner Schemate denken kann, die ein 
wunderliches Anſehen gewonnen haben; ſoviel ich überſehen kann 
werden wir die fünf noch fehlenden Bogen hinreichend füllen. Leben 
Sie recht wohl; das Uebrige mündlich. 

Jena, am 8. October 1800. G 
776. 

Indem ich anfrage, ob Sie mir heute Abend das Vergnügen 

machen wollen mich zu beſuchen füge ich folgende Puncte hinzu: 
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1. Möchten Sie wohl an die Preisaufgabe des Intriguenſtücks 
denken, da der lehte Bogen der Propyläen endlich gefördert werben ſoll. 
2. Wollten Sie mir wohl Alte und Neue Zeit zurüchſchicken, fo mie 
3. die paar Manuferipte unbrauhbarer Schaufpiele, die Sie von 
mir haben, fodann gelegentlich 
« 4. die gebrudten Schaufpiele anfehen, welche ich hier überfenbe. 
Meimar, am 9. November 1800. F 
777. 


Wohin ſich die arme Poeſie zuletzt noch flüchten ſoll weiß ich 
nicht; hier iſt ſie abermals in Gefahr von Philoſophen, Naturforſchern 
und Conſorten ſehr in die Enge getrieben zu werden. Zwar kann 
ih nicht läugnen, daß ich die Herren ſelbſt einlade und auffordere, 
und der böfen Gewohnheit des Theoretifirend aus freiem Willen nadhs 
hänge, und alfo kann ich niemand anflagen als mich felbft. Indeſſen 
werben recht gute Dinge auf recht gute Weiſe in Anregung gebracht, 
fo daß ich meine Zeit vergnügt genug binbringe. 

Loder hofft Sie Donnerftags zu fehen; Geheimerath Voigt hatte, 
wie man jagt, auch nicht übel Luft; wielleiht machten Sie zufammen 


eine Partie und brädten Meyern mit. Sagen Sie mir aber doch 


hierüber etwas Näheres mit den Boten, damit mwir indeſſen unfere 
Einrihtung machen können. 

Wenn Sie zu uns kommen, ſo werden Sie viel Enthuſiasmus 
für das Festum Saeculare finden; man hat wirklich einige gute 
Gedanken gehabt die vielleicht ausführbar find. 

Zur Helena haben ſich einige gute Motive gefunden, und wenn 
ih ein Dutzend Briefe die ih ſchuldig war, bei meinem biefigen Aufs 
enthalt los werde, fo ift auch von der Seite was gewonnen. 

Ich wünſche gleiches zu allen Ihren Unternehmungen. 

Siena, am 18. November 1800. G 
778. 
Weimar, den 19. November 1800. 

Der Geheimerath Voigt hat Gefchäfte bekommen, die ihm dieſe 
Mode nicht erlauben nad Jena zu geben, ich werde alfo nur mit 
Meyern kommen, und auf den Freitag, weil da auch meine Schwieger⸗ 
mutter und Schwägerin von Rubolftadt durch Jena pafliren. Doch 

Schiller und Goethe, Briefwechſel. 1. 20 
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Das Eirculär wegen der Münze behielte aber feinen Gang. 
»ter diefen Umftänden haben wir hier auch mit keinem Theaters 
‚rangement zu eilen, und wir wollen in Gottes Namen und in 
jere Poefien vergraben, und von innen zu produciren ſuchen, da 
ns die Production von außen ſo ſchlecht gelungen ift. 

Sa. 
780. bi 

Wenn Sie mir heute Abend das Vergnügen machen wollen mit 
nie, in Geſellſchaft des Profeffor Gentz, zu eſſen, fo fol es mir fehr 
angenehm ſeyn. Ich muß Sie aber bitten erft um acht Uhr zu lom— 
‚men, weil wir vorher eine Viſite bei Gores machen. Wenn Gie zus 
ıagen, fo haben Sie vie Güte beiliegende Billet an ven Ueberbringer 
zu geben, daß er es zu Mellifh trage ben ich auch einlade. 

Weimar, am 2. December 1800. © 
781. 

Ich wunſchte, wie Sie wiſſen, morgen nad) Jena zu gehen; num 
ift aber Iphigenia von Gluck in Arbeit, und wenn die Repräfentas 
tion nicht mit Leben und Geſchick arrangirt wird, fo möchte wenig 
davon zu hoffen ſeyn. Ich erſuche Sie daher fi berfelben anzus 
nehmen. Bielleiht fahren Sie um drei Uhr mit in die Probe, um 
fi einen allgemeinen Begriff zu maden. Geht es gut fo wäre 68 
auch gleich eine Oper zum Secularfeft. 

Dagegen foll aud alle angewendet werden bie Schöpfung zu 
Stande zu bringen. 

©. 
782. 

Ih habe, wie Sie wiffen, in Angelegenheiten der Muſik und 
Oper fo wenig Competenz und Einfiht, daß id Ihnen mit meinem 
beften Willen und Vermögen bei dieſer Gelegenheit wenig taugen 
werde; beſonders da man es in Operſachen mit fehr heillichen Leuten 
zu thun hat. In den Nachmittagftunden von brei bis fünf Uhr will 
ich mit Vergnügen bei den Proben gegenwärtig ſeyn, aber me 
die Gegenwart Tann ich nicht leiften. Heute gegen vier Uh 
ic Sie in der Probe auf, früher kann ic nicht ablommen. 

Sie wollen uns bie Schöpfung von Haydn verſchaffen, w 
ſchreiben und vorhin fagte mir der Capellmeifter Kranz won 


306 


kann ich diefe nicht bei Lodern einladen, weil es ungewiß ift, ob fie 
zu rechter Zeit eintreffen. 

Vielleicht entichließen Ste fih dann, wieder mit und herüber zu 
fommen. | 

Ich war in biefen Tagen ziemlich bei meiner Arbeit, und habe 
die Scenen mit den Trimetern beenvigt. 

Wegen unjerer fecularifhen Feltlichleiten habe ich bei Iffland 
und aud bei Opitz angefragt, und erwarte nun Ihre Antwort. Iff⸗ 
land ſchrieb mir vor einigen Tagen wegen der Maria, die jebt bald 
fol gegeben werden. Ich ſehe aus feinen Yeußerungen, daß er mit 
jeiner Lage in Berlin unzufrieden ift und fich beſonders auch als 
Schaufpieler zurüdgejeßt fieht, jo daß er nad einer Rolle die ihn 
wieder heben kann, ſchmachtet. Da led, wie er fchreibt, in der 
Maria fpielen wird, fo muß es mit feiner Krankheit nit jo arg 
ſeyn al3 man gemacht, und es wäre vielleicht möglich, wenn ung 
Iffland nicht befuhen kann, led mit feiner Frau bieber zu bes 
fommen. Unſere Vorſchläge wegen des Jubiläum circuliren jetzt 
bier, man wird biefer Tage den Herzog darum angeben, daß von 
biefer Seite fein Hinderniß entftebt. Wenn ich nach Jena komme, fo 
wollen wir unfere Ideen zufammen tragen. 

Leben Sie recht wohl und genießen Ihren Aufenthalt. Lodern 
bitte mich ſchönſtens zu empfehlen. 66 


779. 


Der Herzog hat gegen unfere vorgeſchlagene fecularifche Feſt⸗ 
lichleiten ganz neuerdings, wie mir berichtet wird, fein entſchiedenes 
Mipfallen zu erlennen gegeben, und unter anderem dagegen anges 
führt, daß ſolche ohne Zuziehung der Thenterbireftion unternommen 
wären. Welche Bewandtniß es damit hat, willen Sie. Unter diejen 
Umftänvden aber Tann ich feinen Antrieb mehr haben, mic mit viefen 
Sachen zu bejhäftigen, und ich überlafje e8 Ahnen alfo ganz, ob 
von Seiten der Theaterdirection mit Affland over led etwas arrans 
girt werden fol. Ich felbit jchreibe an Iffland, daß die projectirte 
Seftiwität nicht mehr ftatt habe, und daß er meine Infinuation als 
eine Privatfadhe anfehen möge. 

Zugleich bitte ich Sie unfer nad) Jena geſandtes Circulär dort 
von Lodern zurüdzufordern und cafliren zu laſſen. 
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Das Circulär wegen der Münze bebielte aber feinen Gang. 
Unter diefen Umftänden haben wir bier aud mit feinem Theaters 
arrangement zu eilen, und wir wollen in Gotte8 Namen uns in 
unsere Poefien vergraben, und von innen zu produciren juchen, da 
und die Production von außen fo fchlecht gelungen ift. 

Sch. 
780. 

Wenn Sie mir heute Abend das Vergnügen machen wollen mit 
mir, in Geſellſchaft des Profeſſor Gentz, zu eſſen, ſo ſoll es mir ſehr 
angenehm ſeyn. Ich muß Sie aber bitten erſt um acht Uhr zu kom⸗ 
men, weil wir vorher eine Viſite bei Gores machen. Wenn Sie zu⸗ 
ſagen, ſo haben Sie die Güte beiliegendes Billet an den Ueberbringer 
zu geben, daß er es zu Melliſh trage den ich auch einlade. 


Weimar, am 2. December 1800. 6 
181. 


Ich wünfchte, wie Sie wiffen, morgen nach Jena zu geben; nun 
ift aber Sphigenia von Glud in Arbeit, und wenn die Repräfentas 
tion nit mit Leben und Gefhid arrangirt wird, jo möchte wenig 
davon zu boffen ſeyn. Ich erſuche Sie daher fi derſelben anzu⸗ 
nehmen. Bielleiht fahren Sie um drei Uhr mit in die Probe, um 
fih einen allgemeinen Begriff zu machen. Geht es gut fo wäre es 
auch gleich eine Oper zum Secularfeft. 

Dagegen fol aud alle angewendet werden die Schöpfung zu 
Stande zu bringen. 

G. 
782. 

Ich habe, wie Sie willen, in Angelegenheiten der Muſik und 
Dper fo wenig Competenz und Einfiht, daß ich Ihnen mit meinem 
beften Willen und Bermögen bei dieſer Gelegenheit wenig taugen . 
werbe; beſonders da man es in DOperfachen mit fehr heiklichen Leuten 
zu thun bat. In den Nachmittagftunden von drei bis fünf Uhr will 
ih mit Vergnügen bei den Proben gegenwärtig jeyn, aber mehr als 
bie Gegenwart kann ich nicht leiften. Heute gegen vier Uhr ſuche 
ib Sie in der Probe auf, früher kann ich nicht ablommen. 

Sie wollen und die Schöpfung von Haydn verſchaffen, wie Sie 
fhreiben und vorhin fagte mir der Capellmeifter Kranz von Ihret⸗ 
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wegen, daß ich fie ſchaffen möchte, und zwar durch den Heren Coad⸗ 
jutor, man wolle fogleih einen Erpreflen mit dem Briefe abichiden. 
Ich ſchrieb dieſen Brief auf der Stelle und erwarte nun den Expreſſen 
ver ihn abbolen fol. ' 

Das Weitere mündlich. 

Sch. 
783. | 

Eben ſchreibt mir Iffland, daß er vierzehn Tage nah Neujahr 
zu kommen boffe, und fragt an, ob ung, im Fall feines Nichtkommens, 
Flecks willlommen feyn würden. Da ich ihm fchnell zurüdichreiben muß, 
fo binterlaffen Sie mir oder dem Herrn Hoflammerrath Ihre Voll: 
machten wegen. Flecks. Guten Morgen und glüdliche Reife. 

Sch. 
784. 

In den erſten Tagen meines Hierſeyns erhielt ich, durch Kirms, 
die Nachricht daß Iffland meinen Tancred den 18ten Januar, zur 
Krönungsfeier aufführen wolle. Ach habe ihm zwei Acte geſchickt und 
denke den Weberreft nachzuſenden. Hätte er früher etwas von einer 
ſolchen Abfiht merken laſſen, fo hätte man die Chöre hinzufügen und 
dadurch dem Stüd mehr Leben und Mafle geben können. 

Mag e3 indeflen geben wie es Tann; aber da ich auf diefe Weife 
compromittirt bin, fo muß ich wenigftens noch acht Tage bier bleiben, 
um das Ganze fertig zu machen, denn abfegen darf ich gar nicht. 
Um nur das möglich zu machen was gefchehen ift, habe ich in diefen 
Tagen meines Hierfeyns die abfolute Einſamkeit ftatuirt, Teinen Phi 
loſophen noch Phyſiker, kurz, außer Lodern, gar Niemand gejehen. 
Ich babe mich in dem romantiſch tragifhen Kreiſe gehalten, und 
das mas ich mache, fo wie das was ich gemacht babe, erfcheint mir 
. doch einigermaßen in einem günftigen Lichte, welches höchſt nörhig ift, 
wenn man fertig werden will. 

Da an Iffland, wie mir Kirms fchreibt, noch. nichts gegangen 
ift, jo wäre mein Rath man juchte ihn auf den Mai zu beftimmen; 
denn ich. weiß überhaupt nicht wie er, oder irgend ein bebeutenver 
Berliner Schaufpieler, im Januar fommen will, wenn fie den 18ten 
Januar auf das Krönungsfeft entweder den Tancred, oder irgend ein 
bedeutendes Stuck geben wollen, Erlauben Sie, daß ber Hoflammer: 
rath Kirms Sie deßhalb fpreche; ich werde ihn dazu veranlafien. 
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Rum muß ich Sie aber inftändig erſuchen mit Meyern, ven ich 
recht ſehr zu grüßen bitte, fih der Aufführung der Iphigenia anzus 
nehmen. Auch wird Probe und Vorftellung immer genug Snterefie 
für Sie haben, da das Stüd doch ganz als lyriſche Tragodie erfcheint. 
Weiter weiß ih nichts zu fagen und füge nur nod ein herz 
liches Lebewohl hinzu. 

Jena, am 16. December 1800. F 
785. 


Weimar, am 17. December 1800. 

Es iſt recht günſtig, daß Sie von Berlin aus dieſen Sporn er⸗ 
halten den Tancred zu beſchleunigen, er wird alſo gewiß zu rechter 
Zeit fertig und Sie werden damit zufrieden ſeyn. Ohne Zweifel ſenden 
Sie ihn actweiſe fort, weil er ſonſt doch nicht mehr könnte einge⸗ 
lernt werden. 

Was Meyer und ich für die Iphigenia thun können, wollen wir 
recht gern thun, um Ihren Fleiß nicht zu unterbrechen. Wie ich abe: 
böre, fo wird Iphigenia auf den Sonnabend nicht gefpielt werben, 
ſondern Cosi fan tutte. 

Ifflanden will ich fchreiben, daß nunmehr die ‚Zeit des Kom: 
mend von feiner Convenienz abbänge und daß er Ihnen und ung 
“allen im Mai fehr willlommen feyn würde, Das jebige Delabrement 
unſers Theaters, durch Graffs und Vohs Krankheit, würde ohnehin 
die Wahl mancher Stücke geniren, worin man Iffland gern geſehen hätte. 

Daß Sie unterdeſſen mit den Mufen allein leben und die Phis 
lofophen verbannt haben, hören wir mit großem Vergnügen. 

Ich ſelbſt habe meine Zeit bier auch nicht verloren, und mid 
rubig zu Haufe gehalten und an mein Geſchäft. Auch bin ich über 
einige ſchwere Partien, die ich hinter mir gelaflen hatte, nun glüd- 
ih weg. 

Leben Sie recht wohl und erfahren bei dieſer Gelegenheit, daß 
ſich die poetifche Mufe im Nothfall auch commandiren läßt. 

Sch. 
786. 

Beiliegendes anmuthige Heft wird wohl bei Ihnen ſchon im 
Cours ſeyn, wo nicht, ſo halten Sie es noch einige Tage zurück; es 
iſt nicht zu läugnen daß es brillante Partien bat. 
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Ich habe wenigftend noch drei Tage zu thım, um mit meinen 
Nittern fertig zu werben. Der tragifhe Sammer bat mir in biefen 
furzen Tagen wirklich zugefebt, ich wäre längjt fertig und wieber bei 
Ahnen, wenn ih mich gegen Iffland nicht engagirt hätte Denn 
immer gleich alle genau zu corrigiren, abfchreiben zu laflen und 
wieder durchzufehen, das hält mich auf. Sie wiſſen ja wie ein foldhes 
Geſchäft ausſieht. Dagegen ift e3 wieder gut, wenn man einmal 
drin ftödt, daß die Arbeit fertig wird, und wir brauden fie doch 
auch zu Anfang des Jahres. Eigentlich hatte ich doch zu lange ge 
zaudert, und für einen Anlauf, nah meiner Art, war die noch 
übrige Arbeit zu groß. Man glaubt nit, was für Fäden in fo 
einem Ding fteden, bis man fich felbft daran macht, fie wieder aufs 
zudröfeln. 

Das wäre nun die Confeſſion über die vergangenen acht Tage. 
Ich wünſche daß Sie mir auch manches und von beflerer Art zu ers 
zählen haben mögen. 

Mein einfames Leben babe ich fortgefegt, bin nur einmal an 
dem ſchönſten Tage: jpazieren gegangen; Friedrich Schlegel, Haarbauer 
und Niethbammer haben mich befudht. 

Schelling werde ih auf den Freitag mitbringen, um bei unferer 
Secularempirie einen tüchtigen Hinterhalt zu haben. 

Uebrigens habe ich jehr viel gelefen, um die langen Abende 
einigermaßen zu nuben. Leben Sie recht wohl, mich verlangt bald 
wieder die langen Abende bei und mit Ihnen zuzubringen. 

Siena, am 22. December 1800. 6 
187. 


Weimar, am 24. December 1800. 

Ich erwarte Ste und Ihre Arbeit mit großem Verlangen, und 
wünfche Ihnen Glüd, daß Sie dieſe Beſogne noh im alten Jahr⸗ 
hundert abthun konnten. Sie haben num doch diefes verflofiene Jahr 
fih im Dramatifhen aller Art probuctiv gezeigt und können mit ſich 
zufrieden feyn. 

Hier erwartet Sie die Iphigenia, von der ich alle Gute hoffe; 
ih war bei der geftrigen Probe, e3 ift nur noch wenig zu thun. Die 
Muſik ift fo himmliſch, daß fie mich felbit in der Probe unter den 
Poſſen und Zerftreuungen der Sänger und Sängerinnen zu Thränen 
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gerührt bat. Ich finde auch den dramatiſchen Gang des Stücks übers 
aus verftändig; übrigens beftätigt fi Ihre neulihe Bemerkung, daß 
der Anklang der Namen und Perfonen an die alte poetifhe Zeit 
unwiderſtehlich ift. 

Für die Ihrem Brief beigelegte Novität danke ich ſehr. Sie 
bat mich ſehr ergötzt, mande Bonmots find trefflih; noch etwas 
größern Reichthum in Materien und auch in Formen hätte das Werk 
vertragen können; fo wie es jet ift, überfieht man und erfchöpft man 
e3 zu leicht, eine endloje unüberfehbare Fülle von Wit und Bosheit 
follte e8 enthalten. Hier babe ich no nicht? davon fprechen hören. 

Burgsdorf ift bier durchgekommen und Gie haben ihn ohne 
Zweifel jet auch geſprochen, und fih von unfern Freunden in 
Paris erzählen laflen, die erft im Mai zu kommen gebenten. 

Ich habe feit Ihrer Abweſenheit meine Tragdvie auch um einige 
bedeutende Schritte vorwärts gebracht, doch liegt immer noch viel 
vor mir. Mit dem was jegt in Ordnung gebracht ift, bin ich jehr 
zufrieden, und ich boffe, es ſoll Ihren Beifall haben. Das Hiſto⸗ 
rifche ift überwunden, und doc fo viel ich urtbeilen Tann, in feinem 
möglichften Umfang benugt, die Motive find alle poetiſch und größten- 
theil von der naiven Gattung. 

- Diefe Tage habe ih einen Roman der Madame Genlis gelejen 
und zu meiner großen Verwunderung eine große Geiftesverwandtichaft 
zwifchen ihr und unferm Hermes gefunden, fo weit es bei dem großen 
Unterfchied der Nation, des Geſchlechts und des Standes möglich if. 

Leben Sie recht mohl und Tehren recht wohl und vergnügt zurüd, 

Sch. 


788. 


Sie erhalten den Tancred noch feucht vom Buchbinder; haben 
Sie die Güte ihn mit Aufmerkſamkeit durchzuleſen und fich ihn gleich 
auf unferm Theater zu denken. 

Mögen Sie heute Abend ein gewoͤhnlich frugales Gaſtmahl, in 
der philoſophiſch⸗artiſtiſchen Geſellſchaft einnehmen, jo follen Sie ung 
berzlih willlommen ſeyn. Wir können alsdann über das Stüd meiter 
ſprechen, deſſen Rollen inveflen abgefchrieben werden. 

Weimar, am 30. December 1800. ®. 


1801. 


1789. 


Mögen Sie heute Abend nah ver Probe, die doch vor adıt 
Uhr geendigt jeyn wird, mit uns eine Kleine Abendmahlzeit einnehmen, 
fo follen Sie uns herzlich willlommen feyn. Götze kann im Theater 
auf Ihre Befehle warten und mwenn der fünfte Act angegangen ift, 
Ihnen den Wagen holen. Wollen Sie auch bineinfahren, fo geben 
Sie ihm deßhalb Ordre. 

Mit mir gebt es ganz leivlih; ich habe heute früh die Rolle mit 
ber Caſpers durchgegangen und bin mit dem guten Rinde recht wohl 
zufrieden. 

Leben Sie recht wohl. 

Weimar, am 29. Januar 1801. 6 
790. 


Ein durdreifender Schauspieler foll heute Abend nad der Probe 
in einigen Scenen fein Talent zeigen, da man ihm feine Gaftrolle 
zugeftehen mag. 

Wollten Sie wohl dieſen Verſuch mit anfeben, fo fchidte ich 
gegen 6 Uhr meinen Wagen, der alsdann dort warten, und Sie zu 


mir bringen kann. 
©. 
191. 


Ih Sage Ihnen ſchriftlich guten Abend, weil ich eines ftarlen 
Schnupfens und einer fchleht zugebrachten Nacht wegen übel daran 
bin und mich zu Haufe halten muß. Heute Nacht habe ich gefürchtet 
Trank zu werben, weil ich Froft und Hitze fpürte, bin aber doch den 
ganzen Tag von Fieberbewegungen frei und hoffe, daß es gar nichts 
auf fich bat. | 
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Mögen Sie fih immer mehr und mehr erholen, und das Manus 
feript von Fauſt auf Ihrem Tiſche nicht müßig Tiegen ! 
Leben Sie recht wohl. Ich hoffe Sie morgen zu fehen. 
Sch. 
792. 


Halten Sie ſich ja, daß dieſer Sturm vorübergehe; freilich hätte 
ich gehofft Sie heute Abend in meiner Einſamkeit zu ſehen. Arbeiten 
möcht' und könnte ich wohl, beſonders auch Ihnen zur Freude, wenn 
nicht mein zerrißner Zuſtand mir faſt alle Hoffnung und zugleich den 
Muth benähme. 

Die Motive die Sie mir geſtern erzählten habe ich weiter durh— 
gedacht, und es ſcheint wohl daß ich ſie auch nach meiner Art zu 
denken ſämmtlich billigen werde; ich wünſche nun die Anlage des 
Stücks auch von vorn herein zu kennen. 


Weimar, am 9. Februar 1801. 
G. 


793. 


Ich habe Ihnen von meiner Jungfrau ſchon ſo viel einzelnes 
zerſtreutes verrathen, daß ich es für's beſte halte Sie mit dem Ganzen 
in der Ordnung bekannt zu machen. Auch brauche ich jetzt einen 
gewiſſen Sporn, um mit friſcher Thätigkeit bis zum Ziel zu gelangen. 
Drei Acte ſind in Ordnung geſchrieben; wenn Sie Luſt haben ſie 
heute zu hören, ſo werde ich um 6 Uhr mich einfinden. Oder wollen 
Sie ſelbſt Ihr Zimmer wieder einmal verlaſſen, ſo kommen Sie zu 
uns und bleiben Sie zum Abendeſſen. Dieß würde uns viele Freude 
machen, und ich ſelbſt wagte weniger, wenn ich nach der Erhitzung 
eines zweiſtündigen Leſens mich nicht der Luft auszuſetzen brauchte. 
Wenn Sie kommen, ſo haben Sie die Güte es Meyern auch zu ſagen, 


doch daß er vor acht Uhr nicht kommt. 
| Sch. 
794. 


Sch nehme die Lectüre mit vielem Vergnügen an, um jo mehr 
als ih Sie felbit erfuchen wollte mir mwenigftend den Plan von vorn 
herein zu erzählen. Nur kann ic heute nicht ausfahren, weil Starte 
beute früh eine etwas ſchmerzliche, ich hoffe aber die legte Operation 
am Auge vorgenommen und mir das Ausgehen wegen der Kälte ver 
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boten bat. Ich fchide Ihren daher um halb ſechs den Wagen und 
fo können Sie auch nah Tifhe nad Haufe fahren. ch verfpredhe 
mir viel Gutes von diefer Lectüre ſowohl für Ihr Fortfchreiten als 
für eigene Production. 
Weimar, am 11. Februar 1801. @ 
795. 


Heute Abend um fünf Uhr werde ich Probe von Tancren halten; 
ih will Ihnen aber nicht zumuthen dabei zu erfcheinen. Nach der: 
felben aber, etwa gegen acht Uhr, komme ih, wenn es Ahnen recht 
ift, Sie abzuholen zudem gewöhnlichen frugalen Abendefjen. 

Am 20. Februar 1801. ® 
796. 

Sch zmeifle, ob ich mit meinen Depefchen nad) Leipzig und nad) 
Berlin, die ich für heut Abend und morgen frühe zu erpebiren babe, 
noch zeitig genug fertig werde, um Sie heute noch zu ſehen. Es ift 
jegt eine fatale Zeit für mid, wo ſich dieſe Geſchäfte ganz unver⸗ 
nünftig zufammen häufen, ich babe ſchon drei Tage an meine Tras 
gödie nicht kommen können. 

Morgen habe ich wieder für acht Tage Raſt, und hoffe Sie dann 
morgen auf den Abend zu fehen. 66 


197. 


Nehmen Sie e3 freundlich auf, wenn ich, eingedenk Ihrer freund: 
lihen Theilnahme an den Propyläen, einen Theil eines fo eben ange⸗ 
fommenen Weintransport3 zujende. In der Hoffnung, daß Sie die 
übrigen Sorten bei mir verfuchen und genießen mögen, 

Weimar, am 28. Februar 1801. A 
798, 


Da es ſchon ſpät ift, und ich keine Hoffnung mehr habe heute 
von Ahnen etwas zu hören, fo will ich hiermit das Neufte vermelben. 

Herr Hartmann von Stuttgart ft angelommen; wenn ich ihn 
und fein Gemälve gejehn habe follen Sie ein näheres vornehmen. 

Ueber die Preisfrage habe ich wieder nachgedacht und finde vor⸗ 
läufig daß ihr von dem Standpunkte der empirischen Pfychologie, wo 
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wir Poeten doch eigentlih zu Haufe find, recht gut beizulommen ift. 
Man fteht zwifhen dem Philoſophen und Hiſtoriker umd befindet fich 
auf dem Gebiete des eigentlichen Gehalts, wenn jewer die Form und 
diefer ven Stoff bringt. 

Der durh alle Zeiten und Orte durchgehende, unveränberlihe 
Naturſtand ſcheint mir die Baſe zu ſeyn, worauf das ganze Gebäude 
aufgeführt werben muß, doch dieß dient mehr zur Beantwortung als 
zur Aufftellung der Frage, 

Mich verlangt fehr zu erfahren, wie Ihren bie Veränderung ı zus 
fhlägt, und münfche das Beſte. 

Leben Sie wohl und laſſen bald von ſich hören. 

Weimar, am 7. März 1801. F 
799. 
Jena, den 10. März 1801. 

In Rüdfik auf die Preisfrage Tann ich Ihnen noch nicht viel 
Brauchbares mittheilen. Das Einzige gebe ich Ihnen zu beventen, 
ob man die Yrage nicht ganz aus dem Gebiet ver Geichichte hinweg 
in das Gebiet der Anthropologie verlegen follte, wobei man einer 
ungeheuren Moles los würde, die noch dazu nicht viel hilft, denn bie 
Geſchichte ift für den philoſophiſchen Gebrauch zu unzuverläflig und 
empiriſch. Für die Sache felbft ift e8, väucht mir, ganz gleichgültig 
ob die Unterfuchung nad der Länge oder nach der Breite angeftellt 
wird. Denn wenn man, wie Sie felbft meinen, den Naturſtand zur 
Baſis macht, fo ift man glei gut bedient, man mag nun dad Ganze 
der Gegenwart anthropologiſch anfehen, oder die verfchiedenen Er⸗ 
fheinungen de3 Menſchen rüdwärts im ver Geſchichte aufjuchen: der 
Menſch ift in jeder Zeit ganz zu finven. 

Ich erwarte in Ihrem nächſten Briefe noch beftimmter zu hören, 
wie ich die Frage eigentlich faflen und ausſprechen foll, um mit 
unjern Philofophen darüber umftändlicher zu conferiren. 

Ich babe dieſe bis jegt noch nicht viel zum Gefpräh bringen 
tönnen; wenn die Ferien angehen, wird es, hoffe ih, befler damit 
gehen, weil fi jet am Ende der Collegien bie Arbeiten bäufen, 
Scelling will eine Deduction ber verſchiedenen Aunftgattungen a priori 
liefern, worauf ich begierig bin. 

Mas mein eigenes Thun betrifft, fo Tann ich noch nicht viel 
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Gutes davon fagen. Die Schwierigleiten meines jegigen Penſums 
fpannen mir den Kopf noch zu fehr an, dazu fommt die Zucht, nicht 
zu vechter Zeit fertig zu werden; ich hege und ängftige mid und es 
will nicht recht damit fort. Wenn ich dieſe pathologiſchen Einflüffe 
nicht bald überwinde, fo fürchte ih muthlos zu werden. 

Bielleiht find Sie mitten unter Ihren Weimarifhen Zerſtreuungen 
probuctiver ala ich in meiner Einſamkeit, welches ich Ihnen herzlich 
wünfche. 

Die Tage find heiter und ich genieße fie in meinem Garten. 

Leben Sie recht wohl. Ich hoffe, das nächſtemal Sie befier zu 
unterhalten. Sch. 

800. 

Meine Hoffnung, daß Sie in dieſen ſchönen Tagen recht weit 
vorgerückt ſeyn würden, benimmt mir Ihr Brief. Vielleicht kommt 
es auf einmal, wie es mir auch ſonſt in ähnlichen Fällen ergangen iſt. 

Hartmann von Stuttgart iſt hier und es thut mir recht leid daß 
Sie ihn nicht kennen lernen. Ein großer, derber, junger Mann von 
28 Jahren, den man eher für einen Muſikus als für einen Maler 
halten würde. Sein Weſen und Betragen iſt naiv, in Abſicht auf 
Kunſtgeſinnung iſt er auf dem rechten Felde, nur nicht immer auf 
dem rechten Wege. Sein großes Bild iſt ſehenswerth, der Gegen⸗ 
ſtand nicht zu ſchelten, aber doch nicht ganz glücklich. 

Es iſt recht angenehm mit ihm zu converſiren, ich habe mich an 
die bedeutendſten Puncte gehalten, damit man mit einem ſo ſchönen 
Talent, auch mit fo einem guten Menſchen, in eine wahre Verbin⸗ 
dung fommt und in der Ferne ein Verhältniß unterhalten kann, Das 
befte ift daß er nicht? verliert wenn das Wahre wahr ift, da fo viele 
fih nur dem Aechten deßhalb mwiderfegen weil fie zu Grunde gehen 
würden, wenn fie es anerfennten. 

Mit meinem Fauft geht es fachte fort. Wenn ih aud täglich 
nur wenig made, fo ſuche ih mir do den Sinn und den Antheil 
daran zu erhalten. 

Wegen der Preisfrage find wir ganz einig. Man könnte verlangen 

Eine gebrängte, lichtvolle Darftellung des Beltehenden im 
Menſchen, mit Entwidlung der Phänomene der Cultur aus 
demfelben, man betrachte fie nun als ein Ganzes der Gegens 
wart, oder der Succeflion, over als beides zugleich. 
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Wie Sie bin ich überzeugt dab man auf diefem Wege am erften 
zum Zmwed gelangen und, bei dem unendlichen Stoff, eine faßliche 
Darftellung erwarten Tönne. . 

In Stuttgart ift, wie ih durch Meyern höre, dem es Hart 
mann erzählt hat, große Bewegung und Unzufriedenheit über unfere 
Kunſturtheile. Wenn man da3 Detail vernimmt, fo fieht man freilich 
in welcher jämmerliden Denkweiſe fie gefangen find. Ihren Auffag 
haben fie für eine Arbeit von Böttiger erklärt. Wenn fie fih auf 
den Styl der bildenden Kunft nicht befier verjtehen als den Styl des 
Schreibens, fo fieht es freilich windig aus. Man macht ſich immer 
eine Zlufion über die Menfchen, beſonders über feine Beil. Die 
Confufion, die dur fo viele Individuen entfteht, deren jeder ein 
anderes Intereſſe bat dieſes oder jenes gelten zu maden, ift un 
endlich. 

Sie erhalten zugleih ein Zrauerfpiel, in welchem Sie mit 
Schreden abermald, wie mid bünft, aus einem fehr hohlen Yafle, 
den Nachllang des Wallenfteing hören werden. 

Ich jchließe mit dem Wunſch für ſchönes Wetter und produktive 
Stunden. 


Weimar, am 11. März 1801. 6 


801. 
Sena, den 13. Mär; 1801. 

Die Schilderung die Sie von Hartmann machen, läßt mid, recht 
bedauern, daß man ihn in die wilde Welt muß hingehen ſehen, ohne 
fih einer fo guten Acquifition für das Rechte ganz verfichern zu 
können; denn wie nahe man einander au in einem ernftlihen Um⸗ 
gang von einigen Tagen oder Wochen kommen kann, fo kann einen 
bob nur eine ftetige Fort: und Wechſelwirkung im Einverftänpniß 
erhalten. 

Shave iſt's, mas die Kunſtkritik in ven Propyläen betrifft, 
daß man die Stimme fo felten erheben Tann, und einen Eindrud den 
man gemacht nicht fo ſchnell wieder durch einen neuen zu fecundiren 
Zeit hat. Es würde fonft gewiß gelingen, die Künftler und Kunfts 
genoflen aus ihrer faulen Ruhe zu reißen; ſchon der Unwille über 
unfere Urtheile verbürgt mir das. Daher wollen wir es ja im näch⸗ 
ften Falle recht viel weiter treiben und Meyer muß uns in den Stand 
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feßen, den Schaden fpecialiter zu treffen und bie falihen Marimen 
recht im Einzelnen anzugreifen. 

Bon dem Stüd das Gie mir zugefendet ift nicht? Gutes zu 
fagen; es ift abermals ein Beleg, wie fi die hohlften Köpfe können 
einfallen laflen etwas fheinbares zu produciren, wenn bie Literatur 
auf einer gewiflen Höhe ift und eine Phrafeologie ſich daraus ziehen 
läßt. Diefes Wert in Specie ift doppelt miferabel, weil es gegen 
den Gerftenbergifhen Ugolino ein ungeheurer Rüchkſchritt ift; denn 
diefe Tragödie, welche Sie vielleicht nicht Tennen, hat ſehr fchöne 
Motive, viel wahres Pathos und wirklich Genialifhes, obgleich fie 
fein Werk des guten Geſchmacks if. Man könnte verſucht feyn ſich 
deflelben zu bebienen, um bie Idee der Tragödie daran aufzuklären, 
meil wirklich die höchften Fragen darin zur Sprache kommen. 

Ich babe diefen Mittag mit Zigefar und andern bei Lodern 
efien müflen und bin dieſen Abend zu einem Kränzchen eingelaven. 
Die Abende geben meiftentheils in Geſellſchaft hin, und ich kann eher 
über zu viel Zeritreuung als über zu wenige Unterhaltung Tagen. 

Doch geht es mit meiner Arbeit befier, ich habe auch wieder 
mehr Muth und fehe etwas entitehen. 

Leben Sie recht wohl. Viele Grüße an Meyern. 

Sch. 
802. 

Zuvörderſt wünſche von Herzen Glück, daß die Arbeit gut 
von ftatten gebt; ich habe an Fauft auch einiges gethan, und fo 
rüdt man denn immer, obgleich langfam, weiter. 

Hartmann Aufenthalt ift vielleiht für ung nuͤtzlicher als für 
henfelben, indem wir eine nicht ganz ausgebildete Dentweife eines 
vorzüglihen Menſchen kennen lernen. Webrigens fällt e8 mir manch⸗ 
mal ein daß man auf die Kunft eigentlich eine geheime Geſellſchaft 
funviren follte, mobei das Luftige wäre daß ſehr viele Künftler in 
die böhern Grade gar nicht kommen könnten; auch müßte man fie 
felbft dem fähigften nicht geben, ſondern, wenn er endlich dahin 
gelangte, ihm nur erflären daß er fie erreicht habe. Sprechen, jchreis 
ben, druden wird etwas nügen, aber nicht viel; invefien wollen wir 
ung auch dieſes nicht reuen laflen. 

Hartmann haben wir gleich veranlaßt bier etwas zu componiren 
und zwar einen etwas widerſtrebenden Gegenſtand: den Admet, wie 
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er, ungeadtet der Leiche im Haufe, den Hercules aufnimmt und ihn 
bewirthet. Wie wir hierauf gelommen find, follen Sie künftig hören, 
zum Schreiben ift es zu umftänblic. 

Lehen Sie recht wohl, in der Einfamtleit ſowohl als in ver alas 
demiſchen Societät, und gedenken an uns. 


Weimar, den 14. März 1801. 
G. 


803. 
Jena, den 16. März 1801. 

Es geht mir hier noch immer ganz ordentlich, und mit jedem 
Tag geſchieht etwas. Ich denke, ſo lange ich über meinen Garten 
noch disponiren kann, welches bis Oſtern ſeyn wird, noch hier zu 
bleiben und in dieſer Zeit die rohe Anlage des ganzen Stücks vollends 
hinzuwerfen, daß mir in Weimar nur noch die Rundung und Poli⸗ 
rung übrig bleibt. 

Hier hat uns die philoſophiſche Facultät auf ihre Koſten Stoff 
zu einer luſtigen Unterhaltung gegeben. Friedrich Schlegel mußte 
disputiren, und um ihn zu drücken haben die Herren Ulrich, Hein⸗ 
rich, Hennings ꝛc. ein altes ganz außer Cours gekommenes Ges 
ſetz, ihm ſelbſt die Opponenten zu ſetzen, welche ſeit undenklicher 
Zeit von den Disputirenden ſelbſt gewählt wurden, wieder hervor⸗ 
gezogen. Auf den guten Rath einiger Freunde hat ſich Schlegel 
dieſer Chicane ohne Widerſpruch unterzogen und den einen dieſer 
officiell geſetzten Opponenten, der ſich beſcheidener betrug, ganz gut 
behandelt; der andere aber, ein Profeſſor Auguſti, ein nach aller 
Urtheil ganz erbärmliches Subject, welches von Gotha her empfohlen 
worden, bat den Disputiract mit Beleivigungen und Anzüglichkeiten 
angefangen, und fich zugleich jo unverfhämt und jo ungeſchickt bes 
fragen, daß Schlegel ihm aud eins verfeßen mußte. Ulrich, der als 
Delan zugegen war und alle diefe groben Angriffe des Gegners 
pafliren ließ, relevirte mit Feierlichleit einige Repliten von Schlegeln, 
biefer blieb ihm nichts ſchuldig, er hat die Lacher auf feiner Seite, 
und es gab flandalöfe Scenen. Nach der allgemeinen Erzählung aber 
fol ſich Schlegel mit vieler Mäßigung und Anftändigleit betragen 
haben, und man vermuthet daß viefer Handel feinen, als Docent 
ſchon ſehr geſunkenen Credit wieder heben werde. 

Von Madame Veit iſt ein Roman herausgekommen, den ich 
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Ahnen mittheilen will; der Curiofität wegen ſehen Sie ihn an. Sie 
werden darin auch die Gefpenfter alter Bekannten fpulen ſehen. In⸗ 
deflen bat mir dieſer Roman, der eine feltfame Yrabe ift, doch eine 
befiere Vorftellung von der Berfafierin gegeben, und er ift ein neuer 
Beweis, wie weit diefe Dilettanterei wenigitend in dem Mechaniſchen 
und in der hohlen Form kommen kann. Das Bud erbitte ih mir 
zurüd, ſobald Sie es gelefen. 

Die Aufgabe zu einem Gemälde an Hartmann bat mich übers 
raſcht, aber fie hat auf den erften Blick etwas recht Intereſſantes und 
Einladenvdes. Ohne ſich felbft das Näthjel zu löfen, fühlt man, daß 
e3 von einem geiftreichen Einfall abhängt, ob der Gegenftand glüdlich 
oder refractär ift. ine volllommene Selbftftänvigfeit des Gemäldes 
ift wohl nicht zu erwarten, aber es ift ſchon viel, wenn es auf den 
bloßen Anblid, ohne ven Schlüflel, gleich intereflant und aufforbernd 
ift, und fi, fobald man den Schlüffel erhält, rein und vollftändig 
auflöst. 

Biel Glüd zu den Fortichritten im Fauſt, auf den die hiefigen 
PVhilofophen ganz unausſprechlich geipannt find. 

Leben Sie recht wohl, An Meyern viele Grüße. 

Sch. 
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Obgleich Florentin als ein Erdgeborner auftritt, fo ließe fich 
doc recht gut feine Stammtafel machen, e3 können durch dieſe Filia- 
tionen noch wunderliche Gefchöpfe entftehen. 

Ich habe ungefähr hundert Seiten gelefen und conformire mid 
mit Ihrem Urtheil. Einige Situationen find gut angelegt, ich bin 
neugierig, ob fie die Verfaflerin in der Folge zu nutzen weiß. Was 
fih aber ein Stubdent freuen muß, wenn er einen folden Helden ges 
wahr wird! Denn fo ungefähr möchten fie doch gern alle ausſehen. 

Dagegen fende ich Ihnen eine andere Erfcheinung, die, wie fie 
fagt, vom Himmel fommt, allen, wie mich dünkt, gar zu viel von 
diefer altfräntifhen Erde an fi hat. Der Verfafier diefes Werkleins 
ſcheint mir fi wie im Fegfeuer zwifchen der Empirie und der Abftraction, 
in einem fehr unbebaglihen Mittelftanpe zu befinden; indeß ift weder 
an Inhalt noh an Form etwas über das fonft Gewohnte. 

Ih wünſchte daß Schlegel von dieſem Kampf einigen Bortheil 
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ziehen möge, denn freilich babe ich feine Babe ala Docent auch, won 
feinen. beiten Freunden nicht ruhmen hören. 

Db wir gleih Ihre Abweſenheit bier fehr fühlen, fo wunſche ih 
doch daß Sie fo lange als möglich drüben bleiben. Wenigftens if 
mir vie legte Zeit immer in ber Ginfamleit die günftigfte geweſen, 
welches ich Ihnen auch von Herzen wünſchen will 

Keinen eigentlihen Stillſtand an Fauſt babe ich noch nicht ges 
madt, aber mitunter nur ſchwache Fortichritte. Da die Philoſophen 
anf diefe Arbeit neugierig find, babe ich mich freilich zufammen zu 
nehmen. 

Hartmanns eriter Entwurf von dem angezeigten Bilde bat ſchon 
vieles zur Spradhe gebracht, wenn er das profaifch Reelle durch das 
poetiſch Symboliſche erheben lernt, fo kann es was Erfreuliches werden. 

Mebrigens fagte ich neulich zu Meyern: wir fteben gegen hie 
neuere Kunft wie Julian gegen das Chriftentbum, nur dak mir ein 
bischen Elärer find wie er. Es ift vecht ſonderbar wie gewifle Denk 
weifen allgemein werben und fi lange Zeit erhalten Tönnen, und fo 
lange wirklich als ein Beſtehendes der merſchlichen Natur angeſehen 
werben tönnen. Es ift dieß einer von den Hauptpunlten auf ven zu 
reflectiren if}, wenn bie Preisfrage zur Sprade Iommi. 

Leben Sie recht wohl und genieben das alademische Weſen nach 
Herzensluſt. 

Weimar, ben 18. März 1801. 5 
805. 


Jena, ven 20. März 1801, 

Die mitgetheilten Rovitäten folgen bier mit meinem beften Dan 
zurüd. / 

Diefe Adraſtea ift ein bitterböfes Werk, das mir wenig Freude 
gemacht hat. Der Gedanke an fih mar nicht übel, das verflojlene 
Jahrhundert, in etwa einem Dutzend reich ausgeſtatteten Heften, vor⸗ 
über zu führen, aber das hätte einen andern Führer erfordert, und 
die Thiere mit Flügeln und Klauen, vie das Werk ziehen, können 
bloß die Slüchtigleit der Archeit und die Feindfeligleit der Marimen 
bedeuten. Herder verfällt wirllich zufehends, und man mörbte ſich 
zuweilen im Grnft fragen, ob einer der ſich jept fo unendlich trivial, 
ſchwach und hohl zeigt, wirklich jemals außerordentlich geweien feyn 

Schiller und Goethe, Briefwechfel. 1. 2 
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kann. Es find Anſichten in dem Buch, die man im: ReichBanzeiger 
zu finden gewohnt ift; und dieſes erbaͤrmliche Hervorllauben bey: früs 
bern und abgelebten Literatur, :um nur die "Gegenwart m rien 
ober. hamiſche Vergleichungen anzuftellen! 

Und was ſagen Sie zu der Aeonis? Haben Sie hier eint e feſte 
Geſtalt gepadt? Ich geſtehe, daß ich nicht recht weiß wovon die 
Rede iſt; wovon die Rede ſeyn ſoll, ſieht man wohl. Indeſſen iſt 
es gut, daß der Dünkel und der Widerſpruchsgeiſt den Verfaſſer in 
die Arena herausgelodt haben, um in Nachahmung Ihres Borbildes 
feine Schwäche und Ungefchidlichleit an den Tag zu legen. Was an 
dem’ Stüde gut ift, die Aufftellung zweier Hauptfiguren als ein Gegen: 
fab der fi auflöst, und die Begleitung derfelben mit -allegorifchen 
Nebenfiguren, dieß ift Ihnen abgeborgt, und mit der eigenen Grfine 
dung beginnt die Pfuſcherei. 

Die Erzählung von Trefjan bat mir in meiner Einfameit Ber- 
grtägen gemacht. Bon den Ritterromanen, die er bearbeitet: hat, tft 
zwar in ihn felbft wenig: mehr übergegangen als eine gewifle moras 
liſche Reinheit und Delicatefle; ftatt ver Natürlichkeit ver Gefühle 
findet man nur den Kanzleiftyl -derfelben, und alles ift auf einen 
fentimentalen - Effect berechnet, aber eine gewiſſe Einfachheit in ber 
Anlage und eine Geſchicklichkeit in der Anordnung befrievigt und erfreut. 

Den Ugolino lönnen Sie auf Teinen Fall brauchen. Es if 
nichts damit zu thun als ihn an den Herrn Gries aus Hamburg, der 
fih noch bier aufhält, jo fchnell als möglich zurüdzugeben. 

Der unaufhörliche Wind, dem ich auch bei verfhlofienen Zim: 
mern: nicht entweichen kann, macht mit meinen Aufenthalt im Garten 
oft laſtig, und hindert mich auch am Ausgehen, weil. er mir die 
Bruft angreift. 

Indeſſen rüdt doch bie Arbeit immer fort; abgleich nicht mit 
jchnellen Schritten. 

Leben Sie recht wohl; Meyern viele arte. 
ı Sc. 

0 806. rn 

Ich vermuthete daß ich Ahnen durch die Rittergeffihte einiges 
Vergnügen machen würde, ſie iſt ſehr artig und unterhaltend und 
dabei ein rechtes Muſter von modernem Auffaſſen und Vehandeln 
älterer Zuſtaͤnde. 
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Mit Hartmann werben wir, ob er gleich ſchon zwei Zeichnungen 
gemacht hat, über den. Homet nicht einig werden, weil: ex: in einem 
Bilde, das ganz ſymboliſch feyn müßte, die Begebenheis Batixli dar 
ftelt. Es ift bier eine Kluft befefligt, die nur -Ducch Offenbarung zu 
überfpringen if. Wir glaubten uns fo deutlich Darüber gegen ihn 
ausgedrüdt zu haben, allein aus feiner Production fieht man daß er 
wicht weiß was wir. wollen. Es gehört freilich eine völlige Sinnes⸗ 
änderung Dazu, und wer weiß ob er ‚bei feinem fchönen Talente unter 
die Berufenen gehört. Profefior Meyer hat mir verſprochen, wenn 
Hartmann fort ift, eine Zeichnung in unſerm Sinne zu madıen, aber 
mur für unfern ſtillen Gebrauch. 

Ich denfe bei gutem und ſchlimmem Wetter au Sie. Hätte fr 
voraus ſehen konnen daß ber Herzog jo lange außen bleibt‘ (er kommt 
erft ven 27ften), fo bätte ih Sie auf einige Tage bejucht: mit naͤch⸗ 
ſtem Boten ſchicke ich wieder einiges zu leſen. 

Den üblen Einprud,: welchen das Greifenpaar auf. Sie machen 
würde, habe ich vorausgeſehen. Das allegoriſche Drama habe: ih 
biefen Morgen wieder gelejen; mas mir beſonders auffiel iſt die Bitter⸗ 
feit und die Trauer in Einem Prodult. Ich möchte nicht in der Haut 
des Verfaſſers fteden. 

Zu Ihren Arbeiten wünſche ich viel Glad und freue mich auf 
die Zeiten wenn wir wieder zuſammen ſeyn werden. deuſt hat noch 
keinen völligen Stillſtand erlitten. 

Weimar, den 21. Märßz 1801. . 

u 
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Ich ſchreibe Ihnen nur ein paar. Zeilen um das. Botenmädchen 
nicht Teer abgehen zu lafien, denn eben va ich mich zum Schreiben 
niederfebe, kommen meine zwei Philoſophen in’3 Zimmer. Borgeftern 
hatte ih Beſuch von meiner Frau mit den Kindern und meinem 
jungen Better, der Adjutant bei der bollänbifchsfranzöfifchen Armee 
ft. Er bat mir, für einen blutjungen Militair, ber viele Sabre diefes 
Kriegs mitgemaht hat, ſehr gefittet und einfach beicheihen geſchienen. 

Mit der Arbeit gebt es ganz ordentlich, doch fürchte. ich wird 
mi das lange Zögern ver guten Jahrszeit und ber wige Wind 
binnen acht Tagen von hier wegtreiben. 
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Der vorlehte Act, den ich bier angefangen uns fertig mitzu⸗ 
dringen hoffe, ift die Ausbeste meines Hierſeyns. 
Leben Sie recht wohl, Viele Grüße an Meyern. 
Jena, ben 24. Marz 1801. 
Sch. 
808. 


Eben bin ich Begriff auf acht Tage nach Roßla zu gehen, nach 
deren Berlauf wir und denn wohl wieder treffen werden, worauf 
ich mich ſehr freue. 

Wenn Ihr Aufenthalt in Jena nicht ganz fo fruchtbar wird, mie 
Sie es hofften, fo ift das das gewöhnliche Schidfal poetiſcher Bor 
fäße; indefien muß man au das Wenigere mit Dant empfangen. 

Ich ſchicke Ihnen eine portugiefilde Reifebefchreibung, welde 
unterhaltend und lehrreih ift, und ven Wunſch diefes Land gu bes 
ſuchen wohl fchwerli rege machen wird. 

Beim Nachdenken übers Beharrende im Menfchen, worauf fi 
die Phänomene der Cultur beziehen lieben, babe ich bis jegt nur vier 
Grundzuftände gefunden: 

des Genießens, 
des Strebens, 

der Refignation, 
der Gewohnheit. 

Ueberhaupt geht e8 bei einer ſolchen Betrachtung fenderbar, daß 
nämlich die Differenzen unter ven Fällen verſchwinden; doch eine ges 
wifle Einheit ift ja was man bezmweden will. 

Leben Sie recht wohl. Es bat ſich inzwifchen manches zugetragen, 
was Gtoff zur Unterhaltung geben wird. 

Weimar, den 25. März 1801. 6 
809. 

Jena, den 27. März 1801. 

Ich werke Jena nun bald verlafien, zwar mit keinen großen 
Thaten und Werten beladen, aber doch auch nicht ohne alle Frucht; 
es tft doch immer fo wiel geſchehen als ich in eben fo wieler Yeit zu 
Weimar würde ausgerichtet haben. Ich babe allo zwar nichts in der 
Lotterie gernonnen, babe aber doch im Ganzen meinen Ginſatz wieder. 

Auch von der biefigen Welt babe ich, wie es mir immer gebt, 
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weniger profitiet als ich geglaubt hatte; einige Geſpräche mit Schelling 
und Nietbammern waren alles. Erſt vor einigen Tagen habe I 
Schelling den ſerieg gemacht, wegen einer Behauptung in feiner 
Toanscensental» Bhilofophie, daB „in des Natur von dem Bewußt⸗ 
Iofen amgefangen werbe um es zum Bewußten zu erheben, in ber 
Kımft hingegen man vom Bewußtſeyn ausgehe zum Bewußtloſen.“ 
Ihm ift zwar hier nur um den Gegenfah zwiſchen dem Natur, und 
dem Kunfiproduct zu thun, und in fo fern hat er ganz vet. Ich 
fürchte aber daß dieſe Herren Sfvealiften ihrer Ideen wegen allzuwenig 
Notig von der Erfahrung nehmen, und in der Erfahrung fängt auch 
ber Dichter nur mit dem Bewußtloſen an, ja er hat ſich glücklich zu 
Ihägen, wenn er durch das Uarfte Vewußtſeyn feiner Operationen 
nur fo weit fommt, um die uxfle dunkle Zotalivee feines Werls in 
der vollendeten Arbeit ungefchwächt wieder zu finnen. Ohne eine folche 
dunkle, aber mächtige Totalivee, die allem Techniſchen vorbexgeht, 
lann kein poetiiche® Werk esifteben, und die Poeſie, däucht mir, bes 
Reit eben barin, jenes Bewußtlofe ausſprechen und mittheilen zu 
lönnen, d. h. es in ein Object übergutragen. Der Nichtpoet kann fo 
gut als der Dichter von einer poetiſchen Idee gerührt fegn, aber er 
tann fie in fein Object legen, er Tann fie nicht mit einem Anſpruch 
auf Nothwendigkeit barftellen. Eben fo kann ber Nichtpoet fo gut 
als der Dichter ein Product mit Vewußtſeyn und mit Rotbwenvigfeit 
hervorbringen, aber ein ſolches Werk fängt nicht aus dem Bewußt⸗ 
Iofen an, und endigt nicht in bemfelben. Es bleibt nur ein Bert 
der Beionnenheit. Das Bewußtlofe mit dem Beſonnenen vereinigt 
macht den poetifhen Künftler aus. 

Man dat in den letzten Jahren über dem Beitreben der Poeſie 
einen hoͤhern Brad zu geben, ihren Begriff verwirrt. eben der im 
Stande if feinen Empfinpungsguftand in sin Object zu legen, fo daß 
dieſes Object mich nöthigt in jenen Empfindungszußand überzugeben, 
folglich lebendig auf mich wirkt, heiße ich einen Poeten, einen Macher. 
Aber nicht jeder Poet ift darum dem Grad nad ein vortrefflicer. 
Der Grad feiner Bolllommenbeit beruht auf dem Reihthum, dem 
Gehalt, den er in ſich hat und folglich außer fi darftellt, und auf 
dem Grab non Nothwendigkeit, die fein Werk ausübt. Se fubjectiver 
fein Gmpfinnen if, deſto zufälliger ift es; vie objectiwe Kraft beruht 
anf dem Ideellen. Totalität des Ausdrucks wird von jedem bichterifchen 
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Werk gefosvert, denn jedes muß Charakter haben, oder es ift nichts; 
aber der volllommene Dichter ſpricht das Ganze der Menſchheit aus. 
.. "EB: leben jegt mehrere jo: weit ausgebildete Menfchen, die nur 
das: ganz Vortreffliche befriedigt; vie. aber nicht : im Stande wären, 
sch nur. etwas Gutes hervotzubringen. ‚Sie Ümnen nichts madien, 
thnete iſt der Weg vom Subject. zum Object verſacofſen: aber eben 
bieſer "Schritt: macht min den Poeten. 

:7  &ben fo:gab :und gibt es. Dichter. genug, Die * „Gutes und 
Bharatteriftiches: heruorbringen: IDunen, aber mit ihrem’ Product jene 
hoben ‚Forderungen. ‚nicht erreiden, ja nicht einmal an ſich ſelbſt 
machen, Diefen nun, Jage ih, fehlt: nur der Grad, jenen fehlt 
aber. wie. Art,: und Dieb meine ich’ wird jeht zu wenig unterſchieden. 
Daher ein unnuͤtzer und niemals beizulegender Stveit zwiſchen beiden, 
wobei die Kunſt nichts gewinnt; ‚denn die’orften welche ſich auf dem 
vagen Webiet: des Abfoluter' aufhalten, haften “ihren Gestern immer 
nur ‚die: dunlle Idee des: Hochſt en entgegen, dieſe hingegen haben 
die That. für fi, die zwar: beſchränkt, aber reell ift.: Aus der Dee 
aber: kann ohne die That gar nichts werden. 

FIch. weicht, ob ich ch deutlich genug ausgedrudt hobe, 
mähte: Shye Gedanken überrpiefe. Materie willen, welche: einem durch 
ven jegigen Streit. in ver. üſthetiſchen Welt. fo nahe gelegt wird. ° 
... Von hier aus werde ich Ihnen wohl nicht mehr ſchreiben, denn 
ich vente auf den Mittwoch wieder nach Weimar zu kommen; vielleicht 
find. Sie. dann wieber dort, und umfere Mutheilungen lonaen aledaim 
mieder eröffnet: werben. 

Ich danke für die vortugieſiſche Reiſcheſchreibung fie ift ni 
übel gefihrieben,. doch etwas dürftig und. micht some Anfprüce,' 
Berfafier - fcheint mir: zu "ven Verſtandesmenſchen zu gehören, die ji 
Herzen fenbliher "gegen Philvſophie und: Kunſt gefinnt fine wais fie 
geftehen, . Dieß bat zwar bei diefer :Reifebefchreibhin nicht "viel a 
ſegen aber’ ed. druckt ſich doch aus und idird empfunden. 

Leben Sie > roh. vo ed. geriehen | Sie beitere Tage. +) 

—WW 9 se 

a fe .. 810. ie .,5 

Weimar; am % April 1801. 

Pr Mittwoch bin A wieder: bier eingetroffen, und ‚habe fehr 

beflagt Sie nicht zu finden. -Möge Ihnen indeſſen ver Aufenthalt 
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auf nem. Lande. nur recht günftig-jepn! Ich will wahrend Ihrer. Ab- 
weſenheit mein: Geichäft fo. weit: ala möglich, zu fördern ſuchen, daß 
ich es Ihnen. bala nad: Ihrer Burädkunft. geewörgt: vorlegen kann. 
In etwa ‚vierzehn Tagen hoffe ich am Ziele zu ſeyn. Don meinem 
fegten Act augurire ich viel Gutes, er erllärt den - meften, und fo 
beißt ſich die Echlange in den Schwanz. Weil meine. Helbin beein 
auf: ſich allein ftebt, und im Unglüd non den Göttern deſerirt iſt, 
fo zeigt fih ihre Selbſtſtaͤndigkeit und ihr Charakteranſpruch auf bie 


 Rreophetenralle deutlicher, Der Schluß des verlegten Acts ift jehr 


tbeatralifch und ver donnernde Deus ex machina wird leine Wirkumg 
nicht. verfehlen. 

Meyer hat meinen Heinen Ernſt gemalt, wie Sie wiſſen; das 
Bild iſt fertig. und ſehr ſchön ausgefallen, daß, es Sie gewiß auch 
erfreuen wird. Es iſt fo bedentend gefaßt. und ſehr angenehm be 
handelt; auch. die Aehnlichkeit fehlt nicht, fo. ſchwer es auch tielt, den 
Kleinen in eine ruhige Poſitur zu bringen: 

Es dat mir leid getban, meinen Garten gerade ich, da. ba 
Metter fo ſchön geworben, zu verlafien; doch Babe ich mich auch wieder 
nad Haus zurüdgefehnt; und zum Glüd bin ich bier gleich wieder 
in meine Arbeit herein gelommen. 

:: Ich babe Verlangen wieder einige Zeilen von Ihnen zu eben, 
denn in Roßla liegen. Sie und doch, ſo nah es ift, mie am Enbe 
der Welt, Seben Sie recht wohl, und. .olles. Gute. jey mit Sn 
.. Sch. 
| su. : | | 

Ich wunſche Slüd zu Ihrer Zurüdtunft: nach Weimar und boffe 
Sie bald, wieder zu ſehen, entwederx daß. Sie wmich een, ober. daß 
ich mich auch. wieder nad der, Stadt verfüge. 1 

Mein hieſiger Aufenthalt bekommt mir ſehr Tut, theils weil F 
den ganzen Tag, mich in freier Luft bewege, theils weil ich durch die 
gemeinen Gegenſtaͤnde des Lebens depotentiirt werde, wodurch eine 
gewiſſe Bequemlichleit np. Gleichgültigkeit in. meinen: -Buftand kommt, 
bie ih lange nicht mehr Tannte. 

Was die Fragen betrifft Die Ihr letzter Brief enthält, bin ich 
nit allein Ihrer Meinung, ſondern ich gehe noch weiter. Ich glaube 
daß. alles mas das Genie, als Genie thut, unbewußt geſchehe. Der 
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Menſch von Genie kann auch verftändvig handeln, nad gepflogener 
Neberlegung, aus Meberzeugung; das geichleht aber wied nur fo 
nebenher. Kein Werl des Genie's kann durch Neflerien und ihre 
nädiften Folgen verbefiert, von feinen Fehlern befreit werden; aber 
das Genie kunn fi) durch Neflerion und That nach md nad ber 
geſtalt hinaufheben, daß es endlich mufterhafte Werte hervorbringt. 
Jemehr das Jahrhundert ſelbſt Genie bat, deſto mehr if das Ein⸗ 
zelne gefördert. 

Was die großen Anforderungen betrifft, die man. jegt an den 
Didter macht, fo glaube ih auch daß fie nicht leicht einen Dichter 
beroorbringen werben. Die Dichtlunft verlangt im Subject, das fie 
ausüben fol, eine gewifie gutmüthige, in's Rente verliebte Beichräntts 
beit, dinter welcher das Abfolute verborgen legt. Die Yorberungen 
von oben herein zerfiören jenen unf&uldigen productiven Zuſtand und 
fegen, für lauter Poeſie, an die Stelle der Poeſie, etwas das nun 
ein für allemal nicht Poefie ift, wie wir in unfern Tagen leider ges 
wahr werden; und fo werhält es fi mit den verwandten Künften, 
ja ver Rımft im weiteften Sinne. 

Dieß ift mein Glaubensbekenntniß, welches Übrigens keine weiteren 
Anfprühe macht. 

Don Ihrer neuften Arbeit hoffe ich fehr viel Gutes. Das Merl 
iſt Hut aufgefaßt, und wenn Sie fih genug Mube geben, fo wird 
e3 ſich von felbft runben. An Fauſt ift in der Zeit auch etwas ges 
ſchehen. Ich hoffe daß bald in der großen Lüde nur der Disputations⸗ 
actus fehlen joll, welcher denn freilich al3 ein eigenes Wert anzufehen 
ift und aus dem Stegreife nicht entftehen wird. 

Die famofe Preisfrage babe ich dieſe Zeit auch nicht aus der 
Acht gelafien. Ich babe, um eine empiriſche Unterlage zu meinen 
Betrachtungen zu gewinnen, angefang.n mir ein Anſchauen ber euro 
paiſchen Nationen zu bilden. Nah der Linkiſchen Reife hab ich noch 
manches über Portugal gelefen und werde nun nad Spanien übers 
geben. Wie ſehr fi alles ins Enge ziehe, wenn man folde Bes 
trachtungen recht von innen berauanimmt, merve ic täglich mehr 
überzeugt. 

Ritter beiuchte mich einen Augenblick und hat meine Sedanken 
auch auf die Farbenlehre geleitet. Die neuen Entbedungen Herſchels 
welche durch unfern jungen Naturforſcher weiter fortgefegt und aus⸗ 
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gedehnt worben, fchließen ſich gar ſchön an jene Erfahrung an, von 
der ich Ihnen mehrmals gefagt babe, da bie bononiſchen Leuchtfteine 
an der gelbrotben Seite des Spectruma kein Licht empfangen, wohl 
aber an der blaurotben. Die phufiichen Farben identificiven fich hier 
durch mit ven chemiſchen. Mein Fleiß, den ich in dieſer Sache nicht 
gefpart babe, ſetzt mich bei Beurtheilung der neuen Erfahrungen in 
die größte Avantage, wie ich denn auch gleich neue, die Sache weiter 
auszuführenne Verſuche ausgefonnen babe; ich fehe vor mir, daß ich 
diefes Jahr wenigftend wieber ein paar Gapitel der Farbenlehre 
ſchreiben werde. Ich wunſche Ihnen das Neuefte bald vorzutragen. 
Möchten Sie mich wohl Donnerftags mit Brofefior Meyer befuchen ? 
Bereden Sie es doch mit biefem, dem ich pas Nähere gefchrieben habe. 
Leben Sie indeß recht wohl. 
Dbertoßla, den 6. April 1801. ’ 


812. 
| (15. April.) 

Ich heiße Sie herzlich willlommen in Weimar, und freue mich, 
nad) einer fo langen Abweſenheit wieder mit Ihnen vereinigt zu feyn. 
Lafien Sie mid doch willen, ob Sie heute Abend Fu Haufe bleiben 
oder ob ih Sie in der Komödie finde. 

Ich werde heute mit meinem Stüde fertig, und dieſer Tag ift 
mir alfo doppelt wert, Weil mir aber das Wetter zufeht, und 
meine Arbeit mich in den lebten Tagen etwas angegriffen, fo befinde 
ih mich nicht ganz wohl. 

Meine Frau grüßt Sie aufs befte Auch Niethbammer, ver 
diefen Morgen angelommen, empfieblt fi Ihrem Andenken. 

Sch. 
813. 


Auch ich freue mich recht ſehr wieder in Ihrer Nahe zu ſeyn und 
beſonders an dieſem Tage anzukommen der eine ſolche Epoche macht. 

Heute Abend um fieben Uhr finden Sie mich zu Hauſe. Wil 
Niethammer zum Abendeflen auch von den Unfern feyn, fo heiße ic) 
ihn willlommen. 

Biele Grüße an Ihre Tiebe Frau, ver ich noch emen Dank für 
ihren freundfihen Brief ſchuldig bin. 

Biel Gluck zur Vollendung Ares Wertes, 

Weimar, am 15. April 1801. ®. 
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Bun 2 814... " 
dier⸗ ſende ich eh 43 —* Bet, Ani dem’ Shtwinf 
der Rollenbeſetzung. Auf ven‘ Erimplar. ars Weater And ungefähr 
ſechs Blätter weniger. 
»VDen Nathan will ich Beute vornehmen und Shnen auf den Abend 
Mm ‚ber Oper eine Defrttonntiort barüber Tagen. 
.! W Sch. 

". J nn 
u Nehmen Sie mit Sant das Stück wieder. Es iſt ſo brav, gut 
und ſchön, daß ich, ihm ‚nicht? zu vergleichen weiß 

u Lafen Sie und ‚gegen Abend zuſammen ſpazieren un zufammen 
bleiben. 

Morgen geh’ ich wieder auf’? Sand, 

Weimar, den 20. April 1801. 6 
816. 

Indeſſen Sie allerlei auͤßerordentliche theatraliſche Ergöglichleiten 
genießen, muß ich auf, dem Lande verweilen und mic mit Allerlei 
gerichtlichen Handeln; Beſuchen in der Nachbarſchaft und ſonſtigen 
realiſtiſchen Späßen unterhalten. Kann ih es möglich machen, fo 
komme ich Sonnabenbs. "Sagen Sie mir doch ein Wort wie es mit 
Nathan gebt, und ob die ‚tapfere Jungfrau ſich weiters probucirt hat. 
Bon mir Karin ich weiter nichts Tagen’ als daß mir der hieſige Auf 
enthalt phyſiſch nicht übel bekommt und daß ih wohl "damit zufrieden 
feyn Tann, da ic von meiner reconvalezcirenden Buftand ohnehin 
feine Wunder erwärten darf. Leben Sie recht wbhl und erfteisen 
mich bald mit einigen Zeilen. 

Oberroßla, am, 27. April 1801. 6, 
3 A oo 317.” ai 
SE Weimas, am 28. April 1801. 

Sie verlieren doch etwas, daß Sie dieſe muſikaliſche Woche ver⸗ 
ſaͤumen, wo Fanz und. Geſang fich- zu unſerer Ergöglichteit vereinigen. 
Gern hat ung durch feine fhöne Stimmp im Saraftıp ſehr viel Freude 
gemacht; im Tarare hat er weniger befriebigt, denn die gewaltſame 
brusque Perſon widerſteht feiner weichen Sprache. 


—2 
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- Die Tänzer welche am Montag im Antermeggd ſich Sehen ließen, 
haben bie Beimartaner. in ente! zweifelhafte Verwunderung gefeßt; 
man ifE an. die ſeltſamen Stellungen: une Bewegungen, wo das. Bein 
ganz lang nad hinten ober: nach: ver "Geife.:auggeftedt wird, nicht 
gemöhnt:. Sie ſehen unſchicklich, indecent und nicht? weniger als ſchön 
aus, Aber vie Leichtigkeit und ginctigteit und das muſialiſche Maß 
hat ſehr viel Ergötendes. 

‚ Sotta:ift im dieſen Tagen: anihgereiä; hat fi aber. nur: rinige 
Stunden: aufgehalten, und wird anf feiner Ruckreiſe etwas Iünger 
bleiben, mo er auch Sie hier zu finden hofft. Er. hat den Kupfer: 
ftecher. Müller. aus: Stuttgatt mitgebradt, den Sie auch ſchon von 
Perſon kennen, fo viel. ah: weiß. Es it ein braver Mann, aber ber 
Mann und: ſeins Kunſt! erklären: einander wechſelweife; er bat. ganz 
das Sorgfältige, "Meinliche, Kleinliche und : Delicate feines Griffels. 
Es find auch vier Zeichnungen Wächterd zum Wallenftein mitgekommen, 
die gir vielerlei Betrachtungen, beſonders wieder über die Wahl der 
Gegenftänve, Anlaß geben. Aber e3 iftietwas recht Tüchtiges,: Cha⸗ 
ralteriſtiſches und Kraͤftiges darin. : Meyer hat fie noch nicht gefehen, 
ih bin neugierig ob er. den Künftler rät; 

Der Rathan iſt ausgeſchrieben und wire Amen wogeſchict werden, 
daß Sie die Rollen custheilen. Ich will mit dem Schauſpielervolk 
nichts mehr gu ſchaffen haben, denn durch Vernunft. und Gefälligkeit 
ift nichts auszurichten, es gibt nur ein. einziges Verhaltniß gu ihnen, 
ben: furjen Imperativ, ben ich nicht auszuüben habe. - 

.. Die Jungfrau habe ich wor acht Tagen bem Herzog ſchicken 
mufſen und babe fte noch nicht aus feinen Händen zurüd erhalten. 
Mie:er fih. aber. gegen meine Frau und Schwägerin geäußert, je:hnt 
fie,: bei aller Oppoſition, in ber .fie zu ‚feinem Geſchmace jtebt, eine 
unerwartete: Wirkiug auf ihn gemacht. Er meiht::aber, fie lünne 
nicht gefpielt werden, unb barin. könnte er Mecht haben. Nach langer 
Beratbichlagung mit mir felbft, werde ich fie auch nicht auf's Thepter 
bringen, ob mir glei einige Vortheile dabei entgehen. Grit vechnet 
Unger, an den ich fie verkauft babe, darauf, daß er fie als eine 
volllommene Rovitäk- zur Herbſtmeſſe bringe; er hat nüch gut Pezahlt 
und ich kann ihm hierin nichtentgegen ſeyn. Dann ſchreckt mich. auch 
die ſchreckliche Empirie des Einlernens, des Behelſens und der Zeit⸗ 
verluft der Proben davon zurüd, den Verluſt der guten Stimmung 
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nicht einmal geredmet. Ich tzage mich jetzt mit zwei neuen drama⸗ 
tifchen Süjets, und wenn ich fie beide durchdacht und burdhgeprüft 
babe, fo will ich zu einer neuen Arbeit übergeben. Leben Sie recht 
wohl und kommen ja auf den Sonnabend ber. 
Ed. 
| Ä 8is. 

Ich habe dieſe Tage gerade das Gegentheil von Geſang und 
Tanzkunſt erlebt, indem ich mit der rehen Natur und über das ekel⸗ 
baftefte Mein und Dein im Streite lag. Heute bin ih meinen alten 
Pachter erft los geworben und nun gibt es fo manches gu beforgen 
und zu beventen, da ber neue erſt Johannis anzieht. Ih glaube 
daher kaum daß ich Sonnabends Tommen werde. Nehmen Sie fid 
doch einer Lefeprobe vom Nathan einftweilen an, bis ich eintteffe, denn 
ohne Zeitung würden fich die Leute gar nicht gu helfen wiffen; es if .ein 
fehr undankbares Gefhäft, doc Tann man es nicht ganz los werben. 

Einer Borftellung Ihrer Jungfrau möchte ich nicht ganz entiagen. 
Sie hat zwar große Schwierigkeiten, doch baben wir ſchon große 
genug überwunden, aber freilich wird durch theatraliſche Erfahrungen 
Glauben, Liebe und Hoffnung nicht vermehrt. Daß Sie perfönlich 
etwas Beſſeres thun können als fich einer folden Divaskalie zu unter: 
gieben bin ich felbft überzeugt; es käme darauf an ob ich bei meiner 
jegigen Halbthätigleit dazu nicht am beiten taugte; doch davon wird 
fih reden lafien, wenn wir wieder zufummen kommen. 

Ich babe der Verfuchung nicht widerſtehen können, mir einen 
Spaziergang hier anzulegen, da man vorher Temen Schritt im Trocknen 
thun Tonnte bei feuchtem Wetter und Teinen im Schatten bei Sennens 
fein. Nun bat mid das etwas weiter geführt ala billig, und ich 
muß bier bleiben bis die Anlage fertig iR, weil fie mir gulegt noch 
verpfuſcht werben koͤnnte. Leben Sie inbeflen wahl in einer beſſern 
Belt und finnen Sie anf neue Schöpfungen gu unferer Freude. 

Dberrokla, am 28, April 1801. 


G. 
819. 
—BV———— Bun, Di betuxibten 
Verſuche feben, und fobanıı eine Stunde wit wir fpagieren fahren, 


fo wird es uns eine Freude ſeyn. 
Den 12. Mai 18901. ®. 
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Ehe ih von Göttingen fcheive, muß ich Ihnen doc ein Lebens⸗ 
zeichen geben. Es ift mir bisher fehr wohl gegangen, ich habe bie 
merhoürbigften Anftalten gefeben und den größten Theil ver Pros 
fefforen kennen lernen; man begegnet mir mit viel Neigung und 
gutem Willen, und ich geftehe daß ich mich lange nicht fo wohl und 
heiter befunden babe. 

Die Anftalten find höchſt refpectabel, doch werden Sie darüber, 
fo wie über die Menfchen erft mündlich von mir hören. Leider fcheinen 
meine Acten auf biefer Reife nicht fo anzufchwellen, wie auf ber 
legten nad der Schweiz; damald war ih freilih im Falle meine 
Kräfte an der Welt zu verfuchen, jegt will ich zufrieden feyn, wenn 
ih fie an ihr wieder berftelle. Kann ich inveflen nicht zum Anſchauen 
der Totalität des Göttingifchen Zuftands gelangen, fo wird mir biefe 
Reife don außerorventlihem Nuten feyn; ſchon jegt fühl’ ich, wie 
ih mein Geift bei Betrachtung diefer Zuftände aufheitert, 

Mein Reifegefährte Auguft, welcher Carln jchönftens grüßen 
läßt, ift auh Schuld an meinem mindern Fleiß, indem er mich zer: 
freut und mande Betrachtung ableitet. Doch ift ex fehr glücklich; 
er gewinnt in mandem Sinne, und auch mein Verhältniß gegen bie 
Menſchen wird durch ihn gelinder und heiterer, als es vielleicht außers 
dem hätte feyn können. Leben Sie recht wohl, grüßen Sie Ihre 
liebe Frau, und erfreuen Sie mid, wenn ih wieder komme, mit 
Früchten Ihres Fleißes. 

Göttingen, den 11. Juni 1801. 6 
821. 


Weimar, am 28. Juni 1801. 

Wir haben mit großer Sehnfucht auf Nachrichten won Ihnen 
geharrt, und erft vorgeftern, nachdem er fünfzem Tage unterwegs 
geweien, erhalte ich Ihren Brief aus Gottingen. Den meinigen boffe 
ih durch eime Gelegenheit, vie dieſe Woche von bier nad Pyrmont 
geht, fchneller in Ihre Hände zu bringen. Das kalte Wetter vor 
viergehn Tagen wird, wie ich fürchte, dem Anfang der Brunnenkur 
jehr ungünftig geweſen ſeyn und Sie zwingen, Ihren Aufenthalt dort 
zu verlängem. Es hat auch meine Geſundheit angegriffen und dem 
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Fleiß geſchadet. Für Cotta habe id) indeß doch eine Ballade, Leander 
und Hero, wirklich zu Stande gebracht, nebſt nod einigen kleinern 
Gedichten, was id, Ihnen bei Ihrer Zurudkunft vorzutragen hoffe. 
Das Schauſpiel fängt an fich au organifiren, und in acht Tagen 
denke ich an die Ausführung zu geben. , Der. Plan ’ift einfach, bie 
Handlung raſch, und ich darf nicht beſorgen in's Breite getrieben zu 
werden. 

Aber auch mir droht eine lange Zerſtreuung, denn mein Ent⸗ 
ſchluß iſt nun ernſtlich gefaßt, in etwa drei Wochen an die Oſtſee zu 
reiſen, dort das Seebad zu verſuchen und dann über Berlin und 
Dresden zurüdzugehen. Viel Vergnügen erwarte ih mir zwar nicht 
von dieſer Reiſe, ja in Berlin fürchte ich peinliche Tage, aber ih . 
muß neue ©egenftände fehen, ih muß einen entſcheidenden Verfuch 
über meine Gefundheit machen; ich wünſche einige gute Theaters 
vörftellungen, wenigſtens einige vorzügliche Talente zu jehen und,. ba 
e3 keinen großen Umweg koſtet, auch die alten Freunde, ‚wieder zu 
fehen. Meine Erwartungen find fo, daß fie eher übertroffen als ges 
täufcht werden können. Uebrigens boffe ich auf ven zehnten September 
wieder zurüd zu feyn, denn ich werde ſchnell teilen, und mid nur 
zwölf Tage in Dobberan, eben fo lang in Berlin und ſechs Tage in 
Dresden verweilen. Bei meiner Zurüdkunft hoffe ih Sie heiter und 
gejund wieder anzutreffen und vielleicht jelbft an Wohlſeyn gewonnen 
zu haben. 

Was ſeit Ihrer Abreiſe neues hier vorgegangen, werden Sie 
ſonſt erfahren haben. Mit den badiſchen Herrſchaften war eine Frau 
v. Hack hier, eine alte Bekanntſchaft von Ihnen, die ſich Ihrer mit 
Antheil erinnerte und Sie in dem Bilde von Buri ganz wieder erkannte. 
Auch Knebel hält ſich feit einigen Tagen mit feiner Frau bier auf, 
er ſoll fehr. heiter und im Webrigen ganz noch derſelbe feyn. 

Rochlitz aus Leipzig war bier; wie er fagt, fo haben Ste ihn 
aufgemuntert zu den Preisftüden zu concuxriren; er hat wohl eine 
gute Intention, aber vie Kräfte fehlen. Aus Leipgig hat er mir bie 
fertige Hälfte eines Luftfpiels zugeſendet, und will meine Meinung 
wiſſen, ob es mit einiger Hoffnung und Wahrſcheinlichkeit um ben 
Breis kämpfen Tann: denw wie er fchreibt, könnte er es nicht obne 
Aufopferung auf den beftinmten Termin vollenden, und möchte baber, 
wenn es ein Uebriges than foll, au des Erfolgs gewiß jeyn. 
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Das Etüd ift, fo weities-festig, allervings ſpielbar; eB hat einige 
gute Theaterfcenen, die ihre Wirkung nicht verfehlen werben, aber 
toben laßt. fich’3 nicht: une noch weniger Psönen, wenn es audy wirklich 
unter den 'Guncursenzflüden: das: beite ſeyn folite;; es ft zu:.trivial, 
ſchwach und. geifllos. In der. Berlegenheit, worin ich bin, ihm einen 
leidlichen Beſcheid zu geben, werde ich mid etwas ſtreng an bie Auf, 
gabe eines Intriguenſtücks halten: denn was bie zwei Acte Gutes 
und Piquantes haben, liegt in dein Spiel zweier Tuftigen Charaltere 
und keineswegs in dei Intrigue. Ich werde ihn ermuntern das Stüd 
zu vollenden, aber es nicht eigentlich: zur Concurrenz um. ben Preis 
einzufhiden. Daß wir es fplelen ‘wollen und werben, Iann: ich ibm 
verfprechen, und fo fteht e8 dann immer bei Ihnen, ob Sie es als 
ein Concurrenzſtück anſehen wollen, oder nicht. 

Seckendorf fchreibt ‚mir aus Regensburg, da umter der bortigen 
ſchlechten Truppe fih ein brauchbarer Schaufpieler Namens Eugen bes 
finde, der ben Tenor fingt, in ber Opera bie Buffons und im Schaus 
fpiel die erften Liebhaber fpielt. Für die Iekteren Rollen made ihn 
feine mittlere und wmterfegte Figur zwar nicht befonders geſchickt, aber 
er meint daß er es mit Kordemann unb Heide mohl aufnehmen könne, 
‚ja den erften um vieles übertreffe. Ex habe dort wöchentlich zehn Gulden 
rheiniich, und tönne von ſechs Wochen zu ſechs Wochen abgehen. ch 
melde Ihnen dieſes, weil Sedenborf doch eher zu tadeln ala das Lob 
zu übertreiben pflegt, und an dem jungen Menſchen doch etwas ſeyn 
muß, mas vielleicht weiter auszubilden iſt. 

Weil es mit den Proppläen, ‚wie. mir Gotta. verficherte, noch 
gar nicht fort well, und zu wenige Cyemplare davon in Circulation 
fommen, wodurch alſo, wenn Sie auch ganz auf alle Einnahnie groß« 
müthig Verzicht thäten, immer .der.Zwad der Verbreitung leiven muß, 
fo habe ih Meyern die Idee mitgetbeilt, vie Lit. Zeitung zum Canal 
zu machen, die Runftbegriffe worauf es anlommt. ms Publicum zu 
bringen. Sie würden 3. B. alle Vierteljahr fi eine Wache von der 
Lit. Zeitung ausbedingen und das Kunftmefen darin nornehmen: Die 
Kritik der neuften Kunftwerke und Kunſtſchriften wäre. das Vehilel 
für alles was man jagen will, und außer dem großen Vortheil einer 
allgemeinen Verbreitung gewänne man auch das, daß dem falſchen 
Geſchmad fein. nichtiges Tribunal entzogen und dieſes gendthigt würde 
für die gute Sache gu zeugen. Meyer ift auch meiner Meinung und 
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wird bei feiner .nächften Zufammenkunft mit Ihnen ausführlicher von 
der Sache reben. 

Jetzt fage ich Ihnen ein berpliches Lebewohl una wunſche, daß 
wir. recht bald erfreulihe Nachrichten von Ihnen erhalten mögen. 
Die ſchonſten Grüße von meiner Frau und Schwägerin, und von 
Sarln an Auguften. : 64 


822. 


Zu der Entſchließung die Sie gefaßt haben wünfde ich von 
Herzen Glüd; es ift recht ſchön dab Sie fih nad Norden bewegen, 
indeß ich im nordweſtlichen Deutſchland mich umfehe; wie merben 
alsdann mandes einander mitibeilen und die Zuſtände vergleichen 
fönnen. 

Da mid die Kur zu aller Arbeit untüchtig gemacht hat, fo habe 
ich bier wenig Zufriedenheit genofien; doch darf ich manches guten 
und interefjanten Geſpraͤchs nicht vergeflen. Dee Prediger Schüß 
aus Büdeburg, Bruder der Frau Griesbach, ift ein ſehr unterrichteter 
und angenehmer Mann; befonders merkwürdig ift es wenn man im 
Stillen eine Vergleichung zwifchen ihm und feinen Geſchwiſtern ans 
ſtellt. Bon andern perjönlichen Erfcheinungen mündlich. 

Wenn ich von einem Nefultate reden fol das ſich in mir zu 
bilden fcheint, fo ſieht es aus, als wenn ich Luft fühlte immer mebr 
für mich zu tbeoretifiren und immer weniger für andere. Die Mens 
chen fcherzen und bangen fih an ven Lebensräthfeln herum, wenige 
fümmern fihb um die auflöfenden Worte. Da fie nun fammtli 
fehr reiht daran thun, fo muß man fie nicht irre machen. 

Mas auch dieſe Erpedition und Kur auf Geift und Leib für eine 
Birtung haben mag, fo fühle ih doch daß ih alle Urſache babe 
mid zu befchränten, und nur das Nächſte und Nothwendigſte vor: 
zunehmen. Es wird mir alfo ganz angenehm ſeyn, irgend ein En- 
gagement los zu werden; in ein neues hingegen möchte id mid 
nicht gern einlaflen; doch das wird ſich alles zeigen, wenn wir. wieber 
zufammen Tommen and ſowohl unſer Erworbenes als unſere Kräfte 
berechnen. 

Auf Hero und Beanber bin ich recht neugierig, ih wunſchte 
Sie hätten mir es mitgefchidt. Was Ihr Schaufpiel betrifft, fo 
weiß ich nicht, ob Sie von den Maltheſern oder won dem unter 
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geihobenen Prinzen ſprechen, und ich werde alfo auf doppelte Weije 
überraſcht ſeyn, wenn Sie aud bierin vorwärts rüden. 

Die Totalität des Pyrmonter Zuftandes habe ich fo ziemlich vor 
mir. Auf meiner Rüdreife hoffe ih auch zu completiren was mir 
noch an Göttingen fehlt. Kafjel werde ich mehr im Allgemeinen und 
nur non der Kunſtſeite zu fallen fuchen, weil die Zeit zu einem 
Meitern nicht hinreidht. 

Meine Acten find übrigens fehr mager geblieben; die Badeliſten 
und Komödienzettel machen den größten Theil davon aus, 

Bei dem biefigen Theater find mehrere Subjecte die ein recht 
gutes Aeußerliches haben und perfectibel fcheinen. Die Geſellſchaft 
ift im Ganzen eher gut als ſchlecht, doch bringt fie eigentlich nichts 
Erfreuliches hervor, weil der Naturalismus, die Pfufcherei, die faljche 
Richtung der Individualitäten, entweder zum Trodnen oder zum 
Manierirten, und wie das Unheil alle beißen mag, bier jo wie überall 
webt und wirkt und das Zufammenbrennen des Ganzen verhindert. 

Mich verlangt jehr auf die Schilderung die Sie und vom Ders 
liner Theater machen werben. 

Der Herzog wird morgen oder übermorgen erwartet; wenn er 
ſich eingerichtet hat, denke ich nad Göttingen zurüdzugehen. Blumen» 
bachs Schädelſammlung bat mande alte Idee wieder aufgeregt, und 
ich hoffe ein oder das andere Rejultat ſoll bei näherer Betrachtung 
nicht fehlen. Profefior Hofmann wird mid mit den Iryptogamifchen 
Gewächſen näher befannt machen und dadurch eine ſtarke Lüde in 
meinen botanifchen Kenntniflen ausfüllen. Was ich für meine Farben» 
lehre auf der Bibliothek zu ſuchen babe, ift auch ſchon notirt und 
wird nun deſto fchneller zu finden jeyn. Ich läugne nicht, daß ich 
wohl ein Vierteljahr in Göttingen zubringen möchte, indem daſelbſt 
gar vieles beifammen zu haben ift. 


Der Herzog ift nun angelommen und ift im Falle aller Ans 
fommenden: er hofft und amüfirt fi, ich bingegen, als ein Ab» 
gehender, finde fehr mäßigen Gewinn, und die Weile will alle Tage 
länger werden. Ich ſehe daher mit Sehnſucht meiner Erlöfung ent- 
gegen, die fi wahrſcheinlich Mittwochs den fünfzehnten ereignen wird, 
Don Göttingen ſchreibe ich noch einmal, wenn ich einigermaßen etwas 
zu jagen babe. 

Schiller und Goethe, Briefwechſel. II. 22 
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Leben Sie recht wohl und reifen Sie glücklich. Grüßen Gie 
die Ihrigen und gedenken mein. 


Pyrmont, den 12. Juli 1801. 6 
823. 


Unfer geftriges Gaftmahl war, ungeadtet der ftarlen Würze, 
auf dem Wege fehr ſchlecht abzulaufen. Ihr Außenbleiben machte 
gleih eine große Lüde in die Kleine Geſellſchaft. Melliſh war nicht 
vom beften Humor, und dieß gab auch mir eine etwas trübe Stim⸗ 
mung. Wir mußten erft einige Stunden efjen und trinten, bis wir 
ung belebt fühlten. Die Jäger, die erft gegen fünf Uhr kamen und 
mit gutem Appetit in die Meberrefte einfielen, gaben der ganzen Bes 
gebenheit eine befjere Wendung, ver ganze Verlauf der Parforcejagd 
ward nochmals vorgeführt und wir blieben ganz .beiter bis gegen 
fieben Uhr zujammen. 

Nun gehe ih nah Jena ohne Sie nochmals gejehen zu haben, 
in ſechs Tagen bin ich wieder bier und ſchicke indeflen ein paar Luſt⸗ 
fpiel zu gefälliger Einficht. u 

Leben Sie recht wohl, ſeyn Sie fleißig und gedenken mein. 


Weimar, den 18. Detober 1801. ® 


824. 


Da meine Ankunft noch vor den Ablauf Ihres Geburtätages trifft, 
jo fäume id nit Ihnen noch meinen beiten Glückswunſch, von dem 
Sie ſchon überzeugt find, ausdrücklich und fehriftlih zu überfchiden 
und zugleih auf morgen, al3 zum zweiten Yeiertag, zur befannten 
freundfchaftliden Zuſammenkunft einzulaven. 


Meimar, den 10. November 1801. 6 


825, 


Ich freue mich Ihrer Zurüdtunft und fage Ihnen den jchönften 
Dank für Ihren freundſchaftlichen Glückwunſch. Morgen hoffe ich 
von Ihnen zu hören, daß die Mufen Ihnen in Jena günjtiger ges 
wejen als mir. 

Ich erhielt heute von Rochlitz aus Leipzig einen Häglidhen 
Erinnerungsbrief wegen feiner Zauberflöte. Er wartet auf eine Beile 
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Antwort von Ahnen, was das Scidfal biefes Wertes ſeye, und 
erbittet ſich das Manufcript zurück. 

Leben Sie recht wohl, ich freue mich Sie morgen wieder zu ſehen. 
- Sch. 
826. 

Da es wohl Zeit ſeyn möchte daß wir einander wieder einmal 
fäben, ſo komme ih, wenn es Ihnen recht iſt, heute Abend um 
Sieben mit dem Wagen Sie abzuholen. 

Haben Sie beſondere Neigung zur Redoute, ſo ſoll Ihnen nach 
dem Abendeſſen das Fuhrwerk auch dazu bereit ſtehen. 

Weimar, den 27. November 1801. 6 


827. 
(14. December.) 


Ich glaube daß wir jetzt auf gutem Wege ſind. Das Fieber 
bat ſich ganz gelegt, und die ſchlimmen Zufälle ſind bei meiner Frau 
auch verfhwunden. Mit den Kindern ijt alles bis jetzt gut abges 
laufen. So hoffe ih aljo mit einer [hlimmen Woche wegzulommen. 

Wenn Sie für Auguft nichts fürchten, jo wäre es für meinen 
Carl eine große Freude, ihn zu fehen. 

Haben Sie felbit feine Scheu vor der Krankheit und mögen 
nah Tiſche eine Stunde ausfahren, jo machte mir's große Yreube, 
Sie zu begleiten und einen Augenblid wieder zu fehen. Auch würde 
mir die frifche Luft gut thun, denn ich habe nun fünf Tage bloß im 
Zazareth gelebt. 

Sch. 


828. 


Indem ih mich erkundige wie es mit den Ihrigen ſteht, jchide 
ich den Aufſatz über die Kunſtausſtellung, der leider zu einem großen 
Volum anwächst; doch macht Gegenwärtiges ungefähr Dreiviertel vom 
Ganzen aus. Das letzte Viertel, das noch bevorſteht, bezieht ſich 
auf die nächſte Preisaufgabe und die künftige Einrichtung überhaupt. 

Mögen Sie wohl vie Gefälligfeit haben beim Leſen einen Bleis 
ftift in die Hand zu nehmen und, mas Ihnen beifält, an der Seite 
zu notiren. Einen Theil der Handſchrift habe ih, wie Sie jeben 
werden, noch gar nicht corrigirt und ich gehe überhaupt dag Ganze 
noch einmal durch. 
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Am Ende von Langers Lueretia fehlt noch die Darftellung, was 
man denn eigentlih auf dem Bilde ſehe. 

Leben Sie recht wohl, und balten Sie fih gut, bis das alls 
gemeine Webel fih von Ihnen und unfern Freunden zurüdziebt. 


Meimar, den 15. December 1801. 6 


829, 
(15. December.) 

Ich habe das Manuſcript heute mit aller Beſonnenheit durch⸗ 
leſen und wüßte nichts davon und dazu zu thun; wegen der kleinen 
Weglaſſung, wovon Sie geſtern ſprachen, bin ich noch Ihrer Meinung. 
Sie finden an einigen Stellen Striche mit dem Bleiſtift; ſie betreffen 
bloß den Ausdruck, den ich, wie ich ſchon geſtern erinnerte, wo 
möglich von allem was nicht die allgemeine Sprache iſt, befreit 
wunſchte, da der Aufſatz an die eigentliche Leſermaſſe des ungeweihten 
Publicums abreflirt wird. 

Mit meinen Kranken befjert es fi zuſehends. Ich ſehe Sie 
vielleicht morgen, wenn uns das Wetter begünftigt, entweder im 
Freien oder Abends in der Komödie. Leben Sie recht wohl. 

Sch. 





1802. 
830. 


Weimar, den 1. Januar 1802, 

Lafien Sie und das neue Jahr mit den alten Gefinnungen und 
mit guter Hoffnung eröffnen. 

Es that mir ſehr leid daß ich den geftrigen Abend verfäumen 
mußte; aber jo kurz mein neulicher Unfall von Fieber und Cholera 
war, fo hart hat er mich angegriffen, und die Schwäche, die er zurüds 
ließ, bat alle meine Krämpfe wieder rege gemacht. i 

Doch geht e3 jet viel bejler, und ich hoffe der morgenden Vor⸗ 
ftellung beivohnen zu Tönnen. Haben Sie die Güte mir den Euris 
pides, wenn Sie ihn jegt nicht brauchen, wenigftens den Band welcher 
Son enthält, zu ſchicen. Er wird mir, da ich heute nichts anderes 
unternehmen kann, eine angenehme Beichäftigung geben und mir das 
morgende Stüd geläufiger machen. 

Sch. 
831. 


Wir haben Sie geſtern ſehr vermißt und um ſo mehr Ihre 
Abweſenheit bedauert, da wir denken mußten, daß Sie ſich nicht 
ganz wohl befinden. 

Ich wunſche daß Sie morgen der Vorſtellung beiwohnen koönnen. 

Hier ſchicke ich den verlangten Theil des Euripides; es iſt recht 
gut daß Sie das Original leſen, ich habe es dießmal noch nicht ans 
gefeben, ich hoffe die Bergleihung foll und manche Betrachtung ger 
währen. j 

Mit Freuden werde ich Sie auch im neuen Sabre bald wieder 
mündih begrüßen und die Fortvauer unferes Verbältniffes zur guten 
Stunde feiern. 
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Ich lege auch die Umrifle der Preisftüde bei, die ganz leidlich 
gerathen find. Ä 
Weimar, ben 1. Januar 180%. 5 
832. 


Indem ich den Auffag über die Kunftausftellung einjende, den 
ih zu geneigter Aufnahme empfehle, frage ih an, ob Gie fih nicht 
einrichten wollten, heute Abend nad der Komödie mit mir nad Haufe 
zu fahren. Es gibt Verſchiedenes, worüber ih mir Ihren Rath 
erbitten möchte, vor meiner Abreife, welche auf morgen früb um 
zehn Uhr feftgefegt iſt. Leben Sie recht wohl. 

Weimar, den 16. Januar 1802. & 
832 8. 


Weimar, im Januar 1802. 

Ich fage Ihnen einen freundlihen Gruß zum Abſchied und 
wünfche viel Vergnügen und ſchönes Wetter. 

Bon den Näthjeln ſende ich das eine, welches ich geftern nieder⸗ 
gefhrieben. An die zwei andern will ich heute morgen benlen; man 
kann dergleichen nur rudmweile erpediven. 

Laſſen Sie mir doc mündli durch Ueberbringer miflen, wenn 
Turandot eigentlich fol geipielt werben? € 

833. 


In Jena, in Anebels alter Stube, bin ich immer ein glüdlicher 
Menſch, weil ich feinem Raum auf diefer Erve fo viel probuctive 
Momente verdanke. Es ift luftig daß ich an einen weißen Fenſter⸗ 
pfoften alles aufgefchrieben habe was ih, feit dem 21. November 
1798, in diefem Zimmer von einiger Bedeutung arbeitete. Hätte 
ich diefe Regiftratur früher angefangen, fo ſtünde gar manches darauf, 
was unfer Verhältniß aus mir heraus lodte, 

Eine Echnurre über dag Weimarifche Theater habe ich zu dictiren 
angefangen, und made dabei, wie billig, ein erftaunt ernfthaft Ges 
fiht; da wir die zeelle Leiftung im Rüden haben, fo ift es gut ein 
wenig damiſch auszufehen und fih auf jede Weile alle Wege frei 
zu balten. 
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Hiebei kommt die Abjchrift des gräcifirenden Schaufpiels. Ich 
bin neugierig was Sie ihm abgewinnen werden. Ich babe bie und 
da hineingeſehen; es ift ganz verteufelt human. Gebt es balbweg, 
fo wollen wir’3 verfuhen, denn wir baben doch fchon öfters geſehen 
daß die Wirkungen eines ſolchen Wageftüds für uns und das Ganze 
incalculabel find. 

Indem ich in das Büttnerifhe und akademiſche Bibliothelwefen 
binein fehe, und die Idee eines virtualen Katalog3 der drei im Lande 
beftebenden Bibliothelen auszuführen trachte, muß ih aud in bie 
ungeheure Empirie des Literaturweiend hineinſchauen, wo einem denn 
do, wenn mar auch die Forderungen noch jo hoch fpannt, mandyes 
refpectable Streben und Leiften entgegen kommt. 

Sm Geifte der immer neuen Senaifhen Jugend werben bie 
Abende gefellig hingebracht. Gleich Sonntags bin ich bei Lodern bis 
Ein Uhr in der Nadt geblieben, wo vie Geſellſchaft gerade einige 
Gapitel hiftorifcher Kenntniffe aufrief, die bei und nicht zur Sprade 
fommen. Dei einiger Reflerion über die Unterhaltung fiel mir auf 
was man für ein interefjantes Wert zufammenjchreiben fönnte, wenn 
man das was man erlebt bat, bei der Weberficht, die einem bie 
Sabre geben, mit gutem Humor aufzeichnete. 

Die Botenftunde naht; ich eile ein freundliches Lebewohl zu jagen. 

Sena, ben 19. Januar 1802. 


834. 
Weimar, den 20. Januar 1802. 

Ich werde nunmehr die Iphigenia mit der gehörigen Hinſicht 
auf ihre neue Beitimmung lefen, und jedes Wort vom Theater 
herunter, und mit dem PBublicum zufammen, hören. Das was Sie 
das Humane darin nennen, wirb biefe Probe bejonders gut auss 
balten und davon rathe ich nichts wegzunehmen. Nächten Sonnabend 
hoffe ich etwas über den Erfolg berichten zu können. 

Schutz bat mir nun auch eine Necenfion meiner J. v. D. zus 
geihikt, die aus einer ganz andern Feder kommt als die der Maria 
und von einem fähigern Menſchen herrührt; man findet darin ganz 
friſch die Schellingſche Kunſtphiloſophie auf das Werl angewendet. 
Aber es ift mir dabei fehr fühlbar geworden, daß von der trans 
cenbentalen Bhilofophie zu dem wirklichen Yactum noch eine Brüde 
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fehlt, indem die Principien ver Einen gegen das Wirkliche eines ges 
gebenen Falles fih gar ſonderbar ausnehmen und ihn entweder vers 
nichten oder dadurch vernichtet werben. Im der ganzen Recenfion ift 
von dem eigentlihen Werk nichts ausgeſprochen, es war auch auf 
dem eingefchlagenen Wege nicht möglid, da von allgemeinen hohlen 
Formeln zu einem bevingten Yall fein Webergang if. Und vie 
nennt man nun ein Werk Tritifiren, wo ein Lefer ver das Werk nicht 
gelefen, auch nicht die leifefte Anfchauung davon bekommt. Man 
fieht aber daraus, daß die Philofophie und die Kunft fi noch gar 
nicht ergriffen ‚und wechjelfeitig durchdrungen haben, und vermißt 
mehr als jemals ein Organon, wodurd beide vermittelt werben können. 
An den Propyläen war diefes in Abfiht auf die bildende Kunſt eins 
geleitet; aber die Propyläen gingen au von der Anſchauung aus, 
und unfere jungen Philofophen wollen von Ideen unmittelbar zur 
Wirklichkeit übergehen. So ift es denn nicht anders möglih, als 
daß das Allgemeingefagte hohl und leer und das Beſondere platt 
und unbedeutend ausfällt. 

Die Turandot denke ich etwa auf den Dienftag vom Theater 
herab zu hören und werde dadurch erft in den Stand geſetzt feyn, 
zu beftimmen, was noch zu thun ift, und was der Ort und ber Beits 
moment an biejer alten Erſcheinung verändert. Detouches hat bereits 
einen Marſch dazu gejegt und mir heute vorgejpielt, der fih ganz 
gut ausnimmt. 

Ih wünſche, daß Sie fih in dem alten probuctiven Zimmer 
recht gut befinden und etwas Neues an dem Fenfterpfoften zu notiren 
haben möchten. 

Sch. 


835. 


Ich fage heute nur wenig, indem ich die Beilage ſchicke, die 
Ahnen gewiß Freude mahen wird, wenn Sie das Gebicht nicht ſchon 
fennen. Nur Schade daß ſchon ones und nun auch Dalberg 
(ſiehe p. XV.) die fogenannten anftößigen Stellen unterbrüdt haben; 
dadurd erhält das Stüd einen lüfternen Charalter, da es im Original 
gewiß einen genußvollen ausdrüdt. 

Mir waren merkwürdig die Außerft mannigfaltigen Motive durch 
die ein Außerft einfacher. Gegenftand ſich zu einem unendlichen erweitert. 

Die Hauptprobe von Turandot wird wohl Donnerftag jeyn. 
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Schreiben Sie mir, ob Gie ohne mein Zuthun glauben fertig zu 
werden, fo käme ich erft Freitag früh. Der jchredlihe Wuft des 
Büttnerifhen Nachlafies beprängt mich um jo mehr, als ich glei 
räumen fol, um dem neuen Commandanten Platz zu machen. Ih 
dachte die Zimmer zuzufchließen und dieſen Wirrlopf methodiſch aufs 
zulämmen, nun muß ich ihn aber rein wegjchneiden und fehen wo 
die Sachen herum fteden und dabei Sorge tragen, daß ich die Vers 
wireung nicht vermebre. 

Montag Nachmittag wird erft legaliter aufgefiegelt und da habe 
ih zum Demenagement nur wenig Zeit. Sch muß überhaupt 
denken das Haus brenne, und da würde das Ausräumen nod etwas 
confufer ablaufen. 

Die Bhilofophen babe ich noch nicht gefehen. 

Jena, den 22. Januar 1802. 


836. 
Weimar, den 22. Januar 1802. 

Ih habe, wie Sie finden werben, weniger Berbeerungen in dem 
Manufcript angerichtet, als. ich felbft erwartet hatte vornehmen zu 
müflen; ich fand e8 Yon ver einen Seite nicht nöthig und von einer 
andern nicht wohl thunlich. Das Stüd ift an ſich gar nicht zu lang, 
da es wenig über zweitaufend Verſe enthält, und jet werden bie 
zweitaufend nicht einmal voll ſeyn, wenn Sie e8 zufrieden find, daß 
die bemerlten Stellen wegbleiben. Aber e3 war auch nicht gut thuns 
lich, weil vasjenige, was den Gang des Stücks verzögern Tönnte, 
weniger in einzelnen Stellen als in der Haltung des Ganzen liegt, 
die. für die dramatifche Forderung zu reflectirend ift. Defters find 
auch diejenigen Partien, die das Loos der Ausſchließung vor andern 
getroffen haben würde, nothwendige Bindungsglieder, die ji durch 
andere nicht erfegen ließen, ohne den ganzen Bang der Scene zu 
verändern. Ich habe da, mo ich zweifelte, einen Strih am Rande 
gemacht; wo meine Gründe für das Weglaflen überwiegend waren, 
babe ich ausgeſtrichen, und bei dem unterftrichenen mwünfchte ich den 
Ausprud verändert. 

Da überhaupt in der Handlung felbit zu viel moralifche Caſuiſtik 
bericht, fo wird es wohl gethan feyn, die fittliden Sprüde felbit 
und dergleichen Wechſelreden etwas einzufchränten. 


©. 
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Das Hiftorifhe und Mythiſche muß unangetaftet bleiben, es ift 
ein unentbebrliches Gegengewicht des Moralifhen, und was zur 
Phantafie fpriht, darf am wenigften vermindert werben. 

Dreft felbft ift das Bedentlichite im Ganzen; ohne Furien ift 
fein Oreſt, und jet da die Urjache feines Zuſtands nicht in die 
Sinne fällt, da fie bloß im Gemüth ift, fo ift fein Zuftand eine zu 
lange und gu einförmige Qual, ohne Gegenftand. Hier ift eine von 
den Gränzen des alten und neuen Trauerſpiels. Möchte Ihnen 
etwas einfallen, diefem Mangel gu begegnen, was mir freilich bei 
ber jetzigen Velonomie des Stüds kaum möglich fcheint; denn was 
ohne Götter und Geilter daraus zu machen war, das ift jchon ges 
ſchehen. Auf jeden Fall aber empfehle ih Ihnen die Oreſtiſchen 
Scenen zu verkürzen. 

Ferner gebe ih Ihnen zu beventen, ob es nicht rathſam feyn 
möchte, zur Belebung de3 dramatifhen Intereſſe, fih des Thoas 
und feiner Taurier, die fich zwei ganze Acte durch nicht rühren, 
etwas früher zu erinnern und beide Actionen, davon die eine jept 
zu lange ruht, in gleichem Feuer zu erhalten. Dan hört zwar im 
zweiten und dritten Act von der Gefahr des Oreſt und Pylades, aber 
man fiebt nichts davon, es ift nichts Sinnliches vorhanden, wo⸗ 
dur die drangvolle Situation zur Erſcheinung kaͤme. Nah meinen 
Gefühle müßte in den zwei Acten, die ſich jegt nur mit Iphigenien 
und dem Bruder beichäftigen, noch ein Motiv ad extra eingemifcht 
werden, damit auch die Außere Handlung ftetig bliebe und die nach⸗ 
berige Erſcheinung des Arkas mehr vorbereitet würde; denn jo wie 
er jebt Tommt, bat man ihn faft ganz aus den Gedanken vers 
loren. 

Es gehört num freilich zu dem eigenen Charakter dieſes Stücks, 
daß dasjenige, was man eigentlih Handlung nennt, binter den 
Goulifien vorgeht, und das Sittlihe, mas im Herzen vorgeht, bie 
Gefinnung, darin zur Handlung gemadt ift und gleihlam. vor die 
Augen gebraht wird. Diefer Geift des Stüds muß erhalten werben, 
und das Ginnlide muß immer dem Sittlihen nachſtehen; aber ich 
verlange auch nur foviel von jenem, als nötbig ift, um biefes ganz 
darzuftellen. 

Iphigenia bat mich übrigens, da ich fie jeht wieber lad, tief ges 
rührt, wiewohl ich nicht Jäugnen will, daß euwas Stofjartiges dabei 
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mit unterlaufen mochte. Seele möchte ih es nennen, was ven 
eigentliden Vorzug davon ausmacht. 

Die Wirkung auf das Bublicum wird das Stüd nicht verfehlen, 
alles Vorhergegangene hat, zu diefem Erfolge zufammen gewirkt. Bei 
unferer Kennerwelt möchte gerade das, was wir gegen daſſelbe ein» 
zuwenden haben, ihm zum Verdienſte gerechnet werden, und das kann 
man fih gefallen lafjen, da man fo oft wegen des wahrhaft Lobens⸗ 
würdigen geſcholten wird. 

Leben Sie recht wohl und laffen mid bald hören, daß das vers 
feftete Product anfängt fi) unter Ihren Händen wieder zu erweichen. 

Sch. 


837. 1. Februar 1802. 

Da mir der Kopf von einer fchlecht zugebrachten Nacht verwüſtet 
ift, fo ift Yeute nichts mehr mit mir anzufangen und ich werde mich 
bald zur Ruhe begeben. 

Indeſſen jende ich Ihnen zwei Räthfel, und wenn Sie glauben, 
daß fie zu brauchen find, fo wollen wir bie drei neuen gegen bie 
alten austauſchen. Wielleicht fällt mir auch noch ein befieres ein. 

Das Ihrige haͤbe ich noch nicht erbroden, und id würde 
glauben e3 erratben zu haben, wenn mich die zwei legten Zeilen 
nicht irre machten. 

Ich werde, wenn Sie beilommende Näthfel genehmigen, das 
Ihrige erbrechen, und alsdann die nötbigen Worte für Calaf auf 
fegen und den Schaufpielern zufenden. Sagen Sie mie alfo diefen 
Abend no ein Wort, 66 


838. 

Ihre beiden neuen Näthfel haben ven ſchönen Fehler der erften, 
beſonders des Auges, daß fie entzüdte Anfchauungen des Begen- 
ftandes enthalten, worauf man faſt eine neue Dichtungsart gründen 
Ihmnte.. Das ziveite hab ich auf's erſte Leſen, das exfte auf's zweite 
Leſen erratben. Meo voto würben Gie den Regenbogen an bie 
erſte Stelle fepen,. welcher leicht zu erratben, aber erfreulich ift; dann 
fäme meines, weldes labl, aber nicht zu erratben ift; dann ber 
Blitz, welches. nicht gleich erzatben wird und im. jedem doll einen 
ſehr ſchönen und hohen Eindruck zurüdläßt, 
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Ich wünfhe daß Sie morgen Mittag mit mir eſſen möchten, 
damit wir einmal mit Meyern wieder in einiger Behaglichkeit zus 
fammen fiten. Sie follen mit abſonderlichen Saucen bewirthet werben. 
Ich wünſche e8 um fo mehr, als ih zu Anfang der andern Woche 
wieder nad Jena zu geben gebente. 

Weimar, am 2, Yebruar 1802. 9 

Ich bemerke noch daß Auguft Ihre beiven Räthſel fchon in ber 

Hälfte des Vorleſens gerathen bat. 


839, 


Weimar, am 11. Februar 180%. 

3b habe mih nun zum Anlauf des Haufes von Mellifh ents 
ſchloſſen, da er etwas davon herunter läßt. Obgleich ich noch immer 
nicht wohlfeil kaufe, fo muß ich doch zugreifen, um einmal für alles 
mal diefer Sorge überhoben zu feyn. Unter diefen Umftänven ift 
e3 mir aber nun doppelt daran gelegen, meinen Heinen Jenaiſchen 
Befit 103 zu werden, und ich bitte Sie daher, Goetzen dieſe Ans 
gelegenheit aufzutragen. 

Die Anzeige in das Wochenblatt lege ich bei, wie auch eine 
furze Notiz was für das Gartenhaus jäbhrlih an Steuern zc. erlegt 
wird. Der Anlauf bat mi 1150 Reichsthaler geloftet, und ich 
babe 500 Reichsthaler darein verbaut, wie ich mit den Rechnungen 
documentiren kann. Sch möchte nun freilich nicht gerne dabei vers 
lieven, und wo möglich nod etwas gewinnen. Da ich aber jegt gern 
baares Geld hätte, um mein biefiges Haus bald von aller Hypothek 
zu befreien, fo bin ich mit 1500 XThalern ala dem äußerften Preis 
für Garten und Gartenhaus zufrieden. Was Goete mir über diefe 
Summe verjhaffen kann, will ich ihm hoch verinterefliren. Auch bin 
ich's zufrieden, wenn mir diefe Summe binnen 2 oder 3 Terminen, 
etwa i/; auf Dftern, 1/, auf Johannis und der Reſt auf Michaelis 
oder Weihnachten bezahlt wird. Kann ich gleich alles baar erhalten, 
ift es freilich befler. 

Verzeiben Sie, daß ich Sie mit diefer Angelegenheit plage; aber 
da Sie einmal mit Büchertiteln und Nummern beihäftigt find, fo 
mag auch dieſes mechaniſche Geihäft mit ven andern hingehen. Mir - 
bat diefe dkonomiſche Angelegenheit, fo wie alle natürliden Dinge 
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zu thun pflegen, alle freie Geiftesfimmung verborben; denn ich mußte 
mich mit den Mitteln bejehäftigen, dieſen Beſitz mir zu verjchaffen, 
und nun ich ihn als mein anjehe, wachſen mir neue Sorgen zu, 
wie ih ihn meinen Zuftänvden anpaflen fol. Unter dieſen Umſtänden 
bat ein kleines Gedicht, Caſſandra, das ich in einer ziemlich glüds 
lichen Stimmung angefangen, nicht viel Fortichritte gewinnen können. 

Ich erhielt diefer Tage von Stuttgart aus den Auftrag eine 
binterlaffene Oper von dem guten Zumfteeg dem biefigen Theater für 
6 Carolin anzutragen. Da er feine Frau mit weniger ald nichts 
und mit vielen Kindern binterlaffen, jo werden Sie wohl thun, was 
möglich ift, um der Familie dieſen Vortheil zuzumenden. 

Möge Ihnen Ihre herculiſche Büchererpebition gut von Statten gehen | 

Leben Sie recht wohl. SA. 


840. 


So angenehm mir's ift daß Sie fih nun in Weimar durch 
einen Hauskauf firiren, fo gern will ich bier das Nöthige beforgen. 

Goetze wird fein Möglichites thun und ich erfuche Sie nur mir 
bald die Schlüffel zu Haus und Garten zu jchiden, damit man bie 
Liebhaber hineinführen Tann. j 

Ich babe diefe Tage nichts vor mich gebracht, ald einen Heinen 
Aufſatz über’3 Weimarifhe Theater, ven ih ſchon an Bertuch abs 
gegeben habe. Es ift ein Wurf, ven ich jo hinthue; man muß 
jeben was fich weiter daran und daraus bilden läßt. 

Das Bibliothelsgefchäft ift mehr ein unangenehmes als ein 
ſchweres, und hauptfädhlich darum verbrießlih, weil bloß der Mangel 
an Raum ein zwedmäßiges Deployiren hindert. Indeſſen babe ich 
auch ſchon meine Mapregeln genommen. Babe iſt abermald das 
Fatale, daß man niemand von biefigen Menſchen anitellen Tann. 
Sie find alle ohnehin fo fehr gefchäftig und ihre Zeit ift fo jehr 
eingetheilt, welches ihnen denn freilich übrigens zum Ruhme gereicht. 
Ich babe eben nur diefe Tage die Sache von. allen Seiten überdadit, 
um das was ich unternehme nicht mit Hoffnung, jondern mit Ges 
wißheit des Erfolgs anzufangen. Leben Sie recht wohl und helfen 
Sie fih mit mir durch die irdiſchen Dinge dur, damit wir wieder 
zu den überirvifchen gelangen können. 

Siena, den 12. Februar 1802. | | ©. 
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Weimar, am 17. Februar 1802. 
Da Sie heute nichts von fih haben hören laflen, fo vermutbe 
ih, Sie bald felbft wieder bier zu fehen; ohnehin werden Sie unfern 
Prinzen nicht ohne Abfchied wegreifen laſſen. 

Es ift mir eingefallen, daß es doch artig wäre, ſich bei diefer 
Gelegenheit mit etwas einzuftellen; ich habe auch ſchon einige Verſe 
niebergefchrieben, die wir vielleicht in unjerm Kränzhen produciren 
lönnen; nur müßte e3 nicht fpäter ala auf den Montag ſeyn. Ich 
babe auch noch zwei neue Melodien welche mir Körner zu zwei 
Liedern geſetzt bat. 

Sch weiß nicht, ob es Ahnen ausgerichtet worden ift, daß die 
Sclüffel zu meinem Garten bei Hufeland zu finden find. 

Leben Sie recht wohl und laſſen und nicht zu lang auf ſich warten. 

| Sch. 
. 842. 
Weimar, am 18. Februar 1802. 

Mir wunſchten zu wiflen, ob Sie etwa Luft und Muße haben, 
vor der Abreife des Prinzen noch hieher zu kommen, weil wir in 
diefem Fall unfre geſchloſſene Gefellichaft, wenn es aub (um 
Ihnen die Unbequemlichkeit zu erjparen) auf dem Stabthaufe wäre, 
noch einmal halten wollten. Wenn Sie nicht kommen, jo wird mit 
einem großen Clubb gebrobt, den Herr v. Kotzebue jetzt negotiirt und 
der den Montag nah der Komödie ſeyn fol. Auch wünſchte der 
Brinz ſehr diefem zu entgehen und würbe ſich weit lieber in unferm 
Heinen Kreis befinden. Laflen Sie mid doch durch Herrn von 
Pappenheim, der Ihnen dieſes überbringt, wiflen, ob Sie kommen 
werden oder wicht, und ob wir auf den Montag etwas arrangiren 
follen. Wenn Sie uns fehlen, fo können wir das Zubringen ber 
unwilllonmenen Gäfte nicht wohl abhalten. 

Leben Sie recht wohl, Ich fehne mich wieder ein Wort von 
Ihnen zu hören. 

Sch. 


843. 


Ihrer Einladung werde ich dießmal, mein werther Freund, nicht 
folgen tönnen. Den Rockeen, ven ich angelegt babe, muß ich auch 
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glei abjpinnen und abweifen, fonft gibt e8 von neuem Unordnung 
und das Gethbane muß wiederholt werben. ‚Unferm guten Prinzen 
will ich ein fchriftliches Lebewohl fagen. Grüßen Sie Herrn von 
Wolzogen vielmals und wünfchen ihm eine glüdliche Fahrt. | 

Mein biefiger Aufenthalt ift mir ganz erfreulih, fogar hat fi) 
einiges Poetiſche gezeigt, und ich babe wieder ein paar Lieber, auf 
befannte Melodien, zu Stande gebradt. Es ift vecht hübſch, daß 
Sie auch etwas der Art in die Mitte des Leinen Zirkels bringen. 

Mit Schelling habe ich einen fehr guten Abend zugebradht. Die 
große Klarheit bei der großen Tiefe ift immer fehr erfreulid. Ib 
würde ihn öfters fehen, wenn ich nicht no auf poetifhe Momente 
boffte, und die Philoſophie zerftört bei mir die Poefie und das wohl 
deßhalb, weil fie mich in's Object treibt, indem ich mich nie rein 
fpeculativ erhalten Tann, fondern gleih zu jedem Satze eine Ans 
ſchauung juhen muß und deßhalb gleich in die Natur hinaus fliehe. 

Mit Paulus, der mir den dritten Theil feines Commentars über 
das neue Zeftament vorlegte, babe ich eine ſehr angenehme Unter⸗ 
baltung gehabt. Er ift in viefem Weſen fo von Grund aus unter 
rihtet, an jenen Orten und in jenen Beiten fo zu Haufe, daß fo 
vieles der heiligen Schriften, was man font in idealer Allgemeins 
heit anzuftaunen gewohnt ift, nun in einer fpecifijchen und indivis 
buellen Gegenwart begreifli ſcheint. Er hat einige meiner Zweifel 
fehr hübſch, in der Zotalität feiner Vorftellungsweife, aufgelöst, daß 
ih recht vergnüglic mit ihm übereinftimmen konnte Auch läßt fich 
über mande Marimen, die bei fo einer Arbeit zu Grunde liegen, 
mündlich mancher befriedigende Aufichluß geben und am Ende ift 
ein Individuum immer willlommen, daß eine ſolche Totalität in fich 
einfchließt. 

Das engliihe der Gita Govinda babe ih nun auch gelefen und 
muß den guten Dalberg leider einer pfuſcherhaften Subelei anlagen. 
Sones jagt in feiner Vorrede: er babe dieſes Gedicht erſt wörtlich 
überfegt und dann ausgelafen, was ihm für feine Nation zu lültern 
und zu kühn gejchienen habe. Nun läßt ver deutſche Ueberſetzer nicht 
allein nohmals aus, was ihm von diejer Seite bedenklich erfcheint, 
jondern er verfteht auch ſehr ſchöne unſchuldige Stellen gar nicht, 
und überjegt fie falſch. Vielleicht überjeg’ ih das Ende, das haupts 
ſaͤchlich durch dieſen deutichen Mehlthau verlümmert worben ijt, das 


852 
mit der alte Dichter wenigftens in der Schöne vor Ihnen erfcheinen 
möge, wie ihn ber engliiche Ueberſetzer lafien durfte. 

So viel für heutel doch füge ich noch hinzu daß von Ihrem 
Gartenverlauf hier und da geiproden wird. Man zweifelt daß Gie 
das Gewünfchte dafür erhalten werben; doch muß man das Beſte 
hoffen. Die Schlüffel werde ih im nöthigen Falle bei Hufeland 
bolen laflen. Ein freunvliches Lebewohl. 


Sena, den 19. Februar 1802. ® 


844. 


Weimar, den 20. Februar 1802. 

Es thut uns allen und mir beſonders leid, Sie noch auf längere 
Zeit nicht zu fehen; da Sie aber jo gut befchäftigt und fo zufrieden 
find, fo wollen wir und ver Früdte Ihrer Thätigkeit erfreuen. 
Vielleicht führt Sie der Bücherftaub, mit dem poetifchen Geiſt ges 
Ihwängert, auch zu dem alten geſpenſtiſchen Doctor zurüd, und wenn 
das gefchieht, jo wollen wir Büttnerd Manen dafür fegnen. Ich 
babe diefer Tage Ihre Elegieen und Idyllen wieder gelefen und Tann 
Ihnen nicht ausbrüden, wie friſch und innig und lebendig mid) dieſer 
ächte poetifhe Genius bewegt und ergriffen hat. Ich weiß nichts 
darüber, jelbft unter Ihren eigenen Werten; reiner und voller haben 
Sie Ihr Individuum und die Welt nicht ausgefproden. 

Es iſt eine fehr intereflante Erjcheinung, wie fih Ihre ans 
ſchauende Ratur mit der Philofophie fo gut verträgt und immer bas 
durch belebt und geftärkt wird; ob ſich, umgelehrt, die fpeculative 
Natur unfers Freundes eben fo viel von Ihrer anſchauenden ans 
eignen wirb, zweifle ih, und das liegt [bon in der Sache. Denn 
Sie nehmen fih von feinen Ideen nur das, was Ihren Anſchauun⸗ 
gen zufagt, und daS Webrige beunruhigt Sie nit, da Ihnen am 
Ende doch das Object als eine feitere Autorität daſteht, als vie 
Speculation, fo lange dieſe mit jenen nicht zujammen trifft. Den 
Philofopben aber muß jede Anſchauung, die er nicht unterbringen 
kann, fehr incommobiren, weil er an feine Ideen eine abſolute Yors 
derung macht. 

Das Sie von Paulus jchreiben, wundert mich einigermaßen, 
da ih ihm nie die Einbildungskraft zugetraut habe, in bie Zotalität 
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eines Zuſtandes, den man nothwendig erſt productiv anſchauen muß, 
ſich zu verſetzen. Aber freilich bringt ſelbſt die Gelehrſamkeit und 
das Vielwiſſen nach und nah, atomiſtiſch, die Bedingungen zuſam— 
men, aus welchen fi durch einen mäßigen Effort der Phantaſie ein 
beftimmtes Concretum zufammen baut. So iſt mir, in einer ganz 
andern Sphäre, in dem Schaufpiel Fuſt von Stromberg, deflen 
Berfafler ein jehr mittelmäßiger Dichter war, eine ganze und ſprechende 
Borftellung des Mittelalter8 entgegen gelommen, welde offenbar nur 
der Effect einer bloßen Gelehrfamteit war. 

Die Gita Govinda hat mich neulfh auch wieder zur Sacontala 
zurüdgeführt, ja ich habe fie au in ver Idee gelefen, ob fih nicht 
ein Gebraud für’3 Theater davon machen ließe; aber es fcheint, daß 
ihr das Theater direct entgegenfteht, daß es gleihfam ver einzige 
von allen zweiunddreißig Winden ift, mit dem dieſes Schiff, bei ung, 
nicht fegeln Tann. Dieß liegt wahrſcheinlich in der Saupteigenjchaft 
verjelben, welche die Zartheit ift, und zugleich in einem Mangel 
der Bewegung, weil fih der Dichter gefallen hat, die Empfindungen 
mit einer gewiflen bequemen Behaglichkeit auszufpinnen, weil jelbit 
das Klima zur Ruhe einladet. . 

Sie werden von der neuen Schauspielerin Demoijelle Maas viel 
Gutes gehört haben, venn fie bat bald die Gunit für fich erlangt; 
auch iſt fie fo recht aus dem Schooß der Sentimentalität herauf: 
geitiegen. Ihre Stimme ift angenehm, obgleih noch ohne Kraft; 
fie hat den Ton des Gefühle und fpriht mit Sinn und Bedeutſam⸗ 
feit, wobei man ihr die Schule der Unzelmann, nicht zu ihrem Nach⸗ 
tbeile, anmerkt. Nun höre ich aber, daß fie zu ihrem zweiten Debüt 
das Lotthen im Hausvater gewählt babe; dabei können wir fie 
jchwerlich von einer neuen Seite kennen lernen. Es wäre befier fie 
in einer jcherzbaften oder Iuftig naiven Rolle zu ſehen, um zu wiflen, 
was von ihr zu hoffen iſt. Auch würde ich Sie fehr bitten, fie ein 
ganzes Jahr auf Kleinere Rollen und beſonders in der Komödie eins 
zufhränten und fo ftufenweife zu größern Rollen zu führen, die das 
Unglüd aller Schaufpieler find. 

Leben Sie recht wohl. Ich hoffe bald wieder von Ihnen zu hören. 
Mein Schwager empfiehlt fih Ihnen auf's beite. 

Sch. 
Schiller und Goethe, Briefwechſel. 11. 23 


Sena. 1802. 

Ich Tann Ihrem wiederholten Antrag nit ausweichen und habe 
in beiliegemdem, auf Montag Abends nad der Komödie, das ges 
wöhnliche Abendeſſen in meinem Haufe beftellt. Ich bin überzeugt 
meine Hausgeifter werden e3 möglih machen, und fo wird am ſchick 
lichſten dem allgemeinen Convent ausgewichen. 

Im Abſicht auf Gäſte dachte ich verſtiege man ſich eben deßhalb 
nicht weit. Ich dächte: der Erbprinz, von Hinzenſtern, von Pappen⸗ 
beim, die Prinzeß und Fräulein von Knebel, 

Wollte man Rieveln dazu nehmen, fo würde ed theils megen 
der alten Verhältniſſe ſchidlich ſeyn, theils weil er heute in Geſell⸗ 
Schaft jeuer beiven Männer bier gemwejen. 

Reben Sie recht wohl; ich freue mih Sie jo unverhofft wieder 
zu feben. Ich fege voraus daß Sie die Güte haben, die Geſellſchaft 
davon zu avertiren, fo wie die einigen Gälte gefällig einzuladen. 

©, 
846. 


Es ift gegenwärtig hier gerade eine Iuftige und gefellige Epoche, 
und id bin meift Mittag oder Abend? auswärts. Dagegen Tann ich 
noch feine productiven Momente rühmen, die fih überhaupt immer 
feltener machen. 

Ah bin über des Soulavie mémoires historiques et politi- 
ques du règne de Louis XVI. gerathen, ein Werk das einen 
nicht los läßt und das durch feine Bielfeitigleit einnimmt, wenn 
gleich der Verfaſſer mitunter verdächtig erſcheint. Im Ganzen ift es 
der ungeheure Anblid von Bächen und Strömen, die fih, nad 
Naturnothwendigkeit, von vielen Höhen und vielen Thälern, gegen 
einander ftürzen und endlich das Weberfteigen eines großen Ylufies 
und eine Ueberſchwemmung veranlafjen, in der zu Grunde geht wer 
fie vorgefehen hat, fo gut als der fie nicht ahnete. Man fieht in 
diefer ungeheuren Empirie nicht? als Natur und nichts von dem 
was wir Bhilofophen fo gern Freiheit nennen möchten. Wir wollen 
erwarten ob und Bonaparte'3 Perſönlichkeit noch ferner mit dieſer 
berrlihen und herrſchenden Erſcheinung erfreuen wird. 

Da ich in den wenigen Tagen ſchon vier Bände dieſes Werts 
durchgelefen habe, fo weiß ich freilich fonft nicht viel zu jagen. Das 
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ſchöne Wetter hat mich einigemal hinaus in das Freie gelodt, wo es 
auch noch ſehr feucht ift. 

Leben Sie recht wohl und fagen mir gelegentlic, etwas von den 
Weimariſchen Zuftänden und inwiefern Ihnen einige Arbeit gelingt. 


Sena, den 9. März 1802. 
G. 


847. 
Weimar, den 10. März 1802. 

Indem Sie in Jena ſich unter den Freunden wohl befinden 
und gar nicht Unrecht daran thun, zu leben und zu genießen, habe 
ih mich bier ganz zu Haufe gehalten und bin nicht unthätig ges 
wejen, wiewohl ic von meinem Thun noch lange feine Rechenſchaft 
geben kann. Ein mächtiger Interefle als der Warbed hat mich ſchon 
feit ſechs Wochen beihäftigt und mit einer Kraft und Innigkeit ans 
gezogen, wie es mir lange nicht begegnet ift. Noch ift zwar bloß 
der Moment der Hoffnung und der dunkeln Ahnung, aber er ift 
fruchtbar und viel verſprechend, und ich weiß daß ich mich auf dem 
rechten Weg befinde. 

Bon der biefigen Welt kann ih Ihnen alfo wenig berichten, 
da ich niemand geſehen. Ich höre, daß Wieland ſich hat bereven 
laſſen den Son des Guripides zu überfegen, und daß man ganz 
erftaunlide Entvedungen macht, wie viel hinter diefem griechischen 
Son ftedt. 

Der fünfte März ift mir glüdlicher worüber gegangen als dem 
Caſar der fünfzehnte, und ich höre von diefer großen Angelegenheit 
gar nichts mehr. Hoffentlih werden Gie bei Ihrer Zurüdkunft die 
Gemütber befänftigt finden. Wie aber ver Zufall immer naiv ift 
und fein muthmwilliges Spiel treibt, fo bat der Herzog den Bürgers 
meifter den Morgen nad) jenen Geſchichten wegen feiner großen Ver⸗ 
dienfte zum Rath erllärt. Auch wird heute auf dem Theater Ueble 
Laune von Kopebue vorgeftellt. 

Ich leſe jetzt eine Geſchichte der Päpfte von einem Engländer, 
der ſelbſt Sefuit war, und der, indem er fih von den Grundfeſten 
des Papfithums aus den Quellen zu unterrichten fuchte, auf dieſem 
Wege, wo er fi in feinem Glauben zu befeftigen meinte, das Gegens 
tbeil gefunden bat, und der nun feine Gelehrfamleit gegen das 
Bapfttbum anwendet. Es ift, ungeachtet der flachen Behandlung, 


eine durch ihre Conſequenz fehr anziehende Geichichte, unendlich mans 
nigfaltig, weil fie fih mit allen: verfhlingt, und dod wieder auf 
eine furdtbare Art identiſch, weil alles Individuelle jelbjt in ver . 
idealen Einheit ſich verliert. 

Meine Frau empfiehlt fih Ihnen beſtens, und bittet fih an die 
Histoire des Favorits zu erinnein. 

Leben Sie recht wohl und fördern Ihr Geſchäft, dab wir ung 
bald wieder Zhrer Gegenwart erfreuen. Sq 


848. 
Weimar, den 17. März 1802. 

Ich freue mich zu hören, daß es Ihnen in Jena wohl geht 
und daß mitunter auch etwas Poetiſches aufblüht. Sie haben unter⸗ 
deſſen bier nichts verfäumt, denn die Societät ſcheint nach den hef⸗ 
tigen Zuckungen, die ſie ausgeſtanden, noch ganz entkräftet und in 
kaltem Schweiß zu liegen. | 

Der Herzog, den man auch zu präoccupiren ſuchte, bat mid) 
vor einigen Tagen quäftionirt, und ich habe ihm die Sade in dem 
Licht vorgeftellt, wie ich fie jehe. — Cr bat den Regulus zu lejen 
gewünſcht, weil ihm von Berlin gejchrieben wurde, daß dieſes Stüd 
viel Berbienite habe, obgleih es bei der Aufführung nicht babe 
glüden wollen. Ich glaub’ es wohl, und möchte nur willen, wo bie 
Verdienſte fteden. Unſer gnädigfter Herr hat das Opus gelefen und 
mir mit beiliegendem Billet zurüdgefhidt. Sie fehen daraus, daß 
er e3 nicht ganz will fallen laſſen, obgleih er es, ohne es felbft zu 
wiffen oder zu wollen, condemnirt, denn er muß es doch zulept für 
eine langweilige Proja erllären, und nun möchte ich willen, was 
noch Gutes daran bleibt. Ich habe ihm das legte Wort nicht ger 
lafien, und in einer Heinen Replik mir vie Freiheit genommen, 
vorzuftellen, daß ich die Negelmäßigleit der Form nur alsdann für 
verdienftlih halten Tönne, wenn fie mit poetiihem Gehalt verbuns 
den ey. 

Er fagte mir neulih daß Sie ihm einige Hoffnung gemacht, 
den Rhadamiſt zu bearbeiten. Gott helfe Ihnen durch dieſes traus 
tige Geſchäft. | 

Sie find, mit mir, höflich eingeladen, einige Beiträge zu der 
Irene von Halem einzufßiden. Es ift doch eine wahre Beftialität, 
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daß diefe Herren, welche das Mögliche verſuchen, una zu annihiliren, 
noch verlangen können, daß wir ihre Werke felbit fördern follen. 
Ich bin aber Willens, Ungern, der mir dieſen Antrag gethan, recht 
aus vollem Herzen zu antworten. 

Ich babe mich diefer Tage mit dem heiligen Bernhard beſchäf⸗ 
tigt und mid ſehr über biefe Bekanntſchaft gefreut; es möchte ſchwer 
jeyn in der Geſchichte einen zweiten jo weltklugen geiftlihen Schuft 
aufzutreiben, der zugleich in einem fo trefflichen Elemente fich befände, 
um eine würbige Rolle zu fpielen. Er war das Orakel feiner Zeit 
und beherrſchte fie, ob er gleih und eben darum weil er bloß ein 
Privatmann blieb, und andere auf dem erſten Pojten ftehen ließ. 
Väpfte waren feine Schüler und Könige feine Creaturen. Cr haßte 
und unterbrüdte nah Vermögen alles Strebende und beförderte die 
dichte Mönchsdummheit, auch war er felbjt nur ein Mönchskopf und 
befaß nichts als Klugheit und Heudelei; aber es ift eine Freude, 
ihn verherrlicht zu fehen. Wenn Sie Griesbach oder Paulus fprechen, 
fo laſſen Sie ih doch von ihnen erzählen; vielleiht können ung 
diefe einige Schriften über ihn verjchaffen. 

+ Leben Sie vet wohl und denken Sie bald wieder auf Shre 
Zurückkunft. 
Sch. 
849. 

Ich werde mich wohl bald entſchließen meinen hieſigen Aufs 
enthalt abzubrehen und wieder zu Ihnen zu kommen. Da freue 
ih mid denn auf unfere Abende, um fo mehr als wir manches 
Neue einander werden zu communiciten haben. 

Wenn die dabei intereffirte Gefelfchait das Abenteuer vom fünften 
diefes einigermaßen verfchmerzt hat, fo wollen wir bald wieder einen 
Pilnit geben und die neuen Lieber, die ich mitbringe, verfuchen. 
Haben Sie denn die Jhrigen etwa Zeltern mitgegeben, da die Kör⸗ 
neriſchen Compofitionen nicht greifen wollten? 

Ich wünfhe Ihnen einen recht guten Humor und eine redt 
derbe Fauft, wenn Sie auf die Ireniſche Einladung antworten. 
Es wäre recht fchön wenn Ihnen eine Epiftel glüdte, die auf alle 
das Padzeug paßte, dem ich immer größern Haß widme und gelcbe. 

Ich freue mich zu hören daß Sie Ihre Johanna aud für ung 
der theatralifhen Möglichleit nähern wollen. Weberhaupt müflen wir, 
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da wir mit diefer Vorſtellung fo lange gezaubert, uns durch irgend 
etwas auszuzeichnen juchen. 

Mit der Iphigenia ift mir unmöglich etwas anzufangen. Wenn 
Sie nicht die Unternehmung wagen, die paar zweibeutigen Berfe 
corrigiren, und das Einftudiren dirigiren wollen, fo glaube ich nicht 
daß e3 gehen wird, und doch wäre e3 in ber jegigen Lage gut und 
fie würde dann für andere Theater verlangt, wie es ja ſchon mit 
dem Nathan gegangen if. Rhadamiſt und Zenobia ift, bei näherer 
Betrahtung, ein fehr merkwürdiges Stüd, der höchſte Gipfel einer 
manierirten Kunft, wogegen bie Boltaire'hen Stüde als reine 
Natur erfheinen. Tas was an diefem Stüde imponirt ift wahr: 
ſcheinlich die Kain’iche Lage des Helden und der unitete Charalter, 
der an das Schidjal jenes eriten Brudermörders erinnert. Es übris 
gend auf's deutfche Theater zu heben, ſehe ich noch feine Handhabe. 

Zu der Belannifchaft des heiligen Bernhards gratulire id. Wir 
wollen fehen Epecialiora von ihm zu erfahren. 

Unfere biefigen theologifhen Yreunde find in üblen Umſtänden. 
Griesbach leidet an feinen Füßen und Paulus mit feiner Frau. Sie 
ift fehe übel dran, fo daß ich für ihre Eriftenz fürdte, und vie 
Natur Tann nun wieder eine Weile operiren, bis fie ein jo neckiſches 
Weſen zum zweitenmal zufammen bringt, 

Zelter bat fehr lebhafte Einvrüde zurüdgelafien Man bört 
überall feine Melodien, und wir haben ihm zu danken daß unſere 
Lieder und Balladen durch ihn von den Zodten erwedt worben. 

Das Bibliotheksweſen klaͤrt fih auf. Bretter und Ballen ſchwim⸗ 
men die Saale hinunter zu dem neuen Mufentempel in Lauchſtedt. 
Laſſen Sie doch auch dieſes unjer Unternehmen auf fih wirken und thun 
Sie für Ihre älteren Sahen was Sie können. Zwar weiß ih wohl 
wie fchwer es hält, doch müfjen Sie nad und nah, durch Nachventen 
und Uehung, dem dramatifchen Metier jo viel Handgriffe abgewins 
nen, daß Genie und reine poetifhe Stimmung nicht gerade zu jeder 
Operation nöthig find. 

Sonft babe ich einiges gelefen und getrieben. Sehr merfwürbig _ 
war mir ein Blid in das Original von Browns mebicinifchen 
Glementen. Es fieht einem daraus ein ganz trefflicher Geiſt ents 
gegen, der fi Worte, Ausprüde, Wendungen fchafft und ſich deren 
mit befcheidener Confequenz bevient, um jeine Ueberzeugungen dar⸗ 
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zuftelen. Man fpürt nichts von dem heftigen terminologiſchen Schlens 
brian feiner Nachfolger. Uebrigens ift das Büchlein im Zufammenhange 
ſchwer zu verftehen, und ich habe es deßwegen bei Seite gelegt, weil 
ich weber die gehörige Zeit no Aufmerkjamleit darauf wenden kann. 

Seitdem ich dieſes dictirt, babe Ih mich entſchloſſen Dienftag 
nah Weimar zu geben, da Sie denn zum voraus auf den Abend 
ihönftens eingeladen find. 

Wollten Sie fih erkundigen, ob die Freunde Mittwoch Abends 
bei mir zufammenlommen wollen, und in jebem Falle das Ja oder 
Rein in mein Haus willen laſſen. 

Da ih nun fo bald das Vergnügen hoffe Sie zu fehen, füge 
ich nicht? weiter hinzu. 

Siena, am 19. Mär, 1802. A 
860. 

Weimar, den 20. März 1802, 

Ich freue mid daß Sie bald wieder bier ſeyn und daß wir 
den Eintritt des Fruhjahrs zufammen zybringen werden, der mid 
immer traurig zu machen pflegt, weil er ein unruhiges und gegen- 
ftandlofes Sehnen bervorbringt. 

° Gern will ih das Mögliche thun, um die Iphigenia zur theas 
tralifhen Erfheinung zu bringen; es ift bei einem folden Gejchäft 
immer viel zu lernen, und an dem Erfolg zweifle ich nicht, wenn 
unfere Leute das Ihrige leiften. Es ift mir neulid fogar aus Dres: 
ben geſchrieben worden, dab man bie Iphigenia dort auf die Bühne 
bringen will, und gewiß werden noch andere Theater nachfolgen. 

Mit vem Carlos bin ich auf ziemlih gutem Wege und hoffe in 
acht oder zehn Tagen damit zu Stande zu ſeyn. Es ift ein ficherer 
theatralifher Yond in dem Stüd, und es enthält vieles was ihm 
die Gunft verjhaffen kann. Es war freilich nicht möglih, es zu 
einem befriedigenden Ganzen zu machen, jchon darum weil es viel 
zu breit zugefchnitten ift; aber ich begnügte mid, das Einzelne nur 
nothdurftig zufammen zu reiben und jo das Ganze bloß zum Träger 
des Einzelnen zu maden. Und wenn vom Publicum die Rede if, 
fo ift das Ganze doch das was zulegt in Betradhtung kommt. 

Die Jungfrau v. O. wollen wir aber erft in Lauchſtedt jpielen 
laſſen, ehe wir bier damit auftreten. Ich muß mir dieſes augbitten, 
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weil fih der Herzog einmal beftimmt dagegen erllärt hat, und ich 
auch nicht von ferne den Schein haben möchte, als wenn id die 
Sache betrieben hätte Mündlich darüber mehr. Der zweite Grund 
ift, weil ich im vorigen Jahr der Jagemann die Johanna zugetheilt, 
jo würde e3 fonderbar ausfehen, wenn ich ihr die Rolle jegt nehmen 
wollte. Wird aber das Stüd”in Lauchſtedt zuerft und die Johanna 
dur die Vohs geipielt, fo kann jene alsdann auch bei der hiefigen 
Repräfentation keinen Anfpruh mehr daran maden. Ich will dag 
Stüd in den legten Wochen des hiefigen Theaterjahrs einlernen lafjen 
und jelbjt einige Proben dirigiren, daß es gut gelernt wird und 
daß man in Lauchſtedt in allen Ehren damit auftreten Tann. 

Für meine andern ältern Stüde fann ich dieſes Jahr nichts 
mehr thun; aud eilt es damit nicht, denn wenn nur noch die Iphi⸗ 
genia zu Stande Tommt, fo kommt die Gejellihaft viefes Jahr reicher 
al3 niemals nah Lauchſtedt. Ja, es wäre kaum möglich, nod 
mehrere Stüde einzulernen. 

Noch habe ich eine neue Meberjegung der Frauenfhule von Mo⸗ 
liere in meiner Verwahrung, die ganz gewiß zu brauchen feyn wird, 
wenn man nur erjt noch einiges dafür gethan hat. Außerdem ift 
mir noch ein anderes Stüd mitgetheilt worden, das viel Gutes ents 
bält, aber freilih, da e3 aus einem Roman entftanden, viele dräs 
matiſche Fehler bat. 

Madame Mereau fagte mir, daß fie den Eid des Corneille bears 
beite; wir wollen fuchen auf diefe Arbeit einigen Einfluß zu gewinnen, 
um wo möglich eine Acquiſition für das Theater dadurch zu machen. 

Die Geſellſchaft werde ih Ihrem Auftrage gemäß einladen, und 
bin voll Erwartung, ob man fi binlänglih abgekühlt haben wird, 
um mit gutem Anftand zu einem freundichaftlihen Verhältniß zurüds 
zufebren. eltern gab ich meine zwei Lieder mit auf den Weg und 
erwarte wa3 er daraus maden wird. Uebrigens iſt die eine von ben 
Körnerifhen Melodien recht fingbar, wenn unfere Singenden e8 nur 
beſſer verftänden. 

Leben Sie recht wohl, Es wäre möglich daß ih Sie auf den 
Montag in Jena ſähe, weil meine Schwägerin durch Jena reist, 
um eine Freundin in der Nähe zu beſuchen, und wir fie vielleicht 
begleiten; doch ijt es noch nicht gewiß. 

Sch. 


851. 


Da wir wahrfcheinlih auf den Sonnabend Turandot geben, fo 
erſuche ich Sie um die nıuen Räthſel, damit wir foldye bei Zeiten 
an die nicht allzeit fertigen Schaufpieler abgeben können. 

Weimar, den 20. April 1802. 
®. 
862, 


Hiebei übcrjende die verlangte Summe und die beiden erften 
Hogarthifchen Xieferungen, die ich eben vorfinde, 

Dabei frage ih an wie Sie es heute halten wollen. Wenn Sie 
Abends nicht gern ausgehen, fo könnten Sie ja früher fommen und 
vor Eonnenuntergang wierer zu Haufe ſeyn. Wollen Sie mir hiers 
über Ihren Entſchluß wiſſen laflen, jo beitelle ich Ehlers wegen einiger 
mufifalijchen Späße. 

Weimar, den 25. April 1802. @ 


853. 


Zuerſt meinen berzlihen Wunſch daß die Veränderung des Quar⸗ 
tierd möge glüdlic abgelaufen feyn. Es foll mich ſehr freuen Sie 
in einer neuen, jreundliden, gegen die Sonne und das Grüne ge 
sichteten Wohnung gejund und thätig anzutreffen. 

Nun wünſcht' ich aber au von Ihnen über unjere theatralifchen 
Angelegenheiten etwas zu vernehmen. Was auguriren Sie von Iphi⸗ 
genien, die fih, wie voraus zu ſehen war, etwas verfpätet? Was 
jagen Sie von Madame Bürger, deren Erſcheinung ich wohl gern 
jelbft mit abgewartet hätte? 

Dei der Bibliotheldeinrihtung fteht mir die Art der Senenfer, 
die fi nabezu mit der Staliäner göttlihem Nichtsthun vers 
gleicht, auf eine verbrießliche Weife entgegen. ch gebe die Bemer: 
tung zum beiten, daß das Arbeiten nad vworgejhriebener Stunde, 
in einer Beitenreibe regelmäßig vorgenommen, ſolche Menſchen her⸗ 
vorbringe und bilde, die au nur das Allernothoürftigfte, ftundens 
weis und ftundenbaft möchte man jagen, arbeiten. Ich werde fo 
lange ala möglich bier bleiben, weil ich überzeugt bin, daß, wie ich 
weggehe, das Ganze wieder mehr ober weniger floden wird. 

Was mich übrigens felbit und mein Näheres betrifft, jo gebt 
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mir mandes von ftatten. Einiges Lyriſche hat fich wieder einges 
funden und ich babe die Urquelle der nordiſchen Mythologie, weil 
ih fie eben vor mir fand, in ruhigen Abenden durdftubirt, und 
glaube darüber ziemlih im Klaren zu ſeyn; wie ich mid deßhalb, 
wenn ich wieder komme, legitimiren werde. Es ift gut aud in einem 
ſolchen Felde nur einmal einen Pfahl zu ſchlagen und eine Stange 
aufzuftellen, nach der man fich gelegentlich orientiren kann. 

So ſpricht aud ein ſolches Bibliotheiswejen und andere lebhaft 
an, felbft wenn man nur minutenweis in die Bücher hineinfiebt. 
Sehr günftig finde ich die Wirkung meiner phufifchen, geognoftifchen 
und naturhiftorifhen Studien, Ale Reifebefhreibungen find mir ala 
wenn ich in meine flahe Hand fähe. 

Daß die Gegend in dieſer Blüthenzeit außerordentlich ſchön fey, 
darf ich Ihnen nicht fagen; ein Blid aus Ihrer obern Gartenftube, 
mit der Sie, wie ich höre, einen Philoſophen belieben haben, würde 
jet jehr erquidlich ſeyn. 

Leben Sie recht wohl und jagen mir ein Wort. 

Sena, den 4. Mai 1802. F 


Daß Loder ſeinen Schwiegervater, Frau und Kind nach War⸗ 
ſchau bringt, daß die Krankheit unſerer Freundin Paulus ſich in 
einen gefunden Knaben aufgelöst hat, gehört wohl für Sie nicht 
unter die Neuigkeiten. 


864. 
An Hofratb Kirms. 


Madame B. hat freilich geitern jo allgemein mißfallen, daß man 
fih durch eine zweite Rolle die man ihr geftattet, bei vem Publicum 
ihleht empfehlen wird. Ariadne ilt zwar feine Rolle geweien, um 
das Verdienſt einer Schaufpielerin ing Licht fegen zu lönnen, aber 
ihr Unverbienft bat fie leider dadurch volllommen an den Tag ges 
legt. Außerdem alſo, daß Sie, wenn fie den Sonnabend noch eins 
mal auftritt, ihr ein doppeltes Biaticum auf den Weg geben müflen, 
risliren Sie aud ein leere Haus und lommen in Schaden. Diele 
Gründe, nebft der wirklichen Unbraucbarleit der Dame zum Theater, 
dürften wohl hinreichend feyn, auch den Hrn. Geheimen Rath zu 
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überzeugen, daß es befier getban war fich verjelben bald und auf 
eine gute Art zu entledigen. 
Weimar, den 4. Mai 1802. 
Ew. Bohlgeboren 
geb. Diener 
Säiller. 


855. 


Ich komme in diefem Augenblid aus der Regierung, wo man 
mic länger warten lafjen als ih dachte, und kann Ihnen alfo, da 
das Botenmäbchen glei fort will, bloß das Nötbigfte fohreiben. 

Iphigenia wäre auf Teinen Fall auf den Sonnabend zu zwingen 
gewejen, weil die Hauptrolle jehr groß, und fchwer einzulernen ift. 
Es war ſchlechterdings nöthig der Vohs Zeit: dazu zu geben. Ich 
hoffe übrigens das Belte für dieſes Stüd; es ift mir nichts vorge 
fommen, was die Wirkung ftören könnte. Gefreut hat es mid), daß 
die eigentlich poetiſch Schönen Stellen und die Igrifchen beſonders auf 
unfere Schaufpieler immer vie höchſte Wirkung machten. Die Er⸗ 
zählung von den Thyeftifchen Gräueln, und nachher der Monolog 
des Dreft, wo er diefelben Figuren wieder in Elyſium frieblich zus 
fammen fieht, müſſen als zwei fi auf einander beziehende Stüde 
und als eine aufgelöste Diflonanz vorzüglich berausgehoben werben. 
Beſonders ift alles daran zu wenden, daß der Monolog gut executirt 
werde, weil er auf der Gränze fteht, und wenn er nicht die höchite 
Rührung erwedt, die Stimmung leicht verderben kann. ch dente 
aber er foll eine fublime Wirkung machen. 

Den übeln Erfolg der Ariadne wird Ihnen der Hoflammerrath 
ſchon berichtet haben. Sie können ihm alles Schlimme glauben, was 
er Ihnen davon jchreiben mag; denn dieſe Elife ift eine armfelige 
berzs und geiftlofe Komödiantin von der gemeinen Sorte, die durch 
ihre Anfprüche ganz unausftehlic wird. Doc Sie werden fie felbft 
ſehen und hören, wenn Sie länger in Sena bleiben, denn fie denkt 
in etlihen Tagen ein Declamationsconcert dort zu geben. 
| Wir find feit ſechs Tagen eingezogen und freilih noch in größs 

ter Confufion, doch babe ih mich in ven Morgenftunden in etwas 
zur Arbeit Sammeln Tönnen und hoffe nun bald recht in Gang zu 
kommen. 
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Bu der lyriſchen Ausbeute gratulire ih. Genießen Sie die ſchoͤne 
Jahreszeit auf’3 befte und denken unfer. 
Weimar, am db. Mai 1802. 
Sch. 
866. . 

Madame Bürger hat uns bis jegt noch verfehont, wenn fie nicht 
etwa morgen noch kommt und auf eine Sonntagsbeclamation Ans 
ſpruch madt. Auf alle Fälle werde ih mid in eine Ede des Saale, 
nicht weit von der Thüre, feten und nach Beichaffenbeit der Umjtände 
aushalten oder auf und davon geben. 

Mas Sie mir von Iphigenia fagen, ift mir erfreulich. Könnten 
und möchten Sie das Werk bis zur Aufführung treiben, ohne daß 
ic eine Probe ſähe, und es Sonnabend den 15ten geben, fo bliebe 
ib noch eine Woche bier und brädte mandes vor und binter mid. 

Wie ich höre geht der Theaterbau zu Lauchftebt recht gut von 
Statten. Ich bin recht neugierig, wie dieſer Pilz aus der Erbe 
wachſen wird. 

Wenn Sie eine Lefeprobe von Alarkos gehalten haben, fo 
jagen Sie mir doch ein Wort davon, 

Es ift mir diefe Tage ein anderes neues dramatifches Product 
zugeihidt worden, das mir, ih mag wohl fo fagen, Kummer 
macht. Ein unverlennbares Talent, jorgfältiged Nachdenken, Stu: 
dium der Alten, recht hübjche Einfiht, brauchbare Theile und im 
Ganzen unzulänglid, indem es weder vor noch rüdwärt3 Face madıt. 
Den zehnten Theil davon- hätte man vielleiht produciren Tönnen, 
aber fo wie es liegt ift e3 ganz und gar unmöglid. Wie ich zurüds 
fomme, follen Sie es fehen und werben wahrſcheinlich noch größere 
Klagelieder anftimmen. Sagen Sie aber niemand nicht3 davon, auch 
nichts von meiner vorläufigen Anzeige; denn wir müſſen es unter 
uns in ber Stille zurecht legen. | 

Das Bibliotheksweſen conftruirt fi nad und nah, obgleid noch 
immer langfam genug. Ich balte meine Taktik und ſuche nur immer 
von Epoche zu Epoche vorzurüden. 

Irgend eine poetifhe Stunde und fonft ein wiſſenſchaftlicher 
Gewinn fällt auch mit ab. 

Leben Sie recht wohl und richten fi recht behaglich ein. 

Sena, am 7. Mai 1802. ®. 
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857. 


Weimar, am 8. Mai 1802. 

Für den Alarkos wollen wir unfer Möglichftes thun, aber bei 
einer neuen Durchſicht des Stücks find mir bevenflihe Sorgen aufs 
geftiegen. Leider ift es ein fo ſeltſames Amalgam des Antiken und 
Neueftniodernen, daß es weder die Gunft noch den Reſpect wirb ers 
langen können. Ich will zufrieden feyn wenn wir nur nicht eine 
totale Niederlage damit erleiden, die ich faft fürdte. Und es follte 
mir leid thun, wenn die elende Partei, mit der wir zu Tämpfen 
haben, diefen Triumph erhielt. Meine Meinung ift, die Vorftels 
lung de3 Stüds fo vornehm und ernit als möglich ift zu halten, 
und alles was wir von dem Anjtand des franzöfifchen Trauerfpiels 
dabei brauchen können, anzuwenden; können wir es nur fo weit 
bringen, daß dem Publicum imponirt wird, daß etwas Höheres und 
Etrengered anklingt, fo wird e8 zwar unzufrieden bleiben, aber 
doch nicht wiffen wie es dran ift. Cinen Schritt zum Siele werden 
wir durch dieje Vorftelung nicht thun, oder ich müßte mich ganz 
betrügen. j 

Die Iphigenia fol auf ven 1dten einftudirt ſeyn. Auf den näch⸗ 
ften Dienftag wollen wir mit dem Städ auf das Theater. 

Elife Bürger wird Ihnen ihren Befuh nicht ſchenken. Sie iſt 
jebt wie ich höre noch hier; was fie bier feithält, weiß ich nicht. 

Leben Sie recht wohl. Ich freue mich auf die Producte Ihrer 
Mufe. Bei mir bat fich die gehörige Ruhe noch nicht ganz einges 
funden. Ich erwarte heute den Cotta auf feiner Meßreife. 

| Sch. 


8 58. 


Jena, am 9. Mai 1802. 
Ich wünſche daß beikommender Band Sie nicht ſchon von einer 
andern Seite her heimgeſucht habe, damit Sie dieſe gereimte Toll⸗ 
hausproduction zuerſt, als ein Curiosissimum, durch meine Hand 
erhalten. So einen auf der äußern Form des Nächſtvergangenen 
fih herumdrehenden Wahnſinn habe ih doch noch nicht gefehen. Doch 
wer will ein Wort für jo eine Gricheinung finden! 
Ihre Sorgfalt für die Iphigenia danke ich Ihnen zum allers 
beiten. SKünftigen Sonnabend werde ih am Scaufpielhaufe ans 
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fahren, wie ein anderer Jenenjer auch, und hoffe Sie in Ihrer Loge 
zu treffen. 

Ueber den Alarkos bin ich völlig Ihrer Meinung ; allein mich 
bünkt, wir müſſen alles wagen, weil am Gelingen oder Nichtgelingen 
nah außen gar nichts liegt. Was wir dabei gewinnen fcheint mir 
bauptfählih das zu ſeyn, daß wir diefe Außerft obligaten Sylbens 
maße ſprechen lafien und fprechen hören. Webrigens kann man auf 
das ftoffartige Intereſſe doch auch etwas rechnen. 

Im Ganzen geht es mir bier fehr gut, und es würde noch beſſer 
gehen und werden, wenn ich meinen Aufenthalt noch einige Wochen 
hinausdehnen könnte. 

Leben Sie recht wohl, richten Sie ſich immer beſſer ein und 


gedenken unſer. 
G. 
859. 


Ob noch Sonnabend den fünfzehnten Iphigenie wird ſeyn können, 
hoffe ich durch Ihre Güte morgen zu erfahren, und werde alsdann 
eintreffen, um an Ihrer Seite einen der wunberbarften Effecte zu 
erwarten, die ich in meinem Leben gehabt habe: die unmittelbare 
Gegenwart eines, für mic, mehr als vergangenen Bultandes. 

Mit meinem biefigen Aufenthalte bin ich recht wohl zufrieden. 
Das Geichäft ift weiter gediehen als ich hoffte, obgleich, wenn man 
ftrenge will, noch wenig gefchehen if. Wenn man aber venft, daß 
man in foldem Falle eigentlih nur auf Execution liegt und vom 
banbwertsmäßigften bis zum literarifchen Mitarbeiter jeder beftimmt, 
geleitet, angeftoßen, vectificirt und wieder ermuntert ſeyn will, fo iſt 
man zufrieden, wenn man nur einigermaßen vorrüdt. 

Der Bibliotheljecretär Bulpius bat fich mufterhaft gezeigt, er bat, 
in dreizehn Tagen, 2134 Stüd Zettel gejchrieben, das heißt Bücher 
titel, auf einzelne Zettel ausgejchrieben. Ueberhaupt find vier Per 
onen etwa mit 6000 Betteln in biefer Zeit fertig geworden, wo man 
ungefähr fieht was zu thun ift. 

Diefe Büuchermaſſe war die ungeorbnet nachgelaffene, und nun 
fommen wir auch an die fchon ftehenne, ältere. Indeſſen muß das 
Ganze doch oberflählih auf einen wirten, und es ift wie eine Art 
von Bad, ein fchwereres Element, in dem man fidh bewegt, und in 
dem man fi leichter fühlt, weil man getragen wird. 
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Ih babe in diefer Zeit mandyes gelernt und einiges gethan. 
Könnte ih Sie und Meyern, über den andern Abend, mit meinen 
Neugefundenen unterhalten und dagegen wieder von dem Ihrigen 
einnehmen, jo wüßte ich mir"nichts Beſſeres. Vielleicht wird aber 
für uns alle diefes dreiwöchentlich Zufammengedrängte nur deſto ers 
freulicher. 

Leben Sie recht wohl und fagen mir von fi nur wenige Worte, 
dur den Boten. 


Sena, den 11. Mai 1802. 
G. 


860. 
Weimar, den 12. Mai 1802. 

Die Borftellung der Iphigenie auf den Sonnabend wird keine 
Schwierigleit haben, obgleid uns der Titus geftern und beut 
das Theater wegnahm. Morgen und übermorgen aber werben bie 
Theaterproben mit Ernft vorgenommen werben, und ich hoffe, daß 
Sie über Ihr Werl nicht erfchreden follen. Wohl glaube ich, daß 
die finnlihe Erſcheinung dieſes Stüds manche vergangene Zuftände 
in Ihnen erweden wird, fowohl in Formen und Farben Ihres eigenen 
Gemüths, ald auch der Welt, mit der Sie fi damals zujammen 
fühlten, und in legterer Rüdficht wird es mehreren biefigen Freunden 
und Freundinnen merfwürbig jeyn. 

Mit dem Alarkos wollen wir es alfo auf jede Gefahr wagen 
und uns felbft wenigftend dadurch belehren. Sch will es unjern 
Scaufpielern möglichſt an's Herz legen, das Beite daran zu wenden. 
Der ©. 8. babe ich das Stüd leſen laflen, aus Neugierde wie ein 
ſolches Product auf einen folden Sinn wirlen würde. Aber e3 find 
närrifhe Dinge dabei zum Vorſchein gelommen, und ic) werde mid 
büten, eine ſolche Probe zu wiederholen, Es ift ſonderbar, mas für 
Eäfte gewiſſe Thiere aus gewiſſen Pflanzen ziehen, und die K. ge: 
hört aud zu denen Leſern, die glauben ein poetiſches Wert, das 
man ihnen vorjegt, verfpeifen zu müſſen anftatt es anzuſchauen. 
Sie meint für den Berfafler der Lucinde, an der fie ein großes 
Wohlgefallen zu haben ſchien, fey vieler Alarkos ein ſehr religidjes 
Product. Die paflionirtefte Natur in dem Stüd, die Infantin, fand 
fie abfcheulih und unmoralifh, gerade gegen meine Erwartung; aber 
es jcheint daß die gleichnamigen Pole fi überall abftopen müfjen. 
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Cotta tam vorigen Sonnabend bier durch; er hofft Sie, bei 
feiner Zurüdkunft, melde nächſten Sonnabend über vierzehn Tage 
feyn wird, bier zu finden. Mir trug er auf, Sie zu bitten, daß 
Sie ihm erlauben möchten Mahomed und Tankred in Schwaben zu 
druden. Gädike hat ihn auf eine undankbare Art figen laſſen. Den 
Drud wolle er ganz nach Ihrer Vorſchrift einrichten und die ftrengite 
Gorrectur beobachten laſſen. | 

Er ließ mir beigefchloffenen Aufjfag von dem Arditelt Weins 
brenner für Sie zurüd. Der Verfaſſer wünjchte Ihre Mitwirkung 
bei dem Borfchlage den er darin thut. 

Die eriten Zeiten meiner bhiefigen Ortöveränderung find mir 
durd manches verbittert worden, bejonder3 aber durch die Nachricht 
von dem fchweren Kranfenlager und Tod meiner Mutter in Schwas 
ben. Aus einem Brief den ich vor einigen Tagen erhielt, erfuhr 
ih, daß an demfelben Tag wo ich mein neues Haus bezog, bie 
Mutter ſtarb. Man kann fich nicht erwehren von einer foldhen Ber: 
flehtung der Schidjale ſchmerzlich angegriffen zu werben. 

Leben Sie recht wohl und freuen fih Ihrer mohlgelungenen 
Geichäfte, 

Das Geld das Sie fo gütig waren mir vorzufcießen, liegt 
parat, und ich erwarte nun Ihre Befehle darüber. Wenn es Sie 
nit beläftigt, jo wollte ih Sie bitten, fih von Niethbammer eine 
Note darüber geben zu laflen, was ich ihm für meine und der Her⸗ 
zogin Bücher, die in der Edart’jhen Auction erjtanden wurden, zu 
bezahlen habe, fo wollte ih dann beide Schulppoften auf einmal tilgen, 
und erwarte nun Ihre Anweifung darüber. 

Mit dem Athenor find Sie mir nur einen Tag zuvorgelommen, 
denn auch ich habe viefes ſchreckliche Product erhalten und hatte es 
ſchon für Sie beijeit gelegt. Ich lege bier ein anderes bei, bag 
nicht viel erfreulicher ift, befonders die Vorrede. 

Leben Sie recht wohl. 

Elife Bürger werden Sie nun wohl felbjt gehört haben. 


⸗ 


861. 


Indem ich um den Alarkos bitte, ſende ich zugleich einige Curioſa. 
Mögen Sie heute Abend zu einem fernern Colloquio zu mir 


“ 
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fommen, fo werben Sie mir viel Vergnügen machen, indem ich noch 
einiges vorzutragen habe. 

Morgen zu Mittag wünjchte ich auch Ihre Gegenwart; Sie wers 
den noch das geheime Soncilium finden. 


Weimar, am 17. Mai 1802. 6 


862. 
(24. Mai 1802.) 


Man bittet mich, Sie darum anzugehen, daß auf den Mittwoch 
Wallenſteins Lager möchte zu den Brüdern geſpielt werden, weil 
Beſchort eine Anſchauung von dieſem Stück zu bekommen wünſchte, 
das in Berlin jetzt auch ſoll geſpielt werden. Auch Brühl fähe es 
gern, und es geichähe alfo mehrern dadurch ein Gefallen. 

Weil wir jet drei Schaufpieler mehr haben, fo rieth’ ich an, die 
drei mitjprechenden Gtatiften, nämlich den Croat, den Schwitzer und 
den zweiten Euiraflier, mit unfern drei neuen Schaufpielern zu befeben ; 
jo kann das Stüd durchaus frijch weggefpielt werben. 


In der Komödie ſehe ih Sie heute wohl? ’ s 
ch. 


863. 


Die Gelegenheit der abgehenden Boten lann ich nicht verſaͤumen 
und melde mit wenig Worten daß meine Arbeit gut von ftatten 
gebt. Ich habe das ganze Opus von vorn bis hinten durch dictirt, 
und bin nun daran ihm mehr ©leichheit in der Ausführung zu geben. 
Ich muß ‚mid durchaus an bie Profa halten, obgleid ver Gegen» 
ftand durch Abwechslung der proſaiſchen und metrifhen Formen fehr 
gewinnen Jönnte, und ih hoffe mit meinem Palet Sonnabend3 ans 
zulangen und Sonntags Xejeprobe zu halten. Auf alle Fälle wird 
die Darfiellung den Charalter des Inpromptu haben, wobei fie nur 
gewinnen Tann. Uebrigens verflude und verwünſche ich das ganze 
Gefhäft in allen feinen alten und neuen Theilen und Glievern, und 
werde mir's zur Chre rechnen, wenn man meiner Arbeit ben bes 
wußten und beliebten Zorn nicht anfiebt. Leben Sie recht wohl, thätig, 
vergnügt und glüdlich. 


Stena, den 8. Juni 1802. 6 


Schiffer und Goethe, Briefwechſel. IL. 24 


364. 
Weimar, am 9. Jun; 1202, 

Ich gratulire zu derx glüdlichen Entbinhung bes Merls und freue 
mi auf die Mittheilung deſſelben. Sie fehen bei. viejer Gelegenheit, 
wie viel die Nothwenvigleit bei Ihnen vermag, und. jollten biejes 
Mittel au bei andern Werlen anwenden, es würde ſich gewiß eben 
jo gut bewähren. 

Dei mir ift in diefen Tagen nicht viel gefördert worden, ich 
jelbit war unpäßlich und bin es noch, meine Kinder befanden fich 
auch nicht wohl, Bei dem beiten Willen und Trieh merbe ich jetzt 
gar oft in meiner Thätigleit gehindert. 

Sch Iege das Blatt von Zelters Aufjag bei, das fih bei mix 
noch gefunden. hat. 

Leben Sie recht wohl und, lehren Sie mit ſchönen Früchten zu 
ung zurüd. | 

Sch. 


865. 


Meine Arbeit hat gut gefördert, ob fie gleich viel weitläufiger 
geworden, ift, als ich gedacht habe. 

Einige Motive gegen das Ende find noch auszuführen, übrigens 
ift alles ſchon in's Reine und in die Rollen gefchrieben. 

Sonntag Abend hoffe ih Ihnen es vorzulefen, verſagen Sie fich 
yisht; denn Montgg muß ich Lefeprobe halten. Freilih. wenn man, 
die Arbeit, könnte vierzehn. Tage liegen laſſen, fo ließe fih nad mans 
ches daran thun. ch konnte freilich nicht alle Motipe egal ausführen. 
Ich werde über zmanzig Aufteitte befommen, worunter ſehr Kleine 
find; doch fieht man daraus wenigſtens das mannigfaltige Hin- und 
Wiederrennen der Perjonen und auch die Manpigfaltigleit der Motive, 
da, fie nicht ohne Roth kommen und geben, Leben Sie recht wohl; 
ich ‚Tann wohl jagen, daß. ich diefe, Arbeit mis deſto frsierem Muth 
unternommen. babe, da Sie die Idee und Anlage zu billigen Ichienen. 

Weimar, ven 11, Juni 1808, G 


866. 
Weimar, den. M, Juni. 1802, 


Ih erhalte einen Brief von Ihnen, inkem id Sie heute ganz 
zuverſichtlich felbft erwartete, und mir dieſen Abend dag Vergnügen 
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verſprach, Ihre Arbeit vorlefen zu hören. Ich werde morgen um 
ſechs Uhr Abends nicht fehlen und freue mid in gar vielen Rück⸗ 
fihten des glücklich vollbrachten Werts. 

Bald hätte Beckers Krankheit die nächſten, ja vielleicht alle fünf: 
tigen dramatifchen Unternehmungen übel ftören können; er iſt noch jet 
ſehr ſchlimm, und wenn es noch fo glüdlih geht, jo wird in den 
nächſten acht Zagen ſchwerlich auf ihn zu rechnen feyn. Unter ans 
dern Umftänden würbe feine Rolle in Ihrem Stüd wohl durch Ehlers 
oder einen andern zu bejegen geweſen feyn; da Sie aber gerabe bei 
diefem Stüd auf die Perfonalität des Schaufpielers mit Rechnung 
gemacht haben, fo könnte doch etwas dadurch verloren geben, wenn 
ein anderer die Rolle fpielt. 

Ich jehne mich fehr nah einem ruhigen Aufenthalt, denn bei 
mir geht es jeßt fehr lärmend zu, da oben und unten gehämmert 
wird, und der Boden zittert, ganz buchftäblih genommen, unter 
meinen Füßen, Auch babe ih mich dieſe Woche gar nicht wohl und 
leider in einer recht miſanthropiſchen Laune befunden, die aber leider 
zu pathologifch pafjiv war, um den Schwung des ewigen Zorns zu 
erreichen. 

Leben Sie recht wohl und kommen mit fhönen Gaben zurüd, 

Sch. 
867. 
Weimar, den 24. Juni 180%. 

Da es fih nit hat fhiden wollen, daß ih mich felbft nah 
Lauchſtedt aufmachte, jo will ich Ihnen meine beiten Wünfche zu dem 
vorbabenden Geſchaͤft jchriftlih überjenden, den Erfolg und Berlauf 
boffe ich. bald möglichft won Ihnen zu erfahren. Möge mir während 
Ihrer Abweſenheit Apollo günftig jeyn, daß ich zu der neuen Theater: 
epoche aud etwas Neues bringen Tann. Es ift Zeit, daß mir auch 
wieder. etwas gelingt, denn feit meiner Dresdener Reife hat es mir 
nit glüden wollen mid zu firiven und über einen Geift der Ber: 
fireuung Herr zu werben, ver fih meiner bemädtigt hat. Es iſt 
zwar mancherlei gefammelt worben, aber es wartet noch amf eine 
gluckliche Entladung. 

Seyen Sie thaͤtig und heiter und lafſen mich Theil nehmen an 
allem: mas Sie Angenehmes erfahren. &6 


- 
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868. 


Den Hoflammerrath, der morgen früh abreist, kann ich nicht 
ohne ein Wort an Sie gehen laſſen. Erzählen mag er Ihnen um⸗ 
ftändlih wie die Eröffnung abgelaufen; das Wetter begünftigte ung 
und das Vorfpiel hat Glück gemacht. Der Schluß, ob er gleich 
beiler feyn könnte, ift mir doch verhältnipmäßig zu dem Drang der 
Umjtände, in welchem ich fertig werben mußte, leidlich gelungen. 
Hätte ich alles voraugsjehen können, fo hätte ich Shnen keine Ruhe 
gelafjen, bis Sie mir das letzte Motiv ausgearbeitet hätten. Nun 
mag's denn jo bingehen. 

Mit Wolf habe ich heute ſchon angefangen das Büchlein von 
den Farben durchzuleſen und dadurch ſchon großen Vortheil und 
Sicherheit zur Ausarbeitung des Ganzen erlangt, und ich erwarte 
noch mandes fhöne Refultat von unfern Gonferenzen. Nächten mehr, 
wenn die Stunden ruhiger werben. 

Die ganze jugendlihe Welt wünſcht und hofft Sie zu jehen, 
doch geftehe ich aufrichtig, daß ich feinen rechten Muth habe Sie eins 
zuladen; feitvem ich fein eigentlich Gejchäft mehr habe, weiß ich ſchon 
nicht recht, was id anfangen joll. 

Sie werden einen Schlüffel zu meinem Garten und Gartenhaus 
"erhalten; machen Sie fih den Aufenthalt einigermaßen leivlih und 
genießen ber Ruhe die in dem Thale herrſcht. Vermuthlich werde 
ih mid bald nad) Weimar zurüdziehen, denn ein jonderlih Heil ift 
für uns nicht in der Außern Welt zu fuhen, wo man überall nur 
geftüdelt antrifft, wa8 man ſchon ganz befigt. Auf die Anſchauung 
des Halliihen Zuftandes will ih auch einige Tage wenden. Leben 
Sie recht wohl und gedenken mein. Sch wünfche zu hören, daß Ihnen 
gelungen ift etwas zu arbeiten. 

Lauchſtedt, am 28. Juni 1802. © 


869. , 


Die Hoffnung Sie bier zu ſehen, welche früher erregt worden, 
ift unter den jungen Leuten ſehr groß; doc weiß ich nicht recht wie 
und ob ich Sie einladen fol. Schreiben Sie mir mit dem rückkeh⸗ 
renden Boten, ob Sie einigermaßen Neigung hätten. Zu gewinnen 
ift freilich gar nichts für Sie und eine Zeritreuung macht es immer. 
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Sonſt folte für ein artig Quartier und gutes Eſſen geforgt feyn. 
Und freilih wäre es hübſch wenn wir brei zufammen und von uns 
mittelbar angefhauten Gegenftänden künftig unterhalten könnten. 

Ich will diefe Tage nad Halle hinüber, um es wo möglich, fo 
wie vor dem Jahre Göttingen, anzuſchauen. Auch ift für mich im 
Einzelnen daſelbſt viel zu gewinnen. 

Mit Wolf babe ih ſchon das Büchlein von den Farben durchs 
gegangen. Das Hauptrefultat: daß, auch nad jeinen Kriterien, das 
Wert ächt alt und ver peripatetiichen Schule werth ſey, hat mid, 
wie Sie denken können, jehr gefreut, ja ee mag es lieber dem Ariftos 
teles als einem Nachfolger zujchreiben. 

Er Hält, fo wie ich, dieſes Kleine Werk für ein in fich geſchloſ⸗ 
jenes Ganze, das fogar durch Abfchreiber wenig gelitten hat. Meine 
drei Eonjecturen zu Berbeflerung des Textes bat er glei ange: 
nommen, und die eine bejonderd mit Vergnügen, da ih Weiß ans 
ftatt Schwarz fegen muß. Er babe, fagt er, wenn von folden 
Derbeflerungen die Rede gemwejen, manchmal eben diefen Gegenjat, 
gleihfam al3 einen verwegenen Scherz gebraudt, und nun fen es 
doch Außerft luſtig, daß fi in der Erfahrung wirklich ein Beifpiel 
finde, wo in den Codicibus Schwarz für Weiß ſtehe. 

Da es ein unfhägbarer Gewinn wäre fol einen Mann näher 
zu haben, jo will ich wenigitens das Verhältniß, jo viel als möglich 
anzunäbern ſuchen, damit man fich verftehe und ſich vertraue. 

Mit dem höchſt intereffanten naturbiftorifchen Buche, wovon ich 
vor meiner Abreije ſprach, bab’ ich mich dieſe vierzehn Tage ber bes 
Ihäftigt; e8 gab mir viel zu denken, bezüglih auf das Abgehan⸗ 
belte und auch auf ven Berfafler; er ift eine eigene Art von Vers 
ſtandsmenſchen, wie wir fie heißen, der durch den Berftan ſich der: 
geftalt in die Ede treibt, daß er aufrichtig geftehen muß, bier könne 
man nun eben nicht weiter; doch dürfte er nur über fich ſehen, fo 
würde er empfinden wie ihm die Idee einen glüdlihen Ausweg dar 
bietet. Aber eben dieſes Wirken des Verſtandes gegen fich felbit iſt 


. mir in Concreto noch nicht vorgelommen, und es iſt offenbar daß 


auf diefem Wege die fchönften Verſuche, Erfahrungen, Raifonnes 
ments, Scheidungen und Berknüpfungen vorlommen müflen. Was 
mich für ihn einnimmt if vie große Neblichleit feinen Kreis durchs 
zuarbeiten. Ich wäre jehr neugierig ihn perſönlich kennen zu lernen, 
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Hierbei ſchide ich Ihnen das Merl von Brandes über den gegen⸗ 
wärtigen Zuſtand won Gottingen. Die Rücdhternheit eines offiriellen 
Berichtes iſt freilich in dieſem Werkchen jehr fühlbar; mir war das 
Ganze ſehr angenehm als Recnpitulation deſſen was ich vor einem 
Yahre dort gewahr wurde. Aber fühlen hätte der Verfaſſer follen 
vaß man feine Arbeit mit gutem Willen lefen muß, deßhalb der 
Ausfall beſonders gegen uns nicht am rechten Flecke ſteht. Wenn 
die Ödttinger in manchem genug und in Teinem Falle zu viel thun, 
fo laßt fich freilid darüber noch fo ein diplomatiſches Hokus Pokus 
machen; wenn wir aber in vielem nit genug und in manchem zu 
viel thun, fo iſt freilih unfere Situation Feiner präfentablen Bars 
ftelumg fähig; aber in wiefern fie rejpectabel ift und bleibt, wollen 
wir bie Herren fchon gelegentlich fühlen laſſen. 

Ich muß fließen, weil ich ven Wildfang beute Abend noch zu 
ſehen babe, und weil ih fonft noch ein neues Blatt anfangen müßte. 
Leben Sie recht wohl und jagen mir ein Wort von Ihren Zuſtänden. 

Lauchſtedt, am 5. Juli 1902. 


870. 
Weimar, am 6. Juli 1002. 

Es war zu meinem Glüd, daß ich Ihnen nicht nach Lauchſtedt 
folgte, denn id hätte nur den Samen eines Katarrhflebers mitges 
nommen, da3 an dem nämlichen Sonnabend, wo Sie in L. zum 
eritenmal fpielten, bei mir zum Ausbruch kam. Seit dieſer Zeit bis 
geſtern babe ich mit meiner ganzen Familie mich in den ſchlechteſten 
Zuständen befunden, denn wir alle litten an einer Art von Krampf⸗ 
buften, der beſonders meinen Heinen Ernſt jehr hart mitnahm. Das 
bei lebten wir entfernt von allem menſchlichen Umgang, weil ich jede 
Gelegenheit zu fprechen forgfältig meiden mußte. Deßwegen habe ic) 
auh den Hoffammerratb noch nicht über die Lauchſtedier Swigniffe 
vernehmen önnen, und weiß weiter nichts davon als was Ihre Briefe 
mir meldeten. 

Sie haben alfo neun Tage hinter einander gejpielt, das will 
viel fagen, und iſt eine große Anftvengung von Seiten der Schau⸗ 
fpieler; aber aus der Leere des Haufes in den Vorftellungen während 
der Woche ſehe ih doch, daß Sie vie reichliche Gabe nicht allzulange 
werden fortſetzen durfen. 


G. 
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Auch zu Lauchſtedt ſind eb alſo, wie Ihr Repertorinm ſagt, die 
Opern, die das Haus füllen. So herrſcht das Stoffartige überall, 
und wer ſich dem Theaterteufel einmal verſchrieben hat, der inuß ſich 
auf diefes Organ verfteben. 

Ich gebe Ihnen volllommen Recht, daß ih mich bei meinen 
Stüden auf das Dramatiſchwirkende mehr concentriren follte. Diefes 
ift überhaupt jchon, ohne alle Rüdficht auf Theater und PBublicum, 
eine poetijche Forderung, aber auch nur in fo fern es eine foldhe ift, 
kann ich mi darım bemühen. Soll mir jemals ein gutes Theater: 
ſtuck gelingen, fo kann es nur auf poetifhem Wege feyn, denk eine 
Wirkung ad extra, wie fie zuweilen aud einem gemeinen Talent 
und einer Bloßen Gefchidlichteit gelingt, Tann ich mir nie zum Ziele 
machen, noch wenn ich es auf wollte, erreihen. Es iſt alſo bier 
nut von der hödften Aufgabe felbft die Rede, und nur die erfüllte 
Kunft wird meine Individuelle Tendenz ad intra überwinden können, 
wen fie zu überwinden ift. 

Ich glaube felbft, daß unfere Dramen nur kraftvolle und treffend 
gezeichnete Skizzen jeyn follten, aber dazu gehörte dann freilich eine 
ganz andere Fülle der Crfindung, um die finnlihen Kräfte ununter⸗ 
brochen zu reizen und zu bef&äftigen. Mir möchte biejes Problem 
Ihwerer zu löfen feyn als einem andern, denn ohne eine gewiſſe Ins 
nigkeit vermag ich nichts, und dieſe hält mich getvöhnlich bei meinem 
Gegenftand feiter, als billig iſt. 

Ich wünfchte daß Sie von Wolf eine Iateinifche Ueberfegung 
ver Poetik des Artitoteles, bie der verftorbene Reitz in Manufcript 
zuräd gelaſſen, ſich verſchaffen möchten. Auch dieſe Schrift würde 
uns ein intereſſantes Thema zu künftigen Conferenzen über das 
Drama abgeben. 

In ver Schrift von Brandes habe tch geblättert, aber es wird 
mie unmoglich durch diefe Manter mich hindurch zu Arbeiten. Man 
mußte Böttingen noch friſch im Gedächtniß haben, wie Sie, um dabei 
aushalten zu können. 

Eine Schrift gegen Kopebue won dem Herrn von Maffon ift 
diefer Tage erfchienen, worin er ganz niederträchtig, aber nad) Wär 
ben und Vervienft behandelt wird. Sie if fir ein Werl der Ins 
bignafion und für eine Parteiſchrift nicht ſchlecht geſchrieben. 

Reben Sie recht wohl und laſſen ſich's in Halle nicht zu gut 
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gefallen. Ich fehne mich berzlih nad Ihrer Zurüdlunft, da ich vers 
geblich gehofft habe, mir die Zeit Ihrer Abwefenheit durch meine Thaͤ⸗ 
tigleit zu verlürzen. 
Meyern grüße ich berzlih und wünſche ihm Gebuld zu feiner 
barten Prüfung; nächſten Pofttag jchreibe ih ihm. 
Meine Frau empfiehlt fih Ihnen beiden auf’3 befte. 
Sd. 
871. 
Den 26. Juli 1802. 
Herzlih heiße ih Sie willlommen und fehne mich Ihr Antlitz 
wieder zu ſehen. Wenn es Ihnen recht ift, jo komme ich zwifchen 
drei und vier Uhr zu Ihnen. Ih muß Abends wieder zeitig zu 
Haufe ſeyn, weil mein Huften nod ſehr leicht erregt wird, und ic, 
nah einer Erfahrung von vorgeftern, die Abenvluft noch nicht vers 
tragen kann. Meine Frau begrüßt Sie aufs jchönfte, 
SA. 


872, 


Anfangs war ih, wie Sie willen, nicht jehr geneigt, mein Vor⸗ 
jpiel pruden zu laſſen, gegenwärtig aber wollte ich Ihnen folgendes 
vortragen und Ihre Gedanken darüber hören. 

Gar viele Berfonen verlangen es zu lefen, bejonbers feit dem 
Aufſatz in der eleganten Zeitung. Nun bin ich auch bei der legten 
Borlefung wieder zu einiger Weberzeugung gelangt: daß doch noch 
manches von der wunberlihen Erjheinung auf dem Papiere ftebt. 
Und fo wäre ich nicht abgeneigt das Manufeript an Cotta zu ſchicken, 
der e3 denn in klein Octav, eben wie Mahomet und Tancred, bruden 
möchte; zu einer größern Ausgabe mit Kupfern wäre ich nicht geneigt, 
weil es immer koſtbar wird und mehr als billig ift zu thun mad, 
auch dadurch die Sachen in die Länge gezogen werden. Denn mir 
wäre vorzüglich darum zu thun, diejen Spaß [08 zu werben und an etwas 
anderes zu gehen. 

Was meinen Sie wegen des Honorars, und was könnte man mit 
Billigleit fordern ? 

Haben Sie doch die Güte, die Sade mit Meyern zu beiprechen 
und mir Ihre Gedanlen zu fagen. Geben Sie mir auch Nachricht 
wie e3 Ihnen geht. Bei mir bat fich leider kaum eine Spur von 
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Production fpüren laflen, indeſſen will ich es noch einige Zeit geduldig 
anjeben und von der nächſten Zeit etwas hoffen. 
Leben Sie recht wohl und gedenlken mein. 


Sena, den 10. Auguft 180%, 6 


873. 


Ob ich gleih von meinem biefigen Aufenthalt wenig Produc⸗ 
tive rühmen kann und fonft eigentlih nicht wüßte warum ich hier 
ſeyn follte, jo will ich doc wieder von mir hören laflen und Ihnen 
im Allgemeinen jagen, wie es mit mir ausfiebt. 

Heute bin ih 14 Tage da, und da ich auch fonft hier fo viel 
Zeit brauchte, um mid in Pofitur zu feten, fo will ich jeben, ob 
von nun an die Thätigleit gefegneter wird. Einige unangenehme 
äußere Vorfälle, die zufälligerweife au auf mich ftärker als unter 
andern Umftänden einwirkten, baben mich auch bin und wieder res 
tarbirt. Selbſt dab ih Morgen babete, war meinen DBorjäten 
nit günſtig. 

Hier haben Sie alfo die negative Seite. Dagegen babe ich eini- 
ges erfunden das auf die Zukunft etwas verjpricht, beſonders auch) 
find gewifie Betrachtungen und Grfahrungen im naturbiftorijchen 
Fache nicht unfruchtbar geblieben. Einige Lüden in ber Lehre der 
Metamorphoje der Infecten babe ih nah Wunſch ausgefüllt. Bei 
diefer Arbeit ift, wie Sie wifien, nur darum zu thun, daß die ſchon 
gefundenen Formeln anwendbarer werben und alſo gehaltvoller erjcheis 
nen, und daß. man gebrängt werbe neue Formeln zu erfinden, oder 
vielmehr die alten zu potentiiven. Vielleicht kann ich bald won beiden 
Operationen erfreuliche Beifpiele geben. 

Das Vorjpiel babe ih nochmals durchgeſehen und es an Cotta 
abgeihidt. Es mag nun au in der weiten Welt grafliren. 

Wegen des Honorars habe ich es in Suspenfo gelaflen und nur 
geäußert: daß ich von meiner Seite auf Sie zu compromittiren in 
jevem Falle gern gefinnt bin. Es Tann ja ohnehin nur von etwas 
auf oder ab bier die Rede ſeyn. 

Ich bin neugierig, ob Ihnen die Mufe günftiger war, und ob 
fie mir vielleicht auch in diejen legten Tagen noch etwas befcheren mag. 

Die Erſcheinung von einem frievlih Beſitz nehmenden Herrn 
wird Ihnen einige Tage Unterhaltung geben. Was mich betrifft, fo 
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will ich wo niönlich dieſe Etpeditivyn in der Stille abwarten und 
binterbrein vernehmen wie «8 abgelaufen iſt. 

Leben Sie recht wohl. Sagen Sie Mir An Wort und tröften mic 
über meine lange Entfernung von Ihnen, welche nur durch eine bes 
deutende Fruchtbarkeit einigermaßen entfhuldigt und entſchädigt wer⸗ 
den könnte. 

Sena, am 17. Auguft 180%, & 
874, 
Weimar, den 18. Auguft 1802. 

Sie Können nie unthäfig feyn, und was Sie eine unptoductive 
Stimmung nennen, wärben fih die meilten andern als eine voll 
tommen ausgefüllte Zeit anrehnen. Möchte nur itgend em fub- 
alterner Genius, einer von denen die gerade anf Univerfitäten wohnen 
und walten, die legte Hand an Ihre wiſſenſchaftlichen Ideen then, 
um fie zu fammeln, leidlih zu redigiren und fo für die Welt zu 
erhalten. Denn Sie ſelbſt werben dieſes Geſchäft leider immer in 
die Ferne fehieben, weil Ihnen, däucht mir, das eigentlich Divaktiſche 
gar nicht In der Natur iſt. Sie find eigentlich recht dazu geeignet, 
um bon andern bei Lebzeiten beerbt und ausgeplündert zu werben, 
wie Ihnen fon mehrmal wieverfahren ift, und noch mehr wider 
fahren würbe, wenn die Leute nur ihren Vortheil beſſer verftänben. 

Hätten wir uns ein halb Dubend Sabre früher gelannt, fo 
würde ih Zeit gehabt haben, mich Ihrer wifienfchaftligen Unter⸗ 
fuhungen zu bemädtigen; ih würde Ihre Neigung vielleicht unters 
balten haben, dieſen wichtigen Gegenfländen die lebte Geftalt zu 
geben, und in jevem Fall würde ich ein veblicher Verwalter des Ihrigen 
geweſen jeyn. 

Ich babe in diefen Tagen einige Notizen über den älteren Plis 
nius gelefen, die mih in Rückſicht auf das was ber Menſch aus 
einer guten Anwendung feiner Beit machen Sann, in Erftaunen ges 
fegt haben. Gegen einen folhen Nann war felbit Haller noch ein 
Zeiwerſchwender. Aber ich fürchte, er hatte über dem ungeheuren 
Bucherleſen, Excerpiten und Dictiren zum freien Nachdenken nicht 
recht Zeit, und er ſcheint alle Thätigleit des Geiſtes in das Kernen 
gejegt zu haben, venn er nahm e3 feinem Neffen einmal ſehr übel, 
da er ihn ohne ein Buch in der Hand im Garten auf ımd ab gehen fuh, 
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Ich bin in diefen legten Tagen nicht ohne Succeß mit meinem 
Stüd befchäftigt geweſen, und ich habe noch bei keiner Arbeit fo viel 
gelernt als bei dieſer. GE iſt ein Ganzes das ich leichter überfehe, 
und auch leichter regiere; auch ift e8 eine dankbarere und erfreulichere 
Aufgabe einen einfahen Stoff seih und gebaltwoll zu mahen, als 
einen zu reichen und zu breiten Gegenftand einzufchränten. 

Sonft aber zerſtreut mi jest mandes, und da bie politifchen 
Dinge auch auf meinen Buftand einen Cinfluß haben können, fo jehe 
ich diefem Biehungstag meines Looſes nicht ohne Spannung entgegen. 
Es find auch noch andere Dinge, die mich aus meiner alten Lage zu 
reißen droben, und die mir deßwegen nicht erfreulich find. 

Meine Baureparaturen und fonftigen Einrichtungen werben, wie 
ih hoffe, mit dieſer Woche zu Ende geben, und ih Tann Sie 
bei Ihrer Zuruckkunft in einem reinlichen und freunpliden Haufe 
bewilllommnen. 

Leben Sie recht wohl und lafien mich bald hören, daß Sie mit 
einer reihen Gabe zurückehren. 66 


875, 


Zu der Deutfchen Andria lege ich das erite Buch meines Cellini, 
mit Bitte gelegentlih einen Blid bineinzuthun, beſonders etwa von 
vorn berein ein balb Dutzend Lagen zu leſen und zu beurtbeilen, 
ob das fo geben Tann? 

Weimar, den 15. September 1802. 6 


876. 


Ich überſchicke bier ein kleines Promemoria über meine neue 
Ausgabe des Cellini, zu gefälliger Durchſicht. Man könnte es an 
Gotta communiciren, zu Einleitung näherer Verhandlung, auch daraus, 
wenn man einig wäre, gleich eine Anzeige formiren. Vielleicht mögen 
Sie daß ich heute Abend nad der Komödie mit Ihnen nad Haufe 
gebe, damit man fi näher beſpräche. Morgen gehe id) vielleicht 
wieder nad Jena um noch einiger guten Tage zu genießen. 

Der ich recht wohl zu leben wünjce. 


Weimar, am 16. Detober 1802. G 
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877. 


Bei und geht es nicht gut, wie Sie mir vielleicht geftern in 
der Oper anmerlien. Der neue Gaſt wird wohl ſchwerlich lange vers 
weilen und die Mutter, fo gefaßt fie ſonſt ift, Teivet an Körper und 
Gemüt. Sie empfiehlt ſich Ihnen beftens und fühlt den Werth 
Ihres Antheils. 

Heute Abend hoffe ih doch zu kommen um die Lüden meines 
Weſens durch die Gegenwart der Freunde auszufüllen. | 

Den 19. December 1802. F 


878. 


Mögen Sie heute Mittag mit mir, in Geſellſchaft von Schelling 
und eines kaiſerl. k. Bergraths von Podmanitzky aus Schemniz fpeifen, 
ſo ſende gegen Ein Uhr den Wagen. 

Weimar, den 26. December 1802. 6 





18053. 


879, 


Laſſen Sie mid wiſſen wie es Ihnen gebt. Dein einziger 
Troft ift der numismatifhe Talisman, der mid, auf eine bequeme 
und reizende Weife, in entfernte Gegenden und Zeiten führt, Sagen 
Sie mir, ob Sie etwa heute Abend mich befuhen mögen. Wollen 
Sie aber fih noch in ver Stille verſchloſſen halten, fo wünſche 
guten Erfolg. 

Weimar, den 6. Januar 1803. 


880. 


Geſtern hörte ih, daß Sie die vorjährige Idee, eine Abend: 
geſellſchaft, Sonnabends nad der Komödie, einzuleiten, wieder aufs 
genommen, und vergaß Sie darüber zu fragen. 

Sagen Sie mir doch, wie weit Sie damit gelommen find. 
Ich vernehme daß Durchlaucht der Herzog etwas Aehnliches vorhaben, 
und wünſchte daß beide Plane fich begegneten und nicht aufhüben. 

Wohl zu leben wünfchend. 

Weimar, am 13. Sanuar 1808. 


881. 


Schon einigemal dachte ich zu fragen wie es Ihnen ginge, und 
thue es jetzt. Damit Sie aber Luft haben einigermaßen ausführlich 
zu ſeyn, fo erzähle ich folgendes von mir: 

An dem Supplement zu Gellini ift es zeitber ſachte vorwärts 
gegangen. Ich babe manches Fördernde gelefen und gedacht. 

Einige neue Kupfer find mir zugelommen, die mir Vergnügen 
und Unterhaltung gewähren. 

Einen ungeſchickten Abguß des Kopfs einer Venus Urania, von 
Kafiel, habe ich mit Liebe ausgepugt und reſtaurirt, damit er nur 


G. 


G. 


‘ 
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einigermaßen anzufeben ſey. Ich mußte theilweiſe das Nebuliftifche 
vorwalten lafien, das denn, bei der beftebenvden köſtlichen Grundform, 
in diefem Collifivfalle gelten mag. 

An Humboldt habe ich einen langen Brief abgelaffen. 

An den Münzen it wenig gefchehen; doch gibt jeder Eins und 
Anblid nene Belehrung. 

Doctor Chladni ift angelommen und bat feine ausgearbeitete 
Akuſtik in einem Quartbande mitgebracht. Ich habe fie ſchon zur 
Hälfte gelefen und werde Ihnen darüber mündli über Inhalt, Ges 
balt, Methode und Yorm mandes Erfreulihe fagen können. Er ge 
bört wie Eckhel unter die Glückſeligen welche aud) nicht eine Ahnung 
haben daß es eine Naturphilofophie gibt, und die nur mit Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſuchen die Phänomene gewahr zu werben, um fie nachher 
jo gut zu ordnen und zu nuben als es nur geben will, und aß ihr 
angebornes, in ver Sache und zur Sache geübtes Talent vermag. 

Sie können denken, daß ich ſowohl beim Lefen des Buchs, als 
bei einer mehrſtündigen Unterhaltung immer nad meiner alten Di: 
vection fortgeforfjht habe, und ich bilde mir ein einige recht gute 
Derkpuncte zu weiteren Richtungen bezeichnet zu haben. 

Weberhaupt fehe ich es als ein gutes Omen an, daß er eben 
jegt lommt, da wir mit einiger Wahrfcheinlichleit eltern erwarten. 

Auch hatte ich eben die Farbenlehre einmal wieder durchgedacht, 
und finde mid dur die im fo wielem Stan krenzenden Bezüge ſehr 
gefördert. 

Möchten Sie wohl Chladni eine Biertefftunde gönnen? damit 
Sie doch auch das Individuum Tennen: lernen, das anf eime ſehr 
entſchiedene Weiſe ſich und ſeinen Wirkungskreis ausſpricht. Vielleicht 
geben Sie ihm, da er von Jena aus gern Rudolſtadt beſuchen möchte, 
eine empfehlende Zeile mit. 

Go weit für dießmal, ob ich gleich ned einiges Plus und 
Minus zu vertrauen hätte, wovon denn eind das andere üßers 
tragen mag. 

Leben Sie redit wohl und jagen. mir and) won ſich etwas: Aus⸗ 
füßeliches: und laſſen Sie und, da wir uns- beide gegen: das Aus⸗ 
gehen fträuben, wenigftens, wie jene Verliebte, über ven Schirm 
correſpondiren. 

Veimar, am 26. Jenuar 1903; G. 
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882, 


Gegen die reiche Ahwechslung Ihrer Beichäftigungen fticht meine 
ash einen einzigen Punkt gerichtete Thaͤtigkeit ſehr vürftig ab; auch 
kann ic Ihnen das Reſultat meiner Ginfamleit nur durch die That 
bayztunden, ch babe ein mißliches und nicht erfreuliches Gefchäft, 
namlich bie Ausfüllung der vielen zurädgelafienen Lüden in den vier 
eriten Acten nun beendigt, und ſehe auf dieſe Weiſe wenigftens fünf 
Sechätbeile des Gangen fertig und fäsıberlich hinter mir, und das 
legte Sechstheil, welches fonft immer das, wahre Feſtmahl der Tras 
gödiendichter ift, gewinnt aud einen guten Fortgang. Es kommt 
diefer legten Handlung fehr zu Statten, daß ich das Begräbniß des 
Bruders von dem Selbſtmord des andern. ganz getrennt babe, daß 
dieſer jenen Actus vorher rein beenvigt, als ein Gejchäft dem er 
volllommen abwartet, und erft nach Endigung deſſelben, über dem 
Grabe des Bruners, gejchieht die letzte Handlung, nämlich die Verfuche 
des Chors, der Mutter. und ber Schwefter, ven D. Ceſar zu erhalten, 
und ihr nereitelter. Erfolg. So wird alle Verwirrung und vorzüglich 
alle bedenkliche Vermiſchung der theatralifchen Ceremonie mit dem Craft 
der Handlung vermieden. 

Uebrigens haben fih im Lauf meines bisherigen Geſchäfts noch 
verſchiedene bedeutende Motive hervorgethan, die dem Ganzen jehr 
dienen. 

Schwerlich aber werde ih: mi var vierzehn Zagen am Biel 
meiner Arbeit fehen, jo gern ich gewünfcht hätte das Werl noch auf 
ven achten Februar, ala ven Beburtätgg des Archichancelier, fertig 
zu bringen, um ihm, der fi mit einem ſchönen Neujahrspräfent 
eingeftellt bat, meine Aufmerkjamleit zu bezeugen. 

Sonft haben mid die neueften franzöfifhen Theatralia aus ver 
Bibliotheb befihäftigt, die der Herzog wollte daß ich fie lejen ſollte. 
Roch habe ich nichts Darunter gefunben, das mich erfreut. hätte, ober 
das fich nur irgend. zu einem Gebrauch qualificirte Aber. eine. frans 
zöfkiche Ugberjegung von. Alfieri habe ich zu Isfen.angefangen, worüber 
ich aber jepb nad nichas fagen mag. Aufmerkjamteit. verdient, ührke. 
gend: dieſe Erſcheinung, und üch freue mich, wenn ich mid, darch hie: 
ein. und: zwangig, Sküde: hindurchgelefen babe, dieſe Augelegenheit zu 
verhandeln. Gin Verdienſt muß ick ihm: auf: jeden. Yallı zugeſtehen, 
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welches aber freilich zugleich einen Tadel enthält. Er weiß einem ben 
Gegenfiand zu einem poetiſchen Gebrauch zuzubringen, und ermedt 
die Luft ihn zu bearbeiten: ein Beweis zwar daß er felbft nicht bes 
friedigt, aber dod ein Zeichen, daß er ihn aus der Proja und Ges 
ſchichte glücklich herausgewunden bat, 
Wenn Sie Ihre Quarantäne zu brechen verſucht werben können, 
jo kommen Sie doch auf morgen Abend zu uns und lafien mid 
morgen Vormittag e3 wiflen. 
Den Chladni were ich Nachmittags mit Vergnügen ſehen. 
Leben Sie recht wohl. 
Sch. 
883. 


Laſſen Sie mich nun auch wieder bei Ihnen anfragen, wie es 
geht und ob ich auch bald von dem tragiſchen Schmauſe etwas werde 
zu genießen haben. 

Was mich betrifft, ſo kann ich weder auf mich ſelbſt, noch auf 
etwas Geleiſtetes zu Gaſte bitten; doch iſt ein vortrefflicher Abguß der 
Büſte, der ſogenannten Venus von Arles, womit mich der Prinz 
durch Ihren Herrn Schwager beglückt hat, wohl einer Wallfahrt in 
meine Einſiedelei werth. 

Mögen Sie mich heute Abend beſuchen, ſo wird es mich ſehr 
freuen Sie einmal wieder zu ſehen. Sollte es Ihrem Herrn Schwager 
und den beiden Damen gleichfalls beliebig ſeyn, ſo würde es an 
einiger Unterhaltung und an nothdürftiger Nahrung nicht fehlen, 
worüber ich mir bei Zeiten einen Entſchluß erbitte. 

Indeſſen ein herzliches Lebewohl wünſchend. 


Weimar, am 4. Februar 1803. 6 


Bei. (4. Februar.) 

Mein Stüd ift fertig und da ih etwas davon in biefen Tagen 
verlauten ließ, fo bat ver Herzog von Meiningen ven Wunjch geäußert 
es zu hören. Weil es nun mein Dienftherr ift, dem ich einige Attens 
tion ſchuldig bin, und es ſich gerade trifft daß ich feinen Geburts 
tag dadurch feiere, jo werde ich e8 heute Abend um fünf Uhr in 
einer Gefellihaft von Freunden und Bekannten und Feinden vorlefen. 
Sie will ih nit dazu einladen, weil Sie nicht gern ausgeben, 
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und, wie ich glaube, auch lieber das Stüd allein lefen over hören. Ich 
babe mid in der Kataftrophe viel kürzer gefaht als ich erft wollte, 
überwiegender Gründe wegen. 

Ihre heutige Einladung können wir aljo zwar nicht annehmen, 
aber weldhen Tag Sie uns fonft beftimmen, mollen wir erfcheinen. 
Mic verlangt ſehr die unterbrochenen Mittheilungen wieder zu erneuern. 

Die Venus babe ich vorläufig bei meinem Schwager gefeben, 
zu meinem großen Vergnügen. Auch einen andern Kopf werden Sie 
bei ihm finden, der von großer Schönheit ift, und im Abguß vors 
trefflih gerathen. 


Ein herzliches Lebewohl von Ihrem 
Sch. 


886. 


Sagen Sie mir doch ein Wort wie die geſtrige Vorleſung ab⸗ 
gelaufen, denn ein geübter Autor weiß wahre Theilnahme von Ueber⸗ 
raſchung zu unterſcheiden, ſowie Höflichkeit und Verſtellung zu wur⸗ 
digen. Zunächſt bitte ih um Mittheilung des Stücks, wodurch mir 
für dieſe Abende ein großes Feſt bereitet würde. 

Ferner ergeht Anfrage und freundlichſte Bitte dahin: daß Sie 
mit Ihrem Herrn Schwager und beiden Damen, entweder Montags 
ſtatt der Komödie oder Dienſtags nach dem Chladniſchen Concert, bei 
mir einſpraͤchen, auf alle Fälle aber ein freundſchaftliches Abendeſſen 
bei mir einnähmen. 

Daß ich indefien mit dem Celliniſchen Anhang beinahe fertig 
geworden, wird Ihnen auch erfreulich ſeyn. Sie willen daß es feine 
verwünfchtere Aufgabe gibt, als ſolche Nefultate aufzuftellen. Wie 
viel muß man lefen und überlegen, wenn es nit auf eine Spiegels 
fechterei binauslaufen fol! Aud bin ich mit Einfieveln, wegen ber 
veränderten Mobrenjclavin, völlig einig und erwarte nur die Anficht 
von höhern Orten. Ich Tenne zwar Ihre Plane nicht, aber indeſſen, 
wenn dieſes Luftfpiel einftudirt wird, könnte man die Rollen Ihrer 
Tragödie ausſchreiben, alles überlegen und glei zum Werke fchreis 
ten; doch davon mündlich das Nähere. Mit Iebhaften Wünfchen für 
Ihr Wohl. 


Weimar, am 5. Februar 1808. 6 


Schiller und Goethe, Briefwechſel. 11. 25 
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886. 

Die geitrige Vorlefung, von der ich mir eine jehr mäßige Er⸗ 
wartung machte, weil ich mir mein PBublicum nicht dazu auswählen 
fonnte, ift mir durch eine recht fchöne Theilnahme belohnt worden, 
und vie heterogenen Beltandtheile meines Publicums fanden ſich wirt: 
lih in einem gemeinfamen Buftande vereinigt. Die Furt und der 
Schreden erwiejen fih in ihrer ganzen Kraft, aud die fanftere Rüh⸗ 
rung gab fid) durch ſchöne Neußerungen fund; der Chor erfreute all- 
gemein durch feine naiven Motive und begeifterte durch feinen lyri⸗ 
ihen Schwung, fo daß ich, bei gehöriger Anordnung, mir aud) auf 
den Brettern eine bedeutende Wirkung von dem Chore verſprechen kann. 

Ich babe Bedern mit zu ver geftrigen Vorlefung eingeladen; 
Sie können aljo, wenn Sie ihn fpreden, abnehmen, wie fi) dieje 
neue Erſcheinung in feinem Theaterkopfe darſtellt. Er war jehr hin: 
geriflen und ift von der theatralifhen Wirkung des Chor3 überzeugt. 

Das Cremplar aus welchem ich geftern vorlas, muß ich, der 
Verhältniffe wegen, dem Herzog fhiden, weil er erwarten Tann unter 
den Erjten zu jeyn denen ich das Stüd mittheile, und meine geftrige 
Borlefung davon ſprechen gemacht hat. Bielleiht kann ich Ihnen 
bob noch vor Abend ein anderes Eremplar verichaffen. Alsdann 
wollen wir, wenn es Ihnen recht it, etwa morgen Mittag zuſammen⸗ 
fommen und darüber conferiren; denn ich wünfchte dag Stüd, wenn 
e3 die Bühne betreten fol, bald möglichft zu diefem Gebrauche eins 
zuridten, um es aud nach Berlin, Hamburg und Leipzig verfenden 
zu Tönnen, 

Daß Sie den Celliniſchen Anhang fo weit fertig gebracht, höre 
ich jehr gerne; es ift in diejer Art von Arbeiten jo etwas Endleſes, 
weil fie ihrer Natur nach atomiftisch find und fich ſchwer in eine Form 
bringen lafjen. 

Was Ihre freundliche Einladung betrifft, fo will ich meinen 
Schwager erft vernehmen, welchen Abend er frei hat, und Ihnen noch 
heute Antwort jagen. 

Leben Sie recht wohl. 

Sch. 
887. 

Könnte ich bald erfahren, ob Sie heute Abend, eingeladener⸗ 

maßen, zu mir kommen? Ob nad dem Concert oder früher? 
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Mögen Sie bei dem fhönen Wetter Schlitten fahren, fo fchide 
ih das Fuhrwerk gegen Mittag. 
Weimar, den 8. Februar 1808. 6 
888. 


Wir werben uns heute Abend nah dem Goncerte ſämmtlich bei 
Ihnen einftelen und uns freuen etwas Schönes zu fehen und zu 
hören. 

Der Schlitten wird mir und meiner Frau um halb Eins recht 
willlommen ſeyn. rüber habe ih, da ich fpät aufgeftanden, noch 
einige Geſchäfte zu erpediren. 

Der Chor bat fich bereits in einen Cajetan, Berengar, Manfred, 
Bohemund, Roger und Hippolyt, fo wie die zwei Boten in einen 
Sanzelot und Olivier verwandelt, fo daß das Stüd jetzt von Pers 
fonen wimmelt. 

&d. 
889, 

Die Mohrin wird heut über acht Tage ſchon gegeben werden 
fünnen. Ich melde das, damit Sie etwa das Theatereremplar de3 
Trauerſpiels gefällig befchleunigen und die Rollen in ver nächſten 
Woche abgefchrieben werden können. Man bielte alsdann den 22ften 
oder 24ften Lejeprobe, welches ein großer Vorſprung wäre, 

Mögen Sie morgen Mittag mit mir eſſen? Scelling kommt 
wahrſcheinlich herüber. Mündlich alsdann mehr. 


Weimar, den 12. Februar 1808. 
G. 


s00. (28. Februar 1803.) 

Es iſt geſtern für eine erſte Leſeprobe recht ordentlich gegangen, 
Der Chor wird, wie ich augurire, gut geſprochen werden und Effect 
machen. Ueber einige Dinge, worüber ich Sie bitte gemeinfchaftlich 
mit mir zu halten und zu wachen, mündlich. 

Mein Schwager bat fhon vor drei Tagen die Reußifche Familie 
auf morgen zum Thee bei fi eingeladen und würde es alſo ſehr 
bedauern, wenn Ihre Übendgejellihaft morgen zu Stande fäme. Da 
auch die zweite Lefeprobe der Braut bald möglichſt wor ſich geben 
muß, fo entſchließen Sie fich vielleicht Ihre Gefellfehaft acht Tage 
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fpäter anzujegen, oder auf den Donnerftag zu verlegen. Ein paar 
Worte bitte id mir, wegen beflen und aud wegen der Lefeprobe, 
zur Antwort aus. Diefen Abend werde ich fpät fertig werben, weil 
ih Eremplare der Braut, die für Berlin und Hamburg abgeſchidt 
werden, noch durdicorrigiren muß. Leben Sie recht wohl. 
Sch. 
891. 

Ich will alſo meine Geſellſchaft morgen aufgeben und nur etwas 
Muſik zur Probe machen; denn mich verlangt gar ſehr den neuen 
Tenoriſten, ſo wie die neue Compoſition vom Reiterlied zu hören. 

Ueber die geſtrige Leſeprobe hoffe ich bald mit Ihnen zu ſprechen, 
jo wie man Donnerftag oder Freitag eine bei mir halten kann, wozu 
ja vielleicht Ihre Frauenzimmer kämen, und man fonft noch einen 
Freund einlüde, damit, zugleich mit diefem Geichäft, eine gefellige 
Unterhaltung entjtünde, an ver e3 ohnehin mitunter bei uns gebricht. 

Mögen Sie, wenn Sie heute Abend nicht gar zu fpät fertig 
werden, noch auf ein Stündchen bei mir einjprechen, fo werben Gie 
mir willlommen jeyn. 


Weimar, am 28. Yebruar 1803. 
G. 


892. 


Vorſichtshalber bitte ich Sie das Theaterexemplar der Braut von 
Meſſina ſich ausliefern zu laſſen. Ich weiß daß hier Jagd darauf 
gemacht wird und bie Anzeigemacher könnten deſſelben benöthigt ſeyn. 

Ich habe meine alten Papiere über die Maltheſer vorgenommen, 
und es ſteigt eine große Luſt in mir auf, mich gleich an dieſes 
Thema zu machen. Das Eiſen iſt jetzt warm und läßt ſich ſchmieden. 

Sch. 
893. 

Mögen Sie wohl beiliegende Austheilung nochmals beherzigen, 
und nach gegenwärtigen Umſtänden revidiren, da Schall abgeht 
und Zimmermann, Dels und Brand antreten. Ob der letzte 
bis dahin brauchbar ſeyn wird, iſt eine Frage. Einen Bauerbräutigam 
ſollte er immer vorſtellen lernen. Wie iſt der Spaziergang durch 
Europa bekommen? 


Den 8. März 1808. 
©. 





894, 


Wenn für die nächſten Monate noch auf Graff fann gezählt 
werden und fonft feine Lüde in dem Perſonale entiteht, jo ift das 
Stüd möglicherweife zu befegen. Gewinnen würde es freilih, wenn 
die Jagemann fih noch zur Sorel entſchließen wollte Sch mill 
Ihnen die Beſetzung wie ich mir fie ausgedacht, heute noch zuſchicken. 
Das das Publicum etwa an den einzelnen Leiftungen vermißte, 
müfjen wir durch ein gutes Enſemble zu erjegen ſuchen. 


895. 

Die heutige Probe ging jo gut von Statten daß ich gar nicht 
zweifle dad Stüd werde den 19ten gegeben werden können. Mögen 
Sie heute Abend zu mir fommen, jo würden wir das Ganze noch 
mals beſprechen können, um fo mehr da e8 mir nodh in friſchem 
Andenken it. Befehlen Sie Ueberbringern wann er mit der Kutſche 
kommen foll. 

Weimar, den 10. Mär; 1803. 


896. 


Mögen Sie mich wohl heute Abend mit Ihrer Gegenwart ers 
freuen, und mir indeflen Europa wieder jchiden, damit an dem 
Auszug für Humboldt fortgefahren werde? 

Weimar, am 15. Mär, 1803. 


897, 


Hierbei das gerettete Venedig. Wenn Sie Zeit haben, jo 
feben Sie e8 durch und wir ſprechen heute Abend davon. Mid 
verlangt fehr Sie zu ſehen. Die verwünfchte Acclamation neulich bat 
mir ein paar böfe Zage gemadit. 

Weimar, den 22. Mär; 1803. 6 


sos. (26. April 1808.) 

Cotta wollte Ihnen um zwölf Uhr aufwarten. Wenn Sie aber 

um dieſe Zeit fpazieren fahren wollen, fo können Sie ihm eine Zeit 

beftimmen, oder er wird Ihnen nah Tiſche aufwarten. Er bleibt 
bis zum Abend. Wegen des Bewußten babe ich ihn vorbereitet. 
Sd. 


©. 


G. 
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899. 


So überrafht ung denn doch das jüngfte Gericht! 

Zugleich ſende den Nepotian zu gefälliger Beurtheilung. 

Meine Wagen find beide lahm, fonft würde ich heut zu einer 
Spazierfahrt einladen. Nach eilf Uhr aber gedenke ich Sie ein wenig 
zu beſuchen, weil ih mandes zu befprehen wünjhe, denn morgen 
Nachmittag dente ich nah Jena zu gehen. 

Weimar, den 13. Mai 1808. 6 
900. 

Hier, mein Beiter, die Papiere die meine Gegenwart dießmal 
wohl erfegen mögen. Grüßen Sie Cotta ſchönſtens und hören fonft 
feine Entſchlüſſe und Beihlüffe. Ich befinde mich leivlih, doch muß 
ih an mehr Bewegung und Anregungen von außen denken. Wenn 
es fo fort geht, concentrirt fih meine ganze Erijtenz innerhalb des 
Sömmeringifhen Waſſers. Mein Spiritus wird aufgewartet haben. 
Ich hoffe in diefen acht Tagen einen tüchtigen Ruck in ver Auss 
arbeitung der Farbenlehre zu thun und denke das Weſen einmal derb 
anzugreifen; jebt liegt e8 mir wie eine unabtragbare Schuld auf. 
Leben Sie wohl und thätig und mir gewogen. 


Sena, am 15. Mai 1803. 
G. 
901. 


Da ich durch den Eigenſinn des Genius zwiſchen der deutſchen 
Zeitmeſſung und der Farbenlehre hin und wieder getrieben werde, 
auch nach einem geſegneten Anfang hoffen kann einigermaßen zu 
proſperiren, wenn ich meinen hieſigen Aufenthalt verlängere, ſo über⸗ 
lege ich daß ich mit Herrn Cotta eigentlich weiter nichts zu verabreden 
habe, und daß ich alſo gar wohl hier bleiben kann. Sie erhalten 
daher Sonnabend früh durch die Boten einen kurzen Aufſatz über die 
tppograpbifchen Verhältniffe und eine Quittung über das Geld dag 
Cotta mitzubringen gedentt. 

Es kann mich ängftigen daß der Mai ſchon vorüber und von 
leiner Seite was gethan ift. 

Leben Sie recht wohl und erfreuen ſich Ihres neuen Drama’z, 


Siena, ven 18. Mai 18083. 
G. 


902, 


Heute Abend mit dem Boten ſende ih den Auffag für Gotta. 
Indeſſen grüße ih Sie ſchönſtens durch Weberbringern, ven ich, die 
chromatiſchen Acten zu holen, nad Weimar fchide, und durch welchen 
ih aud einige Nachricht von Ihnen zu erhalten hoffe. 

Wie ift das neulihe Drama abgelaufen, und mas ift fonft Merl 
würdiges begegnet? 

Das Farbenmwejen vente ich hauptjählih dadurch zu fürbern, 
daß ih aus den Acten das Brauchbare ziehe, die unnöthigen Papiere 
verbrenne, das übrig Bleibende in Ein Format zujammenjchreiben 
lafje und nah dem Schema in Ordnung lege. Es wird ſich alsdann 
zeigen daß ſchon viel gethan ift, und der Muth die Lüden auszus 
füllen wird zunehmen. Leben Sie recht wohl und gedenken mein. 

Siena, den 20. Mai 1808, F 
903. 
Weimar, am 21. Mai 1803. 

Hier ſende ich Ihnen die Voſſiſche Proſodie wieder; ich bin 
nicht weit darin gekommen. Man kann ſich gar zu wenig Allge— 
meines daraus nehmen, und für den empiriihen Gebrauch, etiva 
zum Anfragen in zweifelhaften Fällen, wo fie vortreffliche Dienfte 
tbun könnte, fehlt ihr ein Regifter, wo man fi das Orakel bequem 
holen könnte. Ihr Gedanke fie zu fchematifiren, ift das einzige 
Mittel fie brauchbar zu machen. 

Die Hermannsſchlacht habe ih gelefen, und mich zu meiner 
großen Betrübniß überzeugt, daß fie für unfern Zwed völlig unbrauch⸗ 
bar iſt. Es ift ein kaltes, berzlofes, ja fragenhaftes Product, ohne 
Anſchauung für den Sinn, ohne Leben und Wahrheit, und die paar 
rührenden Situationen, die fie enthält, find mit einer Gefühllofigfeit 
und Kälte behandelt, daß man indignirt wird. 

Mein Heines Luftfpiel bat das Publicum ſehr beluftigt und 
macht ſich auch wirklich recht hübſch. Es ift mit vieler guten Laune 
gefpielt worden, ob es gleih nicht zum beiten einjtudirt war, und 
unjere Schauspieler, wie Sie wifien, gern jubeln, wenn fie nicht durch 
den Vers im Reſpect erhalten werden. Da Plan und Gedanfe nicht 
mein gehörten und die Worte ertemporirt wurden, jo habe ich mid 
um die Borftellung ſelbſt keines Verdienſtes zu rühmen. 
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Das zweite Picardiſche Stück kann hier nicht mehr einſtudirt 
werden, weil Graff und Becker in dem Niemeieriſchen Stüd viel zu 
thbun haben, da8 man in Lauchſtedt produciren wird. 

Ich wünſche Shnen Glüd daß Eie fih Ihr Gut mit Vortheil 
vom Hals gejhafft haben, und jetzt wieder ein freier Mann find. 

Leben Sie reht wohl. Was Cotta und neues mitbringt, werd’ 
ih melden und zugleih ein paar Gedichte mitidhiden die in diefen 
Zagen entſtanden. 

Sch. 


904. 


Mit ein paar Worten muß ich Ihnen nur ſagen: daß es mir 
dießmal, bis auf einen gewiſſen Grad, mit der Farbenlehre zu ge⸗ 
lingen ſcheint. Ich ſtehe hoch genug um mein vergangenes Weſen 
und Treiben, hiſtoriſch, als das Schickſal eines Dritten anzuſehen. 
Die naive Unfähigkeit, Ungeſchicklichkeit, die paſſionirte Heftigkeit, 
das Zutrauen, der Glaube, die Mühe, der Fleiß, das Schleppen 
und Schleifen und dann wieder der Sturm und Drang, das alles 
macht in den Papieren und Acten eine recht intereſſante Anſicht; 
aber unbarmherzig excerpire ich nur und ordne das auf meinem 
jetzigen Standpunct Brauchbare, das übrige wird auf der Stelle ver: 
brannt. Man darf die Schladen nicht fchonen, wenn man enblid 
das Metall heraus haben will. 

Wenn id das Papier los werde, habe ich alle gewonnen: denn 
das Hauptübel lag darin, daß ich, ehe ich der Sache gewachſen war, 
immer wieder einmal jchriftlich anjegte, fie zu behandeln und zu über: 
liefern. Dadurch gewann ich jedesmal. Nun aber liegen von Einem 
Gapitel manchmal drei Auffäge da, wovon ber erfte die Ericheinungen 
und Verſuche lebhaft darftellt, der zweite eine beſſere Methode bat 
und befler gejchrieben ift, der dritte auf einem höhern Standpunkt 
beides zu vereinigen ſucht und doch den Nagel nidt auf ven Kopf 
trifft. Was ift nun mit diefen Verſuchen zu thun? fie auszufaugen 
gehört Muth und Kraft, und Nefolution fie zu verbrennen, denn 
Schade iſt's immer. Wenn ich fertig bin, in fofern ich fertig werben 
fann, fo wünſche ich mir fie gewiß wieder, um mich mir ſelbſt 
biftorifch zu vergegenwärtigen, und ich fomme nicht zum Ziel, wenn 
ih fie nicht vertilge, 





Und fo viel von meinen Freuden und Leiden. Schreiben Sie 
mir aud bald was, wie es Ihnen gebt. 

Hermann und fein Gefolge hat fih aljo ſchlecht erhibirt. Das 
goldene Zeitalter hat feine Nachkömmlinge nicht ſonderlich verforgt. 

Leben Sie recht wohl. 


Sena, am 22. Mai 1808, 
G. 


905. 
Weimar, den 24. Mai 1803. 

Ich wünſche Ihnen Glüd, daß Sie fih Ihres Stoffe fo gut 
erwehren. Möchten Sie einmal alle diefe Schladen aus Ihrem reinen 
Sonnenelement heraus jchleudern, wenn auch ein Planet daraus 
werden follte, der fi dann ewig um Eie herum bemegt. 

Ich babe jetzt auch meine Noth mit dem Stoffe anderer Art; 
denn da ic eben daran bin ein Wort über den tragiihen Chor zu 
jagen, welches an der Spite meiner Braut von Mefjina ftehen foll, 
fo drüdt das ganze Theater mit fammt dem ganzen Zeitalter auf 
mid ein, und ich weiß kaum wie ich es abfertigen fol. Uebrigens 
interefjirt mich dieſe Arbeit, ich will juchen etwas recht Ordentliches 
zu jagen und der Sade, die und gemeinfam wichtig ift, dadurch 
zu dienen. 

Mit Cotta ift neulich alles abgethban worden, wie Sie es wun⸗ 
fhen. Ueber den Drud der natürlihen Tochter werben Sie felbft 
Frommann feine Inftructionen geben. Ehlers babe ih die zehn 
Louisdor auf Cotta's Rechnung pränumerirt. 

Cotta ſcheint wegen Cellini’3 beflern Muth zu haben; es find 
wenigſtens viele Sremplare davon auf Commiſſion bejtellt worden, fo 
dab das Werk doch nun von dem Strom des Handels und der 
Literatur ergriffen worden. Er bat mir fein Eremplar davon geben 
lönnen, ih muß mir alfo eins von Ihnen ausbitten. 

Hier ſchicke ich Ihnen einige poetifhe Fabrikate. Das Sieges⸗ 
feft ift die Ausführung einer dee, die unſer Kränzhen mir vor 
anderthalb Jahren gegeben bat, weil alle geſellſchaftlichen Lieber, 
die nicht einen poetifchen Stoff behandeln, in ven platten Ton der 
Freimaurer: Lieder verfallen. Ich wollte aljo gleih in das volle 
Saatenfeld der Ilias bineinfallen und mir da holen was ich nur 
fchleppen Tonnte, 
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Leben Sie vet wohl und bleiben Sie auch nit zu lange. 
Zelter, böre ich, reist am 1. Juni von Drespen ab. 
Ä Sch. 
906. 


Ich vergaß Ihnen von dem jungen Schauſpieler Grüner zu 
ſchreiben, den ich neulich habe leſen laſſen. Ich ſchöpfe recht gute 
Hoffnung von ihm, er liest mit Sinn und weiß ven Ton abzu⸗ 
wechſeln, das Leivenfchaftliche trägt er mit Wärme, und die Berje 
mit Einfiht vor; es ift gewiß etwas von ihm zu hoffen. 

Da ih nun zugleih vernehme, daß einige unferer Schauspieler, 
ih weiß nicht warum, gegen ihn wirken, fo gebe ich Ihnen zu bes 
denken, daß dieß gerade einer der feltenen Fälle ift, wo man einen 
jungen bildungsfähigen Menſchen von Anftand und Figur, unter 
fehr mäßigen Bedingungen, auf die Probe befommen kann, und 
was beſonders zu feinen Gunften feyn möchte, ift dieſes, daß er fi 
faft mehr zu Männer» als Jünglingsrollen zu qualificiren fcheint. 
Da wir diefen Winter nun vollends einige größere Flüge machen 
wollen, wozu unjer Perfonal nit binreiht, da auch dieſen Sommer 
zu Lauchſtedt Partie von ihm zu ziehen ift, fo Tann ich mir's nicht 
verfagen, Ihnen zum Vortheil des jungen Manns zu reben, ber 
mir auch jest ſchon wenigftend fo viel ald Cordemann werth ift, und 
außerdem durch fein Benehmen Achtung und BZutrauen einflößt. 

Sch. 
907. 


Hier überſchicke ich meine Lieder, mit Bitte das Einzelne und 
Ganze zu beherzigen, auch dem fünften eine Ueberſchrift zu geben. 
Heute Abend ſeh' ich Sie ja wohl bei mir. 
Weimar, den 16. Juni 1808. G 
908. 


Hier das erſte Concept. Laſſen Sie uns das Eiſen, da es 
heiß iſt, ſchmieden! Wenig wird zu brauchen ſeyn. Zu mancherlei 
Betrachtungen gibt dieſer erſte Verſuch Anlaß. 

Mündlich mehr. Mögen Sie wohl heute kommen und wann? 


Weimar, den 23. Juni 1803. F 
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909. 
Jena, den 5. Juli 1808. 

Wegen dem Drud des verfchievenen Zeugs, das ih in die Welt 
fende, bin ich bier, um mit Frommann Abrede zu nehmen, der in 
feiner Sade gut eingerichtet ift und dem es an einem fürtrefflichen 
Metteur en page nit fehlt, vaher dieß Gefhäft mit wenigem abs 
gemacht ift. 

Loder iftteben von Halle zurüdgelehrt, wo er fi) ein Haus ges 
miethet hat. Wenn ih mit ihm über feinen neuen Zuftand fpreche, 
jo freut mich's berzlih daß feine Würfel jo gefallen find. Welcher 
Lebemann möchte gern, wie wir andern mwunberlicen Argonauten, 
den eignen Kahn über die Iſthmen fchleppen? Das find Abenteuer 
älterer, unfähiger Shifffahrer, worüber die neuaufgeflärte Zechnit 
lächelt. Berfäumen Sie ja nit fih in Halle umzufehen, wozu Sie 
fo manden Anlaß finden werden. Ob ich überhaupt komme weiß ich 
nicht. Die noch drei brauchbaren Monate, nah meiner Weile, zu 
nugen und das von außen Geforderte nothdürftig zu leilten, ift jett 
mein einziger Wunſch. 

Das altdeutſche, wieder eritandene Drama bildet fih mit einiger 
Bequemlichkeit um. Ich müßte nicht zu fagen ob ſich's organifirt, 
oder Trpftallifirt; welches denn doch zulegt, nach dem Spracdgebraud 
der verſchiedenen Schulen, auf Eins hinauslaufen könnte. 

Uebrigens bekömmt e3 uns ganz wohl, daß wir mehr an Natur 
al an Freiheit glauben, und die Freiheit, wenn fie ſich ja einmal 
aufdringt, geſchwind als Natur tractiven; denn fonjt müßten wir gar 
nicht mit uns felbft fertig zu werben, weil wir fehr oft in den Fall 
fommen, wie Bileam, da zu fegnen wo wir fluchen follten. 

Möge Ihnen viel Freude auf Ihrer Fahrt gewährt ſeyn; denn 
es ift für Sie doch immer eine große Refignation ſich in das zu bes 
geben was man Welt beißt: in das abgefhmadte, momentane Bruch 
ftüd, das recht artig wäre, wenn fie es nicht wollten für ein Ganzes 
gelten laſſen. 

Bu der Beilage fage ich nichts, weil fie fi felbft gewaltig 
ausſpricht. Es iſt Ihnen aber vielleicht in diefem Moment doch be 
beutend genug. 

Nur daß Sie körperlich nit leiden mögen, wünfche ih, und 
wenn? möglih ift daß Sie fih in der Bewegung des Strubels 
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behagli finden. Ich erwarte kein Schreiben von Ihnen, nur ein 
freundliches Willlommen, wenn wir uns wiederfehen, da ich mande 


Sonderlichleiten werde zu erzählen haben. 
©. 


910, 
Lauchſtedt, den 6. Juli 1803. 

Ih Tann die Jagemann nicht abreifen laflen, ohne Ihnen ein 
eines Lebengzeihen zu geben. Es gefällt mir bier bis jegt fehr 
wohl, der Ort und die Gelegenheiten der Gefjellihaft haben einen 
freundlichen Eindrud auf mich gemadt, und wenn man fi einmal 
friſch refolvirt gar nichts zu thun, fo läßt ſich's unter dem Treiben 
einer Menge, die auch nichts zu thun hat, ganz leidlich mäßig gehen. 
Länger freilih als acht oder zwölf Tage möchte ih einen ſolchen 
Zuftand nicht aushalten. 

Das Theatergebäude bat mich in diefer kurzen Zeit feine Bor: 
züge und auch feine Mängel erfahren laſſen. Was die legtern bes 
trifft, jo finde ich daß die Stimmen an Deutlichleit verlieren, befonders 
aber ift das Dach wegen feiner Form und dünnen Bauart der Wittes 
rung zu fehr ausgeſetzt. In der Braut v. M. fiel ein Gewitter mit 
viel Regen ein, welder fo beftig fallend auf die Dachung fchlug, 
daß man ganze Pierteljtunden lang auch keine einzige zujammens 
bängende Rede verftehen konnte, wie jehr die Schaulpieler aud ihre 
Stimmen anftrengten. Und den Tag darauf, wo id daS leere 
Schauſpielhaus beſichtigte, fah man die häßlichen Spuren des herein» 
gedrungenen Regens an der ſchön gemalten Dede. 

Die natürlibe Tochter hat vielen Beifall gefunden, beſonders 
die legte Hälfte, wie dieß auh in Weimar der Zall war. Einige 
Bemerkungen, die ich bei dieſer Oelegenheit gemacht, will ih Ihnen 
mäündlih mittheilen. Die Jagemann bat fih, ungeachtet fie heifer 
war und gar nicht glaubte fpielen zu können, jehr gut gehalten, 
und dann hat Beder auch recht gut geſprochen, und aud Heide hat 
Beifall gefunden. 

Es führt zu nützlichen Betrachtungen zuweilen ein anderes 
Publicum zu ſehen, und bier ift noch dazu ein doppeltes, weil der 
Sonntag ganz andere Menſchen in ver Komödie verfammelt, 

‘ch werde vielleiht die Mara, die ich zu Weimar verfäumen 
mußte, hier oder in Halle noch hören. Auf den Fall daß fie hieher 
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kommt, habe ich mich, auf Anſuchen der Badegeſellſchaft, bei der 
Wöchnern verbürgt, daß es Ihnen nicht zuwider ſeyn werde, zu 
dieſem Concert das Schauſpielhaus zu nehmen. Ich muß dem Genaſt 
das Zeugniß geben, daß er recht wachſam und eifrig für's Ganze 
ſorgt und auf den Nutzen der Caſſa ſo wie auf die Ehre der Geſell⸗ 
ſchaft bedacht iſt. 

An Schmalz, der zur natürlichen Tochter hier war, habe ih 
eine ſehr jhägbare Bekanntſchaft gemacht, und dieſer einzige Abend 
bat uns einander gleich recht nahe gebracht. Es ift eine Freude mit 
einem jo Haren, jovialen und rüftigen Geihäftsmann zu leben, der 
weder Pebant noch affectirt ift. Auch Niemeyerd waren an jenem 
Abend bier, und ich babe ihnen verfpredhen müflen, dieſe Woche 
nah Halle zu kommen. Leider werbe ich Wolfen dort nicht finden, 
da er in's Pyrmonter Bab gereiöt if. Der Herzog von Württems 
berg bat fich hier fehr angenehm betragen, und alles in gute Laune 
gejegt; die eriten Beiten meines Hierſeyns find durch ihn fehr belebt 
und erbeitert worden. Sonſt ift die Geſellſchaft bier ziemlich behag⸗ 
üb, zutraulich und fröhlih, nur muß man es mit der Ausbeute 
des Geſpraͤchs nicht genau nehmen. Mit einigen jungen Männern, 
beſonders aus Berlin, habe ich indeſſen doch verſchiedene nidht uns 
interefjante Unterhaltung gehabt. 

Leben Sie recht wohl und lafien Sie den alten Götz nur recht 
vorwärts fchreiten. Meyern viele Grüße. Sq 


911. 
Weimar, am 9. Auguſt 1803. 

Dem Ueberbringer dieſes, Herrn Arnold aus Straßburg, bitte 
ih Sie einige Augenblicke zu ſchenken und ihm ein freundliches Wort 
zu fagen. Ex hängt an dem deutſchen Wejen mit Ernſt und Liebe; 
er bat fih'3 fauer werden laffen etwas zu lernen, und reist mit 
den beiten Vorſätzen zurüd um etwas Würdiges zu leiften. Bon 
Göttingen, wo er ftudirt, und von Straßburg, wo er bie fchredliche 
Revolutiongzeit verlebte, Tann er Ihnen manches erzählen, 

Sie find mir neulih ganz unvermuthet entwiſcht, nachdem ich 
von Jena zurüdgelommen; aber ich höre von Meyern daß Sie übers 
morgen wieder bier feyn werben. ch wunſche gute Geſchäfte, ich 
jelbft ftehe noch immer auf meinem alten Zled und bewege mid um 
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den Waloftetterfee herum. Die Reife nah Jena an dem heißen 
Zage hat mich aber jo angegriffen, daß ich fie jetzt noch fühle. Was 
fagen Sie dazu, daß nun aud die Lit. Zeitung aus Jena aus⸗ 
wandert? 

Leben Sie recht wohl und kommen Sie bald mit guten Früchten 


Ihrer Einſamkeit zurüd. 
Sch. 
912. 


Ih bin von der Hitze und dem verwünſchten Barometerſtand 
fo angegriffen, daß ih mid nicht entſchließen Tann vor die Thüre 
zu geben, aud bin ic feines ordentlichen Gedankens fähig. 
Fiühle ich mich erleichtert, fo ſeh' ich Sie vielleicht heut Abend 
nad dem Nachteſſen noh ein Stündchen. Haben Sie irgend ein 
Novum zum Leſen, jo bitte ih darum. 

. Sch. 
913. 

Heute iſt es das erſtemal, daß mir die Sache Spaß macht. 
Sie ſollten den Wuſt von widerſprechenden und ſtreitenden Nachrichten 
ſehen! Ich laſſe alles heften und regalire Sie vielleicht einmal da⸗ 
mit, wenn alles vorbei iſt. Nur in einem ſolchen Moment kann 
man am Moment Intereſſe finden. Nach meinem Nilmeſſer kann 
die Verwirrung nur um einige Grade höher ſteigen, nachher ſetzt 
ſich der ganze Quark wieder nach und nach, und die Landleute mögen 
dann ſäen! Ich freue mich Ihrer Theilnehmung und ſehe Sie bald. 

Weimar, den 6. September 1803. G 


914. 
(12. Sept. 1803.) 


€3 fommen mir beute fo viel dringende Brieferpebitionen zus 
fammen, daß ih vor neun Uhr nicht fertig werben und aljo nicht 
fommen Tann. | 

Aus beiliegendem Briefe erjehen Sie leiver, daß unfer Freund 
Humboldt einen harten Berluft erlitten bat. Schreiben Sie ihm, 
wenn Sie können, ein Wort des Antheils. Er dauert mich fehr, 
weil gerade dieſes Kind das hoffnungsvollfte war von allen. 

Den Brief erbitte ich mir wieder zurüd, 66 
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Ich höre, daß Sie heute eine Leſeprobe von Julius Cäfar haben 
und wünfche guten Succeß. Mich ſperrt ein heftiger Schnupfen noch 
zu Haufe ein und madt mir den Kopf ſehr mwülte, 

Die zwei theatraliihen Recruten habe ich geſtern gefehen, fie 
ftellen fih recht gut dar, und mit dem Dialekt des einen gehts doch 
noch leidlicher als ich erwartet hatte. Bon ihrem guten Willen wird 
mehr als von ihrem Talent zu hoffen jeyn. 

Grüner hätte großes Berlangen in der Jungfrau von Orleans 
als Geſpenſt aufzutreten. In mander Rüdficht würde ihm diefe 
Art der Einführung nit ungänftig feyn. Außerdem daß die Rolle 
Hein und aljo ſehr genau einzulernen ift, kann fie au mit einer 
gewiflen Monotonie geſprochen werden und verlangt wenig Bewegung. 
Das Seltjame wird fi darin mit dem Neuen gut verbinden, und 
Graff, der fich jetzt des Umziehens wegen mit dieſer Rolle nur plagt, 
wird gern davon befreit werben. 

Bedern babe ich noch nicht allein ſprechen können. 

Leben Sie recht wohl. Ich wünfche ſehr Sie bald wieder zu fehen. 

Sch. 
916. 


Schreiben Sie mir doch, wie Sie ſich befinden und ob Sie 
heute Abend ins Schauſpiel gehen können, ich ſehe Sie heute auf 
alle Faͤlle. Indeſſen bitte ich um Ihren Rath. Indem ich daran 
vente Humboldten etwas Freundliche zu erzeigen, fo fällt mir ein 
ihm die natürliche Tochter ftädmweife zu ſchicken; zugleih aber auch 
das Bedenken, daß der Verluſt eines Kindes der Gegenftand ift. 
Soll man hoffen durch die nachgeahmten Schmerzen die wahren zu 
lindern, over foll man fih vor dem ftoffartigen Eindrud fürdten? 

Ich wunſche zu hören, daß Sie wieder wohl find. 


Weimar, am 17. September 1803. ® 


917, 


Ich denke diefen Abend ins Schaufpiel zu kommen, auf dem 
furzen Weg kann ich mich fohon verwahren. Uebrigens plagt mid 
noch der Katarrh und ih muß ihm abwarten, wenn er nicht harts 
nädig werden ſoll. 
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Fernow ſagte mir, daß ihm Cotta bei ſeiner Durchreiſe geſagt, 
er wolle die natürliche Tochter, wie ſie fertig ſey, an Humboldt 
ſchicken. Sie könnten es alſo, dächt' ih, dieſem überlaſſen, und es 
ihm etwa noch ſelbſt auftragen. Das Paket kommt zu einer Zeit an, 
wo der Verluſt nicht mehr ganz neu iſt, und in dieſem Fall kann 
das Werk des Dichters eher eine gute als ſchlimme Wirkung thun. 

Wollten Sie wohl die Güte haben und ſich, da heute Botentag 
iſt, den Katalog der Schweizergeſchichte und etwa der deutſchen Reichs⸗ 
geſchichte von Vulpius kommen laſſen. 

Ich freue mich Sie heute zu ſehen. Wenn Sie in die Komödie 
fahren oder aus derſelben, ſo nehmen Sie mich wohl mit. 

Sch. 


918. 


Möchten Sie wohl beikommendes Blatt an Fichten abgehen 
laſſen? Leider ſteht die ganze Sache nicht erfreulich. Fichte ſteht 
bei ſeinem großen Verſtande noch im Wahn, als könnte man vor 
Gericht auf ſeine eigene Weiſe Recht behalten, da es doch daſelbſt 
hauptſächlich auf gewiſſe Formen ankommt. Auch iſt, wie Sie aus 
dem Blättchen ſehen werden, Salzmann, der von Grund aus nichts 
taugt, abzuſchaffen. Mich verlangt fehr Sie zu fehen. Möchten 
Sie wohl bei dem fhönen Tage heute Mittag mit nad Tieffurth 
fahren? Ich habe mid anmelden laflen, und man wird Gie gewiß 
auch fehr gerne fehen; ich würde nad zwölf Uhr kommen um Gie 
abzuholen. 


Weimar, am 23. September 1808. 
©. 


919. 


Weil ich diefen Sommer Wochen und Monate verfchwenvet, fo 
muß ich jegt wohl Tage und Stunden zu Rath halten. Ih kann 
aljo Ihre freundfchaftliche Einladung nah Tieffurth zu fahren nicht 
annehmen. Bielleiht mögen Sie bei Ihrer Rüdkunft bei mir vor« 
ſprechen, over ich komme gegen fünf Uhr zu Ihnen; denn die fpäten 
Abendſtunden find mir zuweilen günftig zur Arbeit und müſſen bie 
Morgenitunden erfegen, die verloren gehen. Wir könnten vielleicht 
eine Einrichtung treffen uns öfters zwifchen drei und fünf Uhr zu 
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feben, um, indem wir den Tag in der Mitte zerjchneiven, zwei 
Daraus zu machen. 

Leben Sie redht wohl. 

Sch. 
920. 

Mit einer ſehr unerfreulichen modernen Römerin ſende ich Ihnen 
einen intereſſanten Brief von Johannes Müller, und frage an, ob 
wir uns dieſen Nachmittag irgendwo begegnen können. Um ſechs 
Uhr iſt Hauptprobe von Julius Cäfar. 


Weimar, am 30. September 1803. G 


921. 
(2. October 1808.) 


Diejen Vormittag gehe ih nad Jena, weil meine Schwiegers 
mutter auch diefen Weg macht, ich nehme einen großen Eindruck mit 
und über acht Tage bei der zweiten Borftellung werde ich Ihnen 
etwas darüber fagen können. Es ift feine Frage, daß der Julius 
Cäfar alle Eigenfhaften hat, um ein Pfeiler des Theaters zu wer⸗ 
den: Snterefje der Handlung, Abwechslung und Reichthum, Gewalt 
der Leidenschaft und finnliches Leben vis & vis des Publicums — und 
der Kunſt gegenüber bat er alle was man wünſcht und braucht, 
Alle Mühe die man alfo no dran wendet, ijt ein reiner Gewinn, 
und die wachlende Volllommenheit bei der Vorftellung dieſes Stüds 
muß zugleich die Fortfchritte unſers Theater zu bezeichnen dienen. 

Für meinen Tell ift mir das Stüd von unſchätzbarem Werth; 
mein Scifflein wird au dadurch gehoben. Er hat mich gleich geftern 
in die thätigfte Stimmung gefeßt. 

Auf den Donnerſtag fpäteftend vente ih Sie wieder bier zu 
feben. Wollen Sie die Güte haben und mir zwei Zeilen an Trapiziug 
mitgeben, wegen Ihrer Zimmer? Ich entgehe durch diefen Ausweg 
der Berlegenheit bei den Freunden zu logiren, wo ich meine Freiheit 
und meinen Zwed verlieren mürbe. 

Was mahe id mit den zwei Bänden Bücherfatalog? Soll ich 
fie in Ihrem Namen der Bibliothel zurüdgeben? 

Leben Sie reht wohl und mögen Ihnen diefe Woche vie beiten 
Gedanten erjcheinen. 


Sch. 
Um zehn Uhr wünfchte ich wegzufahren. 


Schiller und Goethe, Briefwechſel. II. 26 
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922, 


Ich habe mich jehr über das geitern Geleiftete gefreut, am meis 
ften durch Ihre Theilnahme, Bei der nächſten Vorftellung fchon hoffe 
ih die Erſcheinung zu fteigern; es ijt ein grober Schritt, ben wir 
gleih zu Anfang des Winters thun. 

Ih will gern geftehen, daß ih es aud in dem Sinn unters 
nahm Ihre wichtige Arbeit zu ſördern; für mein Vornehmen habe 
ich auch ſchon Vortheil daraus gezogen. 

Ein Blatt an Trapizius liegt bei. Möge Ihnen das einſame 
Zimmer recht gute Stimmung geben. 

Die zwei Bände Bücherkatalog erhält die akademiſche Bibliothek 
zurück, wogegen ich einen ausgeſtellten Zettel erhalte. Leben Sie 
beſtens wohl. 

Weimar, den 2. Detober 1803. 6 


923. 


Hier der Kaufmann von Venedig, mit Bitte um gefällige Ueber: 
nahme der Revifion und der Proben. Weber die Austheilung denken 
Sie bei'm Durchleſen nochmals nah, und wir fpreden darüber. 
Vielleicht mögen Sie morgen Abend um ſechs Uhr zu mir kommen, 
es wird allerlei dramatiihsmufifaliihe Proben geben. Hierbei ein 
Exemplar Zafchenbud. 


Am 29. Detober 1803. G 
924. 


Denn ich nicht bei Zeiten ſchreibe, jo unterbreche ich fpäter 
noch ſchwerer das Stillihweigen; alfo will ih nur fagen, daß id 
diefe paar Tage vorerft angewendet habe, um Antworten und Pros 
memoriad in allerlei Gejhäften [os zu werden. Mancherlei auf das 
neue kritiſche Inſtitut Beziehendes, das auf eine wunderliche Weife 
zu floriren verjpridt, hat mich auch beſchäftigt. Zunächſt brauche 
ich vielleicht acht und mehr Tage zur Redaction des Programms über 
die Kunftausftellung und das polygnotiihe Weſen. Iſt dieſes in 
Druder3 Händen, fo will ich feben, ob's nicht möglich ift irgend 
etwas erfreuliches zu probuciren. Gebt es nicht, fo werde ih auch 
deßhalb mich zu tröften willen. 
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Recht angenehme Stunden habe ich mit Schelver, Hegel und 
Fernow zugebradht. Der erfte arbeitet, im botanischen Fach, fo ſchön 
aus was ich für’3 Rechte halte, daß ich meinen eigenen Ohren und 
Augen kaum traue, weil ich gewohnt bin, daß jedes Individuum 
ih aus närrifher Sucht originaler Anmaßung, vom jchlihten Weg 
fortfchreitender Potentiirung, mit fragenhaften Seitenfprüngen fo 
gern entfernt. 

Bei Hegeln ift mir der Gedante gelommen: ob man ihm nicht, 
durh das Techniſche ver Redekunſt, einen großen Vortheil fchaffen 
könnte. Es ift ein ganz vortreffliher Menſch; aber es fteht der Klar⸗ 
beit feiner Yeußerungen gar zu viel entgegen. 

Fernow iſt, in feiner Art, gar brav, und bat eine fo rebliche 
und rechtliche Anſicht der Kunfterfcheinungen. Wenn ich mit ihm 
fpredhe, jo ift mir’3 immer, als fäme ich erft von Rom, und fühle 
mich zu einiger. Befhämung vornehmer als in ver fo viele Jahre 
nım gebulveten Niedertracht nordifcher Umgebung, der man fid doch 
auch mehr over weniger aflimilitt. 

Es ift merfwürdig, daß das Hiſtoriſche, das fo viel ift, wenn 
e3 würdige Gegenftände behandelt, aud etwas an und für fich wers 
den und uns etwas bedeuten kann, wenn ber Gegenftand gemein, 
ja ſogar abſurd iſt. 

Doch das deutet von jeher auf einen jäͤmmerlichen Zuſtand, wenn 
die Form alle Koften hergeben muß. 

Die Herren find übrigens fort und geben fort, und es fällt 
niemanden ein, als ob dadurch etwas verloren ſey. Man läutet zum 
Grabe des tüchtigiten Bürgers allenfalls au die Stadt zufammen, 
und die überbleibende Menge eilt mit dem lebhaften Gefühl nach Hauſe, 
daß das lobliche gemeine Weſen vor wie nad beitehen könne, werde 
und müfle. 

Und ſomit leben Sie wohl, leiften Sie das Beflere, in fofern 
es Ahnen gegönnt ift. Sagen Sie mir etwas von Zeit zu Zeit, ich 
will mir zum Gefeb machen wenigftens alle acht Tage zu jchreiben, 
um von meinen BZuftänden Nachricht zu geben. 

Siena, am 27. Robember 1808. 
G. 
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925. N 
Weimar, am 30. November 1803. 

In meiner jegigen Eine und Abgeichloffenheit erfahre ich nur 
an dem immer kürzern Zagesbogen, daß ſich die Zeit bewegt: Durch 
den Mangel an aller Berftreuung und duch ein vorjägliches Beharren 
erhalte ich jo viel, daß meine Arbeit wenigftens nicht fill ftebt, obs 
gleih meine ganze Phyſik unter dem Druck dieſer Jahrszeit leidet. 

Ihr Brief zeigt daß Sie heiter find, und mit Vergnügen jehe 
ih, daß Sie mit Hegeln näher bekannt werben. Was ihm fehlt, 
möchte ibm wohl nun jchwerlicd gegeben werben können, aber dieſer 
Mangel an Darftellungsgabe ift im Ganzen ver deutſche National: 
fehler und compenjirt fih, wenigſtens einem beutihen Zuhörer gegens 
über, dur die veutihe Tugend der Gründlichkeit und des reblichen 
Ernſtes. 

Suchen Sie doch Hegeln und Fernow einander näher zu bringen; 
ih denle es müßte geben, dem einen durch den andern zu helfen. 
Sm Umgang mit Fernow muß Hegel auf eine Lehrmethode denken, 
um ihm feinen Idealismus zu verftändigen, und Fernow muß aus 
feiner Flachheit herausgeben. Wenn Sie beide vier⸗ oder fünfmal 
bei ſich haben und in's Geſpräch bringen, fo finden fih gewiß Bes 
rührungspuncte zwilchen beiden. 

Profeſſor Rehberg ift nor acht Tagen bier durchgelommen. Sie 
würden mir mehr Aufſchluß über ihn geben können, als ich felbit 
gefunden, da ih gar nichts von ihm wußte. Er bat eine Adhtung 
und eine Neigung zu dem deutſchen Weſen; aber ich weiß micht, ob 
er ein Organ bat die idealiftifhe Denktweife aufzunehmen. Der nors 
diihe Magnet ſcheint mächtig auf alle Deutſchen in Stalien zu wir 
ten; denn wa3 wir im Norden treiben, beunrubigt fie ganz gemaltig 
mitten im Süben. 

Man. fagt Hier, daß die Hallenfer ein Berbot der Jenaifchen 
Zeitung im Preußiſchen ausgewirkt. Ich kann es laum glauben, 
ſchreiben Sie mir doch was daran iſt. 

Thibaut, der neulich hier war, hat von der Jenaiſchen Zeitung 
auch ganz gute Hoffnungen. Sonſt war er ſehr bedenllich und wollte 
gar nit daran glauben. 

Sie jchreiben mir nichts von Voß; grüßen Sie ihn doch, wem 
Sie ihn fehen, und theilen mir etwas von ihm mit. 
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Frau von Stael ift wirklich in Frankfurt, und wir dürfen fie 
bald bier erwarten. Wenn fie nur Deutjch verfteht, fo zmeifle ich 
nit, daß mir über fie Meifter werden; aber unjere Religion in fran: 
zöſiſchen Phraſen ihr vorzutragen und gegen ihre franzöfifche Volu⸗ 
bilität aufzulommen, ift eine zu harte Aufgabe. Wir würden nicht 
fo leiht damit fertig werden wie Schelling mit Camille Iourdan 
der ihm mit Lode angezogen kam. — Je meprise Loeke, fagte 
Schelling, und fo verftummte dann freilich der Gegner. 

Leben Sie recht wohl. 

Sd. 
926. 

Herr Negierungsrath Voigt hat mich dieſen Nachmittag befucht 
und mi abgehalten Ihnen zu jchreiben; dagegen habe ich ihn ges 
beten Sie bald zu ſehen und Sie vom glüdlichen Fortgang unferer 
Titerarifchen Unternehmung zu unterrichten. Hätten Sie nicht für 
jebt das beſſere Theil erwählt, jo würde ich Sie bitten ung bald ein 
Zeichen Ihrer Beiftimmung zu geben. 

Für mid ift dieſes Wejen eine neue fonderbare Schule, die denn 
auch gut jeyn mag, weil man mit den Jahren doch immer weniger 
productiv wird und alfo fih wohl um die Zuftände der andern etwas 
genauer erkundigen Tann. 

Mich beihäftigt jet das Programm das in zwei Theile zerfällt, 
in die Beurtbeilung des Ausgeftellten und in die Belebung der Pos 
Iggnotifhen Reſte. Jenen erſten Theil bat Meyer zwar fehr ſchön 
vorgearbeitet, indem er alles zu Beherzigende trefflih bedacht und 
ausgedrückt bat; doch muß ich nocd einige Stellen ganz umfchreiben, 
und das ift eine ſchwere Aufgabe. 

Für die Polygnotifhen Reſte iſt auch gethan was ich Tonnte; 
doch alles zulegt zujammen zu fchreiben und zu rebigiren, nimmt 
noch einige Morgen weg; inveflen führt biefe Arbeit in jehr ſchöne 
Regionen und muß künftig unferm Inftitut eine ganz neue. Wendung 
geben. Nun kommt auch noch der Drud binzu, fo daß ich das ganze 
Gefhäft unter vierzehn Tagen nicht 108 werde. Das Programm wird 
dießmal ungefähr vier Bogen. 

Voß babe ich erſt einmal gefeben, da ich wegen ver Näſſe mid 
kaum bis an die Vachgaſſe getraue. Er hat nun Burkhardt Walbis 
an die Reihe genommen, um deſſen Worte und Redensarten in’s 
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Wörterbuch zu notiren. Ich muß mich erſt wieder zu ihm und feinem 
Kreife gewöhnen und meine Ungebuld an feiner Sanftmuth bezähmen 
lernen. Dürfte ih an etwas Poetifches denken, fo läfe ih mit ihm 
wie fonft; denn da ift man gleich in der Mitte des Intereſſes. 

Knebel hat fih bei Hellfeld, in Ihrer ehemaligen Nachbarſchaft, 
am Neuthor eingemiethet, weit genug von Voſſen, um von deflen 
Rigorismus nicht incommodist zu werben. Dafür wird er auch unferm 
Proſodiker das Wafjer nicht trübe machen; denn biefer wohnt am 
Einfluß, er aber am Ausflug des Baches. 

Ihren Borfhlag, Fernow und Hegel zufammen zu bringen, habe 
ih in's Werk zu fegen ſchon angefangen. Uebrigens gibt e8 morgen 
Abend bei mir einen Thee, bei dem ſich die beterogenften Clemente 
zufammen finden merben. 

Der arme DVermehren ift geftorben. Wahrſcheinlich lebte er 
noch wenn er fortfuhr mittelmäßige Verſe zu machen. Die Poits 
erpebition ift ihm tödtlich geworden; und fomit für heute ein freunds 
liches Lebewohl. 


Siena, am 2. December 18083. 6 
927. 


Voraus zu fehen war es daß man mid, wenn Madame de Stael 
nah Weimar käme, dahin berufen würde. Ich bin mit mir zu Rathe 
gegangen, um nicht vom Augenblid überrajcht zu werben, und batte 
zum Boraus befchlofien hier zu bleiben. Ich habe, befonvers in 
dieſem böſen Monat, nur gerade fo viel phufiihe Kräfte um noth: 
bürftig auszulangen, da ih zur Mitwirkung an einem fo ſchweren 
und bedenklichen Geſchaͤft verpflichtet bin. Bon der geiftigften Ueber» 
fiht bis zum mechanischen typographiſchen Weſen muß ich's wenigſtens 
vor mir haben und der Drud des Programms, ver wegen ber Pos 
Ingnotifchen Tabellen recht viele Dornen hat, fordert meine öftere 
Reviſion. Wie viel Tage find denn noch bin, daß alles fertig jeyn 
und bei einer leidenfchaftlidhen Oppofition mit Gejchid erſcheinen joll? 
Sie, wertber Freund, fehen gewiß mit Graufen meine Lage an, in 
der mich Meyer trefflih foulagirt, bie aber von niemand Tann er 
kannt werden; denn alles was nur einigermaßen möglich ift, wird 
als etwas Gemeines angeſehen. Deßhalb möchte ich Sie recht jehr 
bitten mich zu vertreten; denn niemanden fällt bei dieſer Gelegenheit 


. 407 


der Taucher wohl ein als mir, und niemand begreift mich als Sie. 
Leiten Sie daher alles zum Beiten, in jo fern es möglich if. Will 
Madame de Stael mich befuhen, fo fol fie wohl empfangen feyn. 
Weiß ih es vier und zwanzig Stunden voraus, fo fol ein Theil 
des Loderiſchen Quartiers meublirt jeyn, um fie aufzunehmen, fie 
fol einen bürgerlihen Tiſch finden, wir wollen uns wirklich fehen 
und fprechen, und fie joll bleiben fo lange fie will. Was ich hier 
su thun babe ift in einzelnen Viertelftunven getban, die übrige Zeit 
fol ihr gehören; aber in dieſem Wetter zu fahren, zu kommen, mid) 
anzuziehen, bei Hof und in Gocietät zu feyn, ift rein unmöglich, fo 
entſchieden als es jemals von Ihnen, in ähnlichen Fällen, ausge 
ſprochen worden. 

Diefes alles jey Ihrer freundſchaftlichen Leitung anheim gegeben, 
denn id wunſche nichts mehr als diefe merkwürdige, jo ſehr verehrte 
Frau wirklich zu ſehen und zu Tennen, und ich wünſche nichts fo 
fehr, als daß fie diefe paar Stunden Weges an mid wenben mag. 
Schlechtere Bewirthung, als fie bier finden wird, ift fie unterwegs 
Thon gewohnt. Leiten und behandeln Sie dieſe Zuftände mit Ihrer 
zarten freundſchaftlichen Hand und ſchicken Sie mir gleich einen Er⸗ 
preilen, fobald fih etwas Bedeutendes ereignet. 

Glück zu allem was Ihre Einfamleit hervorbringt, nad eignem 
Wünſchen und Wollen! Ich rudre in fremdem Element herum, ja, 
ib möchte jagen daß ih nur drin patſche, mit Berluft nah außen 
und ohne die mindeſte Befriedigung von innen oder nad) innen. 
Da wir denn aber, wie ih nun immer veutliher von Polygnot und 
Homer lerne, die Hölle eigentlih bier oben vorzuftellen haben, jo 
mag denn das auch für ein Leben gelten. Tauſend Lebewohl im 
bimmliihen Sinne! 

Sena, am 13. December 1808. 


928. 
Weimar, den 14. December 1808. 
Gegen Ihre Gründe, warum Gie jebt nicht hieher Tommen 
wollen, läßt ſich gar nicht einmwenden, ich habe fie dem Herzog auch 
möglichft geltend zu machen gejudht. Der Frau von Stael wird und 
muß es auch viel angenehmer jeyn, Sie ohne den Train von Ber 
ftreuungen zu ſehen, und Ihnen felbft kann bei diefer Einrichtung 
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dieſe Belanntichaft wirklich ein Vergnügen ſeyn, da fie fonft nur eine 
unerträgliche Laft gewejen wäre. 

Ich nehme wahren Antheil an dem Fortgang Ihrer jeßigen Ges 
fhäfte, die nun einmal eine Nothwendigkeit find, wenn fie auch nad 
innen nichts erbauen und begründen. Meine Gejchäfte geben auch 
ihren Gang fort, und es fängt doch enblih an etwas zu werben. 
Aber da man mich von Berlin aus drängt und treibt und mich alfo 
ewig an den Drachen erinnert, der das Werk jo mie es warm aus 
der Feder kommt, freflen und verjchlingen wird, jo macht mir das 
auch Feinen guten Muth. Das ganz Niederträchtige des Berlinifchen 
Theater babe ich mir erft neuerdings wieder aus Cordemanns Bes 
richt verfinnlidht. 

Daß Böttiger nah Berlin kommt, ift nun gewiß, wir wollen 
ihm von Herzen glückliche Reife wünfhen. Möge ihm nur ein glüds 
liher Nachfolger werden. Ich babe an Riemern gedacht; e3 wäre 
doch fehr zu wünſchen einen ſolchen Menſchen feſtzuhalten. 

Leben Sie recht wohl, bleiben Sie geſund und heiter, und fahren 
Sie ſäuberlich mit der Pilgerin die zu Ihnen wallet. So wie id 
etwas Näheres erfahre, gebe ih Ihnen Nachricht. Sq 


Der Herzog läßt mir zur Antwort fagen, er würde Ihnen ſelbſt 
ſchreiben und mit mir in der Komödie reden. 

Halten Sie nur feit, wenn er ſich Ihnen auch nicht gleich fügen 
follte. 

929, 
Weimar, den 21. December 1808. 

Der raſche und wirklich anſtrengende Wechſel von productiver 
Einſamkeit und einer ganz heterogenen Societäts-Zerſtreuung hat mid 
in dieſer legten Woche jo ermüdet, daß ich durchaus nicht zum jchreis 
ben kommen fonnte, und e3 meiner Frau überließ Ihnen eine Ans 
Thauung von unfern Zuftänden zu geben. 

Frau von Stael wird Ihnen völlig fo erjcheinen, wie Sie fie 
ſich a priori ſchon conftruirt haben werden; es ift alles aus Einem 
Stüd und fein fremder falfcher und pathologifher Zug an ihr. Dieß 
macht dag man fih troß des immenfen Abſtandes der Naturen und 
Dentweifen volllommen wohl bei ihr befindet, daß man alles von ihr 
hören und ihr alles fagen mag. Die franzöfiihe Geiftesbildung ftellt 
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fie rein und in einem böchft interefianten Lichte dar. In allem was 
wir Philoſophie nennen, folglih in allen legten und höchſten Sins 
tanzen, ift man mit ihr im Streit und bleibt es troß alles Redens. 
Aber ihr Naturell und Gefühl ift beſſer als ihre Metaphufil, und ihr 
ſchöner Verftand erhebt fi) zu einem genialifhen Vermögen. Sie will 
alles erklären, einfehen, ausmeſſen, fie ftatuirt nichts Dunkle, Un: 
zugänglides, und wohin fie nicht mit ihrer Fadel leuchten Tann, da 
ift nichts für fie vorhanden. Darum bat fie eine horrible Scheu vor 
der Spealphilofophie, welche nah ihrer Meinung zur Myſtik und zum 
Aberglauben führt, und das ift die Stidluft, wo fie umlommt. Für 
das was wir Poefie nennen, ift fein Sinn in ihr; fie kann fid 
von ſolchen Werten nur das Leidenfchaftlihe, Rebnerifhe und Als 
gemeine zueignen, aber fie wird nichts Faljches ſchätzen, nur das 
Rechte nicht immer erlenngn. Sie erfehen aus diefen paar Worten, 
daß die Klarheit, Entſchiedenheit und geiltreihe Lebhaftigfeit ihrer 
Natur nicht anders als wohlthätig wirken lönnen. Das einzige Läftige 
ift die ganz ungewöhnliche Fertigkeit ihrer Zunge, man muß ſich ganz 
in ein Gebörorgan verwandeln um ihr folgen zu können. Da fogar 
ich, bei meiner wenigen Fertigkeit im franzoſiſch reden, ganz leidlich 
mit ihr fortlomme, jo werben Sie, bei Ihrer größern Uebung, eine 
fehr leichte Communication mit ihr haben. 

Mein Vorſchlag wäre, Sie kämen den Sonnabend berüber, 
machten exit vie Belanntichaft und gingen dann den Sonntag wieber 
zurüd um Ihr Jenaiſches Geſchäft zu vollenden. Bleibt Madame 
Stael länger als big Neujahr, fo finden Sie fie hier, und reist fie 
früher ab, fo Tann fie Sie ja in Jena vorher noch beſuchen. Alles 
fommt jet darauf an, daß Sie eilen eine Anſchauung von ihr zu 
bekommen, und fi einer gewiſſen Spannung zu entledigen. Können 
Sie früher kommen ald Sonnabends, vefto befier. 

Leben Sie recht wohl, Meine Arbeit hat in diefer Woche freilich 
nicht viel zugenommen, aber doch auch nicht ganz geitodt. Es ift 
vecht ſchade, daß ung dieſe intereflante Erſcheinung zu einer fo unges 
Ihidten Zeit kommt, wo bdringenvere Gefhäfte, die böfe Jahrszeit 
und bie traurigen Ereigniffe über die man fich nicht ganz erheben 
kann, zufammen auf uns brüden. 

Sch. 
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930. 


Hier, mein Wertheiter, die Aushängebogen des Programms auf 
Actenweife geheftet, bis ich Ihnen ein beſſeres Exemplar zufchiden 
kann. Möchten doch unfere Bemühungen Ihnen einigen Beifall abs 
Ioden. 

Ich gebe heute Abend nicht in die Komödie; wie halten Sie 
es? Mögen Sie mich vielleiht gegen acht Uhr beſuchen, und als⸗ 
dann Wolf bei mir erwarten, welcher mohl in das Schaufpiel 
gehen wirb? . 

Weimar, am 31. December 1803. 6 


931. 


Ich wollte ſchon bei Ihnen anfragen, wie Sie es dieſen Abend 
halten wollten, als ich Ihre Sendung erhielt, die mir ſehr erfreulich 
war. Das Programm iſt voll Gehalt und Leben, und füllt einem 
den ganzen Geiſt mit einer Welt von Ideen an. Das Polygnotiſche 
Weſen nimmt fi) prädtig aus und feheint einen neuen Tag zu vers 
fündigen. Mündlic mehr; ich werde mich gegen acht Uhr einitellen. 

Haben Sie die Güte mir eine Nota über vie an Wolzogen über: 
lafienen Zeichnungen zu ſchicken, fo will ich fie gleich bezahlen. 

Sch. 


1804. 


932. 


Beiliegendes Blättchen wollte beſonders abſchicken als mir bie 
Balladen wieder in die Hände fielen, welche ih ſchon vor einiger 
Beit erhielt; fie haben etwas Gutes ohne gut zu feyn. Sch wünſche 
Ihr Urtheil zu hören. 


Weimar, den 4. Januar 1804. 
G. 


933. 


Zu einem Geburtstagsſtück ſcheint mir der Mithridat im Noth⸗ 
fall zu brauchen; er gibt, da man nichts Beſſeres hat, doch eine 
ernſte und vornehme Darſtellung. Ich habe deßwegen das noch bei 
mir ſtagnirende Manuſcript geſtern mobil gemacht, und den erſten 
Act mit dem was ich dabei angeſtrichen an Bode gegeben, der jetzt 
eben daran iſt die bemerkten Stellen zu ändern. Wenn er damit 
zurecht kommt, weldes ſich binnen wenigen Tagen ausweilen muß, 
jo könnte das Stüd am Ende kommender Woche abgejchrieben und 
ausgetheilt jeyn, und es blieben dann. immer noch vierzehn Tage 
zum Cinftubiren. 

Geift jagte geftern, daß das Concert und Eouper auf tem Stadt: 
baufe wieder abgejagt worden. Da ich nichts Officielles darüber ver: 
nommen, fo bitte ih nur um ein Wort mündlid, wie es damit 
fteht. Meyern ſende ih das Augufteum. Von Frau von Stael habe 
ich nichts gehört; ich hoffe fie ift mit Herrn Benjamin Conftant bes 
ſchaftigt. Was gäbe ih um Ruhe, Freibeit und Gefundheit in ben 
nächften vier Wochen; dann wollte ich weit fommen. Sq 


934. 


Wie ich geſtern Nacht nah Haufe kam, fiel mir plögli ein, 
daß ih Hrn. Genaft neue Räthſel zur morgenden Zuranbot verfpros 
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hen, und um doch einigermaßen Wort zu halten, febte ich mich noch 
vor Sclafengehen hin, ein paar Ideen dazu in Verje zu bringen; fo 
babe ich aljo den werthen Gaſt, den Sie mir in die Tafche geitedt, 
erft diefen Augenblid wo ich aufgeftanden zur Hand genommen und 
werde biefen Abend davon Bericht abitatten können. 

Die neuen Figuren im Theaterperfonal will ih nützlichſt in ver 
Jungfrau unterzubringen ſuchen. | 

10. Januar 1804. 
Sch. 
935, 


Indem ich mic erkundige, wie e8 mit Ihrer Geſundheit fteht, 
frage ich zugleih an, ob Sie fi geftimmt und aufgelegt fühlen, von 
etwas Poetiſchem Notiz zu nehmen. Denn in diefem Fall wollte ich 
Ihnen den großen erſten Act des Tell zujhiden, welden ih an 
Iffland abzujenden gebrungen werde, und nicht gern ohne Ihr Urtheil 
aus den Händen geben möchte. Unter allen den wiberftreitenden Zus 
ftänden, bie fich in diefem Monat häufen, geht doch die Arbeit leidlich 
vorwärts, und ich habe Hoffnung, mit Ende des kommenden Monats 
ganz fertig zu feyn. 

Die Recenfion, die Sie mir gefhidt, ift mir ganz ungenießbar 
und faft unverſtändlich; ich fürchte diefer böfe Cafus wird Ihnen noch 
oft vorlommen. Von dem recenfirten Buch babe ih mir keinen Bes 
griff daraus fchöpfen können. 

Die Stael habe ich geftern bei mir gefehen, und fehe fie heut 
wieder bei der Herzogin Mutter. — Es ift das Alte mit ihr; man 
würde fih an das Faß der Danaiden erinnern, wenn einem nicht 
der Oknos mit feinem Eſel dabei einfiele. 

Ed. 
936. 


Das ift denn freilich Fein erfter Act, fondern ein ganzes Stüd 
und zwar ein fürtreffliches, wozu id von Herzen Glüd wunſche und 
bald mehr zu fehen hoffe. Meinem eriten Anblid nad ift alles fo 
recht, und darauf kommt es denn wohl bei Arbeiten, die auf gewiſſe 
Effecte berechnet find, bauptfählih an. Zwei Stellen nur habe ic 
eingebogen. Bei der einen wunſchte ich, wo mein Strich lauft, noch 
einen Ders, weil die Wendung gar zu ſchnell ift. 
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Bei der andern bemerke ih fo viel: der Schweizer fühlt nicht 
das Heimweh, weil er an einem andern Orte den Kuhreigen bört, 
denn ber wird, fo viel ih weiß, ſonſt nirgends geblafen; fondern 
eben weil er ihn nicht hört, weil feinem Ohr ein Jugendbedürfniß 
mangelt. Doch will ich dieß nicht für ganz gewiß geben. Leben Sie 
recht wohl und fahren Sie fort uns durch Ihre ſchöne Thätigkeit 
wieder ein neues Lebensintereile zu verſchaffen; halten Sie fih au 
wader im Hades der Societät, und flechten Sie Schilf und Rohr 
nur fein zum berben Stride, damit e8 doch auch etiwa zu Tauen gebe. 

Gruß und Seil. 

Weimar, am 13. Sanuar 1804. 6 


957. 


Daß Sie mit meinem Eingang in den Tell zufrieden find, ges 
reicht mir zu einem großen Troft, deſſen ich unter der gegenwärtigen 
Stidluft beſonders bebürftig war. Auf den Montag will ih Ihnen 
das Rütli fenden, welches jegt in's Reine gejhrieben wird: e3 läßt 
ih als ein Ganzes für fich leſen. 

Ich bin ungeduldig verlangend, Sie wieder zu fehen. Wann 
Öffnen Sie Ihre Pforte wieder? 

Heute regt fih nad vier Wochen wieder eine Luft bei mir nad 
ber Komödie. In dieſer ganzen geit hab’ ich Teinen Trieb gefpürt, 
bejonderd da meiſtens um meine eigene Haut geſpielt wurbe. 

Madame von Stael will noch drei Wochen bier bleiben. Trotz 
aller Ungeduld ver Franzoſen wird fie, fürdte ih, doch an ihrem 
eigenen Leib die Erfahrung machen, daß mir Deutihe in Weimar 
auch ein veränderliches Volk find, und daß man willen muß zu rech⸗ 
ter Beit zu gehen. 

Lafien Sie mich vor Schlafengehen noch ein Wort von fich hören. 

Ed. 
938. 


Auf Ihre freundlichen Abendworte erwiebere ich folgendes: Ich 
wünſche recht berzlih Sie bald zu fehen, ob ich mich gleich ſehr in 
Acht nehmen muß. Eine Unterrevung mit Hrn. Voigt ift mir geitern 
gar nicht wohl befommen. Ich fühle jeht erit daß ih ſchwach bin. 

An Ihrer Erpofition habe ich mich recht gelabt und indeflen 
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899. 


So überrafht uns denn doch das jüngite Gericht ! 

Zugleich ſende den Nepotian zu gefälliger Beurtheilung. 

Meine Wagen find beide lahm, fonft würde ich heut zu einer 
Spazierfahrt einladen. Nach eilf Uhr aber gedenke ih Sie ein wenig 
zu beſuchen, weil ih mandes zu beſprechen wünjdhe; denn morgen 
Nachmittag denke ich nad Jena zu gehen. 

Weimar, ven 13. Mai 1808. 6 
900. 

Hier, mein Beſter, die Papiere die meine Gegenwart dießmal 
wohl erjegen mögen. Grüßen Sie Cotta fohönftens und hören fonft 
feine Entfehlüffe und Beſchlüſſe. Ich befinde mich leivlih, doch muß 
ih an mehr Bewegung und Anregungen von außen denken. Wenn 
e3 jo fort geht, concentrirt fi meine ganze Eriitenz innerhalb des 
Sömmeringifhen Waſſers. Mein Spiritus wird aufgemwartet haben. 
Ich boffe in dieſen acht Tagen einen tüchtigen Nud in der Aus 
arbeitung der Farbenlehre zu thun und denke das Wefen einmal derb 
anzugreifen; jeßt liegt e3 mir wie eine unabtragbare Schuld auf. 
Leben Sie wohl und thätig und mir gemogen. 


Sena, am 15. Mai 1803. 
®. 
901. 


Da ih durch den Eigenfinn des Genius zmwifchen der beutfchen 
Beitmefjung und der Farbenlehre hin und wieder getrieben werde, 
auch nad einem gejegneien Anfang hoffen lann einigermaßen zu 
profperiren, wenn ich meinen biefigen Aufenthalt verlängere, fo übers 
lege ih daß ich mit Herrn Cotta eigentlich weiter nichts zu verabreden 
babe, und daß ich alfo gar wohl hier bleiben Tann. Sie erhalten 
daher Sonnabend früh durch die Boten einen kurzen Aufſatz über vie 
typographiſchen Berhältniffe und eine Quittung über das Gelb das 
Cotta mitzubringen gedentt. 

Es fann mid ängftigen daß der Mai ſchon vorüber und von 
feiner Seite was gethan ift. 

Leben Sie recht wohl und erfreuen fi Ihres neuen Drama’z, 


Sena, den 18. Mai 1803. 
G. 


902. 


Heute Abend mit dem Boten fende ich den Auffag für Cotta. 
Indeſſen grüße ich Sie ſchönſtens durch Ueberbringern, den ich, die 
chromatiſchen Acten zu holen, nah Weimar ſchicke, und durch welchen 
ih aud einige Nachricht von Ihnen zu erhalten hoffe. 

Wie ift das neulihe Drama abgelaufen, und was ift fonft Merk⸗ 
würdiges begegnet? 

Das Farbenweſen dente ich hauptſächlich dadurch zu fördern, 
daß ich aus den Acten das Brauchbare ziehe, die unnöthigen Papiere 
verbrenne, das übrig Bleibende in Ein Format zufammenfcreiben 
lafje und nad dem Schema in Ordnung lege. Es wird ſich alsdann 
zeigen daß ſchon viel gethan ift, und der Muth die Lüden auszus 
füllen wird zunehmen. eben Sie recht wohl und gedenken mein. 

Sena, den 20. Mai 1808, ® 
903, 
Weimar, am 21. Mai 1803. 

Hier fende ih Ihnen die Voſſiſche Proſodie wieder; ih bin 
nicht weit darin gelommen. Man kann fih gar zu wenig Allge- 
meine daraus nehmen, und für den empirischen Gebrauch, etwa 
zum Anfragen in zweifelhaften Fällen, two fie vortrefflihe Dienfte 
thun könnte, fehlt ihr ein Regifter, wo man fih das Orakel bequem 
bolen könnte. Ihr Gedanle fie zu fchematifiren, ift das einzige 
Mittel fie brauchbar zu maden. 

Die Hermannsihladht habe ich gelefen, und mich zu meiner 
großen Betrübniß überzeugt, daß fie für unfern Zwed völlig unbrauch⸗ 
bar if. Es ift ein kaltes, berzlofes, ja fragenhaftes Product, ohne 
Anſchauung für den Sinn, ohne Leben und Wahrheit, und die paar 
rührenden Situationen, die fie enthält, find mit einer Gefühllofigfeit 
und Kälte behandelt, dab man indignirt wird. 

Mein kleines Lujtfpiel hat das Publicum fehr beluftigt und 
macht fih auch mirklid recht hübſch. Es ift mit vieler guten Laune 
geſpielt worden, ob es gleih nit zum beften einftudirt war, und 
unfere Schaufpieler, wie Sie wifjen, gern jubeln, wenn fie nicht durch 
den Vers im Nefpect erhalten werden. Da Plan und Gedanke nicht 
mein gehörten und die Worte ertemporirt wurden, jo babe ic mid) 
um bie Borftellung ſelbſt keines Verdienſtes zu rühmen. 
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Das zweite Picardiſche Stück kann bier nicht mehr einſtudirt 
werden, weil Graff und Becker in dem Niemeieriſchen Stück viel zu 
thun haben, das man in Lauchſtedt produciren wird. 

Ich wünſche Ihnen Glück daß Sie ſich Ihr Gut mit Vortheil 
vom Hals geſchafft haben, und jetzt wieder ein freier Mann ſind. 

Leben Sie recht wohl. Was Gotta und neues mitbringt, werd’ 
ic melden und zugleih ein paar Gedichte mitſchicken die in dieſen 


Tagen entftanden. 
Sch. 


904. 


Mit ein paar Worten muß ich Ihnen nur ſagen: daß es mir 
dießmal, bis auf einen gewiſſen Grad, mit der Farbenlehre zu ges 
lingen ſcheint. Ich ftehe body genug um mein vergangened Mefen 
und Treiben, hiſtoriſch, ala das Schickſal eines Dritten anzujehen. 
Die naive Unfähigkeit, Ungeſchicklichkeit, die paflionirte Heftigkeit, 
das Butrauen, der Glaube, die Mühe, der Fleiß, das Schleppen 
und Schleifen und dann wieder der Sturm und Drang, das alles 
madt in den Papieren und Acten eine recht interejlante Anſicht; 
aber unbarmberzig ercerpire ih nur und ordne das auf meinem 
jegigen Standpunct Brauchbare, das übrige wird auf der Stelle ver: 
brannt. Man darf die Scladen nicht fchonen, wenn man endlich 
das Metall heraus haben will. 

Wenn ic das Papier los werde, babe ich alles gewonnen: denn 
das Hauptübel lag darin, daß ih, ehe ich der Sache gewachſen war, 
immer wieder einmal ſchriftlich anjegte, fie zu behandeln und zu über: 
liefern. Dadurch gewann ich jevesmal. Nun aber liegen von Einem 
Capitel manchmal drei Aufjäge da, wovon der erfte die Erſcheinungen 
und Berjuche lebhaft varjtellt, der zweite eine beſſere Methode hat 
und beſſer gejchrieben ift, der dritte auf einem höhern Standpunkt 
beides zu vereinigen ſucht und doch den Nagel nit auf den Kopf 
trifft. Was ift num mit diefen Verſuchen zu thun? fie auszufaugen 
gehört Muth und Kraft, und Refolution fie zu verbrennen, denn 
Schade iſt's immer. Wenn ich fertig bin, in fofern ich fertig werben 
kann, fo wünſche ich mir fie gewiß wieder, um mich mir felbit 
biftorifch zu vergegenwärtigen, und ich komme nicht zum Biel, wenn 
id) fie nicht vertilge, 
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Und fo viel von meinen Freuden und Leiden. Schreiben Sie 
mir auch bald was, wie ed Ihnen gebt. 

Hermann und fein Gefolge bat fih aljo ſchlecht exhibirt. Das 
goldene Zeitalter hat feine Nahlömmlinge nicht ſonderlich verforgt. 

Leben Sie recht wohl. 


Sena, am 22. Mai 1808, 
G. 


905. 
Weimar, den 24. Mai 1803. 

Ih wünjhe Ihnen Glück, daß Sie fih Ihres Stoffs fo gut 
erwehren. Möchten Sie einmal alle diefe Schladen aus Ihrem reinen 
Eonnenelement heraus fchleudern, wenn auch ein Planet daraus 
werben follte, der ih dann ewig um Eie herum bewegt. 

Ich babe jett auch meine Noth mit dem Stoffe anderer Art; 
denn da ich eben daran bin ein Wort über den tragifchen Chor zu 
fagen, welches an der Spite meiner Braut von Meflina ſtehen fol, 
fo drüdt das ganze Theater mit fammt dem ganzen Zeitalter auf 
mid ein, und ich weiß faum wie ich e3 abfertigen fol. Webrigens 
interefjirt mich dieſe Arbeit, ich will juchen etwas recht Ordentliches 
zu jagen und ver Sade, die und gemeinfam wichtig ift, dadurch 
zu dienen, 

Mit Cotta ift neulich alles abgethban worden, wie Sie e8 wüns 
fen. Weber den Drud ver natürlihen Zochter werden Sie felbft 
Frommann feine Ynftructionen geben. Ehlers babe ich die zehn 
Louisdor auf Cotta's Rechnung pränumeritt. 

Cotta jcheint wegen Cellini’3 beſſern Muth zu haben; es find 
wenigſtens viele Eremplare davon auf Commiſſion beftellt worden, fo 
daß das Wert doch nun von dem Strom des Handel und ver 
Literatur ergriffen worden, Er bat mir fein Eremplar davon geben 
fönnen, ib muß mir alfo eins von Ihnen ausbitten. 

Hier ſchicke ih Ihnen einige poetifhe Fabrikat, Das Sieges⸗ 
feft ift die Ausführung einer Idee, die unjer Kränzchen mir vor 
anderthalb Jahren gegeben bat, weil alle gejellihaftlihen Lieber, 
die nicht einen poetiihen Stoff behandeln, in den platten Ton ver 
FreimaurersLXieder verfallen. Ih wollte aljo gleih in das volle 
Saatenfeld der Ilias bineinfallen und mir da holen was ih nur 
ſchleppen konnte. 
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Leben Eie recht wohl und bleiben Sie auch nicht zu lange. 
Belter, höre ich, reißt am 1. Juni von Dresven ab. 
Ä Sch. 
906. 


Ich vergaß Ihnen von dem jungen Schauſpieler Grüner zu 
ſchreiben, den ich neulich habe leſen laſſen. Ich ſchöpfe recht gute 
Hoffnung won ihm, er liest mit Sinn und weiß den Ton abzus 
wechſeln, das Leivenjhaftliche trägt er mit Wärme, und die Berfe 
mit Einſicht vor; es ift gewiß etwas won ihm zu boffen. 

Da ih nun zugleich vernehme, daß einige unferer Schaufpieler, 
ih weiß nicht warum, gegen ihn wirken, fo gebe ih Ihnen zu bes 
denken, daß dieß gerade einer der feltenen Fälle ift, wo man einen 
jungen bildungsfähigen Menjchen von Anftand und Figur, unter 
ſehr mäßigen Bedingungen, auf die Probe befommen kann, und 
was beſonders zu feinen Gunften jeyn möchte, ift dieſes, daß er ſich 
faft mehr zu Männer» ala Yünglingsrollen zu qualificiren jcheint. 
Da wir diefen Winter nun vollends einige größere Flüge machen 
wollen, wozu unſer PBerfonal nicht hinreiht, da auch diefen Sommer 
zu Lauchſtedt Partie von ihm zu ziehen ift, jo kann ich mir's nicht 
verfagen, Ihnen zum Bortheil des jungen Manns zu reben, der 
mir auch jest ſchon wenigſtens fo viel als Cordemann werth ift, und 
außerdem durd fein Benehmen Achtung und Zutrauen einflößt. 

Sch. 
907. 


Hier überſchicke ich meine Lieder, mit Bitte das Einzelne und 
Ganze zu beherzigen, auch dem fünften eine Ueberſchrift zu geben. 
Heute Abend ſeh' ich Sie ja wohl bei mir. 
Weimar, den 15. Juni 1808. 6 
908, 


Hier das erfte Concept. Laſſen Sie und das Eifen, da es 
beiß ift, ſchmieden! Wenig wird zu brauden ſeyn. Zu mandherlei 
Betrachtungen gibt diefer erfte Verſuch Anlaß. 

Mündlich mehr. Mögen Sie wohl heute fommen und wann? 


Weimar, den 23. Juni 1803. 6 
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909, 
Sena, den 5. Juli 1803. 

Degen dem Drud des verſchiedenen Zeugs, das ich in die Welt 
ſende, bin ich bier, um mit Frommann Abrede zu nehmen, der in 
feiner Sade gut eingerichtet ift und dem. es an einem fürtrefflichen 
Metteur en page nit fehlt, daher dieß Gejhäft mit wenigem ab» 
gemacht iſt. 

Loder iſtTeben von Halle zurüdgelehrt, wo er ſich ein Haus ge⸗ 
mietbet bat. Wenn ich mit ihm über feinen neuen Zuſtand fpreche, 
jo freut mich's berzlih daß feine Würfel fo gefallen find, Welcher 
Zebemann möchte gern, wie wir andern wunderlichen Argonauten, 
den eignen Kahn über die Zithmen fchleppen? Das find Abenteuer 
älterer, unfähiger Schifffahrer, worüber die neuaufgellärte Technik 
lächelt. Berjäumen Sie ja nicht fih in Halle umzufehen, wozu Sie 
fo manden Anlaß finden werden. Ob ich überhaupt komme weiß ich 
nit. Die noch drei brauhbaren Monate, nad meiner Weije, zu 
nugen und das von außen Geforderte nothdürftig zu leiten, ift jetzt 
mein einziger Wunſch. 

Das altveutiche, wieder erftandene Drama bildet fi mit einiger 
Bequemlichkeit um. Ich wüßte nicht zu jagen ob ſich's organifirt, 
oder Trpftallifirt; welches denn doch zulegt, nad dem Sprachgebrauch 
der verſchiedenen Schulen, auf Eins hinauslaufen fönnte, 

Uebrigens bekömmt es und ganz wohl, daß wir mehr an Natur 
al3 an Freiheit glauben, und die Freiheit, wenn fie fih ja einmal 
aufpringt, geſchwind als Natur tractiren; denn fonft müßten wir gar 
nicht mit uns felbit fertig zu werben, weil wir fehr oft in ven Fall 
fommen, wie Bileam, da zu jegnen wo wir fluchen follten. 

Möge Ihnen viel Freude auf Ihrer Fahrt gewährt feyn; denn 
e3 ift für Sie doch immer eine große Refignation fi in das zu bes 
geben was man Welt heißt: in das abgejchmadte, momentane Bruch 
ftüd, das recht artig wäre, wenn fie es nicht wollten für ein Ganzes 
gelten laſſen. 

Bu der Veilage fage ih nichts, weil fie ſich jelbft gewaltig 
ausſpricht. Es ift Ihnen aber vielleicht in dieſem Moment doch be 
deutend genug. 

Nur daß Sie körperlich nicht leiden mögen, wünſche ih, und 
wenns möglich ift daß Sie fih in der Bewegung des Strudel 
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behagli finden. Sch erwarte fein Schreiben von Ihnen, nur ein 
freundlihes Willkommen, wenn wir und wieberfehen, ta ich manche 


Sonderlichleiten werde zu erzählen haben. 
G. 


910. 
Lauchſtedt, den 6. Juli 1803. 

Ich kann die Jagemann nicht abreifen laflen, ohne Ihnen ein 
Heine Lebenszeichen zu geben. Es gefällt mir bier bis jegt fehr 
wohl, der Ort und bie Gelegenheiten der Gefellihaft haben einen 
freundlihen Eindrud auf mid gemacht, und wenn man fi einmal 
friſch vefolvirt gar nichts zu thun, jo läßt fih’3 unter dem Treiben 
einer Menge, die aud nichts zu thun hat, ganz leidlich müßig geben. 
Länger freilih als acht oder zwölf Tage möchte ih einen folchen 
Buftand nicht aushalten. 

Das Theatergebäude bat mich im diefer kurzen Zeit feine Vor⸗ 
züge und aud feine Mängel erfahren lafien, Was die lektern bes 
trifft, jo finde ich daß die Stimmen an Deutlichfeit verlieren, beſonders 
aber ift das Dach wegen feiner Form und dünnen Bauart der Wittes 
rung zu ſehr außgejegt. In der Braut v. M. fiel ein Gewitter mit 
viel Regen ein, welder fo heftig jhallend auf die Dachung ſchlug, 
daß man ganze PBiertelftunden lang auch Teine einzige zufammens 
bängenvde Rede verfteben konnte, wie jehr die Schaufpieler auch ihre 
Stimmen anftrengten. Und den Tag darauf, wo ich daS leere 
Schauſpielhaus beſichtigte, ſah man die häßlihen Spuren des herein» 
gedrungenen Regen? an der ſchön gemalten Dede. 

Die natürlibe Tochter hat vielen Beifall gefunden, beſonders 
die legte Hälfte, wie dieß auh in Weimar ver Fall war. Einige 
Bemerkungen, die ich bei dieſer Gelegenheit gemacht, will ih Ihnen 
mündlich mittheilen. Die Jagemann bat fih, ungeachtet fie heifer 
war und gar nit glaubte fpielen zu können, fehr gut gehalten, 
und dann hat Beder auch recht gut geſprochen, und aud Heide hat 
Beifall gefunden, 

Es führt zu nützlichen Betrachtungen zuweilen ein anderes 
Publicum zu feben, und bier ift noch dazu ein doppeltes, weil ber 
Sonntag ganz andere Menjchen in der Komödie verjammelt. 

Ich werde vielleicht die Mara, die ich zu Weimar verfäumen 
mußte, bier oder in Halle noch hören. Auf den Fall daß fte hieher 
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kommt, habe ich mich, auf Anſuchen der Badegeſellſchaft, bei der 
Wöchnern verbürgt, daß es Ihnen nicht zuwider ſeyn werde, zu 
dieſem Concert das Schauſpielhaus zu nehmen. Ich muß dem Genaſt 
das Zeugniß geben, daß er recht wachſam und eifrig für's Ganze 
ſorgt und auf den Nutzen der Caſſa ſo wie auf die Ehre der Geſell⸗ 
ſchaft bedacht iſt. 

An Schmalz, der zur natürlichen Tochter hier war, habe ich 
eine ſehr ſchätzbare Bekanntſchaft gemacht, und dieſer einzige Abend 
hat uns einander gleich recht nahe gebracht. Es iſt eine Freude mit 
einem jo Haren, jovialen und rüftigen Geſchaftsmann zu leben, der 
weder Pedant noch affectirt if. Auch Niemeyer3 waren an jenem 
Abend bier, und ih babe ihnen verfprehen müſſen, diefe Woche 
nad Halle zu kommen. Leider werde ich Wolfen dort nicht finden, 
da er in's Pyrmonter Bad gereist if, Der Herzog von Württems 
berg bat fi hier jehr angenehm betragen, und alles in gute Laune 
geſetzt; die erjten Zeiten meines Hierfeyns find durch ihn ſehr belebt 
und erheitert worden. Sonſt ift die Gejellihaft bier ziemlich behag⸗ 
lich, zutraulih und fröhlih, nur muß man es mit der Ausbeute 
des Geſprächs nicht genau nehmen. Mit einigen jungen Männern, 
bejonders aus Berlin, babe ich indeſſen doch verſchiedene nicht uns 
intereſſante Unterhaltung gebabt. 

Leben Sie recht wohl und lafien Sie den alten Göß nur recht 
vorwärts jchreiten. Meyern viele Grüße. 

Sch. 
911. 
Weimar, am 9. Auguſt 1803. 

Dem Ueberbringer dieſes, Herrn Arnold aus Straßburg, bitte 
ich Sie einige Augenblicke zu ſchenken und ihm ein freundliches Wort 
zu ſagen. Er hängt an dem deutſchen Weſen mit Ernſt und Liebe; 
er bat ſich's ſauer werden laſſen etwas zu lernen, und reist mit 
den beiten Borjägen zurüd um etwas Würbiges zu leilten. Bon 
©Oöttingen, wo er ftudirt, und von Straßburg, wo er die fchredliche 
Revolutionszeit verlebte, Tann er Ihnen manches erzählen. 

Sie find mir neulih ganz unvermuthet entwijcht, nachdem ich 
von Jena zurüdgelommen; aber ich höre von Meyern daß Sie über: 
morgen wieder bier jeyn werden. Ich wünfche gute Gejchäfte, ich 
felbft jtehe no immer auf meinem alten led und bewege mid um 
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den Walpftetterfee herum. Die Reife nah Jena an dem heißen 
Tage hat mich aber jo angegriffen, daß ich fie jegt noch fühle. Was 
fagen Gie dazu, daß nun auch die it. Zeitung aus Jena auss 
wandert? 

Leben Sie recht wohl und kommen Sie bald mit guten Früchten 


Ihrer Einſamkeit zurüd. 
Sch. 
912. 


Ich bin von der Hitze und dem verwüunſchten Barometerſtand 
fo angegriffen, daß ih mich nicht entſchließen kann vor die Thüre 
zu geben, auch bin ich feines orbentlihen Gedankens fähig. 
FIJuüuhle ich mich erleichtert, fo ſeh' ich Sie vielleicht heut Abend 
nah dem Nachteſſen noch ein Stündchen. Haben Sie irgend ein 
Novum zum Leſen, jo bitte ih darum. 

. Sch. 
913. 

Heute iſt es das erſtemal, daß mir die Sache Spaß macht. 
Sie ſollten den Wuſt von widerſprechenden und ſtreitenden Nachrichten 
ſehen! Ich laſſe alles heften und regalire Sie vielleicht einmal da⸗ 
mit, wenn alles vorbei iſt. Nur in einem ſolchen Moment kann 
man am Moment Intereſſe finden. Nach meinem Nilmeſſer kann 
die Verwirrung nur um, einige Grade höher ſteigen, nachher ſetzt 
fih der ganze Quark wieder nah und nad, und die Landleute mögen 
dann fäen! ch freue mich Ihrer Zheilnehmung und fehe Sie balv. 

Weimar, ven 6. September 1803. G 


914. 
(12. Sept. 1808.) 


Es kommen mir heute fo viel dringende Briefexpeditionen zus 
fammen, daß ich vor neun Uhr nicht fertig werden und aljo nicht 
fommen kann. Ä 

Aus beiliegendem Briefe erjehen Sie leider, daß unfer Freund 
Humbolot einen harten Berluft erlitten bat. Schreiben Sie ihm, 
wenn Sie können, ein Wort des Antheils. Gr dauert mich fehr, 
weil gerade dieſes Kind das hoffnungsvollite war von allen. 

Den Brief erbitte ich mir wieder zurüd, Sq 
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Ich höre, daß Sie heute eine Lefeprobe von Julius CAfar haben 
und wünjde guten Succeß. Mic fperrt ein heftiger Schnupfen noch 
zu Haufe ein und macht mir den Kopf fehr wüſte. 

Die zwei theatraliihen Recruten babe ich geftern gefehen, fie 
ftellen fich recht gut dar, und mit dem Dialeft des einen gehts doch 
noch leidlicher als ich erwartet hatte. Bon ihrem guten Willen wird 
mehr als von ihrem Talent zu boffen feyn. 

Grüner hätte großes Verlangen in der Jungfrau von Orleans 
als Gefpenft aufzutreten. In mander Rüdjiht würde ihm viefe 
Art der Einführung nit ungünftig feyn. Außerdem daß die Rolle 
Mein und alfo fehr genau einzulernen ift, kann fie auch mit einer 
gewiflen Monotonie geſprochen werden und verlangt wenig Bewegung. 
Das Eeltfame wird fi darin mit dem Neuen gut verbinden, und 
Graff, der fich jebt des Umziehens wegen mit dieſer Rolle nur plagt, 
wird gern davon befreit werden. 

Bedern babe ih noch nicht allein fprechen Tönnen. 

Leben Sie recht wohl, Ach wünjce jehr Sie bald wieder zu fehen. 

Sch. 
916. 


Schreiben Sie mir doch, wie Sie ſich befinden und ob Sie 
heute Abend ins Schauſpiel gehen können, ich ſehe Sie heute auf 
alle Fälle. Indeſſen bitte ih um Ihren Rath. Indem ih daran 
denfe Humbolvten etwas Freundliche zu erzeigen, fo fällt mir ein 
ihm die natürliche Tochter ftüdweife zu ſchicken; zugleich aber auch 
das Bedenken, daß der Berluft eines Kindes der Gegenftand ift. 
Soll man hoffen dur die nachgeahmten Schmerzen die wahren zu 
lindern, oder fol man fi vor dem ftoffartigen Eindruck fürchten? 

Ich wünſche zu hören, daß Sie wieder wohl find. 


Weimar, am 17. September 1803. 6 


917, 


Sch denke diefen Abend ins Schaufpiel zu fommen, auf dem 
turzen Weg kann ich mich fchon verwahren. Webrigens plagt mid 
noch der Katarrh und ih muß ihm abwarten, wenn er nit hart⸗ 
nädig werden joll. 
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Fernow ſagte mir, daß ihm Cotta bei ſeiner Durchreiſe geſagt, 
er wolle die natürliche Tochter, wie ſie fertig ſey, an Humboldt 
ſchicken. Sie könnten es alſo, dächt' ich, dieſem überlaſſen, und es 
ihm etwa noch ſelbſt auftragen. Das Paket kommt zu einer Zeit an, 
wo der Verluſt nicht mehr ganz neu iſt, und in dieſem Fall kann 
das Werk des Dichters eher eine gute als ſchlimme Wirkung thun. 

Wollten Sie wohl die Güte haben und ſich, da heute Botentag 
iſt, den Katalog der Schweizergeſchichte und etwa der deutſchen Reichs⸗ 
geſchichte von Vulpius kommen laſſen. 

Ich freue mich Sie heute zu ſehen. Wenn Sie in die Komödie 
fahren oder aus derſelben, ſo nehmen Sie mich wohl mit. 

Sch. 


918. 


Möchten Sie wohl beikommendes Blatt an Fichten abgehen 
laſſen? Leider ſteht die ganze Sache nicht erfreulich. Fichte ſteht 
bei ſeinem großen Verſtande noch im Wahn, als könnte man vor 
Gericht auf ſeine eigene Weiſe Recht behalten, da es doch daſelbſt 
hauptſächlich auf gewiſſe Formen ankommt. Auch iſt, wie Sie aus 
dem Blättchen ſehen werden, Salzmann, der von Grund aus nichts 
taugt, abzuſchaffen. Mich verlangt fehr Sie zu ſehen. Möchten 
Sie wohl bei dem ſchönen Tage heute Mittag mit nah Tieffurth 
fahren? ch babe mich anmelden lafien, und man wird Sie gewiß 
auch jehr gerne fehen; ich würde nad zwölf Uhr kommen um Gie 
abzuholen. 


Weimar, am 23. September 1803. 
©. 


919, 


Weil ich diefen Sommer Wochen und Monate verſchwendet, To 
muß ich jeßt wohl Tage und Stunden zu Rath halten. Ich kann 
alfo Ihre freundſchaftliche Einladung nad Tieffurtb zu fahren nicht 
annehmen. DBielleiht mögen Sie bei Ihrer Rüdtunft bei mir vors 
ſprechen, oder ich komme gegen fünf Uhr zu Ihnen; denn die fpäten 
Abenditunden find mir zumeilen günftig zur Arbeit und müſſen bie 
Morgenitunden erjegen, die verloren gehen. Wir Tönnten vielleicht 
eine Ginrichtung treffen uns öfters zwifchen drei und fünf Uhr zu 
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feben, um, indem wir den Tag in der Mitte zerfchneiden, zwei 
Daraus zu machen. 

Leben Sie recht wohl. 

Sch. 
920. 

Mit einer ſehr unerfreulichen modernen Römerin ſende ich Ihnen 
einen intereſſanten Brief von Johannes Müller, und frage an, ob 
wir und diefen Nachmittag irgenpwo begegnen Tönnen. Um ſechs 
Uhr ift Hauptprobe von Yulius Cäfar. 

Weimar, am 30. September 1803. 6 


921. 
(2. October 1803.) 


Diefen Vormittag gebe ich nad Iena, weil meine Schwiegers 
mutter au diefen Weg macht, ich nehme einen großen Eindrud mit 
und über acht Tage bei der zweiten PVorftellung werde ich ihnen 
etwas darüber fagen können. Es ift feine Frage, daß der Julius 
Cäfar alle Eigenſchaften hat, um ein Pfeiler des Theater3 zu mers 
den: Sntereffe der Handlung, Abwechslung und Reichthum, Gewalt 
der Leidenschaft und finnliches Leben vis & vis des Publicums — und 
der Kunft gegenüber bat er alle8 was man wünſcht und braudt. 
Alle Mühe die man alfo no dran mendet, ift ein reiner Gewinn, 
und die wachſende Volllommenheit bei der Vorftellung dieſes Stücks 
muß zugleich die Fortſchritte unjerd Theaters zu bezeichnen dienen. 

Für meinen Tell ift mir das Stück von unfhätbarem Werth; 
mein Schifflein wird auch dadurch gehoben. Er hat mich gleich geitern 
in die thätigfte Stimmung gefeßt. 

Auf den Donnerftag fpäteftens denke ih Sie wieder bier zu 
fehben. Wollen Sie die Güte haben und mir zwei Zeilen an Trapizius 
mitgeben, wegen Ihrer Zimmer? ch entgehe durch diefen Ausweg 
der Berlegenheit bei den Freunden zu logiren, wo ich meine Freiheit 
und meinen Zweck verlieren würde. 

Was mache ih mit den zwei Bänden Bücherkatalog? Sol ich 
fie in Ihrem Namen der Bibliothek zurüdgeben? 

Leben Sie recht wohl und mögen Ihnen dieſe Woche die beſten 
Gedanken erſcheinen. 


Sch. 
Um zehn Uhr wünſchte ich wegzufahren. 
Schiller und Goethe, Briefwechſel. II. 26 
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Ich habe mich fehr über da3 geitern Geleiftete gefreut, am meis 
ften dur Ihre Theilnahme, Bei der nächſten Vorftellung ſchon hoffe 
ih die Erſcheinung zu fteigern; es ijt ein grober Schritt, den wir 
gleih zu Anfang des Winters thun. 

Ih will gern geftehen, daß ih es au in dem Sinn unters 
nahm Ihre wichtige Arbeit zu fördern; für mein Bornehmen habe 
ib auch ſchon Vortheil daraus gezogen. 

Ein Blatt an Trapizius Tiegt bei. Möge Ihnen das einjfame 
Zimmer recht gute Stimmung geben. 

Die zwei Bände Bücherlatalog erhält die akademiſche Bibliothek 
zurüd, wogegen ich einen ausgeftellten Zettel erhalte. Leben Gie 
beftens wohl. 

Meimar, den 2. Detober 1803. 6 


923. 


Hier der Kaufmann von Venedig, mit Bitte um gefällige Ueber⸗ 
nahme der Nevifion und der Proben. Ueber die Austheilung denfen 
Sie bei'm Durchleſen nochmals nah, und wir ſprechen darüber. 
Bielleiht mögen Sie morgen Abend um ſechs Uhr zu mir fommen, 
es wird allerlei dramatifhemufilaliihe Proben geben. Hierbei ein 
Exemplar Taſchenbuch. 


Am 29. Detober 1803, F 


924. 


Wenn ich nicht bei Zeiten ſchreibe, ſo unterbreche ich ſpäter 
noch ſchwerer das Stillſchweigen; alſo will ich nur ſagen, daß ich 
dieſe paar Tage vorerſt angewendet habe, um Antworten und Pro⸗ 
memorias in allerlei Geſchäften los zu werden. Mancherlei auf das 
neue kritiſche Inſtitut Beziehendes, das auf eine wunderliche Weiſe 
zu floriren verſpricht, hat mich auch beſchäftigt. Zunächſt brauche 
ich vielleicht ach und mehr Tage zur Redaction des Programms über 
bie Kunſtausſtellung und das polygnotifche Weſen. Iſt dieſes in 
Druder3 Händen, jo will ich feben, ob's nicht möglich ift irgend 
etwas erfreulicheg zu produciren. Geht es nicht, fo werde ih aud) 
deßhalb mich zu tröften wiſſen. Ä 
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Recht angenehme Stunden habe ih mit Scelver, Hegel und 
Fernow zugebradt. Der erfte arbeitet, im botanischen Fach, fo ſchön 
aus was ich für’ Rechte halte, daß ich meinen eigenen Ohren und 
Augen laum traue, weil ich gewohnt bin, daß jedes Individuum 
ih aus närrifher Sucht originaler Anmaßung, vom fchlichten Weg 
fortfchreitender Botentitrung, mit fragenhaften Seitenfprüngen jo 
gern entfernt. 

Bei Hegeln ift mir der Gedanke gelommen: ob man ihm nicht, 
durch das Techniſche der Redekunſt, einen großen Bortbeil fchaffen 
könnte. Es ift ein ganz vortveffliher Menſch; aber es fteht der Klar: 
beit feiner Aeußerungen gar zu viel entgegen. 

Fernow ift, in feiner Art, gar brav, und hat eine fo redliche 
und etliche Anficht der Kunfterfcheinungen. Wenn ich mit ihm 
ſpreche, jo ift mir’3 immer, als fäme ich erjt von Nom, und fühle 
mich zu einiger. Befhämung vornehmer als in der jo viele Jahre 
nım gebuldeten Niedertracht nordifcher Umgebung, der man fi doch 
auch mehr oder weniger aflimilirt. 

Es ift merkwürdig, daß das Hiſtoriſche, das fo viel ift, wenn 
e3 würdige Gegenftände behandelt, auch etwas an und für fich wers 
den und uns etwas beveuten Tann, wenn ber Gegenftand gemein, 
ja ſogar abjurd ift. 

Doch das deutet won jeher auf einen jämmerlihen Zuftand, wenn 
die Form alle Koften hergeben muß. 

Die Herren find übrigens fort und geben fort, und es fällt 
niemanden ein, als ob dadurch etwas verloren ſey. Man läutet zum 
Grabe des tüchtigſten Bürgers allenfalls aud die Stadt zufammen, 
und die überbleibende Menge eilt mit dem lebhaften Gefühl nach Haufe, 
daß das lobliche gemeine Wejen vor wie nad beitehen könne, werde 
und müfle. 

Und fomit leben Sie wohl, leiften Sie das Beflere, in fofern 
es Ihnen gegönnt if. Sagen Sie mir etwas von Zeit zu Zeit, ich 
will mir zum Geſetz machen wenigftens alle acht Tage zu jchreiben, 
um von meinen Buftänden Nachricht zu geben. 

Sena, am 27. November 1808, 
G. 
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925. N 
Weimar, am 30. November 1803. 

In meiner jegigen Eine und Abgejchloffenheit erfahre ich nur 
an dem immer kürzern Zagesbogen, daß fih die Zeit bewegt: Durch 
den Mangel an aller Zerftreuung und durch ein vorfätliches Beharren 
erhalte ih fo viel, daß meine Arbeit wenigftens nicht ſtill fteht, obs 
gleich meine ganze Phyſik unter dem Druck diefer Jahrszeit leidet. 

Ihr Brief zeigt daß Sie heiter find, und mit Vergnügen ſehe 
ih, daß Eie mit Hegeln näher bekannt werden. Was ihm fehlt, 
möchte ihm wohl nun fchwerlidh gegeben werden können, aber viefer 
Mangel an Parftellungsgabe ift im Ganzen der deutſche National: 
fehler und compenjirt fi, wenigftens einem deutſchen Zuhörer gegens 
über, durch die deutſche Tugend der Gründlichkeit und des reblichen 
Ernſtes. 

Suchen Sie doch Hegeln und Fernow einander näher zu bringen; 
ich denke es müßte gehen, dem einen durch den andern zu helfen. 
Im Umgang mit Fernow muß Hegel auf eine Lehrmethode denken, 
um ihm feinen Idealismus zu verſtändigen, und Fernow muß aus 
ſeiner Flachheit herausgehen. Wenn Sie beide vier⸗ oder fünfmal 
bei ſich haben und in's Geſpräch bringen, fo. finden ſich gewiß Bes 
rührungspuncte zwiſchen beiden. 

Profeſſor Rehberg ift vor acht Tagen bier durchgekommen. Sie 
würden mir mehr Auffchluß über ihn geben können, als ich ſelbſt 
gefunden, da ich gar nicht? won ihm mußte. Er bat eine Adhtung 
und eine Neigung zu dem deutſchen Wefen; aber ich meiß nicht,‘ ob 
er ein Organ bat die idealiftiiche Denkweiſe aufzunehmen. Der nors 
diihe Magnet ſcheint mächtig auf alle Deutſchen in Italien zu wirs 
fen; denn was wir im Norden treiben, beunruhigt fie ganz gewaltig 
mitten im Süden. 

Man. fagt hier, daß die Hallenjer ein Verbot der Jenaiſchen 
Zeitung im Preupifchen ausgewirkt. Ich Tann es kaum glauben, 
fhreiben Sie mir doch was daran ift. ‘ 

Thibaut, der neulih hier war, bat von der Senaifchen Zeitung 
auch ganz gute Hoffnungen. Sonft war er fehr bevenkli und wollte 
gar nicht daran glauben. 

Gie fehreiben mir nichts von Voß; grüßen Sie ihn dod, wenn 
Sie ihn fehen, und theilen mir etwas von ihm mit. 
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Frau von Stael ift wirklih in Frankfurt, und wir dürfen fie 
bald bier erwarten. Wenn fie nur Deutſch verfteht, fo zweifle ich 
nicht, daß wir über fie Meifter werden; aber unfere Religion in fran« 
zöſiſchen Phrafen ihr vorzutragen und gegen ihre franzöfifhe Volu⸗ 
bilität aufzulommen, ift eine zu barte Aufgabe. Wir würden nit 
fo leicht damit fertig werden wie Schelling mit Camille Jourdan 
der ihm mit Lode angezogen kam. — Je méprise Loeke, ſagte 
Schelling, und fo verftummte dann freili ber Gegner. 

Leben Sie recht wohl. 

Sch. 
926. 

Herr Regierungsrath Voigt hat mich dieſen Nachmittag beſucht 
und mich abgehalten Ihnen zu ſchreiben; dagegen habe ich ihn ges 
beten Sie bald zu fehen und Sie vom glüdlihen Fortgang unferer 
literarifhen Unternehmung zu unterribten. Hätten Sie nicht für 
jebt das beflere Theil erwählt, fo würde ich Sie bitten uns bald ein 
Beihen Ihrer Beiftimmung zu geben. 

Für mid ift diefes Weſen eine neue fonderbare Schule, die denn 
auch gut jeyn mag, weil man mit den Jahren doch immer weniger 
productiv wird und alfo fi wohl um die Zuftänve der andern etwas 
genauer ertundigen Tann. 

Mi beichäftigt jet das Programm das in zwei Theile zerfällt, 
in die Beurtheilung des Ausgeftellten und in vie Belebung der Pos 
Ingnotifhen Reſte. Jenen erften Theil hat Meyer zwar ſehr ſchoͤn 
vorgearbeitet, indem er alles zu Beherzigende trefflih bedacht und 
ausgedrüdt hat; doch muß ich noch einige Stellen ganz umfchreiben, 
und das tft eine ſchwere Aufgabe. 

Für die Polygnotiihen Reſte ift auch gethan was ich Tonnte; 
doch alles zulegt zujammen zu fhreiben und zu redigiren, nimmt 
noch einige Morgen weg; indeſſen führt diefe Arbeit in fehr fchöne 
Regionen und muß künftig unjerm Inſtitut eine ganz neue. Wendung 
geben. Nun kommt aud noch der Drud hinzu, jo daß ich das ganze 
Geſchaft unter vierzehn Tagen nicht los werde. Das Programm wird 
dießmal ungefähr vier Bogen. 

Voß habe ih erſt einmal gefeben, da ich wegen ver Näſſe mid) 
faum bis an die Bachgaſſe getraue. Er bat nun Burkhardt Waldis 
an die Reihe genommen, um bejlen Worte und Redensarten in’s 
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Wörterbuch zu notiren. Ich muß mich erft wieder zu ibm und feinem 
Kreife gewöhnen und meine Ungebuld an feiner Sanftmuth bezähmen 
lernen. Dürfte ich an etwas Poetifches denken, fo läfe ich mit ibm 
wie fonft; denn da ift man gleich in der Mitte des Intereſſes. 

Knebel hat fi bei Hellfeld, in Ihrer ehemaligen Nachbarſchaft, 
am Neuthor eingemiethet, weit genug von Voſſen, um von defien 
Rigorismus nicht incommodirt zu werden. Dafür wird er auch unferm 
Proſodiker das Waſſer nicht trübe mahen; denn dieſer wohnt am 
Einfluß, er aber am Ausfluß des Baches. 

Ihren Vorfhlag, Fernow und Hegel zufammen zu bringen, habe 
ih in’3 Werk zu jegen ſchon angefangen. Uebrigens gibt es morgen 
Abend bei mir einen Thee, bei dem ſich die beterogenften Elemente 
zufammen finden werben. 

Der arme Vermehren ift geftorben. Wahrſcheinlich lebte er 
noch wenn er fortfuhr mittelmäßige Verſe zu machen. Die Pojts 
erpebition ift ihm tödtlich geworden; und fomit für heute ein freunds 
liches Lebewohl. 

Sena, am 2. December 1808. © 
927. 

Voraus zu fehen war es daß man mid, wenn Madame de Stael 
nah Weimar käme, dahin berufen würde. Ich bin mit mir zu Rathe 
gegangen, um nicht vom Augenblid überrafcht zu werben, und batte 
zum Voraus beſchloſſen bier zu bleiben. Ich babe, befonders in 
diefem böjen Monat, nur gerade jo viel phufifche Kräfte um notbs 
bürftig auszulangen, ba id zur Mitwirkung an einem fo ſchweren 
und bedenklichen Geſchaͤft verpflichtet bin. Bon der geiftigften Ueber: 
ſicht bis zum mecanifchen typographifchen Weſen muß ich’3 wenigftens 
vor mir haben und der Drud des Programm, ver wegen der Pos 
Ingnotifhen Tabellen recht viele Dornen hat, fordert meine öftere 
Reviſion. Wie viel Tage find denn no bin, daß alles fertig ſeyn 
und bei einer leidenschaftlichen Oppofition mit Geſchick erſcheinen fol? 
Sie, wertber Freund, fehen gewiß mit Graufen meine Sage an, in 
der mich Meyer trefflih foulagirt, die aber von niemand Tann er: 
kannt werben; denn alles was nur einigermaßen möglich ift, wird 
ala etwas Gemeined angejeben. Defhalb möchte ich Sie recht ſehr 
bitten mich zu vertreten; denn niemanden fällt bei biefer Gelegenheit 
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der Taucher wohl ein als mir, und niemand begreift mich ala Sie. 
Leiten Sie daher alles zum Beiten, in fo fern e3 möglich iſt. Will 
Madame de Gtael mic beſuchen, jo fol fie wohl empfangen feyn. 
Weiß ih es vier und zwanzig Stunden voraus, fo foll ein Theil 
des Loderifhen Quartiers meublirt ſeyn, um fie aufzunehmen, fie 
fol einen bürgerlihen Ziih finden, wir wollen uns wirklich ſehen 
und ſprechen, und fie foll bleiben fo lange fie will. Was ih bier 
gu thun babe ift in einzelnen Viertelftunven gethan, die übrige Zeit 
fol ihr gehören; aber in dieſem Wetter zu fahren, zu kommen, mich 
anzuziehen, bei Hof und in Gocietät zu feyn, ift rein unmöglich, fo 
entſchieden als es jemals von Ihnen, in ähnlichen Fällen, ausge 
fprodhen worden. 

Diefes alles ſey Zhrer freundfchaftlichen Leitung anheim gegeben, 
denn i& wünfche nichts mehr als diefe merkwürdige, jo fehr verehrte 
Frau mwirklih zu ſehen und zu kennen, und ich wünfde nichts fo 
fehr, ala daß fie diefe paar Stunden Weges an mich wenden mag. 
Schlechtere Bewirthbung, als fie bier finden wird, ift fie unterwegs 
ſchon gewohnt, Leiten und behandeln Sie dieſe Zuftänve mit Ihrer 
zarten freunpfchaftlihen Hand und fehiden Sie mir gleich einen Er: 
preilen, fobald fih etwas Bedeutendes ereignet. 

Glüd zu allem was Ihre Einfamtleit hervorbringt, nad) eignem 
Wünfhen und Wollen! Ich rubre in fremdem Clement berum, ja, 
ih möchte jagen daß ich nur drin patihe, mit Berluft nah außen 
und ohne die mindefte Befriedigung von innen oder nad innen. 
Da wir denn aber, wie ih nun immer deutlicher von Polygnot und 
Homer lerne, die Hölle eigentlih bier oben vorzuftellen haben, fo 
mag denn dad auch für ein Leben gelten. Zaufend Lebewohl im 
bimmlifchen Sinne! 


Sena, am 13. December 1808. 6 
3. 


928, 
Meimar, den 14. December 1808. 
Gegen Ihre Gründe, warum Gie jegt nicht hieher kommen 
wollen, läßt fi gar nichts einwenden, ich habe fie dem Herzog auch 
möglichft geltend zu machen gefuht. Der Frau von Stael wird und 
muß es auch viel angenehmer feyn, Sie ohne den Train von Bers 
fireuungen zu fehen, und Ihnen felbft kann bei dieſer Einrichtung 
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diefe Bekanntſchaft wirklih ein Vergnügen feyn, da fie jonft nur eine 
unerträgliche Laſt gewejen wäre. 

Ich nehme wahren Antheil an dem Fortgang Ihrer jebigen Ge: 
fchäfte, die nun einmal eine Nothwendigkeit find, wenn fie auch nad 
innen nichts erbauen und begründen. Meine Gejchäfte gehen auch 
ihren Gang fort, und es fängt doch endlih an etwas zu werben. 
Aber da man mi von Berlin aus drängt und treibt und mid) alio 
ewig an den Drachen erinnert, der das Werk jo wie es warm aus 
der Feder kommt, frefien und verjchlingen wird, jo macht mir das 
aud feinen guten Muth. Das ganz Niederträchtige des Berlinijchen 
Theater babe ich mir erit neuerdings wieder aus Cordemanns Bes 
richt verſinnlicht. 

Daß Böttiger nach Berlin kommt, iſt nun gewiß, wir wollen 
ihm von Herzen glückliche Reiſe wünſchen. Möge ihm nur ein glück⸗ 
licher Nachfolger werden. Ich habe an Riemern gedacht; es wäre 
doch ſehr zu wünſchen einen ſolchen Menſchen feſtzuhalten. 

Leben Sie recht wohl, bleiben Sie geſund und heiter, und fahren 
Sie fäuberlih mit der Pilgerin die zu Ihnen wallet. So wie ich 
etwas Näheres erfahre, gebe ich Ihnen Nachricht. Sq 


Der Herzog läßt mir zur Antwort fagen, er würde Ihnen ſelbſt 
fchreiben und mit mir in der Komödie reden. 

Halten Sie nur feit, wenn er fih Ihnen auch nicht gleich fügen 
follte. 

929, 
Meimar, den 21. December 1803. 

der raſche und wirklich anſtrengende Wechſel von productiver 
Einſamkeit und einer ganz heterogenen Societäts⸗Zerſtreuung hat mich 
in dieſer letzten Woche ſo ermüdet, daß ich durchaus nicht zum ſchrei⸗ 
ben kommen konnte, und es meiner Frau überließ Ihnen eine Ans 
Ihauung von unfern Zuftänden zu geben. 

Frau von Stael wird Ihnen völlig fo erſcheinen, wie Sie fie 
ih a priori ſchon conftruirt haben werden; es ift alles aus Einem 
Stüd und fein fremder falſcher und pathologiſcher Zug an ihr. Dieb 
macht daß man ſich troß bes immenjen Abftandes der Naturen und 
Denkweiſen volllommen wohl bei ihr befindet, dab man alles von ihr 
hören und ihr alles fagen mag. Die franzöfiihe Geiſtesbildung ftellt 
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fie rein und in einem höchft interefianten Lichte dar. In allem was 
wir Philoſophie nennen, folglih in allen legten und höchſten In⸗ 
tanzen, ift man mit ihr im Streit und bleibt es trotz alles Redens. 
Aber ihr Naturell und Gefühl ift befier als ihre Metaphyſik, und ihr 
ſchöner Berftand erhebt fi zu einem genialifhen Vermögen. Gie will 
alles erlären, einfehen, ausmeflen, fie ftatuirt nichts Dunkles, Uns 
zugänglihes, und wohin fie nicht mit ihrer Fadel leuchten kann, da 
ift nichts für fie vorhanden. Darum hat fie eine borrible Scheu vor 
ber Spealphilofophie, welche nad ihrer Meinung zur Myſtik und zum 
Aberglauben führt, und das ift die Gtidluft, wo fie umlommt. Für 
das was wir Poeſie nennen, ift fein Sinn in ihr; fie kann fi 
von folhen Werten nur das Leidenſchaftliche, Redneriſche und All 
gemeine zueignen, aber fie wirb nichts Falſches ſchätzen, nur das 
Rechte nicht immer ertenngn. Sie erſehen aus dieſen paar Worten, 
daß die Klarheit, Entſchiedenheit und geiftreihe Lebhaftigleit ihrer 
Natur nit anders als wohlthätig wirken können. Das einzige Läftige 
ift die ganz ungewöhnliche Fertigkeit ihrer Zunge, man muß ſich ganz 
in ein Oehörorgan verwandeln um ihr folgen zu können. Da fogar 
ich, bei meiner wenigen Fertigkeit im franzöfifch reden, ganz leivlid 
mit ihr fortlomme, jo werben Sie, bei Ihrer größern Uebung, eine 
jehr leihte Communication mit ihr haben. 

Mein Borfhlag wäre, Sie kämen den Sonnabend berüber, 
machten erjt die Belanntihaft und gingen dann den Sonntag wieder - 
zurück um Ihr Jenaiſches Geſchäft zu vollenden. Bleibt Madame 
Stael länger ala big Neujahr, fo finden Sie fie bier, und reist fie 
früher ab, jo kann fie Sie ja in Jena vorher noch befuchen. Alles 
fommt jegt darauf an, daß Gie eilen eine Anſchauung von ihr zu 
befommen, und fi einer gewillen Spannung zu entlebigen. Können 
Sie früher fommen ald Sonnabends, deſto beſſer. 

Leben Sie recht wohl. Meine Arbeit hat in dieſer Woche freilich 
nicht viel zugenommen, aber doch auch nicht ganz geitodt. Es iſt 
echt jchade, daß ung biefe intereflante Erfcheinung zu einer fo unges 
Ihidten Zeit kommt, wo bringendere Gefchäfte, die böſe Jahrszeit 
und die traurigen Creigniffe über die man fih nicht ganz erheben 
kann, zujammen auf uns brüden. 


Ed. 
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930. 


Hier, mein Werthefter, die Aushängebogen des Programms auf 
Actenweiſe geheftet, bis ih Ahnen ein beſſeres Cremplar zufchiden 
fann. Möchten doch unfere Bemühungen Ahnen einigen Beifall abs 
locken. 

Ich gehe heute Abend nicht in die Komödie; wie halten Sie 
es? Mögen Sie mich vielleicht gegen acht Uhr beſuchen, und als 
dann Wolf bei mir erwarten, welcher wohl in das Schauſpiel 
gehen wird? 

Weimar, am 31. December 1803. 6 
931. 


Ich wollte ſchon bei Ihnen anfragen, wie Sie es dieſen Abend 
halten wollten, als ich Ihre Sendung erhielt, die mir ſehr erfreulich 
war. Das Programm iſt voll Gehalt und Leben, und füllt einem 
den ganzen Geiſt mit einer Welt von Ideen an. Das Polygnotiſche 
Weſen nimmt fi) prächtig aus und feheint einen neuen Tag zu vers 
fündigen. Mundlich mehr; ich werde mich gegen acht Uhr einftellen. 

Haben Sie die Güte mir eine Nota über die an Wolzogen übers 

laffenen Zeihnungen zu ſchicken, fo will ich fie gleich bezahlen. 
| Sch. 


1804. 


932. 


Beiliegendes Blättchen wollte beſonders abſchicken als mir die 
Balladen wieder in die Hände fielen, welche ich ſchon vor einiger 
Beit erhielt; fie haben etwas Gutes ohne gut zu feyn. Ich wünfche 
Ihr Urtheil zu hören. 


Weimar, den 4. Januar 1804. 
G. 


933. 


Zu einem Geburtstagsſtück ſcheint mir der Mithridat im Noth⸗ 
fall zu brauchen; er gibt, da man nichts Beſſeres hat, doch eine 
ernjte und vornehme Darftellung. ch habe deßwegen das noch bei 
mir ftagnirende Manufcript geftern mobil gemacht, und den eriten 
Act mit dem was ich dabei angeftrihen an Bode gegeben, ver jept 
eben daran ift bie bemerkten Stellen zu ändern. Wenn er damit 
zurecht kommt, welches fih binnen wenigen Zagen ausweiſen muß, 
fo fünnte das Stüd am Ende kommender Woche abgejchrieben und 
ausgetheilt feyn, und es blieben dann. immer noch vierzehn Zage 
zum Einftudiren. 

Geift ſagte geflern, daß das Concert und Eouper auf tem Stadt: 
baufe wieder abgejagt worden. Da ich nichts Officielles darüber vers 
nommen, fo bitte ih nur um ein Wort mündlich, wie es damit 
fteht. Meyern fende id das Augufteum. Von Frau von Stael habe 
ich nichts gehört; ich hoffe fie ift mit Herrn Benjamin Conjtant bes 
ſchaftigt. Was gäbe ih um Ruhe, Freiheit und Geſundheit in ben 
nächſten vier Wochen; dann wollte ich weit fommen. Sq 


934. 


Wie ih geſtern Naht nah Haufe kam, fiel mir plöglich ein, 
dag ih Hm. Genaſt neue Räthfel zur morgenden Turanbot verfpros 
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hen, und um doc einigermaßen Wort zu halten, feßte ich mich noch 
vor Schlafengehen bin, ein paar Ideen dazu in Verſe zu bringen; fo 
babe ich aljo den werthen Gaft, den Sie mir in die Tafche gejtedt, 
erit diefen Augenblid wo ich aufgeitanden zur Hand genommen und 
werde biefen Abend davon Bericht abitatten können. 

Die neuen Figuren im Theaterperfonal will ic) nützlichſt in der 
Jungfrau unterzubringen fuchen. 

10. Sanuar 1804. 
Sch. 
936. 


Indem ich mich erkundige, wie es mit Ihrer Geſundheit ſteht, 
frage ich zugleich an, ob Sie ſich geſtimmt und aufgelegt fühlen, von 
etwas Poetiſchem Notiz zu nehmen. Denn in dieſem Fall wollte ich 
Ihnen den großen erſten Act des Tell zuſchicken, welchen ich an 
Iffland abzuſenden gedrungen werde, und nicht gern ohne Ihr Urtheil 
aus den Händen geben möchte. Unter allen den widerſtreitenden Zu⸗ 
ſtänden, die ſich in dieſem Monat häufen, geht doch die Arbeit leidlich 
vorwärts, und ich habe Hoffnung, mit Ende des kommenden Monats 
ganz fertig zu ſeyn. 

Die Recenſion, die Sie mir geſchickt, iſt mir ganz ungenießbar 
und faſt unverſtändlich; ich fürchte diefer böfe Cafus wird Ihnen nod) 
oft vorlommen. Bon dem recenfirten Buch babe ich mir keinen Ber 
griff daraus ſchöpfen können. 

Die Stael habe ich geftern bei mir gefehen, und ſehe fie heut - 
wieder bei der Herzogin Mutter. — Es ift das Alte mit ibr; man 
würde jih an das Faß der Danaiden erinnern, wenn einem nicht 
der Oknos mit feinem Efel dabei einfiele, Sqh 


936. 


Das iſt denn freilich kein erſter Act, ſondern ein ganzes Stück 
und zwar ein fürtreffliches, wozu id von Herzen Glück wünſche und 
bald mehr zu ſehen hoffe. Meinem erften Anblid nad ift alles fo 
recht, und darauf fommt es denn wohl bei Arbeiten, die auf gewiſſe 
Effecte berechnet find, hauptfählih an. Zwei Stellen nur habe ih 
eingebogen. Bei der einen wünfchte ich, wo mein Strich lauft, noch 
einen Ders, weil die Wendung gar zu fchnell ift. 
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Bei der andern bemerle ih fo viel: der Schweizer fühlt nicht 
das Heimweh, weil er an einem andern Orte den Kuhreigen bört, 
denn der wird, fo viel ih weiß, ſonſt nirgends geblafen; fondern 
eben meil er ihn nicht hört, weil feinem Ohr ein Jugendbedürfniß 
mangelt. Doch will ich dieß nicht für ganz gewiß geben. Steben Sie 
recht wohl und fahren Sie fort uns durch Ihre ſchöne Thätigkeit 
wieder ein neues Lebensintereſſe zu verfhaffen; halten Sie ſich auch 
wader im Hades ber Gocietät, und flechten Sie Schilf und Rohr 
nur fein zum derben Stride, damit es doc aud) etwas zu kauen gebe. 

Gruß und Heil. 

Weimar, am 13. Januar 1804. F 


937. 


Daß Sie mit meinem Eingang in den Tell zufrieden ſind, ge⸗ 
reicht mir zu einem großen Troſt, deſſen ich unter der gegenwärtigen 
Stickluft beſonders bedürftig war. Auf den Montag will ich Ihnen 
das Rütli ſenden, welches jetzt in's Reine geſchrieben wird: es läßt 
ſich als ein Ganzes für ſich leſen. 

Ich bin ungeduldig verlangend, Sie wieder zu ſehen. Wann 
öffnen Sie Ihre Pforte wieder? 

Heute regt ſich nach vier Wochen wieder eine Luſt bei mir nach 
der Komödie. In dieſer ganzen Zeit hab' ich keinen Trieb geſpürt, 
beſonders da meiſtens um meine eigene Haut geſpielt wurde. 

Madame von Stael will noch drei Wochen hier bleiben. Trotz 
aller Ungeduld der Franzoſen wird ſie, fürchte ich, doch an ihrem 
eigenen Leib die Erfahrung machen, daß wir Deutſche in Weimar 
auch ein veränderliches Volk find, und daß man wiſſen muß zu rech⸗ 
ter Zeit zu geben. 

Lafien Sie mich vor Schlafengehen noch ein Wort von fi hören. 

Sch. 
938. 


Auf Ihre freundlichen Abendworte erwiedere ich folgendes: Ich 
wünſche recht herzlich Sie bald zu ſehen, ob ich mich gleich ſehr in 
Acht nehmen muß. Eine Unterredung mit Hrn. Voigt iſt mir geſtern 
gar nicht wohl bekommen. Ich fühle jetzt erſt daß ich ſchwach bin. 

An Ihrer Expoſition babe ih mich recht gelabt und indeſſen 
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davon gezehrt. Es ift recht gut daß Sie den Widerſpruch gegen bie 
zubringlihe Nachbarin durch eine ſolche gleichzeitige That Außern, 
fonft müßte der Zuftand aud ganz unerträglich feyn. 

Da ih jegt Trank und grämli bin, fo kommt es mir faft uns 
möglich vor, jemal$ wieder foldhe Discurfe zu führen. Man bes 
geht doch eigentlich eine Sünde gegen den heiligen Geift, wenn man 
ihr aub nur im minbeften nad dem Maule redt. Wäre fie bei 
Jean Paul in die Schule gegangen, fo bielte fie fih nicht fo lange 
in Weimar auf; fie mag’3 auf ihre Gefahr nur noch drei Wochen 
probiren. 

Ih bin die Zeit über immer bejhäftigt geweien, und ba. ich 
nichts leiſten konnte, habe ih manches gethan und gelernt; nur muß 
ih mit den Gegenftänden wechſeln und Pauſen dazwiſchen machen. 

Die angelommenen Hackert'ſchen Landſchaften haben mir auch 
einen heitern Morgen gemadt; e3 find ganz außerorventliche Werte, 
von denen man, wenn fih auch manches dabei erinnern läßt, doch 
jagen muß, daß fie fein anderer Lebender machen Tann, unb wovon 
gewifje Theile niemals befjer gemacht worden find. 

Leben Sie recht wohl und wenn Sie morgen nad) Hofe fahren, 
jo kommen Sie einen Augenblid vorher zu mir; mein Wagen kann 
Sie abholen und jo lange warten. 

Das Rütli wird mir große Freude mahen. Ich verlange fehr 
das was einzeln fo gut eingeführt ift, nun im Ganzen beifammen 
zu ſehen. | 

G. 
939. 

Hier die neuen Zeitungen, mit Bitte ſie ſodann an Meyer zu 
ſchicken, beſonders empfehle ich Nro. 13. Iſt denn doch nichts Neues 
unter der Sonne! Und hat nicht unſere vortreffliche Reiſende mir 
heute früh, mit der größten Naivetät, verſichert, daß ſie meine 
Worte, wie fie ſolcher habhaft werden könne, fämmtlich werde drucken 
lafien? Diefe Nachricht von Rouſſeau's Briefen macht wirklich der 
gegenwärtigen Dame bei mir ein böfes Spiel. Man fieht ſich jelbft 
und das frazenbafte franzöfifche Weiberbeftreben im (diamantnen — 
adamantinen) Spiegel. Die beiten Wünfche für Ihr Wohl. 

G 
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940. 


Ein Uebel das ich nicht vernadläfligen darf und das mich bes 
fonder8 am Gehen hindert, hält mich ſeit geitern zu Haufe auf 
den Sopha gefeilelt und ift Schuld, daß ich das heutige Diner bei 
Madame von Stael, fo wie au das Concert auf den Abend vers 
jäumen muß. Leider gewinne ich dadurch nichts für mein Geſchäft, 
denn der Kopf ift fehr eingenommen. Da meine Frau auch eines 
böjen Huſtens wegen nicht ausgeht, jo baben Sie wohl die Güte, 
falls e3 nöthig, ung bei Serenissimo des Concert? wegen zu ents 
ſchuldigen. 

Die Zeitungsblätter habe ich mit großem Antheil geleſen. Der 
Anfang den die theologifhe Erpoſition macht, iſt vortrefflih und 
hätte, wenn man aud vie freielte Auswahl gehabt hätte, nicht wohl 
bedeutender ausfallen können. Die Recenfion des Sartorifchen Werts 
ift ſehr gehaltvoll und tüdtig; den Eingang muß man ihm als red» 
nerijh und ad extra gerechnet pafliren laffen, da er ihn in ber 
Folge wieder jo naiv aufhebt. Dom Cellini hätte mehr gejagt 
werden follen und müſſen, indeſſen ift dieſe frühzeitigere Anzeige 
davon, wenn fie auch nicht ganz befriebigt, der Verbreitung des 
Werks nüglid. 

Der Bericht über die Bhilofophie in dem Intelligenzblatt hat 
mir große Freude gemacht und ift ein überaus glüdlicher Gedanke; 
ih bin jehr auf die Fortfegung begierig. Mehr ſolche Ausführuns 
gen, von derjelben Hand, über philojophifhe Dinge würden eine 
glüdlihe Veränderung in der öffentlihen Meinung über Philofophie 
vorbereiten. Zur Schande meiner Sagacität muß ich geitehen, daß 
ih über ven Verfaſſer dieſes Auffages noch nit im Reinen bin. 

Johannes Müller ift ung fehr nahe: ein Brief den ich heute 
von KHörnern erhalte, meldet mir daß er dort war, und nächſtens 
bei uns eintreffen wird. Körner hält die Anftelung Böttigers in 
Dresden noch nicht ganz für entſchieden, weil man in D. fein Engage: 
ment mit Berlin wiffe und durchaus nicht vamit colliviren wolle. 

Madame von Stael fchreibt heute in einem Billet an meine Frau 
von einer baldigen Abreife, aber auch. von einer fehr wahrjcheinlichen 
Zurückkunft über. Weimar. 

Laſſen Sie mich hören wie es Ihnen geht. ch werde dieſen 
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Nachmittag eine Lefeprobe des Mithritat bei mir haben, da ich doch 
nichts Wichtigeres verjäume. 
Sch. 
941. 


Daß Sie auch körperlich leiden iſt nicht gut; man ſollte, wenn 
man ſich nicht ſonderlich befindet, die Uebel ſeiner Freunde mittragen 
können, welches ich unter gegenwärtigen Umſtänden recht gern übers 
nehmen wollte. 

Ihr Beifall, den Sie den erſten Zeitungsblättern geben, bat 
mich ſehr beruhigt. Faſt alles ift bei einem ſolchen Inſtitut zufällig, 
und doch muß es wie ein Weberlegtes werden und ausſehen. Die 
Sade ift indeflen auf gutem Wege, und wenn Gie einigen Antheil 
daran nehmen wollten, jo würden Sie foldhe jehr fördern; es brauchten 
vorerft Feine vorfäglihen, langen Recenfionen ex professo zu ſeyn, 
fondern von Zeit zu Zeit eine geiftreihe Mittheilung bei Gelegenheit 
eine3 Buchs, das man ohnehin liest, Auch verdiene ich wohl, daß 
man mid ein wenig verftärkt: denn ich habe die vergangenen vier 
Monate mehr als billig an diefem Alp gefchleppt und gefchoben. 

Auch freue ih mich fehr daß Sie mit der Kleinen Einleitung in 
bie Philofophie der Nationen zufrieden find. Wenn es glüdt in ans 
dern Fächern aud vergleichen aufzuftellen, ehe man das Einzelne 
bringt, jo wird es auf alle Weife unterhaltend und belehrenv jeyn. 
Der Verfaſſer möchte ſchwer zu errathen feyn, denn noch ift er ein 
namenlofes Weſen. Weberhaupt aber habe ich bei dieſer Gelegenheit 
erfahren, daß eine gewifle höhere Bildung in Deutfchland fehr ver: 
breitet ift, deren Inhaber fich alle nach und nad an uns beranziehen 
werben. Ich danke, daß Sie die Lejeprobe des Mithrivat übernehmen 
wollen. Schreiben Sie mir doch wie fie abgelaufen ift, und was Sie 
üderhaupt auguriren. 

Den jhönften guten Abend. © 

942, 


Kleider und lebhafter Vortrag werden bei dem Mithrivat noch 
das befte thun müſſen. Wenn man bei biefen abgelebten Werken 
nicht überhaupt etwas lernte, und ſich wenigſtens in ſeinem alten 
Glauben immer mehr dadurch beſtärkt fände, ſo ſollte man keine Zeit 
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und Mühe daran verſchwenden. Bei einer poetiihen Lejeprobe fühlt 
fih das Leere, Halbe, Hölzerne diefer Manier erft recht heraus. 
Sie fagten mir nichts über das Nütli. Wenn etwa dabei was 
zu erinnern wäre, fo jenden Sie mir’3 morgen Vormittag; denn auf 
den Freitag muß ich's fortichiden. 
Mögen Sie fih bald wieber erholen! 


943, 


Hier kommt auch das Nütli zurüd, alles Lobes und Preifes werth. 

Der Gedanke, gleich eine Landesgemeinde zu conftituiren, ift fürtreffs 

lich, jowohl der Würde wegen, al3 ver Breite die e8 gewährt. Ich 

verlange ſehr das Uebrige zu ſehen. Alles Gute zur Vollendung. 
Weimar, am 18. Januar 1804. 


944. 


Eben war ich im Begriff anzufragen, wie es Ihnen gehe, denn 
bei dieſem langen Auseinanderſeyn wird es einem doch zuletzt wunderlich. 

Heute habe ich zum erſtenmal Madame von Stael bei mir ge⸗ 
ſehen; es bleibt immer dieſelbe Empfindung; ſie gerirt ſich mit aller 
Artigkeit noch immer grob genug als Reiſende zu ven Hyperboreern, 
deren capitale alte Fichten und Eichen, deren Eiſen und Bernſtein ſich 
noch ſo ganz wohl in Nutz und Putz verwenden ließen; indeſſen nöthigt 
ſie einen doch die alten Teppiche als Gaſtgeſchenk und die verroſteten 
Waffen zur Vertheidigung hervorzuholen. 

Geſtern habe ih Müller geſehen, wahrſcheinlich wird er heute 
wieder Tommen. Ich werbe Shren Gruß ausrichten. Gr ift über 
das Weimariſche Lazareth freilich betroffen, denn es muß recht übel 
ausjehen wenn ber Herzog felbit auf dem Bimmer bleibt. Bei allen 
diefen Unbilven babe ich den Troft, daß Ihre Arbeit nicht ganz 
unterbroden worden, denn das iſt das einzige von dem was ich 
überfebe, das unerjehlih wäre; das wenige was ich zu thun babe, 
kann noch allenfalls unterbleiben. Halten Sie ſich ja ftille, bis Sie 
wieder zur völligen Thätigleit gelangen. Wegen Müllers hören Sie 
morgen bei Beiten etwas. Das fchönfte Lebewohl. 

Weimar, am 28. Januar 1804. 
Auch die neue Literaturzeitung ſchicke vielleicht noch heute Abend. 
6. 


Sch. 


G. 


Schiller und Goethe, Briefwechſel. II. 27 
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985. 


Noch eine Abendanfrage wie Sie fih befinden. Mit mir geht 
es ganz leidlich. Heute Abend war Johannes von "Müller bei mir, 
und hatte große Freude an meinen Münzſchubladen. Da er fo uns 
erwartet unter lauter alte Belannte fam, fo ſah man vedit wie er 
die Geſchichte in feiner Gewalt hat; denn felbft die meiften unter: 
georbneten Figuren waren ihm gegenwärtig, und er wußte von ihren 
Umftänden und Zufammenbängen. Ich wunſche zu hören daß bie 
Schweizer Helden ſich gegen ihre Uebel wader gehalten haben. 


[2 


* 26. Januar 1804. 

Mein Schwager läßt Sie ſchönſtens grüßen. Die Verlobung iſt 
am Neujahr ruſſiſchen Kalenders, oder am 13ten Januar des unfrigen 
gefeiert worden. Die Bermählung geht noch im Februar vor fid. 

Gotta erkundigt ih fehr .angelegentlih nad der Fortſetzung ver 
natürlichen Tochter. Möchte ic iihm etwas Hoffnung geben können! 

&r ſchreibt mir daß er mein Eremplar feiner Allgemeinen Zeis 
tung, meldes bisher immer diber Jena gegangen, :tünftig dem Ihnigen 
beifchließen werde. Vielleicht bat er ſchon den Anfang damit gemacht, 
in welchem Fall ich barum bitte, 

Den Adelung exbitte id mir wenn Sie ihn mit mehr brauchen. 
Ich babe allerlei Fragen an dieſes ‚Orakel zu thun. Hier lege ich 
eine Heine poetifche Aufgabe zum Dechiffriren bei. 

Was beginnen Sie heut und morgen? Die Jang ;projectirte 
franzöfiche Vorleſung der Madame ve Stael joll, wie ich höre, mosgen 
vor fih gehen. Sind Sie aber morgen Abend zu Hauſe und aufs 
gelegt, jo lose ih mich bei Ihnen ein, denn mich ſehnt darnach 
Sie zu ſehen. - | Sıh. 

HT. 


Frau von Stael war heute bei mir mit Müller, wozu ver 
Herzog bald kam, wodurch die Unterhaltung fehr munter wurde, 
und der Zwed, eine Meberfegung des Fiſchers durchzugehen, ver: 
eitelt wurde. | 

Hier hide ih meinen Adelung; verzeihen Sie daß üch ‘ven 
Ihrigen mwohleingepadt an Voß gefchickt 'habe, ver deſſen zu einer 
Recenfion von Klopftod3 grammatifchen Geſprächen böchft nöthig bes 
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durfie. Auch fende die erften Städe Zeitungen außer 1 und 2 und 
was mir fonft an diefer Sendung auch fehlt. 

Ihr Gedicht ift ein recht artiger Gtieg auf den Gotthardt, dem 
man ſonſt noch allerlei Deutungen zufügen Tann, und ift ein zum 
Tell fehr geeignetes Lied. 

Morgen Abend um fünf Uhr kommt Benj. Conftant zu mir; 
mögen Sie mid jpäter beſuchen, fo fol mir's ſehr angenehm ſeyn. 

Wohl zu Ichlafen wunſchend 


Am 26. Sanuar 1804, 6 
948. 


Indem ich frage wie Gie ſich befinden, und zugleich verfichere, 
daß es mir, unter der Bedingung daß ih zu Haufe bleibe, ganz 
leivlih geben Tann, gebe ich Nachricht von zwei Kunſtwerken die bei 
mir angelangt find. 

Erftlih ein Gemälde von einem alten Manieriften aus dem 
fiebzehnten Jahrhundert, vorftellend jene Weiber, die ſich entblößen, 
um das fliehende Heer aufzuhalten und e8 gegen die Feinde yurüds 
zutreiben, mit fo viel Geiſt, Humor und Gäd vorgeftellt, daß es 
ein wahrhaftes Behagen erregt. 

Bweitens ein Städ von Calderon. Fernando, Prinz von Pors 
tugal, der zu Feb in der Sclaverei ftirbt, weil er Ceuta, das man 
ala Löfepreis für ihn forbert, nicht will herausgeben lafſen. Man 
wird, wie bei den vorigen Stüden, aus mancherlei Urſachen im 
Genuß de3 Eingelnen, beſonders beim erften Leſen, geftört; wenn 
man aber dur ft und die Idee Ach wie ein Phönir aus den Flam⸗ 
men vor den Augen des Geiftes emporbebt, fo glaubt man nichts 
Bortrefflicheres gelefen zu haben. Es vervient gewiß neben der Ans 
dacht zum Kreuze zu ftehen, ja man orbnet es höher, vieleicht weil 
man e3 zulegt gelefen hat und weil der Gegenftand fo wie bie Bes 
banblung im höchſten Sinne liebenswürdig iſt. Ja ich möchte jagen, 
wenn die Poefie ganz von der Welt verloren ginge, fo lönnte man 
fie aus biefem Stück wieder berftellen. 

Sägen Sie nun zu diefen günfligen Afpecten irgend einen Act 
von Tell binsu, ſo Tann mich im der nächften Zeit Fein Lehel auwehen. 

Muhe zu Nacht und gute Stimmung bei Tage münjcht herzlich 

Weimar, am 28. Januar 1804. G. 


949, 


In meiner Abgejchievenheit worin ich jebt den ganzen Tag zus 
bringe, ift mir jo ein freundlider Gruß zum Abend ein rechtes Labs 
fal, und Sie werben mic orbentli verwöhnen. Auf die zwei Nova 
bin ih ſehr begierig. Der Gegenjtand des Gemäldes- fcheint mir 
ganz ercellent zu ſeyn und dazu geeignet ein Kunſtwerk vom erften 
Rang bervorzubringen, weil er zwei ganz entgegengefeßte Zuftände 
ſinnlich vereinigt. 

Ich habe Ihnen nichts ähnlicher Art zu berichten. Neben meinem 
Penfum, das langſam fortrüdt und wenigftens nicht ftodt, babe ich 
die Memoiren von einem tüchtigen Seemann gelejen, die mich im 
mittelländifchen und indiſchen Meer berumgeführt haben, und in 
ihrer Art bebeutend genug find. Schlafen Sie recht wohl; ich hoffe, 
Ihnen bald wieder etwas ſchicken zu können. 66 


950, 


Mit den beften Grüßen bierbei verſchiedenes: 

1. Drei Stüd Allgemeine Zeitung, wovon befonberd eines, 
wegen einer merkwürdigen Schulchrie, wichtig ift. 

2. Einige Rollen die noch im Macbeth zu bejegen find, weß⸗ 
balb ich auch die Austheilung überjchide. 

3. Ihr ſchönes Berglied. 

4. Ein, ih fürdte, abermals verunglüdter Verſuch ein griedis 
ſches Trauerfpiel beranzurüden; beſonders ſcheint mir der an ben 
alten für uns vielleicht zu ſchweren Schritt des Trimeterd ohne Ber: 
mittlung angelnüpfte gereimte Chor ſehr unglüdlid. - 

Mögen Sie mid heute Abend beſuchen, fo befehlen Sie dem 
Weberbringer die Stunde des Wagens. 

Weimar, am 8. Yebruar 1804. o 
951, 


Für das Ueberſchickte danke ich allerſchönſtens. Mit den griechis 
hen Dingen ift e8 eben eine mißlihe Sache auf unſerm Xhenter, 
und, unbefehen des Werks, würde ich ſchon dagegen rathen. Kat 
man Ihnen nicht abfeiten Wielands von einer Aufführung der Helena 
des Euripides gefprochen, wobei aber der Chor mit der Flöte foll 
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begleitet werden? Ich habe ſchon vor fünf Wochen davon reden hören 
und vergefien Sie zu fragen. 

Da ih mid heute in einer ganz guten Arbeitslaune befinde, fo 
werde ich wohl einen langen Abend machen und zmweifle ob ich werbe 
ausgehen koͤnnen. Leider muß id den morgenden Tag heute zu 
anticipiren ſuchen, da ih bei Madame de Stael zu Mittag efien ſoll. 
Ihren Brief an meinen Schwager babe ich geftern erpedirt und feinen 
Anhalt nachdrücklich empfohlen. 

Sch. 
952, 

Indem ich abermals Zeitungen überſende, frage ih an, ob id 
das Vergnügen haben kann Sie heute Abend bei mir zu fehen. 
Frau von Stael und Herr von Gonftant werden nah fünf Uhr 
fommen. Ih will ein Abendeljen bereit halten, wenn man Luft 
bat da zu bleiben; es wäre ſehr ſchön, wenn Sie von der Geſell⸗ 
Ihaft ſeyn möchten. Befehlen Sie die Stunde des Wagens. 

Weimar, am 16. Februar 1804. 


953. 


Ich bin nun dem Ziel meiner Arbeit nahe und muß mich vor 
allem, was mir die nöthige legte Stimmung rauben oder verlünmern 
tann, forgfältig hüten, beſonders aber vor allen franzöſiſchen Yreuns 
den. Entſchuldigen Sie mi aljo, mein theurer Freund, mit der 
evangelifch chriftlichen Liebe, die ich Ihnen in Abnlichen Fällen gleichers 
maßen bereit balten will. 

Sch. 


G. 


954. 


Hier überfende mein Werk, für das ich unter gegenwärtigen 
Umftänden nichts weiter zu thun weiß. Wenn Sie es durchgelefen, 
bitte ic es zurüdzufenden, weil der Nollenjchreiber darauf martet. 

Soll es gegen Oftern gegeben werben, jo müflen wir ſuchen es 
acht Tage vorher zu Stande zu bringen, um noch von Zimmer: 
manns Gegenwart und, in Rüdfiht auf die Kafle, von dem actuellen 
Buftand in Jena zu profitiren, der fih nad Oftern verändern Tann. 
Dann müßte aber wegen ver anzuichaffenden Kleider und ver ers 
forderlihen Decorationen ſchleunige Refolution gefaßt werden, auch 
müßte man den Macbeth verfhieben. Das Einftubiren der Rollen 
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macht Leine Schwierigteit, da vie größte von keinem beträchtlichen 
Umfang ift. 

Meine Idee wegen der Rollenbeſetzung bege ich bei. Sie erfehen 
daraus, wie ſchwer es feyn wärbe, Zimmermanns Rolle zu befegen. 
Muß man fih nah Oftern auch ohne ihn helfen, jo gebt es dann 
eher an als wenn gleich der erfte Eindruck trüb ift. 
| Ich bin von dieſen Beforgmgen und aud vom Wetter ſehr an⸗ 

gegriffen und muß mich noch einige Tage zu Haufe halte. Wollen 
Sie aber mit Bedern und Genaft, fo wie aub mit Meyern und 
Heidloff ſprechen, jo kann die Sade doch vorwärts gehen. 
" . 64, 

- 955. 


Chen war ih im Begriff nah Ihnen und Ihrer Arbeit zu 
fragen; denn nichts von Ihnen zu hören und zu ſehen wurde mir 
zulegt doch allzuläſtig. Der Anblid des Stücks und der Rollens 
austbeilung hat mich fehr vergnügt. Sch follte -denfer man müßte 
die Voritellung vor Ditern zu Stande bringen, obgleih nur knapp; 
freilich mit dem Ausſchreiben der Rollen müßte es behend gehen. 
Ich dächte man ſetzte einige Schreiber zufammen, die zu gleicher Zeit 
ſchreiben müßten. Doch davon fjobald ich gelejen habe. Jetzt nur 
recht herzlichen Dank. 

Weimar, am 19. Februar 1804. ® 
956. 

Das Werk ift fürtrefflih geratben, und hat mir einen ſchönen 
Abend verſchafft. Einige Berenklichfeiten wegen der Aufführung vor 
Oſtern ſind mir beigegangen. Mögen Sie um zwölf Uhr fahren, 
fo tomme ih Sie abzuholen, 


Den. 21. Februar 1804. & 


307, 


Anbei überjende die Rollen vom Tell, mit meiner Befebung, und 
bitte Sie, nun das Weitere varüber zu verfügen. 

Sch babe drei neue Weiber darin creirt, um bie drei nod 
übrigen Schaufpielerinnen mit Antheil in das Stück hineinzuziehen, 
weil fie nicht gern Statiften maden. Die Müller bleibt ganz weg. 
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Heute Abend werden wir und bei Madame fehen. Geſtern 
baben wir Sie recht vermißt; es tft manches Luſtige vorgefallen, 
worüber wir und noch in künftigen Tagen unter ung ergöen wollen. 

Sch. 
958. 


Es ift mir recht zum Troft,. daß Sie fih des Tell annehmen 
wollen. Wenn ich mich irgend erträglich fühle, Tomme ich gewiß; 
ich babe mich, feitvem ich Sie bei der Lefeprobe zum legtenmal ges 
fehen, gar nicht wohl befunden, denn das Wetter fest mir gar fehr 
zu, auch ift mir nad ber Abreife unferer Freundin: nicht anders zu 
Muth, als wenn ich eine große Krankheit ausgeftanden. 

Sch. 
959. 


Mögen Sie wohl die zwei erſten Acte anſehen? Wo das weiße 
Papier eingebeftet ift, fehlt eine Scene zwiſchen Weislingen und 
Adelheid. Wenn Gie nichts zu erinnern haben, ließe ic) wenigftens 
von vorm herein: die Rollen adfchreiben. 


Den 12. März 1804, 6 
960, 


Haben Sie die Güte, die Stelle quaestionis nun anzuſehen, ob 
fie fo geben Tann. Eine beveutende Aenderung läßt ſich jept freilich 
nit mehr verfuchen, duch hoffe ih, daß jebt fein unerlaubter Sprung 
mehr: dabei if, " 

Denn Sie nichts zu erinnern finden, fo fenden Sie mir das 
Blatt zurück, daß ih in den Rollen das Nötbige fogleih für vie 
beutige Probe abändern kann. 

. Hälfte März 1804. 


Sch. 
961. 


Sagen. Sie mir do, wie e3. mit Ahnen und dem Shrigen 
ſteht? Ob Sie heute die Hufliten beſuchen? Ob Sie mich heut 
Abend mit Ihrer Gegenwart erfreuen wollen? aber was Ihre Zus 
fände fonft mit ſich führen? 


Den 2. April 1804. G 


l. 


2 


10. 


11. 
12. 
13. 


14. 


962, 


I. Act. 
Mit Macbeth und Banco kommen einige, damit lebterer fragen 
fönne: Wie weit ift’3 noch nah Foris? 


D. ct. 
Die Glode ruft. Darf nicht geflingelt werden, man bört 
vielmehr einen Glodenjchlag. 


. Der Alte follte ſich ſetzen, oder fortgehen. Mit einer Heinen 


Beränderung ſchlöße Machuff den Act. 
11. Act. 


. Der Burfche, der Macheth bevient, wäre befler anzuziehen und 


einigermaßen ala Edelknabe berauszupugen. 


. Eilenfteins Mantel ift zu enge. Es wäre noch eine Bahn eins 


zufeßen. 


. Bei Banco’3 Mord follte man ganz Nacht machen. 
. Die Früchte auf der Tafel find mehr in's Rothe zu malen. 
. Banco’3 Geift fieht mir in dem Wamms zu profaifh aus. 


Doch weiß ich nicht beitimmt anzugeben, wie ich ihn anders 
wünſche. 
IV. Act. 


. Die Heren ſollten unter den Schleiern Drahtgeſtelle haben, daß 


die Köpfe nicht zu glatt erſcheinen. Vielleicht gäbe man ihnen 
Kränze die einigermaßen putzten, zur Nachahmung der Sibyllen. 
Da nad der Herenjcene bei ung der Horizont fällt, jo müßte 
Macbeth nicht fagen: Komm herein da draußen ꝛc.; 
denn dieß jupponirt die Scene in der Höhle. 


V. Act. 
Lady wäſcht oder reibt eine Hand um die andere. 
Die Schilder wären aufzumalen. 
Macbeth müßte fi doch, menigitend zum Theil, auf dem 
Theater rüften; jonft bat er zu viel zu fprechen was feinen 
finnliden Bezug bat. 
Er follte nicht im Hermelinmantel fechten. 


Den 6. April 1804. 
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963. 


Die Recenfion ift geiftreih und lichtvoll; fo viel Weberein- 
fiimmung in den Hauptprincipien zu finden, muß mic billig er 
freuen, wenn auch über einzelne Bejonverheiten noch controverfirt 
wird. Auch über dieſe dächte ih mit einem fo finnverwandten Kunfts 
richter allenfall3 noch einig werden zu koͤnnen. 

Mündlih ein Weiteres. Wenn Sie nichts anderes vorhaben, 
fo will ih mid heut Abend um fieben Uhr einftelen. In mein 
Haus, wo noch Huftenlazareth ift, Tann ich Sie nicht einladen. 

Sch. 
964. 

Herr Dr. Kohlrauſch, ein Hannoveraner, der aus Rom kommt 
und Frau von Humboldt begleitet, wünſcht ſich Ihnen vorzuſtellen. 
Er wird Sie gewiß intereſſiren, und Ihnen von Humboldt und 
italiänifchen Sachen erzählen. 

Ih habe nichts Neues zu berichten, denn ich habe wenig ers 
fahren, noch weniger gethban. Die Machine ift noch nicht im Gange. 

Für die Rollen des Selbſtquälers welche erledigt find, babe ich 
zum Theil Rath geſchafft. Bei den übrigen mag es anſtehen big 
zu Ihrer Zurüdkunft. 

Leben Sie recht wohl und kommen bald wieder. Mein ganzes 
Haus grüßt Sie. 

Den 30. Mai 1804. ' Sd. 
965. 


Möchten Sie mir fagen, wie Sie Ihren Tag einrichten? Bis 
etwa fieben Uhr würde ich im Garten zu finden feyn. Nachher im 
Haufe. | 

Den 19. Juni 1804. | G. 
966. 


Dank für die ſchönen Sachen, die ich Ihnen heute Abend, wenn 
Sie mid haben wollen, mitbringen werde. Die Reife nah Jena 
wird etwa in ſechs oder fieben Tagen vor fi) geben. Borber hoffen 
wir Sie auch noch einen Abend bei ung zu fehen. 
Endlich eine Charlotte Corday, die ih zwar mit Zweifel und 
Bangigkeit in die Hand nehme, aber doc ift die Neugier groß. 
Sch. 
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967. 


Schon einige Zeit Fieß ich; die Allgemeine Zeitung uneröffnet 
und da ft auch Ihr Sremplar zurüdgeblieben. Bier fommen fie auf 
einmal und dienen wohl zur Unterhaltung. 

Ich habe mid die ganze Zeit über an den Götz gehalten und 
boffe ein rein Manuſcript und wie ausgeichriebenen Rollen: zu haben, 
eh die Schaufpieler wieder fommen; dann wollen wir es außer ung 
jehben und das Weitere überlegen. - Wenn e3 mit ver Länge nur 
einigermaßen geht, fo hab ich wegen des Webrigen. feine Sorge. 

Schreiben Sie mir, daß Sie thätig und daß die Ihrigen 
wohl find. 

Haben Sie Danf, daß Sie Eichftädt gut aufgenommen, worüber 
ex große Freude best. 

Leben Sie wohl und gedenken mein. 

Weimar, den 25. Juli 1804. 


Pr 


G. 
968. 


Jena, den 8. Auguſt 1804. 

Ich babe freilich einen harten Anfall ausgeſtanden und es hätte 
leicht ſchlimm werben können, aber die Gefahr wurde glüdlich abs 
gewendet; alles geht num wieder befler, wenn mid) nur die unerträg« 
lihe Hite zu Kräften kommen ließe. Eine plöglihe große Nerven⸗ 
ſchwächung in fol einer Jahreszeit ift in der That fat ertübtend, 
und id fpüre feit den acht Tagen, daß mein Uebel fich gelegt, kaum 
einen Zuwachs von Kräften, obgleich der Kopf ziemlich heil und ber 
Appetit wieder ganz bergeftellt ift. 

Mich freut jehr zu hören, daß Sie mit dem Götz v. 2. fchon 
fo weit find und daß wir alfo dieſer theatraliſchen Feitlichleit mit 
Gewißheit entgegenjeben können. 

Graf Geßler iſt gegenwärtig hier und bleibt wohl noch ein acht 
Tage. Vielleicht kommen Sie in dieſer Zeit einmal herüber. 

Mit der Bodiſchen Recenſion won Kogzebue iſt es freilich eine 
böſe Sache; aber man könnte eine allgemeine Lit. Zeitung gar nicht 
unternehmen, wenn man es fo gas genau nehmen wollte. Ich dachte 
alfo man ließe das Werk mutatis mutandis und befonders verkürzt, 
in Gottes Namen druden, weil e8 doch wenigſtens immer an bie 
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Haupt⸗Griefs die man gegen Kotzebue hat, erinnert, und nur uns 

zureichend, aber nicht eigentlich falſch if. 

Beiliegende Melodien zu dem Tel fhidt man mir aus Berlin. 
Sie lafien fie wohl einmal von Detouches oder fonft jemand jpielen, 
und ſehen wa3 daran ift. 

Bei mir ift alles wohl und grüßt ſchoͤnſtens. 

Leben Eie wohl. Empfehlen Sie mi den Freunden, beſonders 
der Frau von Stein. 66 


969. 


Ihre Hand wieder zu fehen war mir höchſt erfreulih. Ueber 
Ihren Unfall, den ich fpät erfuhr, babe ich gemurrt und mich ges 
ärgert, fo wie fih meine Schmerzen gewöhnlih auslafien. Sehr 
berzlich freue ih, wid, daß es befier gebt. Halten Sie fih nur 
rubig in dieſer beißen Seit. 

Bon Belter folgt bier ein Brief an mich und Sie. Es ift eine 
grundwadre und treffliche Natur, die unter Päpften und Carbinälen, 
zu recht derber Zeit, hätte follen geboren werden. Wie jämmerlich 
ift es, ihn auf diefem Sand nah dem Clement feines Urfprunges 
ſchnappen zu jehen! 

Graf Geßler grüßen Sie aufs beſte; wenn mir es möglich ift, 
komme id in der nächſten Woche hinüber, 

Die Kotzebue'ſche Recenfion betreffend trete ich gerne Ihrer Meis 
nung bei. Wollten Sie Hofrath Eichftänt darnach berathen, jo würde 
ja auch diefe Labung auslaufen können. 

An dem Wohl der Jhrigen, der Altern und ber neueften, nehme 
ich aufrichtigen Antheil und wünjche una bald wieder vereinigt. zu fehen. 

Frau von Wolzogen viel Smpfehlungen. 

Weimar, am 5. Auguft 1804. 6 
970. 


Hier eine ſonderbare, faft möcht ih jagen traurige Lecture. 
Bern man nicht fo viele falfche Tendenzen gehabt hätte, und noch 
bätte mit halbem Bewußtſeyn, jo begriffe man nieht, wie die Menſchen 
fo wunderliches Zeug machen Können. Ich hoffe Sie heut zu jeben. 

Den 10. September 1804. 6 
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971. 


Hier auf Ihre geftrige Anregung ein Aufſatz! Mögen Gie 
ihn gefällig durchdenken und mir mit Ihrem guten Rathe beiftehen. 
Den 2. Drtober 1804. u 
972. | 
Möchten Sie mir das Rodlisifhe Stüd, Lor. Stark, und die 
beiden andern wieder zulommen laflen, fo würbe ich für die Zukunft 
einiges überlegen und einleiten. Nächftens mündlich mehr. 
' Den 28. Detober 1804. 6 
973. 0 
Ich möchte Sie nicht ftören, und doch erfahren wie die Ges 
jchäfte fteben und gehen. Sagen Sie mir ein Wort und ob man 
morgen zujammen käme? 
Den 5. Rovember 1804. 6 
974. 
Verzeihen Sie, Belter, wenn ich noch nicht auf das Bewußte 
antwortete. In meinem Kopf ſieht's noch gar wüjte aus. Nur muß 
ih melden, daß die Minerva Belletri angelommen ift und ganz vers 
wundert ausfieht das Chriftfeft mitfeiern zu follen. Alles Gute! 
Den 20. December 1804. 6 
975. u 
Mit einer Anfrage, wie Sie fih befinden, will ic über unſere 
Angelegenheit nur einiges jagen, damit Sie vorläufig erfahren, wie 
es ſteht. Die Hälfte der Ueberfeßung glaube id in der Mitte Januars, 
die andere Hälfte zu Ende abliefern zu können. Mit dem was babei 
zu jagen wäre, ſieht es ſchon etwas meitfchichtiger aus. Anfangs 
geht man in’3 Wafler und glaubt, man wolle wohl durchwaten, big 
e3 immer tiefer wird und man fih zum Schwimmen genöthigt fieht. 
Die Bombe dieſes Geſprächs plagt gerade in ver Mitte der franzöſiſchen 
Literatur und man muß fi reiht zufammen nehmen, um-zu zeigen, 
wie und was fie trifft. Weberbieß lebt Paliffot noch im vier und 
fiebenzigften Jahre, wenn er nicht vergangenes Jahr geftorben ift; 
um fo mehr muß man fi hüten keine Blößen zu geben. 
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Auch iſt mande kritiſche Beſtimmung innerhalb des Dialogs 
fchwerer als ich anfangs dachte. Das Stüd, die Philofophen, ers 
fheint darin als ein erft furz gegebene, und es warb ben 20ften 
Mai 1760 zum erftenmal in Paris gefpielt. Der alte Rameau lebte 
noch. Dieß fegte die Epoche alfo wenigitens vor 1764, wo er ftarb. 
Nun wird aber der trois siecles de la Litterature frangaise ges 
dacht, die erft 1772 berausgelommen find. Man müßte alſo ans 
nehmen, daß ver Dialog früher gejchrieben und nachher wieder aufs 
gefrifcht worden ſey, wodurch ſolche Anachronismen wohl entftehen 
können. Bis man aber in folhen Dingen etwas ausſpricht, muß 
man fi überall umſehen. Bann aljo diefe Zugabe fertig werben 
könnte, ift fchwerer zu berechnen, da id au vor Dftern die Schil⸗ 
derung Windelmanns liefern muß, die doch auch nicht aus dem 
Stegreif gemacht werben kann. Welches alles ich zu gefälliger Bes 
trachtung einftweilen habe melven follen. Webrigens befinde ich mic 
ganz leivlih und nicht ganz unthätig. Der ich in Erwartung eines 
Beflern ein Gleiches wünfche 


Den 21. December 1804. ® 


1805. 


976. 


Hier zum neuen Jahr, mit den beften Wünſchen, ein Pad 
Schauſpiele. Da Sie ſolche mohl wet gutem Hamor anichen, fo 
werfen Eie dach ein paar Werte auf's Papier über jedes. Am Ende 
gibt’3 doch ein Refultet. Nicht wahr Dels bat deine Rolle in der 
Phaädra? Er bat um Urlaub, wen ich ihm um fo lieber gebe. 

Erhalt' ib nicht bald ein Baar Acke? Der Termin rüdt nun 
mit jedem Tage näher in’3 Auge. ® 


977, 


Sagen Sie mir, befter Freund, ein Wort von Sich und Ihren 
Arbeiten. Meine Berfuche mich der hohen und ſchönen Welt zu nähern, 
find mir nit zum beften gelungen. Wenigſtens auf einige Tage bin 
id wieder in's Haus zurüdgebrängt. Da möcht’ ich denn etwas Er. 
freulicheg von Ihrer Warte ber, und zugleich fragen, ob Ihre Dame 
wohl morgen früh den Donnerftag mit den Freundinnen bei mir 
feiern möchte? Wohlfeyn und Stimmung 

Den 9. Sanuar 1805. © 

Eben höre ich daß die Hoheit ung morgen beglüdt. Es wäre 

recht artig wenn Sie ſich entjchlöfien auch Theil zu nehmen. 


978. 
Den 14. Januar 1808. 

Es thut mir recht leid zu hören, das Ihr zu Haufebleiben kein 
freiwilliges ift. Leider geht's uns allen fchleht, und ver ift noch 
am beiten dran, der durch die Roth gezwungen fi mit dem Krank⸗ 
feyn nad) und nach hat vertragen lernen. Ich bin jeht vecht froh, 
daß ih den Entſchluß gefaßt und ausgeführt babe, mich mit einer 
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Weberfegung zu befhäftigen. So ift doch aus dieſen Tagen des 
Elends wenigitend etwas enifprungen, und ich habe indeſſen doch ges 
lebt und gehandelt. Run werde id die nächſten acht Tage dran 
wagen, ob ich mich zu meinem Demetrius in bie gehörige Stimmung 
fegen fann, woran ich freilich zweifle. Gelingt e3 nicht, fo werde 
ich eine neue halb ‚mechanische Arbeit hervorſuchen müſſen. 

Ich ſchicke Ihnen bier was abgejchrieben if. Mergen wird 
mein Rudolph mit dem Ganzen fertig feyn. 

Möchten Sie diefe erften Bogen durchſehen, bie und da mit 
dem Driginal zufjammen halten, und was Ihnen etwa darin auf 
fällt, mit dem Bleiftift bemerlen. Ich möchte gern bald möglichſt, 
und ehe die Rollen ausgeſchrieben werden, damit in Ordnung jeyn. 

Wenn übermorgen an ven Rollen angefangen wird, fo kann 
auf ven näcften Sonntag Leſeprobe feyn, und von da find es noch 
zeben Tage bis zum breißigften. 

"Der Herzog erlaubt mir die Memoiren von Marmontel zu leſen, 
bie Sie jeht haben. Ich bitte alfo darum, wenn Sie damit fertig find. 

Die Großfürſtin erzählte geſtern noch mit großem Intereſſe von 
Ihrer neulihen Vorleſung. Sie fveut fich darauf, noch manches bei 
Ihnen zu jehen und au zu hören. 

Leben Sie recht wohl und lafien mich auch bald etwas hören. 

Sellten Sie in Teiner Stimmung jeyn, die Bogen zu durchleſen, 
fo bitte fie mir retour zu fchiden, daß ich die Beit zum Abjchreiben 
benugen lafien kann. 

Sch. 


979. 


Ich wünſche Glück zu dem guten Gebrauch dieſer gefährlichen 
Zeit. Die drei Acte habe ich mit vielem Antheil geleſen. Das 
Stück exponirt ſich kurz und ‚gut amd die geheßte Leidenſchaft gibt 
ihm Leben. Ich babe die befte Hoffnung davon. Dazu kommt, daß 
emige Hauptfiellen, fobald man die Motive zugibt, von vortrefflicher 
Wirkung ſeyn muſſen. In diefen ik auch die Diction vorzüglich gut 
gerathen. Mebrigens hatte ich angefangen bie und da einige Bes 
Anderungen einzufchreiben; fe beziehen fi aber nur auf ven mehr⸗ 
mais oorlommenden Full, daß ein Hiatus ewifteht, ober gmei kurze 
(unbedeutende) Sylben ſtatt eines Jambus ſtehon; beide Fülle machen 
ben ohnehin kurgen Vers noch kürzer, und id) habe bei ven Bor 
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ftellungen bemerkt, daß der Schaufpieler bei ſolchen Stellen, beſonders 
wenn fie pathetifch find, gleichſam zufammenknidt und aus der Faſſung 
fommt. Es wird Sie wenig Mühe koſten ſolchen Stellen nachzuhelfen. 
Haben Sie übrigens die Güte, das Ausſchreiben der Rollen möglichft 
zu bejchleunigen; denn das Stüd will doch gelernt und geübt feyn. 

Das Leben des Marmontel fchide ich. mit Vergnügen, es wird 
Sie einige Tage fehr angenehm unterhalten. Sie werben darin 
ein paarmal auf den Finanzmann Bouret ftoßen, der und durch 
Rameau's Better interefiant geworben. Haben Sie doch die Güte 
mir nur die Pagina zu bemerken, ich Tann die wenigen Züge jehr 
gut für meine Noten benugen. 

Wenn unfere junge Fürftin an dem was wir mittheilen fönnen, 
Steude hat, jo find alle unfere Wünſche erfült. Unfer einer kann 
ohnehin nur immer mit dem Apoftel jagen: Gold und Silber habe 
ich nicht, aber was ich habe, gebe ich im Namen des Herrn. Denken 
Sie doch audy darüber, was man ihr allenfallö bei ſolchen Gelegen- 
beiten vortragen Tann. Es müſſen kurze Saden jeyn, doch von aller 
Art und Weiſe, und mir fällt gewöhnlich das Nächſte nicht ein. 

Leben Sie recht wohl und gebenten Sie mein. Sobald ich wieder 
wagen barf auszugehen, bejuche ich Sie einen Abend. Ich habe vor 
Langerweile allerlei gelejen, 3. B. den Amabis von Gallien. Es ift 
doch eine Schande, daß man fo alt wird, ohne ein fo worzügliches 
Werk anders als aus dem Munde der Parodiſten gelannt zu haben. 

G. 


Die letzten Blätter, die ich nachher las, haben mir auch ſehr 

wohl gefallen. 
980. 
(17. Januar 1806.) 

Die Mitſchuldigen haben geſtern ein allgemeines Vergnügen ge⸗ 
macht und werden es immer mehr, wenn die Schauſpieler beſſer mit 
dieſem Vers umgehen lernen. Beder bat fein Beſtes gethan, ſtellen⸗ 
weis hat ſich auch die Silie gut gehalten; Unzelmann wollte nicht 
ganz in ſeine Rolle paſſen; mit Wolf konnte man ſehr zufrieden ſeyn. 

Es iſt zwar hie und da etwas Anſtößiges geweſen, aber die 
gute Laune in die das Stück verſetzt, bat dieſe Decenz » Rüdfichten 
nicht auflommen laflen. Die Großfürftin hat ſich fehr ergögt, beſon⸗ 
der3 hat die fublime Stelle mit dem Stuhl ihre Wirkung nicht verfehlt. 
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Bei dem Bürgergeneral ift mir wieder die Bemerkung ges 
fommen, daß es wohl gethban feyn würde, die moralifchen Stellen, 
befonder8 aus der Rolle des Edelmann, mwegzulafien, fo weit es 
möglich if. Denn da das Intereſſe des Zeitmoments aufgehört hat, 
ſo liegt es gleichſam außerhalb des Stücks. 

Das kleine Stück verdient, daß man es in der Gunſi erhalte 
die ihm widerfährt und gebührt, und es wird ſich recht ſehr gut 
thun laſſen ihm einen raſchern Gang zu geben. 

Ich bin geſtern, wie ich Unzelmann wieder geſehen, bei mir 
ſelbſt zweifelhaft geworden, ob ich ihm den Hippolyt anvertrauen kann, 
vorzüglich weil ihm doch noch die eigentliche Männlichkeit fehlt, und 
der Junge noch zu fehr in ihm ftedt. Sollte Del noch zu rechter 
Zeit bier feyn, fo wäre dieſer mir lieber, und zu rechter Zeit käm' 
er noch immer, wenn er nur auf den Mittwoch gewiß bier wäre, 
da er gut lernt und die Rolle gar nicht groß ift. 

Ich hoffe zu hören, daß Eie fid) wieder befjer befinden. 

Sch. 


981. 


Ob nun nach der alten Lehre die humores peccantes im Körper 
berumfpazieren, oder ob nad der neuen bie verhältnifmäßig ſchwä⸗ 
heren Theile in desavantage find, genug bei mir hinkt es bald hier 
bald dort und find die Unbequemlichkeiten aus den Gebärmen ans 
Diaphragma, von da in die Bruft, ferner in den Hals und jo weiter 
ind Auge gezogen, wo fie mir denn am allerunmwilllommeniten find. 

Ich danke Ihnen, ba Sie der geftrigen Vorſtellung haben beis 
wohnen wollen. Da das Stüd günftig aufgenommen worben, fo läßt 
fih noch manches dafür thun, mie ſchon jegt gejcheben iſt: denn es 
ift verjchiedenes geändert. Mich dünkt die Hauptſache kommt darauf 
an, dab man das, was allenfalls noch zu direct gegen die Decenz 
gebt, mildere und vertufche, und daß man noch etwas Heiteres, Ans 
genehmes, Herzliche hineinretouchire. Bei den paar Proben die ich 
im Zimmer hatte, ift mir manches eingefallen. Ich fchide Ihnen 
gelegentlih das Theatereremplar, wo Sie die Veränderungen, die ich 
in dieſem Sinne gemacht, ſchon beurtbeilen können und mir Rath 
geben werden zu ferneren. Auch wird man die Schaufpieler mehr 
bearbeiten können, da es doch ber Mühe werth it: denn ein Stück 

Schiller und Goethe, Brieftwechfel. IL, 28 
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vertröftet und der Doctor daß es mit dem Kleinen nichts zu bes 
deuten babe, 

Nehmen Sie fi vielleiht der Phädra ein wenig an? in den 
einzelnen Rollen meine id; beſonders möchte nöthig feyn dem Hip⸗ 
polyt auf die rechte Epur zu helfen. Cr hatte, als er neulich las, 
allzuviel Heftigkeit in feiner Dellamation, die er mit Kraft und Pas 
thos verwechlelt. 

Leben Sie recht wohl und mögen Sie uns bald wieder als ein 
guter Geiſt erfcheinen. 

Sch. 


986. 


Wenn es Ihnen nicht zuwider iſt ein paar Worte zu ſchreiben, 
ſo ſagen Sie mir doch wie es Ihnen geht? wovon ich, ſo ſehr es 
mich intereſſirt, nichts Eigentliches erfahren kann. 

Mit mir iſt es wieder zur Stille, Ruh’ und Empfänglichkeit ges 
langt. Hervorb.ingen aber fann ic) noch nicht3; welches mid) einigers 
maßen incommodirt, weil ih das Winkelmannifhe Weſen gern bei 
Geite hätte, 

Wie fehr wünſchte ih Sie bald wieder zu fehen. Bas Beſte 
bofiend. 

Den 22. Februar 18085. 6 


987. 
22. Februar 1805. 


Es iſt mir erfreulich wieder ein paar Zeilen Ihrer Hand zu 
ſehen, und es belebt wieder meinen Glauben, daß die alten Zeiten 
zurückkommen können, woran ich manchmal ganz verzage. Die zwei 
harten Stöße die ich nun in einem Zeitraum von ſieben Monaten 
auszuſtehen gehabt, haben mich bis auf die Wurzeln erſchüttert, und 
ich werde Mühe haben, mich zu erholen. 

Zwar mein jetziger Anfall ſcheint nur die allgemeine epidemiſche 
Urſache gehabt zu haben, aber das Fieber war ſo ſtark und hat mich 
in einem ſchon ſo geſchwächten Zuſtand überfallen, daß mir eben ſo 
zu Muthe iſt, als wenn ich aus der ſchweiſten Kranlheit erſtünde, 
und beſonders habe ich Mühe eine gewiſſe Muthloſigkeit zu belampfen, 
die das ſchlimmſte Uebel in meinen Umftänten iſt. 

Ih bin begierig zu erfahren, ob Sie das Manufceript des 
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Rameau nun abgefhidt haben? Goeſchen hat mir nich‘s davon ges 
ſchrieben, wie ich überhaupt feit vierzehn Tagen nicht? aus der Welt 
vernommen. 

Möge es ſich täglih und ftündli mit Ihnen beffern und mit 
mir auch, daß wir und bald in Freuden wieder fehen. 


988, 


Hier fende Rameau's Neffen mit der Bitte ihn morgen, mit 
der fahrenden Poft nad) Leipzig zu ſenden. Sie find ja wohl fo 
gut, noch einen terben Umjhlag darum machen zu lafien, damit 
das Manujcript nicht leide. Es mag jo bingehen, ob man gleich, 
wenn e3 gedrudt zurückkommt, nod manches zu erinnern finden wird. 
Die legten Züge in eine folche Arbeit hinein zu retouchiren, iſt freilich 
nicht die Sache der NReconvalescenz. 

Wenn ich das Windelmannifhe Wefen abgefertigt habe, will ich 
feh.n, ob noch Zeit und Muth übrig ift die alphabetijch-literarifchen 
Anmerkungen zum Rameau hinzufügen, 

Ih babe einige Bemerkungen zu dem Manufcript gelegt, die 
den Druder einigermaßen leiten lönnen. 

Die Phädra werde ich recht gern in jedem Sinn durchſehen. 

Uebrigens müflen wir und in Geduld fügen und was fih thun 
läßt, thun, bis wir etwas Befjeres thun können, Ich fahre täglich 
aus und jege mich mit der Welt wieder in einigen Rapport. 

Ich hoffe Sie bald zu befuchen und wünſche Sie bei wachjenden 
Kräften zu finden. 

G. 

Zugleich die Kupfer zum Tell und einige Nova von verſchie⸗ 
dener Art. 

989. 

Da Sie in Ihrer jetzigen Lage wahrſcheinlich leſeluſtig ſind, ſo 
ſchicke ein tüchtiges Bündel Literaturzeitungen und unſere Winckel- 
manniana ⁊ꝛc., die Sie, fo viel ich weiß, noch nicht geſehen haben. 
Ich habe mich wieder in die franzöfiiche Literatur zum Behuf ver 
bewußten Anmerkungen verlaufen und ed wird immer etwas werben. 

Es fcheint doch mit mir vorwärts zu geben. Wie fieht es mit 
Ahnen aus? Ich wünſche fehnlihft Sie wieder zu fehen. 

Den 26. Februar 1805. ©. 
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9%. 


Mit wahrem Vergnügen habe id die Reihe ver äfthetiichen Mes 
cenfionen gelefen, vie ihren Urheber nicht verfennen laſſen. Wenn 
Sie ſich auch nur ftoßs und rudweile zu einem ſolchen kritiſchen 
Spaziergang entjhließen Tünnen, jo werden Sie dadurch die gute 
Sache überhaupt und das Belte der Nenaifchen Zeitung indbefonvere 
nit wenig befördern. Gerade dieſes fchöpferiiche Conſtruiren der 
Werke und der Köpfe und dieſes treffende Hinweifen auf die Wirkungs⸗ 
punfte fehlt in allen Kritiken und iſt doch das Einzige was zu etwas 
führen Tann. 

Die Recenfionen find zugleich in einem behaglihen und beitern 
Ton gejchrieben, der ſich auf die angenehmſte Art mittheilt. Möchten 
Sie in eben diefem Sinn und Zon Kotzebue's Stüde vornehmen; es 
würde Ihnen nur die Mühe bes Dictirend koſten und gewiß zu nicht 
weniger glüdlihen Saillies Anlaß geben als der Nürnbergifhe Phi- 
fifter mit Bewußtſeyn ift. 

Sonntagsfrühe mödte ich wohl in einer reinen und hoch⸗ 
deutihen Dichterfpradhe Iefen, weil die Mundart, wenigſtens beim 
Lefen, immer etwas Störendes hat. Das Gedicht ift ganz vortreff⸗ 
lih und von unwiderſtehlichem Reiz. 

Ich danke für Windelmanns Briefe. Die Lectüre kommt mir 
eben recht, um meine Reconvalescenz zu befördern. Es geht noch immer 
zum Beſſern und ich denke nächſtens die Luft zu verfuchen. 

Mollten Sie mir wohl Schlözerd Neftor verſchaffen, over nur 
willen laffen wo ich ihn befommen Tann. 

Fahren Sie fort ſich immer mehr zu erheitern und zu ftärken, 
Vielleicht wenn ber Wind fi legt, wage ich mid morgen heraus 
und beſuche Sie. j Sch. 


N. S. 

Müllers akademiſche Vorleſung hat etwas Kümmerliches und 
Mageres und verräth den Sand auf dem Sie gewachſen. Da dieſer 
Hiltoriograph won Preußen doch ſchwerlich jemals in den Fall kommen 
wird, eine Gejchichte diefer Monarchie zu ſchreiben, fo hätte er bei dieſer 
eriten und lebten Gelegenheit etwas recht Geiftreiches und Gehaltreiches 
fagen jollen und können; dann hätte der gute Deutjche ewig bedauert, 
daß man von einer jo vwortrefflihen Hand nicht das Ganze erhalten. 
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991. 


Sie haben mir eine große Freude gemacht dur die Billigung 
meiner Recenfionen. Bei folden Dingen weiß man niemald, ob 
man nit zu viel thut, und durch das zu wenig wird es eben 
gar nichts. 

Bei ven Anmerkungen zum Rameau, die ih jet nah und nad) 
bictire, will ih mich auf ähnliche Weife geben laflen, um fo mehr 
als der Tert von der Art ift, daß die Anmerkungen auch wohl ges 
würzt feyn dürfen. Es läßt ſich bei diefer Gelegenheit manches frei 
über die franzöfifche Literatur fagen, die wir bisher meiſtens zu fteif, 
entweder als Mufter oder ald Widerſacher, behandelt haben, Auch 
weil überall in der Welt vafjelbe Märchen gefpielt wird, findet fi 
bei recht treuer Darftellung jener Erfheinungen gerade das was wir 
jegt auch erleben. 

Ich wünſche fehr Sie wieder zu ſehen. Wagen Sie fich aber doch 
nicht zu frühe aus, beſonders bei dieſer wilden Witterung. 

Neues babe ich heute nicht zu jenden, und wünſche aljo nur 
von Herzen baldige Bellerung. 

Weimar, am 28. Februar 1805. G 


992. 
Am 27. März 1805. 


Laſſen Sie mich doch hören, wie es Ihnen in dieſen Zagen ers 
gangen ift. Ich habe mi mit ganzem Ernft endlich an meine Ars 
beit angellammert und vente nun nicht mehr fo leicht zerjtreut zu 
werden. Es bat jchwer gehalten nah fo langen PBaufen und uns 
glüdlihen Zmifchenfällen wieder Pojto zu fallen, und ih mußte mir 
Gewalt anthun. Sept aber bin ich im Zuge. 

Der kalte Norboftwind wird auch Ihnen‘, fürchte ih, wie mir 
die Erholung erfchweren; doch habe ih mich dießmal noch leidlicher 
befunden al3 jonft bei gleihem Barometerjtand mit mir der Fall ift. 

Wollten Sie mir wohl den franzöfifhen Rameau für Göfchen 
fenden? Ich will ihm auf's beite empfehlen, Ihnen die Aushänges 
bogen, wie fie gebrudt werben, fogleich zuzufchiden. 

Leben Sie recht wohl, Ich fehne mih nah einer Zeile von 


Ihnen. 
Sch. 
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993. 


Da bei Cotta’ näcfter wahrſcheinlicher Anmefenheit von einer 
Herausgabe meiner Werke die Rebe ſeyn könnte, jo finde ih es 
nöthig, Eie mit den Altern Verhältniffen zu Göſchen befannt zu 
machen. Ihre Freundſchaft und Einfiht in das Gefchäft überhebt 
mid die unerfreulichen Papiere gegenwärtig durchzuſehen. 

Außerdem bemerle ih, daß Göſchen eine Ausgabe in vier 
Bänden unter den faljchen Jahrzahlen 1787 und 1791 gedrudt, wos 
von niemals unter ung die Nede war. Alles Gute. 
: Weimar, den 19. April 1805, 


994, 


Für die Durchſicht der Papiere danke ich Ihnen recht jehr und 
eö freut mich, daß wir wegen jener Obliegenheiten einerlei Meinung 
find. Freilih ift e8 ein wunderbarer Blid in fo furz vergangene 
und doch in manchem fo unähnliche Zeiten. Laſſen Sie uns vie 
Sache gelegentlih näher beſprechen und ein Arrangement jo wie die 
weitere Bearbeitung vorbereiten, 

Die drei Skizzen zu einer Schilderung Windelmanns find geftern 
abgegangen. Ich weiß nicht welcher Maler oder Dilettant unter ein 
Gemälde jehrieb: in doloribus pinxit. Dieſe Unterfchrift möchte zu 
meiner gegenwärtigen Arbeit wohl paffen. Ich wünjhe nur, daß der 
Lefer nichts davon empfinden möge, wie man an den Späßen des 
Scarron die Gichtſchmerzen nicht jpürte. 

Ich habe mich nun über die Noten zu Rameau’s Neffen gemacht 
und komme da freili in das meite und breite Feld der Mufil. Ich 
will fehen nur einige Hauptlinien durchzuziehen und jodann ſobald als 
möglich aus dieſem Reihe, das mir doch fo ziemlich fremd iſt, wieder 
herauszukommen. 

Ich wünſche Glück zur Arbeit und freue mich bald etwas davon 
zu ſehen. 

Weimar, am 20. April 1805, 


995. 


Mas geftern 'von Leipzig angelommen theile ih mit. Göſchen 
ſcheint auf die Anmerkungen zu renunciren, indeflen ich fleißig daran 
fortgearbeitet habe. Sie liegen bier bei. 


®. 


©. 
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Haben Sie die Gefälligleit ſie durchzugehen und was Sie etwa 
für allzu parador, gewagt und unzulänglid finden, anzuftreichen, 
damit wir darüber fprechen können. Sch dächte man arbeitete dieſe 
vorliegenden Blätter, welche freilih noch nicht die Hälfte der im 
Dialog vorlommenvden Namen erjhöpfen, noch möglihft durch, und 
fendete fie ab: denn eigentlich find die Hauptpunfte, worauf es ans 
fommt, darin ſchon abgehandelt, das Webrige ift mehr zufällig und 
auf's Leben bezüglich, wo wir doch in diefer Ontfernung der Zeit und 
des Orts nicht auf den Grund fommen. Die Xheaternamen, wie 
Clairon, Preville, Dumenil, find auch ſchon befannt und felbit in 
dem Dialog nicht von der höchſten Bedeutung. Genug ich wiebers 
hole, haben Sie die Güte die Blätter durchzulefen, die Sache durchs 
zudenken und mit mir diefe Tage darüber zu conferiren. Das befte 
Lebewohl. 


Weimar, den 23. April 1805. 6 


996. 

Die Anmerkungen leſen ſich vortrefflid und aud unabhängig 
von dem Tert, auf den fie übrigens ein fehr helles Licht verbreiten. 
Mas über franzöfifhen Gefhmad, über Autoren und Publicum über: 
haupt und mit einem Seitenblid auf unfer Deutſchland gejagt wird, 
ift eben fo glüdlih und treffend, al3 die Artikel von Mufit und 
Mufitern, von Paliffot und andern für das commentirte Werk paflend 
und unterrichtend find. Auch Voltaire3 Brief an Baliffot und 
Rouffeau’s Stelle über Rameau machen eine gute Figur. 

Ich babe weniges zu bemerken gefunden und aud biefes nur 
in Beziehung auf den Ausprud, eine einzige Meine Stelle im Artikel 
Geſchmack ausgenommen, die mir nit ganz einleuchtete. 

Da mir diefe Anmerkungen fo gut als fertig fcheinen, fo wäre 
bie Frage, ob fie nicht gleich mit morgendem Pofttag abgehen könnten. 
Ich babe fünfzehn Artikel darin gefunden die für fich ſelbſt inter 
efliren, und jchon die Hälfte diefer Zahl würde die Anmerkungen 
gerechtfertigt haben. Auch ſchätz ich fie gebrudt auf wenigſtens drei 
Bogen, welches reichlich genug ausgeſtattet beißt. 

Leben Sie recht wohl und immer beſſer! Bergefien Sie nicht 
mir den Elpenor zu ſchicken. 

Den 24. April 1805. Sch. 


997. 


Wollten Sie wohl die Gefälligleit haben, aus dem Gefchriebenen 
den Artikel Le Mierre herauszunehmen. So eben jehe ih, daß 
ib mich in der Perſon geirrt habe. 

G. 
998. 


Hier endlich der Reſt des Manuſcripts, das ich noch einmal 
anzuſehen und ſodann nad Leipzig abzuſchicken bitte. Wäre nicht 
alles was man thut und treibt, am Ende ertemporifirt, fo würde ich 
bei den jehr exrtemporifirten Anmerkungen manches Bedenken haben. 
Mein größter Troft ift dabei, daß ich fagen Tann: sine me ibis 
Liber! venn id möchte nicht gern überall gegenwärtig feyn, wohin 
e3 gelangen wird, 

Ich babe indeß an der Geſchichte ver Farbenlehre zu dictiren 
angefangen und ein ſchweres Capitel aus der Mitte heraus bald 
abfolvirt. 

Uebrigens geht es mir gut, fo lang ich täglich reite. Bei einer 
Pauſe aber melvet fih mande Unbequemlichkeit. Ich hoffe Sie bald 
zu ſehen. 

©. 
998. 
Weimar, im April 1805. 

Die Anmerkungen fchließen mit Voltaire Iuftig genug, und man 
befommt noch eine tüchtige Ladung auf den Weg. Indeſſen jeh’ ich 
mich gerade bei viefem legten Artikel in einiger Controvers mit Ihnen, 
jowohl was das Regifter der Cigenjhaften zum guten Schriftiteller, 
als was deren Anwendung auf Voltaire betrifft. 

Zwar foll das Regifter nur eine empirifhe Aufzählung der Präs 
difate ſeyn, melde man bei Leſung der guten Schriftfteller auszus 
fpredhen fi veranlagt fühlt; aber ftehen dieſe Eigenjchaften in Einer 
Neihe hinter einander, fo fällt e3 auf, Genera und Species, Haupt: 
farben und Farbentöne neben einander aufgeführt zu ſehen. Wenig⸗ 
ſtens würde ich in dieſer Reihenfolge die großen viel enthaltenden 
Worte, Genie, Verſtand, Geift, Styl ꝛc. vermeiden und mid nur 
in den Schranten ganz partieller Stimmungen und Nücancen gehalten 
haben. 
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Dann vermißte ih doch in ver Reihe noch einige Beitimmuns 
gen, wie Charalter, Energie und Feuer, welde gerade das 
find, was die Gewalt jo vieler Schriftftellee ausmacht und fich feines 
weg3 unter die angeführten jubjumiren läßt. Freilich wird es ſchwer 
feyn, dem Boltairifhen Proteus einen Charakter beizulegen. 

Sie haben zwar, indem Sie Voltairen die Tiefe abſprechen, auf 
einen Hauptmangel vefjelben hingedeutet, aber ich wünfchte doch, daß 
dag, was man Gemüth nennt und was ihm, fowie im Ganzen 
allen Franzoſen fo ſehr fehlt, au wäre ausgejproden worden, Ge: 
müth und Herz haben Sie in der Reihe nicht mit aufgeführt; freilich 
find fie thbeilweife fchon unter andern Prädilaten enthalten, aber doch 
nicht in dem vollen Sinn, ald man damit verbindet. 

Schließlich gebe ih Jhnen zu bevenfen, ob Ludwig XIV., der 
doch im Grunde ein fehr weicher Charakter war, der nie ala Held 
dur feine Perfönlichkeit viel im Kriege geleiftet und deſſen jtolze 
RepräfentationgsRegierung, wenn man billig jeyn will, zunädjit das 
Wert von zwei fehr thätigen Minifterialregierungen war, die ihm 
vorbergingen und das Feld rein machten, ob Ludwig XIV. mehr als 
Heinrih IV. den Franzöfiihen Königscharalter darftellt? 

Diefer heteros logos fiel mir beim Leſen ein und ich wollte ihn 
nicht vorenthalten, 

Sch. 
999. 


Beiliegende Meine Note haben Sie ja wohl die Gefälligfeit nad 
Leipzig zu befördern und gelegentlich den beiliegenden Verſuch, die 
Farbengeſchichte zu behandeln, durchzuleſen. Laſſen Sie das Manu⸗ 
ſcript bei ſich liegen, bis ich den Schluß dieſes Capitels zuſchicke. 
Voran liegt ein kurzes Schema zur Ueberſicht des Ganzen. 


Regiſter. 


(Die Ziffern beziehen ſich auf die Nummern der Briefe.) 
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von Schiller in ben Horen 19. 20. 21. 
22. 26. 30. 58, 

Brintmann 482. 434. 435. 487. 460. 

Bromn, Sohn 849. 

Brun, Frieberide, geb. Münter 84. 

Brüpl 862. 

Burde 504. 

Bürg 671. 

Bürger, Elife 863. 864. 855. 856. 857. 
860. 

Bürgergeneral, der — von Goethe 
980. 981. 

Bürgfhaft, die, Ballade von Schiller 
508. 509, 

Burgädorf 250. 787. 

Burgftall, Graf von — 869. 

Galderon 948. 

Gampe 271. 440. 441. 

Carlos, Don — von Schiller 17. 880. 

Garläbap, Goethe bafelbfi 1795 89—85. 

Garftensd, Darftelung Kant'ſcher Ideen 
in allegorifchen Bildern 151. 182. 167. 

Garver, Nefe durch Nordamerika 
(Quelle der Naboweflifhen Tobten- 
Mage) 887. 888. 

Cafpers, Echaufpielerin 728. 789, 

Caſſandra, Gedicht von Schiller 889. 

Gaftel, Pater 186. 497. 

Gellini, von Goethe, in den Horen 88, 
151. 158. 154. 16%. 168. 172. 178. 227. 
244. 277. 278. 296. 819. Schluß des⸗ 
felben 825. Bweite Außgabe 441.448. 
876. 881. 885. 886. 906. 940. 

Ceres, Klage der, f. Klage 

Gervantes 184. 

Ghinefe in Rom, der — (J. P. Richter) 
Gedicht Goethes im Muſenalmanach 
3797 210. 211. 

Ghladni 881. 882. 885. 

Gimaroja 421. 

Glaudius 234. 271. 

Glery, Memoiren 502. 

GSonftant, Benjamin 938. 947. 952. 

Conz, 213. 50%. 

Goot 428, 

Gorbay, Charlotte, (Schaufpiel) 966. 

Kordemann, Schaufpieler 906. 928. 

Gorneille, Schillers Urtheil über Ihn 
60%. 

Gotta 1. 12. 80, 81. 48, 67. 136, 187. 


863 b. 864. 409. 415. 459. 461. 471. 
472. 473. 514. 621. 734. 776. 817. 860. 
901. 905. 993. 

Erebillon, Goethe über ihn 664. 

Erufius, Buchhändler 76%, 

Dalberg, E. Th. v. der Coadjutor 46. 
242. 885. 843. 
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122. 171. 174. 180. 182. 209. 217. 231. 
254. 240. 247. 248. 249. 250. 268. 275. 
291. 294. Abreife von Jena 303. 805. 
— 814. 349. 366 b. 368. 876. 877. 891. 
402. 485. 439. 448. 459. 460. Schrift 
über Hermann und Dorothea 471. 472. 
473. 474. 476. 479. 481. 482. — 493, 
494. 496. 517. 559. 578. 645. 664. 761. 
762. 765. 770. 772. 774. 881. 806. 914. 
916. 917. 964, 

Hunnius, Schaufpieler 564. 

Hyginus 395. 806. 508. 504. 

Jagd, die — projeftirtes Epos von Goethe 
800. 801. 804. 806. 380. 833. 884. 

Jagemann, Schaufpielerin 272.276. 564. 
850. 893. 894. 910. 

Jahreszeiten, die vier — von Goethe 
727. 7128. 

Jatobi, Frbr. 11.14. 42. 46. 54. 55. 85. 
100. 128. 247. 

Jakobi, ver jüngere 251. 260. — 455. 456. 

Jeniſch 126. 

Sfflanb 129. 182. 171. 204. 455. 456. 
457. 458. 459. 460. 461. 462. 463. 464. 
465. 468. 505. 526. 588. 543. 547. 561. 
664. 570. 578. 580. 58%. 585. 778. 779. 
783. 784. 785. 786. 935. 

Ilmenau, Goethe vafelbft 1795 96. — 
1796 238. 239. 

Imhof, Amalie 122. 856. 359. 521. — 
Die Schweftern von Lesbos im Mufen- 
almanadı für 1800 591. 592. 602. 608. 
604. 605. 606. 607. 682. 638. 644. 646. 
647. 648. 649. 

Intelligenzblatt, Leipziger, über bie 

&Kenien 237. 

Ilgen 754. 

Jones 885. 843, 

Jourdan, Gamille 925. 

Sournal Gertuchs) für Luxus und 
Moden 151. 

Iphigenie von Goethe, engl. Neber⸗ 
fegung 11.—400. — Bearbeitung für 


die Aufführung in Weimar 704. 710. 
715. 716. 784. 785. 787. 833. 834. Re» 
daktion durch Schiller 836. 849. 850. 
863. 855. 856. 857. 858. 859. 860. 

S$fopi, Bildhauer 363, 

Is rael in der Wüſte, Aufſatz von Goethe 
296. 208. 309. 812. 819. 387. 

Julian, ber Apofiat 406. 804. 

Junggefell, ber, und der Mühlbach, 
Gedicht von Goethe 872. 376. 

Kalb, Eharlotte von — 34. 35. 136. 148. 
171. 242. 406. 407. 454. 648, 

Kampf mit dem Drachen, Ballade von 
Schiller 508. 509. 

Kant 21. 48. 49. 68. 199. 864. 367. 426. 
439. 493. 494. 558. 559. 607. 636. 637. 

Keller aus Züri 370. 897. 

Kirms, Hoflammerrath 201. 623. 625. 
626. 652.784. Schiller an denſelben 854. 
Kirms und Goethe an Sch. 562a. 

Klage ber Ceres, Gedicht von Schiller 
165. 167. 168. 178. 175. 

Klauer 159. 

Klein 240. 

Klopftod 37. 247. 350. Hermannsſchlacht 
908. 904, — 947. 

Klügel aıı. 

Knebel 109. 124. 155. 157. 186. 260. 263. 
264. 378. 421. 821. 832. 926 (f. Pros 
per). 

Körner 7. 49. 51. 154. 167. 219. 228. 230. 
231. 233. 239. 245. 246. 249. 262. 870. 
406. 407. 540. 565. 578. 579. 591. 
Ueber den Wallenftein 606. 607. — 
755. 766. 841. 849. 940, 

Kohblraufch 964. 

Kopenhagen, Stimmung gegen bie 
&Zenien daſelbſt 245. 246. 

Kofegarten 356. 869. 

Kodebue 204. 557. 604. 628. 701. 741. 
774. 842. 847. 870. 968. 969. 990. 
Kraniche, die — projeltirtes Gedicht von 

Goethe 333. 334. 

Kraniche, die, bes Ibykus, von Schiller 
845. 846. 851. 352. 369. 860. 862. 864. 
365. 866 b. 867. 368. 372. 

Kranz, Kapellmeifter 782. 

Krüger, Schaufpieler 469. 470. 

Zunge, Snipeltor der Düffelborfer Gals 
lerie 302. 

Lange, Profeflor in Jena 275. 
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Langer, Maler 828. 

Zauloon, van Goethe 840. 848. 344. 
870. 418. 415. 471. 497. 

Laroche, Mabame 606. 407. 629. 680. 
632. 633. 084; 646. 

Lauch ſtedt, Theaterbau daſelbſt 849. 
866. 

— Gröffnung des Theaters 868. 

— Schiller bafelbft 910. 

Zavater 206. 22T. 228. 290. _ 

Leipzig, Goethe dafelbft, Jan. 1797 265. 
— April 1800 740, - . 

Leißring, Schaufpieler 524 ‚600. 

‚Benz (liter, Rachlaß deflelben) 288: 276. 

-..375. 311. 812, 

Rerfe £48. 

Seſſing, Schiller über ign 606. Nathan 
814. 816. 817, 818. 

Lichtenberg 124. 125. 861. 411. 

Zindapl, ſchwebiſcher Kaufmann 607. 508. 

Literaturgeitung, allgemeine, in 
Jena, jeit 1801 in Selle 911. 

Biteraturgeitung, allgemeine (nette 
in Jena feit 1804), Goethes Antheil 
daran 924. 925. 926. 927. 980. 933. 

» 985. 240. 941. 944. 968. 989. 990. 

Literaturgeitung, oberbeutfche, über 
die Zenien 244. 

Bode 925. . 

Zoder 39. 195. 286. 608., 675, 676. 784. 
801. 834. 862. 909. 

Zuciude, von Fr. Schlegel 680. 681. 

Zubwig, Brofeflor in Leipzig 263. 

Dans, Schaufpielerin 844. - 

Macheth, bearbeitet von Schiller 711. 
712. 716. 718. 723. 786. 735. 738. 742. 
7142. 772. 774. 950. 954, 96%, 


Mädchens, des — Klage, Gebicht yon 


Schiller 510. 511. 

Märchen, Goethe's Projelt zu — als 
Zortjegung der Unterhaltungen ber 
Ausgewanderten 276. 423. 

Mahomet, Voltaires, bearbeitet von 
Goethe 659. 860. 661. 662. 668. 664. 
069. 685. 709, 710. 713. 

— Schillers Stanzen barüber (Mrolog) 
708. 705. 707. 708. 786. 

Mmaimon 11. 22. 

Malone 679. 

Malthefer won Schiller 17. Rı1. 245. 
391. 668. 664. 822. 892. 


Schiller und Goethe, Vriefwechſel. 11. 


Manfp (und Dyk) „Begengefchente an 
bie Supellöche 20.” 251. 252. 253. 881. 

Mara 910. 

Marmontel, Memoiren 978. 979. 088. 

Martinuzzt 662. 068. 

MRarum, von — 490, 

Mafſow, von — 870. 

Mattei, Legationdrath 210. 212. 

Matthiifon 9. 207. 408. 504. 510. 645. 
646. 

Mastenzug in Weimar 1798 419. 

Meifter, Wilhelm — von Goethe 5. 7.16. 
%0. 81. 87. 88. 89. 43. 47. 48. 50. 8%. 
63. 56. 57. 58. 59. 62. 67. 69. 78. 75. 
76. 77. 78. 78. 80. 85. 86. 89. 91. 100. 
101. 108. 109. 1182. 113. 115. 123. 184. 
125. 127. 182. 133. 185. 147. 163. 156. 
166. 168. 170. 172. 178. 175. — Boll⸗ 
enbung 176. — 164. 193. 197..198. 200. 
202. 208. 210. 211. 215. 227. 

— Schillerd bebeutendere Aeußerungen 
darüber 32. 40. 51. 87. 89. 128. 177. 

‚ 178. 181. 182. 183. 187. 190. 211. 288. 
234. 240. 874. 

— Goethes — 25. 88. 79. 124. 127. 182. 
173. 175. 176. 184. 186. 188. 192..198. 
209. 215. 246. 877. 

— Beleuntniffe einer jchönen Seele 58. 
59. 89. 91. 

Meltifg. Englifhe Ueberjegung bon 
Sermann und Dorothen 468. — 609. 
610. 682. 679. 688. 756. 768. 823. 889. 

Memoiren, heraudgegeben von Schiller 
158. 

Mereau, Sophie 213. 226. 387. 359. 895. 
850. 

Meifina, Braut von — bon Schiller 
821. 847. 874. 882. 883. 884. 885. 886. 
888. 889. 890. 891. 892. 9205. Aufe 
führung in Lauchftebt 910. 

Metamorphofe der Pflanzen, Gericht 
von Goethe 189. 

Meyer, J. T. W. Heranögeber des Archivs 
der Zeit 102. 103. 287. 

Meyer, Heinrich 20. 21. 24. 37. — 
Schiller an Meyer 46. — 56. 57. 66. 
73. 79. 80. 102. 103. 140. 151. 187. 169. 
168. 174. 197. 200. 202. 218. 238. 243. 
246. 279. 829. 341. 343. — Schiller 
an Meyer 847. — 356. 368. 372. 388. 
387. 401. 454. 4bb. 468. 490. 584 
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634. 680. 722. 728, 762. 773. 774. 801. 
806. 810, 

Meyer, Marianne 851. 

Michaelis, Buchhändler in Strelig 10. 
73, 144. 

Mignon, an — Gedicht von Goethe, 
Zelters Kompofition 354. 882. 388. 

Miltau 675. 

Milton 636. 637. 638. 

Mithridat f. Racine. 

Mitſchuldigen, die — bon Goethe 
980. 981. 

Molidre (Frauenihule) 850. 

Monatsihrift, Goethe's @ebante einer 
neuen — 419. 420. 

Morgenftern, Brofeffor 467. 

Morig 3. 4. 236, 

Moſes 296. 297. 298. 519. 820. 

Mounier 441, 442. 448. 450. 

Mozart 08. 

Müller, 3. G., Kupferfieher in Stutts 
gart 863. 817. 

Müller, Johannes 920. 941. 944. 945. 
947. 990. 

Müller, Maler 274. 275. 276. 277. 839. 

Müllerin, der — Neue, Geb. v. Goethe 
378, 

— der — Verrath, Geb. v. Goethe 378. 

Mufenalmanac für 1795 von Schiller 
19.20.21. 

— für 1796 64. 65. 72. 78. 102, 129. 141, 
144. 145. 146. 

— für 1797 186. unb durch das gange 
Jahr 1796. — Bollennung deffelben 
223. — Nbfag 239. Reue Auflage 
242. 244. 245. 

— für 1798 835. 886. 342. 859. 860. 861. 
865. 367. 868. 370. 398. 

— für 1799 455. 470. 489. 495. 498. 505. 
606. 510. 512%. 521. 522. 540. 542. 

— für 1800 f. Imhof. 591 2c. 689. 643. 
644. 645. 646. 647. 648. Schillers 
Gedanke an eine neue Art bon Zenien 
652. 656. 658, 

Native, über das — v. Schiller 21. 113. 116. 

Neder 988. 

Nepotian 899. 

Newton. Für die Zenten benügt 150. 
152. — 411. 427. 

Nicolai, FIrdr. 120. 128. 189. 237. 879, 

"880. 498, 


Niemeyer 910. 

Nietdammer 160. 275. 455. 657. 765. 
770. 772. 786. 809. 812. 813. 860. 

Nürnberg, Goethe dafelbft 1797 378; 

Dbereit 36. 37. 80. 143, 

Dberons und Titantad goldene Hochzeit, 
von Goethe 370. 397. 731. 

Deils, Scaufpieler 976. 980. 981. 988. 

Defer 615. 

Dpig, Schaufpielbireftor In Leipzig 680, 
623. 741. 778. 

Drleans, Jungfrau von — von Schiller 
781. 762 755. 757. 1764. 778. 785. 787. 
798. 794. 800. 803 808. 807. 810. 811. 
Vollendung 812. 818. — 816. 817. 818, 
Necenfion bed Stücks 834. — 849. 850. 
804. 895. 916. 

Palfophron und Reoterpe, von Goethe 
7148. 7149. 776. 

Baliffot 975. 996. 

Bappenheim, von — 842. 845, 

Parnaß, deutiher (Sängerwürde), von 
Goethe, im Aufenalmanadı 1789 491, 
492. 

Barny 686. 

Raulus, H. € &.226.237.843. 844. 848, 

Paulus, Mabame 190. 192. 840. 858. 

PBaufias, der neue, Elegte von Goethe 
817. 325. 407. 

Pesce, Nicol. (Schillers Taucher)354, 356. 

Beterskirche, Befhreibung der — von 
Goethe 829. 340. 

Phadra, Racines, bearbeitet non Schiller 
976. 978. 979. 980. 981. 98%. 988. 
985. 988. 

Picard, Schillers Bearbeitung Picard⸗ 
ſcher Luftfptele 902. 

Plinius, d. &. 874 

Bopmantgti, von 577. 

Poefte des Lebens, Geb. v. Schiller 76. 

Bolygnot 924. 926. 927. 881. 

Breisaufgaben für Künftler und 
Kunftausftelung, veranftaltet bon 
Goethe 648. 653. 657. — 759. 761. 768. 
764. 765. 767. 768. 770. 771. 778. 778. 
714. 828. 831. 88%. 924 926. 097. 
980. 981. 

Breisaufgabe für ein Intriguenſtüdk 
776. 821, 

Breisaufgabe, philoſophiſche 798. 790. 
800, 808. 
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Breußen, Friedrich Wilhelm III. von 
— 607. 

— Louife, Königin von — 606, 

Prolog zu Goethe's Mahomet, ſ. Mas 
bomet. 

Polykrates, der Ring bed — von 
Schiller 888. 834. 836. 345. 

Boffelt 413. 418 c. 462. 514. 

Prometheus, von Goethe, Chor dar⸗ 
aus 297. 828. 829. 846. 

Properz, Slegien, von Knebel für die 
Horen 109. 124. 130. 131. 132. 184. 
185. 154. 156. 157. 159. 

Bropyläen, von Goethe 441. 458. 460. 
481. 469. 471. 472. 475. 480. 481. 487. 
488. 490. 498. 494. 495. 500. 508, 504. 
505, 511. 588. 689. 540. 552, 558, 556. 
571. 581. 588. 597. 614. 621. 622. 688. 
625. 626. 628. 645. 741. 765. 769. 776. 
800. 801, 821. 85m 

— ber Sammler 597. 598. 600. 618. 614. 
615. 616. 628. 

Pyamalion von Benda, von Iffland 
in Weimar gefpielt 457. 458. 459. 460. 
461. 463. 

Pyrmont, Goethe bafelbft 1801 822. 

Racknit, J. F. v. Hofmarſchall 186. 139. 

Racine, Schillers Urtheil über ihn 604. 
Mithridat, in Weimar aufgeführt 
933. 940. 941. 942. 

Rambach 884. 

Namrohr (Charis) 8. 9. 11, 18. 139, 

Rameau’s Neffe, |. Diderot. 

Raphael 375. 

Rapin de Thoyras, engliſche Geſchichte 
626. 

Rapp, Kaufmann in Stuttgart 868, 864. 

Nede, Elife von der — 895. 

Rehberg 925. 

Neihard, in Blebichenfein 67. 68. 150. 
151. 152. 164. 169. 170. 172. 178. 204. 
208. 228. 231. 287. 240. 264. 267. 268. 
818. 405. 

Reichbanzeiger, ber, gegen bie Kenien 
273. — 879. 

Reinhold 24. 656. 

Reinwald, Schillers Schwager 618. 616, 

Reit 870. 

Netif de la Brdtonne 404. 517. 

Neger, von — 467. 468. 470. 

Rheinfall, Goethe am — 368. 


Richter, Jean Baul 74. 76.79. 182. 133, 
170. 171. 178. 178. 179. 210. 211. 359. 
498. 511. 741, 988, 

Riedel 85 . 

Riemer 928. 

Ritter, 3. W., Phyſiker 491. 492. 770. 
772. 811. 

Nobertjiot 608. 

Rochlit 821. 972. 

Rohomw 66. 

Röfſch, Hauptmann 227. 238. 

Rudolſtadt, Ludwig Friedrich, Fürſt 

von — 807. 610. 

Ruoff, Kunſiliebhaber in Stuttgart 368. 

Sachſen⸗Gotha, Ernft Herzog von — 
235. 236. 

— Auguſt, Prinz von 126.128. 183. 288.239. 

Sachjen-Meiningen, Georg, Herzog 
von — 254. 884. 

Sachſen⸗Weimar, Carl Auguft, Her 
zog von — 45. 201. 443. 444 445. 469. 
472. 571. Schreiben Schillers an ihn 
655. — 66%. 663. 680, 685. 716. 779. 
817. 822. 848, 850. 880. 882. 886. 928. 
944. 947. 978. 

— Amalie, Herzogin von — 340. 699. 

— Garl Friedrich, Erbpring von — 816.842. 
843. 845, 888. 

— Marta Paulowna, Erbprinzefiin von 
— 978. 979. 980. 

Sacontala 844 

Säcularfeier 1801 777. 778 779 

Satnt Foig. Essay sur Paris (Schillers 
Taucher) 828. 

Salzmann 918. 

Sammler, der — bon Goeide, |. Pros 
pyläen. 

Sängerwürde, Gedicht von Goethe, 
unter dem Namen J. Ammann im 
Mufenalmanad) 1799 (fpäter: deut⸗ 
ſcher Parnaß) 491. 492, 

Sansculottism, über literarifden — 
von Goethe 102. 108. 104 185. 

Sartori 940. 

Saxo Grammaticus, Hamlet 326. 

Scheffauer, Bildhauer 218. 8683. 

Schelling 405. 407. 437. 455. 476. 525. 
546. 559. 560. 750. 741. 786. 799, 809, 
848. 844. 878. 889. 905. 925. 

Schelver 924. 

Scherer 495, 
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Säiller über fi felbft 7. 40. 59. 118, 

128. 148. 161. 245, 249. 258; 270. 277. 
g828. 391. 406. 489. 591. 870, 

— über Goethe’3 Geift 4. 7. 50. 190. 245. 
268. 347. 374. 893. 404. 44%. 580. 591. 
844. 874. 

— über fein Verhältniß zu Goethe 7. 12. 
40. 181. 212. 245. 270. 828. 346. 866. 
876. 406. 60%. 874. 

— über Literatur, Kunft und Poeſie 9 
55. 291. 898. 8301. 808. 304. 311. 842. 
346. 854. 359. 865. 866. 870. 882. 809. 
400. 402. 406. 420. 422. 428. 440, 446. 
473. 491. 498. 60%. 636. 641. 762. 758, 
766. 809. 834, 870. 

— über Schrififtellerei 68. 859. 395. 808. 

— über das Publilum und feinen Ges 
ſchmack 67. 86. 185. 245. 252. 255. 850, 
404. 416. 420. 422. 438. 505. 540. 616. 
631. 685 

— Philoſophiſches 21. 40. 354. 410. 418. 
4586. 433. 436. 438. 687. 809. 

— über Religion 69. 89. 

— über Goethe's Farbenlehre 125. 261. 
264. 271. 410. 413. 415. 450. 483, 442, 
547. 768. 906. 

— Naturgeſchichtliches 209. 264. 450. 

— Aſtronomiſches und Aftrologifches 298. 
649. 

— über politifche Tageßerelgniffe 113. 106. 
199, 204. 205. 209. 214. 446. 608. 

— Ruf nah Tübingen 49. 50. 68. 

— Projekt einer Sammlung deutſcher 
Schauifpiele 618. 

— Geburt eined Sohnes 189. 

— bezieht feinen Garten in Jena 1797 308. 

— erhält das franzöftiche vurgerrecht 440. 
441. 414. 415, 

— Professor ordinarius 442. 443. 

— Anträge aus England 610. 
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— leberfieblung nad) Weimar 3. Decems | 


ber 1799 678. 

— Sammlung feiner Gebichte 755. 

— Top feiner Mutter 860. 

Schiller, Charlotte, Schillers Gattin. — 
Verfafferin einer Idylle (die Kapelle 
im Walde, abgebrudt in ben Horen 
1797 X11.) 420. 428. 

Schimmelmann, Mad., in Kopenhagen 
245. 678. 

Sälegel, WW. 123, 168. 190, 228. 280. 
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285. 287. 252. 263. 206. 306. 323. 848, 
85%. 853. 365. 368. 871. 397. 898. 485. 
456. 452. 468. 472. 480. 481. 482. 491. 
49%. 493. 638. 645. 646 663. 680. 75%. 

Schlegel, Friedrich 135. 137. 209. 240. 
247. 248. 315. 406. 405. 4206. — Die 
Lucinde 630. 631. — 645. 646. 741. 
712 784. — Disputirt in Jena 808. 
804. — 856. 867. 858. 860. 861. 

Schlegel, Mavame, Frau X. W. Schles 
gels, geb. Michaelis 223. 224. 252, 481. 

Schloßbau in Weimar 642, 

Schloffer 204. 815. 864. 867. 425. 426. 
427. 664. 

Sälözer 990. 

Schlichtegroll 235. 236. 

Schmalz 910. 

Schmidt, von Friebberg 550. 351. 35%, 
8586. 859, 

Shmidt, Profeffor In Jena 58. 

Schmidt, (Artikel in ven Horen) 125. 

Schnauß 80%, 

Schocher 8. 

Schön, Martin 548. 

Säriftfiellerinnen, Schiller über die 
— feiner Zeit 837. 869, — Goethe 
darüber 388. 866. 

Schröder, Schaufpteler 433. 460. 461, 
463. 484. 596. 527. 587. 538. 589. 640, 
542. 580. 

Shüg, Hofrath, Redakteur ber Jenatfchen 
Literaturzeitung 16. 34. 67. 8%. 137, 
189. 285. 741. 834. 

Shüg, Pfarrer in Büdeburg 822. 

Schweiz, Goethe in ber — 1797 868. 375. 

Schweizerreife von Goethe in den 
Horen 157. 169. 234. 

Sedendorf, von — 741. 821. 

Senf, von — 828. 

Senttmentalifche Dichter, Schiller 
über — 125. 126. 127. 128. 130. 131. 
132. 139. 156. 

Sentimentalität, Goethe barüber 
‚958. Schiller 365. 

Shalefipeare291.293.303.311.385. 386. 
679. 718. Jul. Caſar 915. 920. 981. 

922. — Kaufmann von Benebig 923. 

Ste — “an das — Gedicht von Sailer 


—8 Arne Sqauſpielerin 664. 
Soden, von — 128. 
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Sophokles, Philoktet, Trachinierinnen 
291. — Debipus Reg 870. — 471. 
Soulavie, Mém. du rögne de Louis 

XVL 8486, 

Spangler, Schaufpieler 774. 

&tael, Yrau v. 110. 111. 112. 118, 118. 
118. Influence des passions 132. 188. 
— 250. 251. 252. 258. 255. 256. 267. 
260. 262. 263. 489. 490. — 925. 927. 
928. — Ankunft in Weimar 929. 988. 
985. 987. 988. 939. 940. 944. 846. 947. 
951. 952. 953, Abreiſe 958. 

Stäfa, Goethe bafelbft 1797 568. 569. 
8372. 378. 

Stangen auf den Geburtstag ber Her⸗ 
zogin bon Weimar im Muſenalmanach 
1799 von Gsethe 510. 511. 514. 515. 

Steigenteid, bon — Hauptmann 850, 
86%. 860 b. 645. 646. 

Stein, rau von — 678. 718. 968. 

Stolberg, Chr. Graf 24. 124. 125. 126, 
128. Verbrennt den W. Meifter 199. 
200. 204. 

Stuart, Maria — von Schiller, Erſte 
Erwähnung 596. — 507. 006. 007. Go. 
020, 049. 020. 980. GBR. 635. 645. 652, 
656. 657. 688. 741. 748, 748. — Die 
Communion 744. — 746. 778. 

Stuttgart, Goethe bafelbit 1797 868. 
— Schiller darüber 865. 866, 

Sulzer, (Wörterbud) 545. 

Süvern, Profeſſor. Schillers Schreiben 
an benfelben über ven Wallenftein 758. 

Synonymen, über — ik den Horen, 
von Weißhuhn 50. 52. 53. 54. 
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YA .. 781. 
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76 .. ME. 
707.. 744. 
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865 . 88371. 
866 . 888 . 
887 . 880 . 
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